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Ich fünnte auch ſagen, ich wollte meine dramatiſche 
Novelle bevorworten, damit ſie der Leſer, oder ein edles 
Publikum ſo entgegen nehmen, daß höchſt es die Geſchichte 
ſelbſt um ſo annehmlicher oder verſtändlicher finden, und ſein 
Vergnügen daran ſich heraus ſtellen möchte. — Es formirt 
fih bei uns nad und nach wieder ein ſolcher Kanzleiſtyl, 
der einem fünftigen Gottſched von neuem zu thun geben 
wird, um ein einfaches gefundes Deutſch daraus wieder her 
zurichten. 

Da dieſe Novelle zugleich ein Drama ift, fo hätte ich 
wohl ein Perfonenverzeihnif, over einen Komdbienzettel, wie 
es Sitte ift, geben follen. Sehr viele neuere Stüde ſetzen 
einen folchen jo jehr voraus, daß der Lefer oder Zufchauer, 
wenn er nicht immerdar nachſieht, aus ven auftretenden Per- 
fonen gar nicht Hug wird, und ohne das unterrichtenvde Ver⸗ 


‚zeichniß ihre Verhältnifie nicht erfährt. Diefes nothwendige 


Uebel haben wir für entbehrlich gehalten, weil hoffentlich m 
diefer fchlichten jentimentalen Darftellung ſich alles, was zum 
Verſtändniß gehört, von felbft entwideln wird. 

Es war auch einmal Sitte, in dem Perfonenverzeichniß 
den Charakter und die Gemüthsart der Auftretenven kurz 
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anzugeben, jo wie das Alter, eben fo auch vie Kleidung 
obenhin anzudeuten. Diefe rohe unbeholfene Anfänge einiger 
unferer früheren Dramatiter, wie ſchwach nehmen fie’ fich 
gegen das aus, was feitvem in aller europäifchen Literatur 
geſchehen if. Wir Iefen jetzt keinen Roman over feine Er- 
zählung, in ver unfere Phantafte nicht durch Befchreibung 
des Koftüms, zu deutſch, der Kleider, unenvlich gebilvet 
wird. Es liegt uns als moralifchen over fühlenden Menſchen 
vieleicht gar nichts an diefem und jenem Lump, welchen ber 
Erzähler auftreten läßt, ob er lebt, ftirbt, oder fich befiert, 
ift uns völlig gleichgültig; e8 wäre auch unbillig, vom Ber- 
faffer zu verlangen, daß ver Kerl uns intereffire, da unjer 
Herz fih einmal nit zwingen läßt; aber im fogenamnten 
Plaftifchen wird und alles Mar, was ver Lump für Hemde⸗ 
ärmel, Hofen, Kamaſchen n. dgl. getragen Hatte, ob viele 
oder wenige Knöpfe auf femem Rode, ob diefe metallene over 
befponnene waren. So erheben wir uns durch vieles Leſen, 
daß wir die Natur und Wirklichkeit endlich ſelbſt auſchauen 
lernen, und jeber von uns kann nad einigen Jahren Ins 
jpeftor einer fürftlichen Garderobe werden. Ein großes, rei⸗ 
ches Talent, welches feine Kunft ver Darftellung oft gemiß- 
braucht hat, hat alle feine Nahahmer in ſchreibende Schnei⸗ 
ber, oder zuſchneidende Schreiber verwandelt. Seitdem ift 
denn auch unjer Theater noch meit mehr wie ehemals eine 
Unterrichts-Anftalt für bie Schneiderfunft geworven, und wie 
denn die Bühne mit Recht eine Schule ver Sitten genanut 
wurde, fo kann e8 wohl nur ein Ungebilveter tadeln, wenn 
man dort in Kleivung und Ausftaffirung jo oft das ga 
Haßliche und Abgeſchmackte ficht, fei es in blechernen Rüſtun⸗ 
gen, Staheln an Knie und Ellenbogen, Viſierhelmen mit 
hoch aufrecht ſtehenden Febern, oder Zricot» Anzügen und 
Stiefelhen nach Art ver Springer und Geiltänzer, ober bie 
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viderwaͤrtigen Hauben, Hafterbreiten Schultern und Pofchen 

der Damen, Halskrauſen u. dgl., oder. was man die Charalter⸗ 

Anzüge und das frembartige Koflüm nennt, Denn ba uns 

nur jo felten vergönnt ik, das wahrhaft Schöne hervorzu⸗ 

bringen, dieje® auch, wenn es erjcheint, die Sinne ber mei- 

fen Menſchen in ihrer fchläfrigen Ruhe läßt, und alfo faft 

nur negativ bleibt: jo ift der Verſuch, durch die Darftellung - 
des wahrhaft Häßlichen den Schönheitsſinn durch den Gegen- 

fat zu weden, gewiß mehr als zu billigen. 

Ich follte num ebenfalls beftimmt angeben, wie es auch 
elgemein gebräuchlich ift,. in welchem Jahrzehent unſer Stüd 
frielt, ob 1530, oder 1790, ober 1805, ober 1830; ob es 
auf eine, und auf welche politifche, religiöfe oder literarifche 
Revolution fich bezieht; ob es auf einen Tag, den b. Dec. 
eiwa, oder den 19. Junius ſich befhränkt: doch ift e8 wohl 
befier, der Phantafie des Leſers nicht ſolche Feſſeln anzu- 
legen. Darum ift auch nicht beftimmt worben, ob die Scene 
in Wien, Berlin, Dresven oder: Petersburg fpielt, over in 
und bei Füterbod, Baruth, Heilbronn oder Ludwigsluſt. Sie 
it eben allenthalben und nirgend, vielleicht tritt fie, ohne 
daß der Zufchauer es gewahr wird, in bie Stube biefes oder 
jenes Leſers. 

Benn wir alfo das Gebiht, oder Stüd, oder Luſtſpiel 
num in Scene fegen und über die Bühne over bie Bretter 
ſchreiten laſſen, fo willen wir immer noch nicht, wie bie 
Leiſtingen unferer fpielenden Perſonen feyn und ausfallen 
werben. Das Stüd ift aufgeführt, hat gefallen (im jegigen 
Deutſch: hat Anklang gefunden, over bat angefprochen), bie 
Komöbianten (Künftler, Leifter, Mimen) haben gut gefpielt: 
8 wäre uns lieber, fo nach alter Weife fprechen zu dürfen. 

Auch laſſen wir e8 und nad, alter Methode beilommen, 
das fentimentale Luftfpiel in Aufzüge abzutheilen, was die 
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Mode bei mandem Theater auch zu Abtheilungen um- 
geftempelt hat. Der alte Ueberfeger des Holberg fügt Ab- 
handlung, nit ganz zu verwerfen und faft- jo gut als 
Handlung, oder Alt: ver Name erinnert daran, daß wir 
eine Hanblung erwarten dürfen, over eine Gefdhichte, vie 
mehrere Handlungen zuläßt. Unbegreiflich fcheint e8, wie es 
ein Schauftäd in Einer Abtheilung geben könne, und 
doch leſen wir vergleichen auf Komödienzetteln hochgebilveter 
Städte Würde man wohl je jagen: Diefe Schublade beſteht 
nur aus Einer Abtheilung? 
Auch die Dekorationen werden nur in ſo weit beſchrieben 
werden, als es eben nothwendig iſt. Wie wichtig ſie in 
neuer und neuſter Zeit geworden ſind, iſt mir freilich nicht 
unbekannt, ſie ſpielen oft mehr als die Künſtler und Mimen. 





Erfter Anfang. 


- Erfle Scene. 
Aftronomifhe Beobadtungen. 


Es war ein hübfches fchattiges Plätzchen, eine Biertel- 
flunde von dem Heinen Städtchen Orla, in welchem fid in 
ven Nachmittagsftunden einige gute Freunde des Bürger- 
meifterd Heinzemann zu verfammeln pflegten. Hier war 
Heinzemann gern im Freie feiner Bertrauten ganz froh, 
weil er hier völlig aller feiner bürgerlihen Geſchäfte und 
Obliegenheiten vergaß, oder vergeflen wollte. An dieſer ein- 
famen, hochgelegenen Stelle hatte er, ohne die Koften zu 
ſcheuen, einen gefhmadvollen Pavillon, oder ein Luſthaus er⸗ 
baut, in welchem er auch zumeilen in ver Nacht fchlief, um 
feine aftronomifcher Beobachtungen vorher recht in Ruhe an⸗ 
ftellen zu können. Denn die Aftronomie war feine Leiden⸗ 
ihaft, oder fein Stedenpferd, dem er alle feine Stunven 
wibmete, die er feinen Rathsgefchäften, oder feinem ziemlich 
ausgebreiteten Handel entziehen konnte. Auf dem Lufthaufe 
befand ſich daher ein Kleines Obfervatorium, mit ven nöthigen 
Inftrumenten verfehen, und hier vermeilte er oft in langen 
Haren Winternächten 518 zum Morgen, um ven Mond, oder 
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die Geftirne zu belauſchen Er hatte dieſes Hãuschen und 
den kleinen Garten, welcher es umgab, mit dem vornehmen 
Namen »Heinzemanns Ruhe« getauft, worüber ſein Nachbar 
und Schwager der Gaftwirth Peterling ihn oft nedte und 
Ärgerte, der den Ort gewöhnlich, da er fi für einen Che- 
mifer und Laboranten hielt, nur den faulen Heinze zu nen⸗ 
nen pflegte. Beide Männer, wenn fte fi) befuchten, ftritten 
oft freundfchaftlich, zumeilen auch wohl heftig, weil jeder dem 
andern das Unnüge und Thörichte der Wiſſenſchaft, welcher 
jener nachhing, deutlich machen wollte. 

Heut war Peterling hinaus gefommen und hatte fich 
bereden laflen, den Abend ebenfalls in Gefellfchaft feines 
Schwagers auf dem Belvedere zuzubringen. Dan erwartete 
noch einen dritten Yreund, den Senator Ambrofius, welcher 
aber erft in ver Nacht mit feinem Wagen eintreffen konnte, 
da bie Stadt, in weldier er wohnte, im Gebirge lag und 
vier Meilen von bier entfernt war. 

Peterling ließ es fi) gefallen, von Zeit zu Zeit durch 
ven aufgerichteten Tubus in den Vollmond zu fchauen,. ver 
in aller Pracht vom reinen vunkelblauen Himmel hernieder 
ſchien. Es iſt doch bevenklih, fagte er kopfſchüttelnd, ob 
diefer Erdtrabant ein ausgefohlter, verbrannter und banfe- 
rotter Weltlörper ift, ohne Waſſer, wie ſie fagen, und alfo 
wohl auch ohne Vegetation, — ober ob er Atmofphäre und 
nährende Kräfte bat, Bewohner irgend einer Art, over ob . 
das ganze Ding. nur hingehängt ift, wie die Glaskugel in 
des Schuſters Werkftätte, oder die großen Meffingfcheiben, 
die. ben Laden des Gewürzkrämers heil machen. . 

Man geht eben, antwortete Heinzemann, mit dem Zeit- 
alter fort, bald ift man gezwungen, ben Sag und die Lehre, 
bald nachher wieder das Gegentheil anzunehmen. Dan kann 
aber aus allem Wechjel fi das Wahre heraus fuchen. 
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Das fogenannte Wahre ift aber oft nur verlegene alte 
Waare, fuhr Peterling nicht eben fein in bie Rede des 
Aſtronomen. Das ift es ja, was ich fage, daß biefe Wiſſen⸗ 
ihaft, die doch auf der allerficherften Baſis, ven Zahlenver- 
hältniffen und der Mathematik zu ruhen ſcheint, fich dennoch 
immerbar verwandelt, und in jevem Jahrzehent beinah bie 
Hauptfragen auf andere Weiſe zu beantworten ſucht. Ver⸗ 
fieht mich recht, Schwager: jo der ganze geſtirnte Himmel, 
alle viefe ftärker und ſchwächer leuchtenden Punkte, dieſe 
Planeten wit dem mannigfaltigen Schimmer, die Stern- 
bilder, und dann die Schwindel erregende Milchftraße, oben 
ein, wie heute, ver volle, runde, Iupferfarbene Mond hinein 
gehangen, alles das gefällt mir am beiten, wenn ich es noch 
heut zu Tage fo anzufehen ftrebe, wie in jener Zeit, als ich 
uch ein dummer Junge war. Glaubt mir nur, wenn man 
fih wieder in dieſen Stand der Unfchuln Hinein denkt, fo 
bat der Nachthimmel fo etwas feierlich fromm Neligiöfes, 
ſchauerlich Exrhabenes, daß unfere Betrachtung von felbft ein 
Rilles Gebet wird, daß ich in, biefer eingeftandenen Unwiſſen⸗ 
beit das Allerhöchſte ahnde. Euer Wiſſen und Rechnen, enre 
Zahlen und Entfernungen, gemefjene Umkreifungen und der⸗ 
gleichen zeriplittern mein Gefühl, und zexftreuen mich weit 
vom Erhabenen weg. So tft mir denn eure Theorie völlig 
uninterefiant. Und was wißt ihr denn eigentlich? 

Halt! Halt! Freund Beterling! rief Heinzemann mit 
einiger Heftigfeit, Euer Gefühl, ven frommen Sinn, over 
wie Ihr es nennen wollt, will ich nicht antaften, aber daran 
laßt Euch begnügen und fahrt. nicht über das Biel, in bie 
Wiſſenſchaft feindfelig hinein. Ne sutor ultra crepidam! 
Ein wahres Wort. Bleibt bei der Sohle, beim Leiften, beim 
Schub. Jener Bauersknecht, mit dem ich einmal ſprach, 
batte in feiner Art auch nicht fo ganz Unrecht, der meinte, 
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die Stern- Radıt fer ihm befonvers auferbaulich, denn alle 
die glänzenden Punkte feien Doch gunz gewiß goldene Nägel, 
die bie Engel unter ihren Stiefeln und Schuhen eingefchlagen 
trügen. 

Um die Sohlen nicht abzunngen, fagte Peterling lachend, 
er konnte ſich nur Schuhe mit Nägeln denken, und ein ſol⸗ 
cher Leiſten, über den wir nicht hinaus können und foller, 
folgt uns doch gewiß allenthalben nach, fo ftolz wir uns auch 
geberven. Die Stiefeln haben einen Schaft, und auch das 
Geiftigfte ift nicht ohme dergleichen, und darum heißt e8 aud) 
Wiſſenſchaft. 

Schlechter Witz, ſagte Heinzemann, mußte aber doch 
über den Einfall lachen. Wir gerathen in den Tieffinn, bes 
merkte er dann, und es ift gut, daß unfer Schwärmer, Am⸗ 
broſius, nicht ſchon zugegen ift, da er nie unterläßt, uns 
beiven über unjern Aberglauben ven Zert zu lefen. 

Hier entftand eine Paufe im Geſpräch, denn jeder von 
den Redenden dachte darüber nad, in wie fern man ihn 
wohl abergläubig nennen könne. Es mar aber ver Fall, daß 


ver gelehrte Ambrofius feine beiden Freunde, fo oft fie beis. 


fammen waren, zu belehren fuchte, die wiederum feinen Kunſt⸗ 
enthuſiasmus nicht begreifen fonnten. Heinzemann, fo eifrig 
er die Sterne und den Mond beobachtete, fo gern er rech—⸗ 
nete, war doch eigentlich der alten, vergefienen Aftrologie von 
Herzen ergeben. Er las vie alten Bücher, die diefen Gegen- 
ftand ‚abhanvelten, war aber weder mit ihrer Deutlichkeit 
nod) Dunkelheit ganz zufrieden. Er meinte nehmlich, die 
Sache müſſe fih noch von gar andern Seiten angreifen 
laſſen. Er gab nicht fogar viel. auf die Konftellation, um 
ein Horoskop nad den ehemaligen Kegel zu ftelen, denn 
wenn er auch die Wahrheit der Grundanſchauung anerkannte, 
fo ſchien ihm doch Die weit getriebene Eonfequenz allzu will 
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Kirlih, und er firebte mehr dahin, aus ver Totalität, aus 
allen Schöpfungen und Geftirnen, aus dem Rosmus felbft 
ven Einfluß auf das Individuum zu entveden. Diefe Ge- 
finnung kannte Peterling und meinte, wenn ſchon in ver 
Altrologie Fein Grund und Boden anzutreffen fei, fo ver- 
fhwinde in dieſer Unermeßlichkeit auch die legte Spur einer 
Ahndung. 

Als jet fich der Streit wieder entziinden wollte, fügte 
Heinzemann: Nein, mein lieber Schwager, halten wir heute 
Ruhe an viefem fchönen ftilen Sommerabend, an welchem 
die ganze Natur fo füß befriedigt zu fchlummern ſcheint. 
Mein Yreund! ich bin jegt darauf aus, nagelmeue Erfindungen 
zu entveden. Daß man die Schwere ver Luft wiegt, und 
ihre Wärme over Kälte erfennt, find nur Meſſungen aus 
dem Groben; und feit Baro- und Thermometer in der Welt 
find, bat man noch nicht einmal beventende Verbeflerungen 
mit diefen vorgenommen. Wenn ih nun zum Beifpiel be= 
obadhte, daß das Kräutchen, welches man deshalb noli me 
tangere nennt, bei jeder Berührung zitternd zufammenfährt; 
wie die Judenkirſche, jo wie fie nur vom Finger angefaßt 
wird, alsbald einen bitteren Gefhmad erhält; wie einige 
Blüthen mit Geräuſch und ftarlem Ton aufbreden; wie 
frühere Naturbeſchreiber jo manche Wunvergefhichten von 
Pflanzen und Thieren aufzählen, die man jegt viel zu vor⸗ 
eilig als Yabeln verworfen hat: fo werde ich überrebet und 
überzeugt, daß Staubfäden der Blumen, Blätterfajern, Gal⸗ 
lerte ver See und der Fiſche, Blüthen, bie in der Luft 
Schwimmen, und wer weiß, wie Taufende zarter und leichter 
Stoffe uns noch Skalen, Zaften, Gewichte und unendlich 
vieles Liefern können, um Krankheiten unferer Atmofphäre zu 
erkennen, jene unfihibaren imponderabeln Eigenfchaften ver 
Luft und des Lichtes zu gewahren, Peſt und andere Uebel 


14 Die Vogelſcheuche. 


vorher am ſehen und abzumweifen, nahe Erdbeben voraus zu 
wiffen, und zugleich mehr zu begreifen, wie unfer jeeltfcher 
Zuftand auf den irdiſchen wirft, um wie eine ganz nene und 
geiftige Diagnofis möglich fei und auch ganz neue Mittel in 
unferer Heilkunde auftreten können. 

Ihr werdet noch Mäuſefallen für Geifter bauen un 
Dohnenftriche für umflatternde Gefpenfter einrichten, daß fie 
fih wie die Krammsvögel fangen, jagte Peterling mit lautem 
Lachen. 

Es ift da nichts zu lachen, erwieberte Seingemann ganz 
ernfthaft, wenn umfer Mikroskop uns belehrt, daß in jedem 
Tropfen Waſſer lebenve, willkürlich fi; bewegenve freisthiere 
find, wenn man an biejen wieder lieber unterfcheivet, fo 
fommen wir bier ſchon auf die erfien Punktchen, wo Leben 
mit dem Tode, Geift mit Materie eins iſt. Unſere Inſtru⸗ 
mente ſchärfen fich von Tage zu Tage, die Entdeckungen in 
dee Piuchologie nehmen zu, Magnetismus, Galvaniemus, 
Elektricitaͤt kommen uns in erhöhter Potenz entgegen, ber 
Somn«Ambulismus hat uns fhon taufend Geheimniffe ver⸗ 
rathen, und fo kann es uns nicht fehlen, vaß fi unjere 
Wiſſenſchaft fehr bald eimes Theils des Geifterreihe bemäch⸗ 
tigt. Über jene Faſern, Sommerfäven, Blüthenftanb und 
Aehnliches, als die letzten Grenzen zwiſchen Materie une 
Geift find es eigentlih, worauf ich meine Aufmerkſamleit 
richte, um das noch Unbelannte zu wiegen und zu meſſen, 
und um eine Leiter zu bauen, auf welcher meine Ahnbungen, 
die fo beutlih in vielen Stunden meinen Geiſt erwecken, 
hinauf Himmen können. Und dann ift mein Trieb und 
Wunfch, diefe Unermeßlichkeit der Sternenwelt und des Uni⸗ 


verfums mit jenem Lesten, faft Unfichtbaren des Materiellen 


zu verfnäpfen, um nicht bloß Schidfale ver Menfchen und 
Staaten voraus zu wiflen, ſondern auch bie zarteften Regungen 
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ded Herzens in mir und andern, und alle dem aͤhnliche Dinge 
zu erfennen. ‘Denn eins fpiegelt fih tm anvern, das Größte 
im Kleinſten, und umgefchrt. 

Recht ſchön, fagte Peterling, könnten wir nur auch für 
unfer menfchliches Ohr etwas Achnliches, wie das Mikroskop 
fürs Uuge if, erfinden, um zu erfahren, was fliegen mb 
Müden fid erzählen, oder ob bie Geifter in ven Blumen 
niefen, — 

Dover wie die Sphären fingen, fiel Heimzemann ein, 
been duch die Verfeinerung des Organs kann oft erft das 
Gewaltige mo ganz Große zu uns dringen. — 

— Mit Deiner Totalität wirft Du aber ſchon deswegen 
wicht außreichen, weil die Ratur, fo wie fle die Regel fchafft 
und fich in ihr bewegt, auch wieder den Gegenſatz, die Un⸗ 
regel einſchiebt, damit ſich an dieſer die Regel felbſt wieder 
erkenne und gleichſam au der Ausnahme rectifizire. Laufen 
die Geſtirne, Die zu unſerm Weltſyſtem gehören, ihre ge» 
meſſene Bahn, jo fheinen die Kometen ober Irrfterne um fo 
mehr hinter die Schule zu gehen und den Caleül umzufloßen. 

Kıchts weniger als das, fagte Heinzemann lebhaft, wir 
haben ja [chen vie Regel längſt aufgefunden, nach welcher 
diefe wandelnden Feuer⸗ over Waflerfäulen wiederkehren 
mäfjfen. Zwar fehlt es zuweilen, aber doch nicht oft, und 
wir kennen dieſe Burſchen, die unfern Borfahren fo große 
Schrecken erregten, faft perfönlich, und halten fie jet geringe. 

Das ıft aber, rief Peterling, im Widerſpruch mit Dei⸗ 
nem Glauben an Vorbedeutungen. 

Laß nur, rief der Freund, ich werde fie in Zukunft 
noch einmal auf eine ganz nene Weife gebrauchen. Es kan 
mir gleichgültig fern, ob fie einen Kern haben, over nicht, 
ich glaube, daß die Alten, die flch ſchon etwas verfucht haben, 
auch folive werben, daß aber die jungen Anfänger und Kin⸗ 
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der nur wie eine Art von Dunft oder Gas, oder eiwas dem 
Achnliches find. Nach den neuften Entdedungen giebt es 
aber unendli viel Kometen mehr, als man fi vormals 
einbilvden komte: es wimmelt und fhwärmt allenthalben voll 
von diefen Uranfängen oder Schwindlern, E8 ift gar nicht 
unmöglih, daß wir und bundertmal in einem Dunſtkreis 
eines jungen Kometen befinden, und es gar nicht willen, daß 
Heil und Unheil daraus entfteht, daß er unſichtbar über 
unfere Städte und Felder mit feinem Schweife hinbürſtet. 
Die großen alten Kometen, von denen man fonft immer 
glaubte, fie lüden Unglüd, Krieg, Sterben und Elend auf 
unfere Erve ab, thun vielleicht gerade das Gegentheil. Indem 
fie uns vorbeifahren, ziehen fie wohl aus unjerer Erde und 
Atmofphäre jo manches Hemmende, Störende und Berfinfternde 
an fih, um fich ſelbſt nur zu conjoliviren, daß wir fie als 
unjere Wohlthäter anjehen Tünnen. War beim Kometen im 
Jahre Eilf die Hige in unfern Landen ftärfer und anhal- 
tender, als gewöhnlih, fo braudt e8 gar nicht daher zur 
rühren, daß ber Komet felbft dies Feuer in unfere Atıno= 
ſphäre goß; er hat ihr vielleicht nur falte und wällerige 
Theile entzogen, er hat vielleicht die Hige aus dem Erdkörper 
felber herworgelodt, und fo ven beißen Sommer und Herbft 
verurjacht. Wie der Wein häufiger und ftärfer wurde, als 
gewöhnlich, jo ift e8 auch denkbar, daß ver Geift ves Men- 
ſchen ftärfer als fonft fich regte, jet es in That over Ent- 
ſchluß. DBegreiflih, daß, mehr aufgeregt, Buonaparte den 
Plan zum ruſſiſchen Feldzuge zu groß entwarf und kühn, 
baß nachher. feine Armee untergehen mußte. Und auf diefe Art 
iſt e8 auch möglich, Daß nach den Erſcheinungen großer aufe 
fallender Kometen immer etwas Denkwürdiges gefchieht, und 
fo wäre denn auch auf diefem Wege das alte Vorurtheil ge- 
wiffermaßen wieder geredjtfertigt. 
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So wären alfo dieſe Kometen, fiel Peterling. nad einer : 
Paufe ein, nicht unbillig jenen Miſt⸗ ober Müll⸗Karren zu 
vergleichen, die von Zeit zu Zeit durch die Städte ziehen, 
um Straßen und Märkte vom Kehricht, Schutt und Schlamm 
zu fäubern. 

Du haſt, rief Heinzemann aus, eben ſo, wie Prinz 
Heinrich, immer die abſchmeckendſten Gleichniſſe in Bereit⸗ 
ſchaft. Aber Deine alchemiſchen Arbeiten, Deine Aufgabe, 
aus den umeblen Metallen pas edelſte und höchſte zu be 
reiten, dieſer Goldmacherei fol mau immer die größte Ad» 
tung zollen, und doch find alle Naturforfcher darüber einig, 
daß dieſe Sucht gerade der kraſſeſte Aberglaube ſei, denn 
Gold iſt jetzt ein Element, ſo gut wie die übrigen Metalle 
geworben. 
Was kümmern mich denn die Naturforſcher! rief Beter- 
ling in hohem Cifer aus: diefe follen bei ihren Syſtemen 
bleiben, vie fie felbft alle vier Jahre ändern, und mir nicht 
in meine künftlichen Kreife hinein ftolpern. Und begriffeft 
Du doch nur felbft erft einigermaßen, was ih will. Das 
iſt ja ver kraſſe Irrthum fo vieler Jahrhunderte gewefen, 
daß das Gold das edelſte der Metalle ſei. Der Grund⸗ 
irrthum hat alle Alchemiſten, auch die beſten, wie einen Pa⸗ 
racelſus und ſeine vorzüglichſten Schüler, auf eine ganz 
falſche Bahn getrieben. Setzen wir den Fall, es gäbe kein 
Silber, Eiſen und Kupfer, ſondern nur Gold, ſo würde 
wegen ſeiner unbehülflichen Schwere, noch mehr aber wegen 
feiner charakterlofen Meiche uns das Weſen auch zum unbe- 
deutendſten Gefäße, felbft zu einer Kaffeekanne, völlig un⸗ 
brauchbar ſeyn. Aus dieſer Weiche entjpringt freilich, wieder, 
weil es gar feine Spröde hat, keinen Widerſtand ausübt, 
feine mährchenhafte Dehnbarkeit. Gold ift alfo fo wenig das 
befte Metall, daß es im Gegentheil ein Fran geworbenes, 
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im Abſterben begriffenes Kupfer iſt. Es ſteht den andern 
Metallen wie die weißen Mäuſe, die Albinos und Kakerlaks 
den geſunden Weſen gegenüber. Ich arbeite alſo dahin, den 
ſpröden, ſtarren Geiſt durch Zuſätze und Umſchmelzungen 
allgemach aus dem Kupfer zu treiben; etwas zu finden, was 
die Schwere vermehrt, denn die Spröde, das Aufſtreben, 
giebt dem Kupfer, noch mehr dem Eiſen, die Leichtigkeit. Ich 
muß nad meinem Syſteme die Metalle alfo maceriren, äng⸗ 
ften, quälen und tribuliren können, wie ein Doktor den beften 
gefunden Kranken, daß meinen Patienten endlich der Starr- 
finn gebrochen wird, umd fie fih in Melancholie, Lebensüber⸗ 
druß, Angft und PVerzweiflung nad völlig überwundenem 
Wivderwillen entichließen, Gold zu werben, 

Der Streit hätte wohl noch länger gewährt, wenn ihn 
nicht ein vorfahrender Wagen unterbroden hätte. Beide 
Männer eilten hinunter, um den Dritten zu empfangen, 
welcher fein anderer als ver Senator Ambrofiud war. Diefer 
warf fi in die Arme feiner Freunde, und Alle begaben fich 
in den untern Saal, wo man indeflen die Tafel zugerichtet 
hatte. Dean 'fegte fih und Ambrofius fchien ſehr fröhlich, 
ſich wieder in der Gefellihaft feiner Freunde zu befinven. 
Er geftand es aud auf Befragen ein, indem er fagte: Wenn 
man fühlt, daß man feine Pflicht gethan, wenn man alles, 
was das Vaterland erwarten darf, erfüllt habe, jo könne 
und müſſe man heiter und vergnügt feyn. Die beften Dien- 
fchen, fuhr Ambrofius fort, leiven darum oft an übler Laune 
und Melancholie, weil fie ſich felbft nicht geftehen wollen, 
wie fie aus Zerftreuung, Trägheit oder Bergnügungsfucht 
mit ihrer Zeit nicht gewifenhaft genug umgehen und des⸗ 
halb ihre Obliegenheit verfäumen; nun geht der Drud des 
Borwurfs mit ihnen herum und verbittert ihnen jede frohe 
Stunde 


Die Dogelicheuche, 19 


Alle waren bei Tiſche vergnügt. Es fehlte nicht, daR 
zu Zeiten geftritten warb, weil jever biefer Freunde für feine 
Beihäftigung eine unbevingte Hochachtung forderte, das Stu- 
bium. der Genofjen aber nicht würdigen mochte. Indeſſen, 
da fie des Streites ſchon gewohnt waren und Jeder die 
Eigenheiten des Andern kannte, fo fiegte die gute Laune, 
und Keiner ging zu gehäffigen Bitterkeiten über. 

Beſuchen müßt ihr mich jegt, meine Freunde, fagte end» 
Ih Ambrofius, ich Tann euch euer Verſprechen nicht länger 
erlaſſen. Was find denn die vier Meilen? Und ihr kommt 
im eine ſchöne Gegend, in eine freundlihe Stadt, auch der 
Umgang ift gut, die Bildung nimmt zu, und die Mehrzahl 
‚ dee Menſchen bat den beften Willen. Auch feh’ ich, wie 
mein Beifpiel mit jedem Monat mehr auf meine Mitbürger 
wirft. Denn darin, meine verehrten Freunde, verfehlt ihr 
es, daß ihr euch zu fehr von der Welt zurüdzieht, daß ihr 
euch ifolirt und zu wenig den Küuften und ven Grazien 
huldigt. Eure Beftrebungen find zu achten, aber fie fürvern 
höchſtens nur euch, nicht eure Zeit, fie wollen gar nicht ein- 
mal in diefe einwirken: und doch ift das die ächte Aufgabe 
unfers Lebens, an der Bewegung der Mitwelt Theil zu 
nehmen und fie zu befürbern. 

Die beiden Freunde ftimmten ein, wenn auch etwas un⸗ 
willig. Du haft Di ganz der Kunft gewidmet, Freund 
Ambrofius, fagte Heinzemann, und dieſe kann doch nur ober- 
flächliche, leicht erlöfchende Wirkungen hervorbringen, 

Wenn fie nicht ins Leben tritt, freilich, erwiederte Am⸗ 
brofius, fie muß fi aber nidht ifoliren und von der Wirk 
fichleit zurüdziehen, wie fie leider nur zu oft gethan hat. - 
Finden wir doc) ſogar beredte Kritiker, die uns jagen wollen, 
daß fie an ihrer Heiligkeit einbüßt, wenn fie fid) mit dem 
Leben und deſſen Bedürfniſſen allzu vertraut madt.. 
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In Anfehung der Wiffenfchaften, ſagte Peterling, ift 
es wohl gut, wenn fie nicht zu gemein und populär werben, 
aber in Anfehung ver Künfte fcheint es mir wirklich befier, 
wenn fie fih ven Menfchen und der Zeit familiarifiren. 
Was fol der Pöbel mit ver Alchemie, wozu wäre ibm be— 
ſonders die Aftrologte nütze? 

Pöbel? nahm Ambrofius etwas empfindlid das Wort 
auf, für diefen find meine Bemühungen ebenfalls nicht, viefen 
Auswurf müſſen wir ja vom Voll unterfceiven, um uns 
nicht von der rechten Bahn zu verlieren. Wodurch wurden 
bie Griechen fo groß, und ftehen für uns noch immer Tlaf- 
fiſch und unerreihbar da? Weil ihre Gemälde, Bildfäulen, 
Theater, Mufit, alles öffentlich war, weil fie ihre Lieder 
und Gedichte öffentlich abfangen, weil Alles unmittelbar dem 
Belle gehörte, für dieſes beftimmt war und auf diefes wirkte. 
Unfere Tempel ſollten etwas Aehnliches feyn, aber fie werben 
es niemals, weil fie oft verfchloffen find, der Gottesdienſt zu 
feierlich ift und jene Heiterkeit ver griechifchen Nationalfefte 
nicht erlaubt. Unfere Gemälde verfchliegen wir in Galerien 
oder Paläften, an öffentlihen Orten fehen wir nur felten 
Statuen, unfere Theater find Hein und nur dem Bezahlenden 
zugänglich, unfere Gedichte werden nur gelefen auf dem ein- 
ſamen Zimmer. Doch alles dies, wenn bie beffern Bürger, 
bie edleren Gebildeten fich verftändigen, muß wieder weichen 
und der Deffentlichkeit Plag machen. Alle Sachen, bie man 
braucht, alle ung überlommene Einrichtungen, die irgend an 
die Bildnerei oder Architektur gränzen, alle Möbeln, Alles 
muß, infofen es öffentlich ift, in Kunſtwerk verwandelt 
werben. 

Wir kennen ja Did, Da Fanatiker, und Deine enthu- 
ſiaſtiſche Schwärmerei, fagte Beterling. In dein Badehaufe 
feiner Stabt ift vorn ein Ueberdadh, wo Bauern und gemeine 





Die Vogelſcheuche. 21 


beute untertreten, wenn ver Regen fie überfällt, oder wo ein 
Vadender wohl wartet, bis feine Wanne gefüllt ift; dahin 
hat er feine beften Kupferftiche Meben laſſen. Aber wie ſehen 
bie Bilder jet ſchon ans; da überdies muthwillige Jungen 
amd Handwerksburſche Manches bineingefhmiert haben. 

Dpfer fallen natürlich, antwortete Ambrofius, und müffen 
gebracht werben. 

Peterling fuhr fort: Aus einer Tatholifchen Kapelle, die 
angegangen war, bat er einen fteinernen Gott Vater erſtan⸗ 
den. Diefen bat er felbft, va er in alle Künfte hinein pfu⸗ 
ihert, in einen Neptun durch einen Meißel, Hammer und 
Spigeifen umgeformt, ihn einen eifernen Trivent in vie Hand 
gegeben, und fo fleht das Wefen jetzt oben auf dem Markt⸗ 
brunnen, und bie jungen Weiber, wenn fie Waſſer holen, 
jagen, fie fürchten fi, daß fie fi am ber abſcheulichen Fi⸗ 
gur verſehen möchten. 

Lacht nur, fagte Ambroſius, ich habe ihn aus gutem 
Willen der Stadt gefchenkt, und ich weiß doch, daß fein An⸗ 
blick allgemach vie Menfchen bildet und für Kunft empfäng- 
lich macht. 

Die Bauern, fagte Beterling ‚ halten wegen des Drei⸗ 
zacks dieſen Neptun für einen Knecht, der Dünger aufladen 
will, weil ſie dieſen Trident für eine Miſtgabel anſehen. 

Einerlei, rief Ambroſius in ſeiner begeiſterten Stim⸗ 
nung, ich habe meinem Vaterlande dieſe Opfer gebracht, 
und werde nicht ermüden, mehrere auf den Altar deſſelben 
nieder zu legen. Und gerade fo, wie die Griechen bie Kunft 
immerbar in das Leben einzuführen ftrebten, werde ich es 
auf meine ſchwache Weife verſuchen, und ich bin überzeugt, 
in wenigen Jahren werben mir bie Befferen, und fpäterhin 
Alle nachfolgen. Es ift befannt, wie die Griechen allenthalben 
Statuen aufrichteten; wo biefe ausgingen, fegten fie wenig- 
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fiens, um Feldmarken und Fluren zu bezeichnen, Hermen, 
die unfchidliche Figur des Gottes der Gärten, deſſen Unſitt⸗ 
lichfeit wir unter feiner Bedingung nachahmen dürfen, ſchützte 
ihre Früchte, und fo war, mohin ſich der Blick wenbete, 
Götter- und Heroen-Geftalt, Kunſt und Gefchichte, denn auch 
Portraitfiguren ſchmückten Gaffen und Märkte. Schon oft 
Sprach ich mit meinen Mitbürgern. Iſt e8 nicht eine Schande, 
fagte ich zu ihnen, daß ihr dieſe abjcheulichen Lumpen, dieſe 
garftigen Wegen, die jo ſchauerlich im Winde wehen, in eure 
Velder zum Skandal gebilveter Borüberreifenden binftellt ? 
Diefe Gebilde, Vogelfcheuchen, Geſcheuche, oder Geſcheche, 
wie fie der gemeine Mann nennt, machen unferm National« 
geihmad die allergrößte Schande, fie verfcheuchen weit mehr 
Bildung, Sitte und Kunft, als jene Sperlinge und Krähen, 
gegen welche fie aufgerichtet find. Wie gefagt, ven unzlich- 
tigen Priapus der Alten will ich nicht empfehlen, venn in 
mancher Rückſicht waren jene trefflichen Zeiten zu rückſichts⸗ 
108 und fohlugen der Moral und dem feinen Gefühl wie oft 
ein Schnipphen. Daß aber der Schuß unferer Felver, die 
Anftalt, Vögel vom Saatfelvde, aus den Schooten und Bohnen 
und andern Früchten wegzufcheuchen, eine herrliche, beneidens⸗ 
würdige Veranlaſſung ift, der ächten deutſchen Kunſt Raum 
und Bahn zu verfchaffen, fällt zu fehr in die Augen, um es 
noch beweifen zu dürfen. Alſo Figuren für diefe Oärten 
laßt uns erfinnen, ftrenge Jeder feine Phantafie an und 
fürdere ein Gebilde zu Tage, welches als Mufter für Nach— 
ahmer glänzend fei. Es ift nicht nothwendig, daß Ceres 
oder Demeter das Präfivium über dieſe neuen, funftmäßigen 
Vogelſcheuchen führe; auch brauchen diefe Scheuchen, wenn 
wir fie einmal jo nennen wollen, nicht alle denfelben Cha- 
rakter auszubrüden. Der Eine fann neue Helden, vie etwa 
das Vaterland befreit haben, dazu nehmen, ver Anbere be» 
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rühmte Schriftſteller, welche die Dunkelheit des Aberglaubens 
verjagten, wieder Einer ſolche Männer, wie Adam Smith, 
Thaer und ähnliche, die den Feldbau verbeſſerten und dem 
Mangel zu ſteuern ſuchten, oder Pädagogen, die ſelbſt mit 
der Ruthe in der Hand figuriren dürften. Wie geſagt, der 
Kreis iſt unendlich, denn auch ſinnreiche Allegorien können 
erfunden werden. Nur Hand muß angelegt werden, damit 
unſere Fluren bald von ſchönen Geſtalten erglänzen. 

Man gab mir zu, daß die bisher üblichen Vogelſcheuchen 
gewiß keinen Platz in der Kunſtgeſchichte verdienten, und daß 
ſich in dieſem Zweige, wie in ſo vielen, von verſtändigen 
Männern Manches verbeſſern laſſe; es ſei aber viel leichter, 
zu ſprechen und zu tadeln, als ſelbſt zu handeln, und ich 
möchte alſo dahin fireben, mein Ideal, wie man fagt, in 
das Leben treten zu laſſen. Ich verfpradh es. Den ganzen 
Winter arbeitete ih im Stillen bei verfchloffenen Thüren, 
und mit dem erften ÖOftertage führte ich num mein vollenvetes 
Kunſtwerk auf mein Gartengrundſtück hinaus. 

Und, fragte Peterling, melden Effekt machte es? 

Ungeheuern, eriwiederte Ambrofius, mehr, als ich jemals 
träumen fonnte, ja ih darf wohl fagen, unfer ganzes Stäbt- 
den war wie trunfen, die Senatoren belobten mid, die 
Bürger drüdten mir die Hände, die jungen Leute brachten 
mir am Abend mit einem Fadelzuge ein begeiftertes Vivat, 
das dann in den Straßen aus allen Fenftern wieverholt 
wurbe. Die Keifenden waren erftaunt, fremde Künftler zeich- 
neten den freimblichen Garten⸗Unhold, oder vielmehr den zier- 
Gh Scheuchenden, denn er ift, jo wenig wie Achilles, ein 
wahres Monstruo de los Jardines. 

Und wie fieht er aus, der Kerl? fragte Heinzemann. 

Ih will ihn euch befchreiben, erwieberte Ambroftus 
was verftimmt, und. ich hoffe, daß ihr ihn binnen Kurzem 
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felbft werbet in Augenſchein nehmen. Ich babe ihn höchſt 
kunſtreich aus gebranntem Leder formirt, denn er muß, feiner 
Beftimmung nad, Wind und Wetter ertragen fünnen. Sein: 
Angeſicht ſelbſt iſt braun, nur mit wenigem Roth tingirt, 
die Miene und der Ausdruck impoſant, denn wenn er auch 
liebenswürdig ſeyn darf, ſo ſoll er doch das unnütze Geſindel 
exſchrecken, darum babe ich auch feine Stirn mit ſtarken, faſt 
buſchigen ſchwarzen Augenbrauen bezogen. Die Augen ſelbſt 
ſind beweglich, ſchwarze Korallen auf weißem Grund von 
Perlenmutter. Wenn bei ſtarkem Winde nun der Kopf ge- 
dreht wird, jo funfeln und bligen Die Ungen wie zornig. 
Ein faft dreieckter Hut von Reber deckt fein Haupt, eine weiße 
Beber legt ſich um dieſen, wie vie, welche den General be 
zeichnet, Die Kleider find auch Leder, ver Rod grün, faft 
wie ein altveutfcher; aber im vergeldeten Gürtel trägt er 
einen Hirfchfänger, An ven Beinen hat er Kamaſchen, mit 
vergoldeten Knöpfen, auf den Schuhen Schnallen. Arme, 
Deine, alles gebranntes Leber und uwerwüſtlich. In bem 
Armen, die natürlich beweglich feyn müſſen, hält er em 
Schießgewehr, feine moderne Büchſe, fondern ein Inſtrument, 
das in der Mitte zwifchen dem Flitz⸗ Bogen und der Arm⸗ 
bruft fteht. Es ift eine Luft, e8 anzufehen, wenn ver Wind 
bie ſchöne gragidfe Geſtalt in Bewegung fest, wenn er ſich 
‚nach allen Seiten wendet, ven Bogen fo hält und mwieber fo, 
und wie bad unnütze Geflügel, welches unfere Pflanzungen 
verheert, eben 9 viel Schauver und Angſt vor dieſer Figur 
empfindet, als fie dem gebilbeten Menfchenange Entzücken 
erregt, Man kann nun, was ven: Eiharafter jelbft betrifft, 
fih von meinem beweglichen Bildwerk an den Schägen. Amor 
oder Cupido erinnern laſſen, will bie Phantafte feitwärts 
ſchweifen, mag fie auch in ihm einen modernen Npollo jehn, 
den fernher treffenden, jonft iſt es mir auch ganz Recht, 


Die Vogelfcheuche. 1% 


wenn man bes alten Engländer, bes romantiichen Frei⸗ 
beuters, jenes Robin Hood gebenkt, der in Sherwood, bext 
im gränen Walde als Jäger, Räuber und Liebender mit 
feiner Marianna und feinen Iuftigen Gefellen fein fröhliches 
Weſen tried. Will ein profailher Jägersmann etwa ben 
bairiſchen Hiefel in ihm wahrnehmen, jo Tann ich auch da⸗ 
gegen keine Einwendungen machen. Das ift eben die ächte 
Symbolik, daß fie an alles erinnert, und dennoch vie Phan⸗ 
tafie frei läßt. 

So bift Du alfo glüdlich, fagte Heingemann, wenn Dein 
Beifpiel auf Deine Mitbürger wirkt, und alle nah ihren 
Kräften fo künſtliche Vogelfcheuhen in ihre Erbſen ſtellen. 

Ein anderer, fagte Beterling, kann nun nächſtens eine 
weibliche moderne Diana fabriziren, auch mit Yligbogen und 
Köcher, die zugleich wie Judith ausficht. Nebukadnezar müßte 
ein herrlicher Zypus zu einer Vogelſcheuche feyn, wie er fo 
in Demuth grafet, und fi dann plöglidh aufrichtet, um bie 
Raben wegzufchreden, bie ihm das Futter vor ber Nafe meg- 
freflen wollen. 

Kommt nur und feht, ihr Ungläubigen, rief Ambrofius 
aus. Laßt euch von, meiner Tochter Opbelia alle Schön« 
heiten meines Gebilnes auseinander fegen, Darin bin ic 
recht glücklich, daß das Kind fo ganz in meine Ideen ein« 
geht, fie ſchwärmt nur von biefem Adonis, wie fie den brammen 
Jäger will benamit wiſſen. Schon früh am Morgen wau« 
beit fie hinaus, um fi an feiner Schönheit zu begeiftern, 
and oft findet fie der ſinkende Abend noch auf dem Felde. 
Man kaun jagen, fie lebt nur mit und in dieſem Kunftwerle, 
iger ganzes Gemüth Kat. fih dem Ideal zugewenvet und das 
irdiſche Treiben ift ihr fremd geworben, 

Aber wie denn? begann PBeterling, Ihr verlangt ja, 
Greund, Daß wir und von dieſen leeren Idealen entfernen, 
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und alles, was Gedanke und Begeiſterung will, in das wirk⸗ 
liche Leben einfließen und wirken ſoll. Wenn Ihr nun die 
eigene Tochter zur Schwärmerin erzieht ſo widerſpricht ſich 
Eure Lehre, und wir kommen wieder an den alten Fleck. 

O ihr ungeduldigen und ſtets zur Uebereilung geneigten 
Menſchen! rief Ambroſius aus; iſt es denn nicht ein großer 
und ewiger Unterſchied, den die Natur in die Beſtimmung 
des Weibes und Mannes gelegt hat? Aus Vorliebe für 
den Hamlet erhielt dieſes begabte Kind in der Taufe den 
Namen Ophelia, und die Vorahndung, die ihr dieſen Namen 
gab, fieht ſich jet erfüllt, denn fie wädhft immer mehr und 
mehr in dieſes ſchöne Muſterbild hinein. Ihr ganzes Weſen 
ift in %iebe aufgegangen und fie kennt feine weltlichen Be- 
bärfnifle. Ihre Sehnſucht richtet fid) durchaus nur auf Die 
Kunft und Das Ueberirbifche, und fo ift fie wahrhaft mit un« 
fterblicher DBegeifterung in dieſes mein Kunftwert, Robin 
Hood, oder nad) ihrer Deutung, Adonis verliebt. 

Die Fenſter des Heinen Saales, in welchem vie Freunde 
ihre Mahl einnahmen, beberrjchten die ganze Gegend. Der 
Wirth machte fie auf den Haren, woltenlofen Himmel auf: 
merkſam. Indem man fih im Anfchauen vertiefte, fuhr es 
wie ein Geftirn feurig glänzend am Horizont hinab, und 
man fah binter der ſinkenden Flamme noch eine glänzenve 
Spur im dunkeln Blau. Himmel! rief Heinzemann aus, 
habt ihr das Wunder bemerft, Freunde, das Naturereigniß ? 

O ja, fagte Peterling, e8 war eine fimple Sternfchnuppe. 
Sao ganz gewöhnlich doch nicht, bemerkte Ambrofius, es 
leuchtete gewaltig, wenn e8 ſich auch nicht mit einer Feuer⸗ 
fugel vergleihen läßt. Indeſſen fieht man in warmen 
Sommernädten vergleichen jehr häufig und es feheint mir 
nichts Auffallendes oder gar Wunverbares bei der Sache. 

Wie ihr fprecht! rief der Aſtronom Heinzemann, was 
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it eine Sternfhhnuppe? Iſt dies Teuer» Phänomen nicht 
etwas mehr, als ein Dunft, der fich eleftrifch entziindet bat, 
wie unfere Phyſiker behaupten? hr, PBeterling, kämpft 
gegen die größten Wahrheiten, welche vie Naturforfcher ent- 
vet haben, wenn fie Euern Grillen nit zufagen; Ihr, 
Ambros, ftrebt nach einer populären, aller Welt begreiflichen 
und zugänglichen Kunftvarftellung, und laßt feine der Theo⸗ 
rien gelten, die Euch nicht beifällig ift; wenn ich aber von 
der geheimen Werkftätte der Natur etwas verfünbigen will, 
fo hat keiner ein Ohr dafür, und jeder fümmt mir mit den 
frivolften Einwürfen einhergefchritten, die eure Tippen, wenn 
ihr denn doch einmal höher ftehen wollt, gar nicht entweihen 
ſollten. Sternfhnuppel Ya, ja, fo fagt der Bauer auch. 
Daß vergleichen Fein Geftirn ift, kein ewiger Weltkörper, 
oder eine Sonne, die etwa irgendwo in den Brunnen fällt, 
kann ich and) zur Roth noch begreifen. Mit viefer Negation 
it aber noch weniger ald Nichts geſagt. Wir ſprachen vorher 
von den Kometen, und der ächte Aftrolog und Himmelskundige 
müßte auch wohl Rechenſchaft ablegen können, was benn 
eigentlich diefe fogenannten Sternjchnuppen feien. Daß fie 
and unterwegs find, um künftige Welten zu werben, und 
daß fie fih im Herunterfchiegen etwa als die jüngften uner- 
fahrnen Sertaner und Quintaner manifeftiren, wäre eine 
tbörichte Meinung. Bloße Dünfte? Was ift denn der Dunft 
ſelbſt? Was ift denn dieſe Elektricität? Wahrhaftig, wir 
verblöden jelbft vecht vorfäglid unfere Sinne, damit fie nur 
die Erſcheinungen und Wirkungen der Natur niemals mit 
feierlichem Staunen, ober mit freudigem Schauer betrachten. 
Sliegt euer Auge durch diefen ausgefpannten weiten Sternen- 
himmel, und gewahrt die nähern und fernern, die kleinern 
und größern Lichter, wie manche ſich bewegen, andere ftill 
ſtehen, wie unfere Erde fih dreht, und mit dem Monde 
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ſympathetiſche Kreiſe beichreibt, und plöglich reißt fi ein 
großer leuchtender Funke los, und ſinkt herab, ihr wißt nicht 
wohin, ihr ſeht wicht, wo er entfteht, fo könnte euch, fein ihr 
anders einer poetifhen Stunmung fähig, dies Aufflammen 
anf manche Vermuthung führen, die leicht eure fogenannte 
Veberzeugung aufwägen Tönnte. 


Peterling biß die Tippen auf einander, wodurch er immer, 
wenn er nichts zu fprechen wußte, einen fatirifchen Einfall 
andenten wollte, Ambrofius aber fagte ganz ehrlih: Nun, 
was kann denn eine ſolche Sternſchnuppe, Deiner Anficht 
nach, feyn und bebeuten ? 


Heinzemann fagte: Auf jeven Ball deutet e8 eine Ver⸗ 
änderung in ber Gefammtheit der Natur an, eine augen- 
blickliche Störung ihrer fogenannten Gefege. Iſt die Er- 
ſcheinung ein Rejultat, das legte fihtbar werdende Symptom 
von taufend unfichtbaren Kräften, fo kann jest leicht, ferner 
oder näher, vielleicht in einem andern Lande, vielleicht jenfeit 
des Meeres, etwas Großes, Unerhörtes vorgefallen feyn, 
wovon wir erft nad Wochen. und Monden Kunde erhalten. 
Sei ed nun eine Veränderung in der Erbe, fei es eine poli= 
tiiche Begebenheit, ein großes Unglüd, over wichtige Ent⸗ 
deckung. Dorthin, nad dem Gebirge, ſenkte ſich der Flam⸗ 
menſtreif, vielleicht geht in Deiner Stadt, Ambroſius, etwas 
Wichtiges vor. Vielleicht iſt es in dieſem nehmlichen Mo« 
ment in einer zahlreichen Geſellſchaft decretirt worden, daß 
man bei euch ein großes Heer kunſtreicher Vogelſcheuchen auf⸗ 
ſtellen will, um Deine große Erfindung erſt wahrhaft volks⸗ 
thümlich zu machen. Wäre unſer Peterling nur etwas mehr 
ber Andacht fähig, fo wäre in dieſem Augenblid vielleicht 
der hemmende Riegel zurüdgefchoben worden, die Idee wäre 
in fein Gehirn und vermtittelft dieſes in den Geift getreten, 
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mb er wüßte nım, wie man das Gold aus dem Kupfer 
berftellen tönne. 

Ambrofine fahte die Hand des Redenden und fagte mit 
bewegter Stimme: Ich nehme, theurer freund, das Omen 
und die Vorbebentung an, welche Du mir in diefem berab- 
fhiegenden Sterne geben müdteft. Sei es alfo, daß meine 
Mitbürger zum Euthufiosumd erwachen Dann fol mir 
diefer Abend und dieſer höchſt feierliche Moment .unvergeß- 
lich ſeyn. 

Peterling ſagte: Mich hindert ſchon ein natürlicher 
Schnuppen oft genng in meinen Arbeiten, es brauchen ſich 
nicht noch Sternſchnuppen meinetwegen zu bemuhen. 

Der Irdiſche muß der Erde anheim fallen, antwortete 
Heinzemann, wenn er auch das Wunder ſelbſt zu ſeinem 
Handwerke machen ſollte. Darum verſchweige ich auch billig 
meine Gedanken, die gar nicht verſtanden werden möchten. 

Sprecht zu mir, Freund, rief Ambroſius, ich bin jetzt 
auf eine Straße gerathen, auf der mir Eure Weisheit mehr 
als biäher einleuchtet. 

So fei e8 denn gewagt! rief Heinzemann mit feier 
lichem Ton. 

Geburt und Grab — 

Ein ewiges Weben 

Ein wechjelnd Leben — 
Schr wahr! Aber was nennen wir Öeburt? die mechanifch- 
orgauiſche Zeugung ver Thierwelt, wie geftaltet fie fich ſchon 
im Reiche der Pflanzen anders, und gewillermaßen geheim 
nigvoller! Bor den Steinen ftehen wir ba, wie vor ver⸗ 
ſchloſſenen Kammern, ohne Red' und Antwort. Wie ent- 
ſtehen Quellen, Waſſerbäche? Was geht in ver Luft vor? 
Der Geift des Thieres, die Seele des Menjhen? — Eut- 
ſteht fie in ver Zeugung, wachſen, entwideln ſich die Geifter 
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mit dem Körper? Waren die erften fchon früher? — Geift 
ift alles, wohin wir nur denken fünnen, die fcheinbare Leere 
des Univerfums, dieſe ungeheuren Zwiſchenräume können 
nicht unbewohnt ſeyn. Auch die Weſen, die wir anzunehmen 
gezwungen find, die Geiſter, müſſen ſich vermehren und fort- 
pflanzen, die Schöpfungsfraft, die allen Weſen, bis zum 
Heinften Moos, mit Wundergabe eingeprädt ift, kann ihnen 
nicht fehlen; aber muß dies Wunder gerade auf unfere menſch⸗ 
liche, oder nur auf eine ähnliche Weife gejchehen? Ich nehme, 
wie wir in aller Natur gewahr werben, auch für diefe un⸗ 
fihtkaren Weſen eine Stufenleiter an, von Macht, Weisheit 
und Glückſeligkeit. Viele müffen, als ein Geheimmiß, das 
wir nicht verftehen, ſichtbar und kreatürlich werben, andere 
‚wohl, um durch die Bermifhung mit der Materie, und durch 
das Leben und Weben in diefer, neue und geiftige Kräfte 
zu erringen. Das ift vielleicht die Grundlage aller Schöpfung, 
daß der felige Geift in Verbindung mit dem fogenannten. 
todten Stoff fih ein feineres Erkennen, eine eblere Kraft, 
eine künftig größere Seligfeit erfämpft. So ift es fehr 
möglich, daß dasjenige, was wir Sternfchnuppe nennen, nur 
bie unfern fterblichen Augen fihtbare Manifeſtation ift, wo 
ein ewiger Geift fi ver Unfichtbarkeit entreißt, ſei es von 
Angft gevrängt, fei e8 Ueberfülle feines Glücks, fei es freie 
Wahl, um in irgend ein wirkliches, fterbliche8 Leben eine 
Zeit lang einzutreten. In welcher Geftaltung, als Blume, 
Vogel, Fiſch oder Menſchenkind mögen wir biefem Fremd- 
ling nun begegnen? Wird er auf und, auf unſere Glück⸗ 
ſeligkeit einen Einfluß üben ? 

Deine vorige Erklärung, fagte Ambrofius, daß biefe 
Erſcheinung am Himmel einen edlen Entſchluß meiner Mit» 
bürger anzeige und verkünde, gefällt mir doch weit befier, 
als vieje legte, die an das Schwärmerifche grenzt. Wir 
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firmen den Geift nur bilblich verftehen, und daram find die 
Aufgaben und Beftrebungen ver Kunft die größten und ebel- 
fien unfers Lebens: 

Verachte nur Bernunft und Wiffenfchaft, 

Des Menfchen allerhöchſte Kraft — 
ih möchte lieber lejen: 

Verachte nur die Kunft und Wiſſenſchaft. 


Deine Lehre, fügte Peterling, wenn man etwas Con- 
fequenzmacdheret Hinzu bringt, hängt mit vem Falle Lucifers 
und dem Sturz der böfen Engel genau zuſammen. Für den 
Poeten vielleicht eine ganz leidliche Borftelung, die Dante, 
Milton und Klopfiod auch mit mehr oder minder Glüd 
benugt haben, aber für ven “Denker ift vie Sache um- 
brauchbar. 


Und doch, rief Heinzemann, giebt er felbft fein verehrtes 
Gold für ein krankes und abgefallenes Kupfer aus. Trennt 
überhaupt nur immer recht fcharf und konſequent, was die 
bihterifche Anſchauung, was die philofophifhe feyn könnte, 
fo habt ihr ſchon die Baſis der Natur und Eriftenz verloren. 
Der Denker, ver beim Dichter nichts lernen kann, ift nod 
Ihlimmer daran, als der Dichter, dem das Denken übers 


flüffig und läftig if. 


Es war fpät geworden, Ambrofius ließ feinen Wagen 
verfahren, und die brei Freunde begaben ſich in demſelben 
nad dem nahen Städtchen. In der Verne tauchten aus 
einer fumpfigen Stelle viele fpielende und hüpfende Irrlichter 
auf, und Peterling fagte in feiner ſchneidenden Weife: Siehe 
da, Freund Heinzemann, taufend frifche Geifter, die ſich [o8- 
geriffen haben, um fich zu künftigen Tanzmeiftern, Turnern, 
Philoſophen, Tagesſchriftſtellern und Libelliften vorzubereiten. 
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Ihr zadiges, fahriges Leben ift ſchon jet merkwürdig genng, 
und wer ihnen nachläuft, geräth in Woraft, jo gut wie die 
Nachbeter ver Pietiften und der Kirchenzeitung. 


Und was if, Du ſchwacher, inkonſequenter Razionalift, 
an dieſer Vorftellung denn fo Gebrechliches? fragte der 
empfinvliche Heinzemann zurüd. Das Leben ift das Geheim⸗ 
niß der Welt, das heißt, es ift die Welt und Alles, was ihr 
davon trennen und abgefonvert betrachten wollt, hält dem 
Auge nicht Stich und ift auch Feiner Betrachtung werth. 


Das dastifche Sprechen, fagte Peterling, bereitet ung 
gut auf den Schlaf vor. 


Ambroftus ftieg bet Heinzemann ab, bei dem er feine 
Wohnung fand, und Peterling ging nad) feinem nahen Haufe. 
Er fund feine Diener fhon in tiefem Schlaf, befuchte noch 
eilig fein Laboratorium und legte fih dann nieder. Heinze⸗ 
mann dachte noch feinen tieffinnigen Gebanfen lange nah, 
und ibn beglüdte ein ſchöner Traum, wie es ihm gelungen 
fei, in feinem Garten, vermittelft einem feinen Sprengjel, 
einen ätherifchen, ſehr gebilveten Geift zu fangen. Bon 
diefen ließ er ſich über. Alles unterrichten, wo er in feinem 
Wiſſen noh Lüden fühlte. Ambroſius fchlief. gleich ein und 
fah feinen fchönen Robin Hood im Traum verſchönert vor 
ih, und viele Progeffionen, die von allen Seiten fingen 
berbeizogen: alle hatten Standbilder, weiblich, modern, antik, 
und im Vorüberziehen neigten ſich alle Figuren ehrerbietig 
vor diefem Apollo, oder Adonis, welcher in edler Haltung 
hoch in den blühenden Erbſen ſtand. 
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Zweite Scene. 
Abſchied. — Trauer. 


Am folgenden Tage ſchon reiſete Ambroſius in feine 
Heimath zurück, nachdem er von ſeinen beiden Freunden das 
heilige Verſprechen bekommen hatte, daß ſie ihn nach wenig 
Tagen beſuchen würden. Heinzemann ſagte noch beim Ab⸗ 
ſchied: Gedenke, mein geliebter Ambroſius, meiner Worte 
und Verkündigungen. Unſer Peterling iſt ungläubig, und 
Dich hat Deine Vorliebe für die Kunſt in Feſſeln geſchlagen, 
barum beachtet ihr das Höchſte, die Natur allzuwenig. Be- 
vente, daß an vemfelben Tage, an weldhem das große Riffa- 
bon durch das umngeheuerfte Erpbeben, von weldhem bie 
neuere Geſchichte weiß, vernichtet wurde, die unglüdfelige 
Maria Antoinette in Wien geboren wurde. An bemfelben 
Tage, an welchem ver zu firenge Hohenflaufe, Heinrich ber 
Sechſte, fo viele feiner Bafallen in Italien, und unter dieſen 
auch manchen nur halb Schulvigen auf granfame Art bins 
richten ließ, fein großer Sohn, ver zweite Friedrich, zur 
Belt kam: die Vorbedeutungen des Geburtstages gingen 
an beiden nur zu jehr in Erfüllung. Gedenkt alſo des Him⸗ 
meldzeichend, jener Naturverkündigung, die ihr, Erblöveten, 
eine fimple Sternſchnuppe nennen wollte, und fügt eurem 
löblichen Streben nody jenen Zieffinn hinzu, in jedem Ein- 
zelnen das Ganze ver Schöpfung abfpiegeln zu jehen und 
ans der Totalität die einzelne Erfcheinung zu errathen und 
zu deuten. | 

Ambrofius fuhr jegt nach dem Gebirge zu und Peter 
fing ging an fein Gefhäft, er nahm aber mit dem Freunde 
Heinzemann die Abrebe, wann und wie fie nad wenigen 
Tagen ven kunftliebenven Ambroſius in feiner Sergſiart be⸗ 
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ſuchen wollten, um ſeine Bildſäule oder künſtliche Maſchine 
in Augenſchein zu nehmen. 
Aber ſchon vor ihrer Abreiſe erhielten fie nach einigen 
. Tagen folgenden Brief, weldyer fie jehr erfchredte: 


„Geliebte, einzige Freunde, mitfühlenve Brüder! 

Ich bin höchſt unglüdlich. Gleich wie ich hier ankam, 
hat mich der größte Schred ergriffen, die furchtbarfte Trauer, 
welcher mein Gemüth und alle meine Seelenfähigkeiten erliegen. 
Alles ift für mich vorüber, alle Ausficht verfchloffen, alle 
Hoffnung auf immer tobt. Wir Ieben in einem Jahrhundert, 
in welchem nichts gebeihen fol. — Eilt in.meine Arme, viel 
leicht wird mir am Buſen wahrer. Freunde einiger Troft. 

Euer tiefgebeugter Ambrofius.« 


Er muß feine Tochter verloren haben, fagte Heinzemant, 

denn fonft würbe er nicht biefe Ausdrücke der Verzweiflung 
brauchen. 

Wir müſſen gleich morgen reiſen, ſagte Peterling, um 
zu erfahren, was ihm geſchehen iſt, und ihn, wo möglich, 
etwas zu beruhigen. 

Schon am folgenden Morgen ſaßen bie Freunde im 
Wagen, um ſchnell zu dem Unglücklichen zu gelangen, von 
dem ſie nicht wußten, welch' ein Unheil ihn betroffen hatte. 
Sie ſprachen hin und her, wie man den Leidenden wohl zer⸗ 
ſtreuen und aufheitern könne; das Vogelſchießen in der Stadt 
Enſisheim war im Julius, doch war die Reiſe für Menſchen, 
die Geſchäfte hatten, zu weit; jedoch erinnerte ſich Peterling, 


daß Ambroſius dort noch einen alten Prozeß ſchweben habe, 


den er vielleicht durch einen billigen Vergleich glücklich be⸗ 
endigen fünne, und daß man alſo dieſes ernſte Geſchäft mit 
einer Reiſe zum Vergnügen verbinden möge, um Ambroſius 
nur vorerſt in eine neue Umgebung zu verſetzen. 
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Heinzemann fand den Gedanken lobenswerth und 'er- 
innerte ſich jet, daß er in dieſem Enftsheim auch ein Ge- 
Ihäft mit einem Neffen, einem jungen Rechtsgelehrten, ab- 
zumachen babe, eine Auseinanberfegung einer Exrbichaft von 
einer alten Muhme, welche Sache ſich vielleicht bei Gelegen- 
heit dieſes berühmten Vogelſchießens ins Reine bringen Tiefe, 
und Peterling hoffte dort ober in der Gegend wenigftens. 
einen jungen, wilden Offizier wieder zu fehen, welcher ihm 
ziemlich nahe verwandt war. | 

Sie fuhren am Abend an der Thür ihres Freundes vor. 
Er kam ihnen blaß und mit einer ungeheuchelten Leivens- 
miene entgegn. Stumm fchloß er fie in die Arme und 
führte fie dann auf fein Zimmer. Sie festen fi. Keiner - 
wollte zuerft ſprechen, jeder fürdhtete den andern. — Und 
mm, fagte enblich Ambrofius, und das Wort erftarh ihm 
auf der Zunge — Freund! ftammelte: Heinzgemam, mb 
Peterling reichte ihm feufzenn die Hand. — Alſo Deine 
Tochter, das liebe Rind, — fügte er dann zögernd. 

Freilih, Hagte Ambrofius, fie Teivet faft eben fo jehr, 
wie ih, ja, ich könnte behaupten, fie empfindet noch mehr 
und tiefer. 

Sie lebt alſo? rief Heinzemann einigermaßen berubigt. 

Sie lebt in Thränen, antwortete Ambroſius, und der 
Berzweiflung nahe. 

Was iſt aber Dein Unglid? fragte num Beterling, und 
der Ton feiner Stimme war ſchon kälter und trockner ge⸗ 
worden. 

In dverſelben Nacht, ſagte Ambroſius, als wir drüben 
auf Heinzemanns Ruhe fo freundlich mit einander ſprachen, 
vielfeicht in demſelben Augenblid, in welchem jene merkwür⸗ 
dige Sternſchnuppe niederſchoß, ift der ungehenerfte Raub 
an mir, bem Lande, ber Menſchheit ausgeübt worden. Ich 
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tomme bier an und mein exfter Gang ift, nad meinem 
Robin Hood, over Apollo, oder Adonis, draußen auf meinem 
Felde zu fehen. Aber — denkt eud) mein Entfegen, — wie 
wahnfinnig ftürzt mir meine Tochter entgegen — er war 
fort, dahin, unwiederbringlich, mir in jener Nacht diebiſch 
entwenbet worden. | 

Die kunftreiche Vogelſcheuche? rief Peterling, mitten aus 
den Erbfen heraus? 

So iftes, fuhr Ambrofius fort, — in der Stille dunkler 
Nacht, unter dem Mantel ver Finfterniß ift ver fürchterliche 
Raub gelungen. Dich weiß, wie e8 znfammen hängt! Schon 
feit lange treiben fich hier, ver ſchönen Gegend wegen, wie 
. fie fagen, fo manche von jener fürdhterlihen Nation herum, 
die alle Schönheit als ihr Eigenthum betrachten, von jenen 
Engländern, die uns jo viele Inkunabeln, Gemälde und 
Seltenheiten entrifjen haben, weil fie gemohnt find, für Geld 
Alles feil zu finden. Alle diefe Schäge fchleppen fie dann 
in ihre ungaftliche Inſel hinüber. Einer nun von denen, bie 
fih bier umtrieben, wohl wiffend, daß ich ihm mein Runft- 
wert niemals für ſchnödes Geld überlaflen würde, bat es 
mir geftohlen; und wie leicht war ihm dies, da es offen, zu- 
gänglih, unbewacht da fand, indem ich dem Gefühle ver 
allgemeinen Sicherheit, ver Pietät vertraute, die jedes Kunft- 
wert als ein Heiligthum beſchützen follte.e So haben dieſe 
Zempelräuber e8 mit jenen Kunſtſchätzen gemacht, die Lord 
Eigin dem weltberühmten Athen entzog; neben diefen Mar- 
morfragmenten des Phidias wird mein Liebling nun im brit- 
tiſchen Mufeum prangen. Oper irgendwo auf einem unzu⸗ 
gänglihen Landſitz ſteht er in einer Gallerie neben ven Wer- 
fen eined Rafael und Buonarotti. Nun iſt auf immer ver 
Kunfttrieb bei meinen Landsleuten gebrochen, die ſchon keinen 
öffentlichen gemeinfamen Sinn auöfprechen, wenn fie nicht 
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außerordentlich aufgemuntert werben. Keiner wirb nun bie 
Bahn betreten, auf welcher ich zuerft sriginell voran ſchritt, 
das ganze Zeitalter, alle Geſinnungen, alle Entwidelungen, 
auf welche ich durch mein Beiſpiel hoffen durfte, find nun 
anf ewig wieder untergefunfen. 

Aber haft Du, fing Heinzemann an, teine nähere Spur 
des Räubers ? 

Gar feine, erwiederte Ambroſius, ald meine Bermuthung. 
Der Nachtwächter, der aber immer betrunken ift, hat mir ba 
en Mährchen aufbeften wollen. Er war in ber Nacht 
draußen, weil er auch bort Umgang bält, und bald nad 
Mitternacht, in der Zeit muß es ſeyn, in welcher jene denk⸗ 
wärbige Sternjchnuppe nieberfiel, will er einer jonderbaren 
Geftalt begegnet feyn, die ihm aus meinem. Felde entgegen 
trat. Wie er fie beſchrieb, ‚der verwirrte Mann, nad ver 
Bekleidung, dem Hut und allen Dingen, müßte e8 mein ge- 
fiebter Jägersmann, mein Robin Hood felber gewefen ſeyn: 
aber die Trunkenheit macht feine Augen blind, mein Stand- 
bild war nod in feiner Phantafle, und er lieh einem der 
Räuber veffen Züge. Er erzählte, vie Geſtalt ſei von ber 
Stadt abwärts über den Berg bin, nad) der Ebene zu, ge- 
flohen, als wenn ver Wind fie triebe. Doc, wie gejagt, es 
ft auf die Ausjage des Trunkenen nichts zu geben, der im 
vorigen Jahre einmal vor Gericht eidlich befräftigen wollte, 
er babe den Mond vom Himmel fallen fehn, und er babe 
dabei geſtanden, wie er im Grafe fich umgewälzt und dann 
wiener langfam feinen Weg zum Himmel hinauf genommen 
babe. | 
Yet trat die Tochter Ophelia, bleih, mit rothgewein⸗ 
ten Augen und aufgelöftem fliegenven Haar in das Zimmer, 
Sie warf fih laut weinend an bie Bruft des Vaters. O 
mein Sind, mein tieffühlenves Mädchen, meine enthuſiaſtiſche 
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Ophelia, in Deinem Schmerz findet ver meinige woch einigen 
Troft, diefe Sympathie der Gemüther ift eine Bürgſchaft 
unferer Unfterblichkeit. — Vernehmt e8, meine Freunde, fie 
hat jett wiederum ven reihen Sohn unfers Bürgermeiſters, 
ber fterblich in fie verliebt ift, ausgefchlagen, weil fie erflärt, 
fie babe ihr Herz auf ewig viefem Bilde, welches fie Adonis 
nennt, gewidmet. 

Peterling konnte ſich nicht enthalten, auszurfen: Das 
ift denn doch ein wenig ſtark! N 

D wie wenig, wie wenig, fagte Ophelia, indem fie ihn 
mit dem großen durchdringenden Auge anfah, kennen Sie 
das Herz der wahren Jungfrau, die ächte, idealiſche Liebe. 
Das ift wohl mädchenhaft, wenn Julia gleich in ver erften 
Nacht ihrer Bekanntſchaft ven Romeo dringend auffordert, 
fie zu beirathen? Wenn fie gleich zur Trauung eilt, ımb 
nachher den Beſuch des Geliebten nicht erwärten kann? Nein, 
mein Herr, das ift eine Rohheit früherer Jahrhunderte, und 
eine Gemeinheit des Dichters. — O wie wenig bebarf ber« 
gleichen mein Herz, in. ver Liebe meines Meals. 


Hier ift von Feiner Leidenſchaft Die Rebe, 
Die fih des Gegenftands bemeiftern will, 
Ausſchließend ihn befiken. 


O wo fteht, wo weilt. jegt mein Geliebter? hinter wel⸗ 
hen Bergen ift er verſteckt, in welchem Schrank verborgen, 
in welcher Raritätenkammer bingeftellt ? Die Welt möchte ich 
durcheilen, um ihn wieder zu finden, die Meere durchſegeln, 
um mid an feinem Anblid wieder zu weiden! 


Wo weilt nun mein Geliebter? 
Woran kenn' ich ihn nım? | 
An feinem, Muſchelhut und Stab, 
Und feinen Sandalſchuhn. — 
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O Bilgrimm! füßer Pilgrimm! Hamlet, Adonis und 
Bruder Graurock, ſchwärmender Robin Hood, — beine 
Mariane ftredt troſtlos die Arme nad dir aus. 

Sie ftürzte weinend aus dem Zimmer, um in ber vunflen 
Lande des Gartens einigen Troft in der Einfamteit zu fuchen. 

Die Freunde fühlten wohl, daß für jest alle Worte ver- 
geblih waren, denn bie Reiſe nach dem Vogelſchießen war 
von dem zu erfchätterten Ambrofius mit der größten Verach⸗ 
tung zurüdgewiefen worden. Man wollte vie wohlthuende 
Hand der Zeit gewähren laflen, damit erft die frifche Wunde 
etwas verharrichen könne. Im Herbft wollte man fich wieber 
fprechen, und bis dahin alles auf fich beruhen laſſen. 

Man mallfahrtete auf das Feld hinaus. Man fah 
wilhen ven Erbfen Fußtapfen, aber mur von Einem Men- 
ſchen. Es Hatte alfo ein einziger den Raub gewagt, der über 
bie Familie des Kunftfreunves viefen Schmerz herbei ge- 
führt hatte. | 
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Zweiter Aufzug. 





Erſte Scene. 


In dem Stäbthen Enfisheim Zuſtand bes Orte. 
Große Erwartungen. 


Das Vogelſchießen in Enfisheim, welches bis auf ſechs 
Meilen in ver Runde berähmt war, und deshalb von aus- 
wärtigen Stäbtern und Dörflern, Amtleuten, Jägern und 
Evelleuten in der Provinz gern befucht wurbe, Tam immer 
näher, aber vie Trauer des Kunft-Enthuflaften Ambrofius , 
war noch fo groß, Daß feine Freunde nicht daran denken 
konnten, ihn ſchon jet zu einer Reife nah Enfisheim zu 
überreven. Dieſer freundliche, ftille Ort war um bie Zeit 
feiner Bürgerluftbarkeit durch die Zuftrömung von Fremden 
außerordentlich belebt, jo daß die Gaſtwirthe des Ortes, fo 
wie die Weinfchenken viefen freundlichen Wochen fchon immer 
lange mit Sehnſucht entgegen: blidten. Aber auch die ſchö⸗ 
nere und vornehmere Welt gerieth um dieſe Zeit in Bewegung, 
und wie denn Alles feine Urſache und Bedeutung bat, fo 
war auch diesmal Alles weit mehr als ſonſt auf jene Feſti⸗ 
vität gefpannt. Alle fragten, forfchten, vermutheten und rath- 
ſchlagten, was denn wohl die Urfache ſeyn könne, daß die 
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hochſten Häupter der Stadt fo exaltirt fchienen: doch da nur 
wenige um das Geheimniß mußten, und dieſe ſchweigſam 
waren, fo erreichte die Spannung einen um fo höhern Grab, 
je weniger die Neugier befriebigt murbe. 

Eliſa faß in dem blühenden väterlichen Garten, und 
neben ihr ein junger Offizier. Nun blühen vie Ranunkeln 
bald, bemerkte diefer. | 

Ja wohl, feufzte die Jungfrau, doch wird uns, Fieber 
Wilhelm, diefer Blumenflor feinen Segen bringen. 

Doch wohl, erwieverte Wilhelm, denn um vie Zeit des 
Flores ift Dein Vater täglich bier im Garten, er freut fi 
dann an feinen jchönen Blumen, bie er mit der größten 
Sorgfalt zieht und pflegt, und mit wahrer Schwärmerei liebt, 
dann ift er freundlicher al8 jonft, zugänglich, und fpricht gern 
und viel mit Jedem, ver feine Blumen lobt, fein Herz ift 
dann fanft und weich, und wir werben ihn rühren, daß er 
endlich feine Einwilligung zu unferer Verbindung giebt. 

Ih kann Deine Hoffnungen nicht tbeilen, erwiederte 
Elifa feufzend. Ya, wärft Du ein Blumenkenner, daß Du 
jeve Art und Abart mit ihrem lateinifhen Namen nennen 
önnteft, wüßteft Du die Abftammung eines jeven jeltenen 
Eremplars, und fönnteft e8 botaniſch harakterifiren, jo würde 
Dein Gefpräh dem Vater wenigftens intereffant ſeyn. Aber 
Du, ein bloßer Dilettant, wirft durch Deine Schmeichelei 
nichts bei ihm gewinnen; er wird “Deine Abficht durchbliden 
und eben fo grämlich ſeyn, wie gewöhnlich, deun er haft 
Deinen Stand, md um fo mehr, daß Du in den Dienjten 
des mächtigen Nachbarlandes bift, denn er behauptet, alle 
Länder’ müßten Kein feyn, nur bann wären fie beutfch und 
glücklich. Unſer abgelegenes Stäbtchen ift wie eine unbebeu- 
tende Republik zu betrachten, denn der Kleine Fürſt, von bem 
wir abhängen, ift jo entfernt, und kümmert fi) jo wenig 
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um uns, daß mein Vater bier als Senator, mit feinem 
Freunde, dem Syndikus, faft allein alle Gefchäfte ver Stabt 
beforgt. Nun haft Du auch kein eigenes Vermögen; nun 
vernachläffigft Du noch Deinen Dienft und nimmt jeden 
Vorwand, Krankheit, Brunnenkur, und wer weiß, was, um 
Urlaub zu nehmen und Deine Tage, wie mein Vater fagt, 
bier im Orte zu verfchleudern. Er behauptet ebenfalls, daß 
Du die Güte Deines Generals mißbrauhft, und daß ‘Dir 
dies doch bei Deinem Avancement ſchaden wird. 


Fa, ja, fagte der Lieutenant, indem fi feine heitere 
Miene verfinfterte: das ift das Unglüd, daß folche alte ver⸗ 
prüßliche Leute faft immer, wenn man die Sache gründlich 
betrachtet, in ihrer Art recht haben. Arın bin ich, wenn ich 
meinen Stand auch ehre und. liebe, fo giebt er mir doch feine 
Ausfiht. Du bift Das reichte Mädchen der Stadt, ich kann 
Dir kein Schickſal anbieten, was Deiner wilrbig if. Zum 
Element, warum bat nur die Natur dieſe verbammte Liebe 
in unfere Herzen gelegt, daß wir in ihr uns fo unglädlich, 
elend, ja verächtlich fühlen müſſen. 


Nun ja, rief Elifa aus, das ift die rechte Höhe, num 
noch ſolche Thorheiten zu fprechen, die ich bier anhören 
muß. Als wenn ih nicht auch litte, und vielleicht mehr 
als Du. — 


. D vergieb mir, liebftes Kind, rief ber junge Soldat, 
immer wieder macht mich dieſe Dite, die ich von meinem 
Bater geerbt habe, zum wahren dummen Zungen. Daß Du 
mich liebft, mich Unwürdigen, ift ja wieder mein höchftes, 
mein einziges Glüd, — Ya, Kind, Nächte hindurch kann 
ich darüber phantafiren, wie Dein Herz, Dein Blid, Dein 
Händedrud, Dein zärtliches Wort mir erft Adel und Würde 
geben; wie wunderbar es ift, daß Du mich ausgewählt haft, 
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unter fo Bielen, die wohl befler und klüger find, als ich; 
reicher wenigftens alle, 

Streiten wir, Hagen wir nicht über vergleichen, fagte 
das Mädchen, wenn es feine Lüge ift, daß wir ums lieben, 
fo ift mit diefem Wort Alles geſagt und erklärt, was feiner 
Erflärung bedarf. 

Sie drückten fi die Hand, und Wilhelm fagte: Nım 
hoffte ich immer, wie mir anch gefchrieben war, daß mein 
Oheim, der wunderliche Peterling, herkommen jollte. Diefer 
alte Goldmacher hätte über Deinen Vater, der ja aud ein 
Chemiler ift, vielleicht etwas vermocht, und wohl noch mehr 
der gelehrte Heinzemann, von dem bier immer mit großer 
Achtung geſprochen wird. Uber da ift ihr Freund, ein ge 
wiffer Ambrofins, krank geworben, und beshalb wollen fie 
erft im Herbſt, vielleicht gar erft im Winter herkutfchiren. 

In meinem Bater, fuhr Elifa fort, wurmt und arbeitet 
feit einigen Tagen etwas ganz Beſonderes, er verfäumt feine 
Apothele und fein Labsratorium, und fperrt fi zumeilen 
mit dem Syndikus ein. Ich weiß nicht, was fie zu berathen 
haben können. Und fragen darf man nicht, wenn ich meinen 
Alten nicht ganz böfe machen will, und was hülf’ e8? Cr 
würde mir doch nichts fagen. Ä 

Er wurmifiet gern, der wilde Dümpfellen, jagte ver 
Lientenant, vielleicht denkt er auch auf feine hemifchen Ar⸗ 
beiten. 

Aber and) das Schlimmfte, fuhr Elifa mit genämpfter 
Stimme fort, muß von meinem Herzen herunter, wenn ich 
ganz frei werben foll. 

Nun? fragte Wilhelm Höchft gefpannt. 

Ich weiß nicht, fagte das Mädchen, ob ich e8 mir ein- 
bilve, aber mir ift, al&.wenn unfer ganzes Städtchen, das 
jo fl und ruhig war, feit kurzer Zeit anfinge, einen un« 
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ruhigen Charakter anzunehmen. Alles treibt und wirbelt 
mehr durch einander, fie wollen alle mehr beveuten, als vor⸗ 
ber, der Magifter Ubique trägt die Nafe gewaltig hoch, ver 
Heine Auskultator Ulf ziert fih mit feinen Gedichten mehr 
als fonft, ver junge Advokat Alexander zieht fich feitvem von 
unferer Gefellihaft ganz zurüd, und mein Bater intereffirt 
fih fr Poefie und Literatur, fängt an zu lefen und zu dis⸗ 
putiren, will den Gelehrten vorftellen, und bat ſich legt mit 
dem Hugen, aber heftigen Alexander öffentlich gezantt. Da 
ift jegt in unfern Zirkeln von Sympathie und Antipathie die 
Rede, Worte, die vorher kein menschliches Ohr gehört hatte, da 
reden fie von Fortihritten, Oalvanismus und Synchronismus, 
fo daß einem der Kopf ſchwindelt. Und ich fehe, wie alles 
biefe unglüdfelige Richtung nimmt, wie mein Bater fi ganz 
belehren oder verkehren läßt, ſeit viefer Herr von Ledebrinna, 
biefer fatale Menſch, fich hier in unferm Städtchen anfäffig 
gemacht hat. Kann man eine ausprädliche Antipathie be- 
fiten, jo babe ich fie gegen viefen Patron. Seine Phy- 
fiognomie, feine Anmaßung, fein Gefhwäg, alles ift mir 
gleich ſehr unerträglich. Und je wiverwärtiger er mir mit 
jevem Zage wird, je mehr drängt er ſich mir auf, und will 
mit mir liebäugeln,. mit biefen feinen grünen Katzenaugen. 
So hat er denn meinen ſchwachen Vater ganz bethört, der 
ihn für ein großes Licht hält, und ver dem fremben herge⸗ 
laufenen Menjchen fid ganz bingiebt, feit viefer ihm einen 
alten invianifhen Hut und einen Bogen von Dtaheiti ge- 
ſchenkt hat. So fürchte ich immer, macht dies Unmwefen uns 
noch die größte Schwierigkeit. 

Der Lieutenant fprang auf. Donnerwetter nod) einmal! 
rief er lant, der leverne Kerl follte fih das unterfiehn? Da 
wollt’ ich ihn Doch vor meine Klinge nehmen, daß er daran 
denken follte. Ä 
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D Lieber, Lieber, fagte das Mädchen mit Schmerz und 
Unwillen, indem: fie ſich ebenfalls von ver Bank erhob, 
immer fo beftig, und wie Finnen Dir nur über die fchönen 
Lippen fo gemeine Ausprüde kommen, wie »leverner Kerlu 
und vergleihen. Das ziemt fi ja nicht, Liebfter, und Du 
mußt es Dir durchaus abgewöhnen. 

Haft recht, Kind, ſagte ver junge Mann, bitte ab, ver- 
gieb! Das macht meine Auferziehung, das Leben mit mei- 
nen Kameraden, meine Hitze, und daß ich die verfluchte 
Bücherſprache fo von Grund meiner Seele haffe, daß ih num 
fo fehr ins Gegentheil hineinfahre. Doch meine ich bei alles. 
dem, ber Ausdruck: lederner Kerl, ift in unferer deutſchen 
Mundart nicht fo ſchlimm, weil er eine gewiffe Art Men- 
ichen fo paſſend bezeichnet. Sagen wir doh aud: Butter⸗ 
feele, Mondſchein⸗Menſch, Aprilnarr, Hans in allen Gaflen, 
Elementer, Braufekopf, Hafenfuß, Fuchsbalg und vergleichen 
mehr. Ich geftehe Dir, ih muß mir oft auf die Zunge 
beißen, daß ich nicht noch weit fchlimmere, und ganz umjchid- 
liche Ausdrücke herausftoße, an denen unfere fräftige deutſche 
Sprade auch fehr reich ift, die wir aber durchaus in ver 
gebilveten Geſellſchaft abgefchafft haben. Im Grunde Schade, 
dag wir fo überaus zierlich geworben find, denn dadurch 
geht manche pafjende Bezeichnung verloren, bie durch keine 
Umfcreibung zu erjegen iſt. Sieh, Elifa, Du lächelft, weil 
Du fühlft, daß ich nicht Unrecht habe. Wenn Du aber doch 
einmal hofmeiftern willft, fo muß ich Dir fagen, daß Du - 
auch nicht immer ganz fein und regelredht fprichft. Feine 
Zräulein und rechte Buchmenſchen, die ihr Wefen aus ge- 
blümten Redensarten zufammenfegen, lönnten aud Dir ven 
Borwurf mahen, den Du mir fo vor die Füße geworfen 
haft. — Aber ich bin Dir gerade um fo mehr gut, weil Du 
nicht nach Matthiſſon oder Siegwart Madfen dufteſt; Deine 
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Liebe ift darum doc ächt, und wenn Du einmal eine Sol- 
datenfrau wirft, jo wirft Du dem Mann fhon gern noch 
mehr, als jegt dem Geliebten und Bräutigam nachſehen. 
Sie ſchieden jetzt, weil fie des Vaters Ankunft ver- 
mutheten, nachdem fie noch einige zärtliche Blicke gewechfelt 
hatten. Sie waren in der Hoffnung vergnügt, daß fte ſich 
morgen bei Mufif und Geſang wiederfehen würben, welche 
oft im Haufe des Apothefers geübt wurben. Morgen war 
die Gefellichaft zahlreicher als fonft, und fie fonnten hoffen, 
auch weniger bemerkt zu werben. 


| Zweite Scene. 
Entdvedung — Borbereitung. 


Die Tochter hatte richtig beobachtet, denn der Senator 
und reiche Eigenthümer, der gelehrte Apotheker Dümpfellen 
war von mehr als einer Sorge gequält. Als Vorſtand der 
Heinen Republit, als Vater einer erwachſenen Tochter, als 
Gelehrter und Mann von Ruf und Charakter hatte er jegt 
jo vieles zu bedenken, daß für diefe vielfeitigen Fragen auch 
die Weisheit feines Freundes, des vielberathenen und be⸗ 
Iefenen Syndikus, nicht mehr ausreichte. 

As er jest aus feinem Garten zurüdfehrte, begab er 
ſich wieder zu diefem feinem Vertrauten, mit welchem er fich 
ſogleich verſchloß. Als man nad alter ventfcher Weife Die 
Gläſer gefüllt und einigemal geleert hatte, begann ber Syn⸗ 
bilus: Iſt Dir nun etwas beigefallen, alter Freund‘, haft 
Du einen Entſchluß fallen können ? 

Nichte weniger ald das, erwieberte Dümpfellen, und 
doch rückt ver Tag immer näher, an welchem alles entſchieden 
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feyn mn. Hätte ich nur ven Muth, mich noch einem an⸗ 
bern, als Dir zu vertrauen, fo hätte ich vieleicht ſchon einen 
Gedanken gefunden, denn oft wächſt auch Rath auf ven Lip 
pen der Unmünbigen, wie zuweilen eine gute Pflanze zwi- 
ſchen dürrem Schutt und Unrath. 

Sehr wahr, fagte der Syndikus, denken wir aber felbft 
noch ein wenig nach, venn oft findet es fih, wenn man es 
am wenigſten denkt. 

Sie tranken wieder, beſchauten die Wände und die Decke 
des Zimmers, ſahen dann fragend einer den andern an, 
lehnten den Ellenbogen auf den Tiſch und legten den Kopf 
in die Hand, blickten wieder grübelnd nieder, lächelten vor 
ſich hin und machten dann ploͤtzlich eine finſtere Miene, 
ſeufzten dann tief auf und griffen nach dem Glaſe, ſtießen 
an und nickten, tranken rein aus und ſchauten bedenllich auf 
den Grund des Bechers, aber weder hier, noch an den Wän⸗ 
ven und ber Dede zeigte fi ein helfender Gedanke, ein ret⸗ 
tendes Mittel. 

Du weißt, Syndikus, fing jet der Apothefer an, daß 
wir beide für Republikaner und freigefinnte Männer gelten, 
wir dürfen bei dieſer Gelegenheit feine Blöße geben und 
doch auch gegen einen gebornen Würften keine Unböflichleit 
begehen, wenn man uns nicht mit vollem Recht für unge- 
zogene Kleinſtädter ausjchreien foll. 

Sehr wahr, erwieberte der Syndikus, wir bürfen ung 
nichts vergeben, und doch einen burchlauchtigen Mann, ver 
uns einen freundfchaftlihen Beſuch abzuftatten gebentt, nicht 
beleivigen. Die Pflichten eines edlen Bürgers werben dann 
immer fchwieriger, wenn das Boll ihn als entjchiedenen 
Charakter kennt umd ehrt, und fo fteht unfer Ruhm num jetzt 
anf einer fo ungewiflen ſchwindelnden Spige, daß, erzeigen 
wir den Fürftenftande zu große Ehre, wir uns bei den Mit- 
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bürgern verhaßt und verächtlich machen, und verabſäumen 
wir die Höflichkeit, ſo erſcheinen wir dem Auslande und 
fremden Reſidenzen als grobe Bengel, auch könnte es uns 
ſelber nachtheilig werden, und unſern eignen Fürſten, ſo 
entfernt er auch ſitzt, mehr oder weniger kompromittiren. 

Dafür bin ich nicht, ſagte ver Apotheker, daß ihm ein 
Zug weißgefleiveter Mädchen entgegenzieht, ihm Blumen 
freut und ein Gedicht übergiebt, welches unfer Auskultator 
Ulf uns machen könnt. Man giebt jegt auf Verſe nichts, 
die weißen Mädchen find fo fehr abgenubt, es kann fchlech- 
tes Wetter einfallen, dann ift ed mehr zum Erbarmen, als 
zur freude, — und ich wünfchte, daß von uns, als denkenden 
Männern, doch etwas Driginelles ausgehen möchte. 

So denkſt Du würdig, alter Freund, fagte der Syn⸗ 
difus, indem er dem Apotheker die Hand ſchüttelte. ‘Die 
ganz abgenutte weiße Jungfrauen⸗Feierlichkeit könnte, abge- 
fehen von ihrer Verbraudhtheit, fchon deswegen nicht ftatt- 
finden, weil, wie Du weißt, der junge Herr eigentlid ganz 


inkognito, und nur in Begleitung eines ganz vertrauten 


Mannes, unter dem Namen eines Baron Waller zu ung 
her und in bie angräuzenvde Provinz hinein reifet. Darum 
fällt auch das Gedicht unfers jungen Stabtpoeten von felber 
weg. Das iſt auch die Urfache, weshalb wir meber bie 
Rathsglocke, noch die von unfrer Kirche pürfen läuten laffen. 
Dies Inkognito des jumgen Herren, weldjes für ung, bie 
Vorſteher, keines ift, da der begleitende Kammerherr uns 
vie Sache felber im Vertrauen überfchrieben hat, macht 
unfre Stellung hier als Staatsmänner eben fo umgeheuer 
fchwierig. 

So find wir immer nod fo weit, als wir waren, denn 
in künftiger Woche erſcheint ver Herr ſchon, fagte der Apo⸗ 
theler. Meine Ranunkeln find dann auch noch nicht in Flor, 


Die Vogelſcheuche. 49 


und es ift noch fehr die Trage, ob er dieſe fchönfte aller 
DBinmen fonderli zu ſchätzen weiß. 

Halt! rief ver Syndikus, fprang auf und ging im Zim⸗ 
mer mit großen Schritten auf und ab; fill! — ſtöre mid 
jegt nidjt in meinen Gedanken, denn fie ſtrömen mir zu, und 
außerordentliche. 

Der Apotheker hielt ſich ganz ſtill, trank und ſetzte das 
leere Glas ganz leiſe auf ven Tiſch, um die Weihe der Be- 
geifterung, die über den Freund gekommen war, nicht zu 
entbeiligen und zu vernichten. 

Ich hab's gefunden! kann ich mit Pythagoras ausrufen: 
ſprach der Syndikus, und ſetzte ſich wieder an den Tiſch und 
trank ein großes Glas in einem Zuge: dies, Alter, kann eine 
Hekatombe bedeuten, und darum laß uns getroſt die zweite 
Flaſche dort anbrechen. Es geſchah, und der Syndikus 
Spener ſagte feierlich: Du weißt, daß wir unſer Vogelſchießen 
haben. 

Wohl. 

Der junge Prinz kommt dazu, wir geben ihm den 
Ehrenplatz, reichen ihm die Büchſe, er thut den Meiſterſchuß 
und iſt König. Nun Pauken und Trompeten, vielfaches 
Vivat und Freudengeſchrei, allgemeiner Jubel, große Tafel 
und Schmaus, er, ſo auf die herrlichſte Art, Herr und König 
des Feſtes, Geſundheiten über Geſundheiten, und Ulf hält 
ein Gebicht bereit, als wenn er es fo eben in ber Begeiſte⸗ 
rung gemacht hätte. Du weißt, er macht bie Gelegenheits⸗ 
gebichte bei Hochzeiten, Kinbtaufen immer ſchon im Voraus, 
und wir glauben ihm, fo ftellen wir uns, jevesmal, als wenn 
vie Diufe fie ihm jo eben eingegeben hätte. 

Freund, Yreund, fagte ver Apotheker, Dein Gedanke iſt 
groß, beneivenswerth, aber nicht auszuführen. 

Was hinbert? Ä 
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Wir wifien, fagte Dümpfellen mit halber Stimme, in» 
dem er den Zeigefinger auf den Mund legte, daß das junge 
Herrchen, fo ſtark und groß er auch ausgewachlen ift, doch 
hier im Geift, in der Stirn, mehr Lücke und Leere, als 
Ueberfülle befigt. Er hat gar nichts gelernt, ſich auch nie- 
mals in die ritterlihen Exrercizien finden fünnen. Ich zweifle, 
daß er jemals ein Gewehr abgefhoflen hat. Wie ſoll er 
denn den Meifterfhuß thun, oder den Vogel nur treffen 
fönnen? Es fteht fogar zu beforgen, im Fall er ven Muth 
gewinnt, loszuprüden, daß er irgend einen vom Bolt ober 
den Fremden beſchädigt. Da hätten wir denn gar ein 
. Trauerfpiel ftatt einer ſchmeichelnden Feſtkomödie. 

Kurzfihtiger Mann! erwiederte der Syndikus Spener, 
das Alles babe ich mir fogleich, al8 der Gedanke über mich 
fam, zurecht gelegt. Seine Büchfe, die man ihm präfentirt, 
‘muß natürlich nur mit Pulver geladen, und ohne Kugel ſeyn, 
den Bogel lafje ih fo einrichten, daß er, fo wie es knallt 
‚und aufbligt, herunterftürzt, meine Vertrauten find im Com- 
plott, die Vivatſchreier bingeftellt, vie Tafel eingerichtet, und 
wir finden fo ven beften und natürlichften Vorwand, ihm, 
ohne daß wir feine Würde anerkennen ober befannt machen, 
einen Schmaus zu geben! 

Mirabeau! fagte der Apotheker, und jhlug dem Syn- 
dikus mit ber einen Hand auf die Schulter, indem die andere 
mit dem Zeigefinger drohte und der Mund beveutfam lä— 
helte. Du fpielft ein großes Spiel, denn wenn e8 mißlingen, 
wenn es verratben werden jollte! Welche jchwere Berant- 
wortung fiele dann auf uns. 

Gewiß nicht, antwortete Spener, der alte Fürft weiß 
am beften, wie e8 um feinen Sohn und Erben ficht, er 
würde e8 uns Dank willen, im Fall die Intrigue befannt 
würde, daß wir ihm ein ungelabenes Schiefgewehr in die 
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Hand gegeben haben. Er läßt den Sohn etwas herumreifen, 
in der Hoffnung, daß ſich fein Geift einigermaßen aufflären 
foll; fein Keifegefährte, ver Kammerherr, ift auch ein Mann, 
der das Pulver niemals erfunden haben würde. Die Stabt 
giebt dem jungen Herrn ein Feſt, welches Magiftratus bes 
zahlt, das iſt alles ſchicklich und anftändig, und man wird 
uns danken, flatt uns zu tadeln. Sollten politifche Köpfe 
jelbft unfere Anftalten merken oder erratben, fo fest uns 
das auch vielmehr in das Licht feiner Staatsmänner, ala 
daß es und irgend ſchaden könnte. 

Es ſei alfo, ſagte der Apotheler, und es zeigt ſich wie- 
der, Alter, daß Du ein ausgelernter Fuchs bift, ein ächter 
Diplomat, der wohl vervient hätte, in einem größern Wir- 
Inmgstreife zu glänzen. 

Spener ſchmunzelte und fagte: Ehre dem Ehre gebührt, 
nr, indem Du mir immer geholfen haft, babe ich etwas 
leiften können, und fo wird es auch diesmal ſeyn; denn es 
wird nicht unpaſſend ſeyn, wenn Du, der Chemiker, zum 
Beſchluß des Mahls ein kleines Feuerwerk veranſtalteſt. 

So ſoll's geſchehen! rief Dümpfellen. — Aber, da wir 
nun die Staatsfahen fo glüdlich befeitigt haben, laß uns 
nım auch etwas von meinem Hauskreuze reden und gieb mir 
auch bier Rath und Hülfe. Meine Tochter ift erwachſen, 
ich fähe fie gern verheirathet, aber bier in der Stabt an 
einen foliven Dann, daß ich fie nicht verlöre und unſer Ber- 
mögen beifammen bliebe. Sie hat aber ſchon mit Hartnädig- 
keit einige gute Partieen fo nachdrücklich ausgefchlagen, daß 
fi) unfere Bürgersfühne gefräntt fühlen und keiner ven Muth 
haben wird, mit einer folchen PBropofition wieder zu ihre zu 
treten. Dazu ift fie vernarrt in einen fremden Winbbentel, 
emen Soldaten, den fatalen Lieutenant Linden, einen wilden 
Burſchen, ven ich ſchon gern aus dem Haufe geworfen hätte, 
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wenn ich nicht den Zeter meiner Elifa und noch mehr bie 
robe Wuth des Militairs fürchtete. Zu diefer Berbindung 
mit dem Abentheurer kann ich niemals meine Einwilligung 
geben. Nun lebt feit einiger Zeit ein wunderbarer Mann 
in unferer Stabt, Dur kennſt ihn ja auch und ehrft ihn, Der 
Herr von Ledebrinna, ein gereifeter, gebilveter Denter, deſſen 
Herkunft und Familie wir zwar nicht kennen, der aber wohl- 
habend zu ſeyn ſcheint. Diefer bat ſich mir eröffnet, wie er 
meine Tochter liebe und fie zur Ehegattin wünſche. Unter 
dem Siegel des Geheimniffes hat er mir vertraut, er fei von 
ſehr alten Gefchlecht, welches er aber, der gefährlichen Zeit- 
läufe wegen, mir noch nicht näher bezeichnen dürfe; fein 
Bater und Großvater feien in der Revolution fehr verwidelt 
geweſen und nachher in Paris unter Robespierre ber größten 
Gefahr Preis gegeben. Er werde mir nächftens Alles ent- 
hüllen. Eine unglaublibe Sympathie zieht mich zu Diefem 
Manne hin, er wäre mir das Ideal eines Schwiegerfohnes. 
Ich merke aber fon, Daß mein eigenfinniges verzogenes 
Kind einen Haß auf dieſen bochgebilveten Mann ‚geworfen 
bat, und mir taufenpfältigen Berbruß in diefer Sache machen 
wird, benn fie hängt mit Leib und Seele an ihrem einfäl⸗ 
tigen Lieutenant. 

Freund! fagte Spener mit einer pfiffigen Miene, auch 
über diefen Gegenftand kommt mir ein guter Einfall. Der 
junge Menjch kommt in Dein Haus, ihr macht oft Concert 
mit ihm und dem allwillenden Alerander, dem Herrn von 
Levebrinna, Ulf und andern Männern und Frauen. Der 
Lientenant iſt auffahrend wie Pulver und nimmt, einmal 
wild geworben, Feine Raifon an. Da kann es ja leicht ge= 
macht werben, daß Di, ober einer Deiner Gäfte bei irgend 
einer Gelegenheit etwas fagen, das ganz unſchuldig fcheint, 
und ihm doch empfindlich iſt; antwortet er nun, gleich eine 
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etwas derbere Antwort und fo in möglichfter Höflichkeit die 
Sade weiter gejhoben, daß der Soldat ſich vergißt und Dir 
oder einem Deiner Freunde eine recht grobe Grobheit fagt, 
dag er eine öffentlihe Scene macht, wodurch ſich Die ganze 
Geſellſchaft beleinigt finden muß. So haft Du nachher: pas 
allergrößte Recht, ihn ans der Gefellfchaft zu entfernen, und 
ihm auf immer das Haus zu verbieten. Deine Tochter felbft 
wird nichts dagegen jagen dürfen, wenn fie fieht, daß ‘Dein 
Unwille nur die Meinung und das Urtheil der ganzen Stat, 
wie aller gebilveten Menſchen ausipridt. Das wirb ben 
jungen ımreifen Krieger aud) in ihrer eigenen Meinung herab- 
fegen, und fie wird gar nicht mehr den Muth haben, fich für 
feine Geliebte zu ‚halten over gar zu erklären. 

Intriguant! rief der Apothefer, indem er feinen alten 
Freund umarınte, Du haft doch für Alles ein Mitteldyen. 
Das maht Deine Menſchenkenntniß und Dein fcharfer Blick. 
Ih habe aber noch etwas auf. dem Herzen, und auch über 
viefen Gegenſtand ſollſt Du mir Deinen wohlermogenen Rath 
geben. | 

Erlaube mir, Dich zu unterbreden, begann Spener 
wieder. Ich bin Deiner Meinung ganz und gar, daß dieſer 
wadere Mann, der Herr von Ledebrinna, gewiß zu ‘Deinem 
Schwiegerfohne paßt. Er ift ohne Zweifel von gutem Haufe, 
bat, was man ihm anfieht, in der großen Welt gelebt und 
befist Erfahrung. Er eben, theuerfter Freund, fol uns noch, 
wie er gewiß kann, wegen des Prinzen irgend ein Feſt, ober. 
eine Teierlichleit angeben, denn je mehr wir thun, und zwar 
Anftändiges, um fo befler. — Doch jest, Alter, zu Deinem 
legten Strupel. Nun, bitte, laſſen wir die dritte Flaſche nicht 
fo ımerbrochen ftehen, fie ſoll ſich nicht verfchmäht glauben. 

Auch dieſe Flaſche wurde in Der abenplihen Dämmerung 
angebrochen, und. im Gefühl des Wohlfeins und einer ächten 
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deutſchen Freundfchaft von den ehrenhaften Veteranen geleert. 
Nun ſprich auch Deine Ießten Strupel aus, fagte der Syn⸗ 
dikus Spener. Wohlan, antwortete Dümpfelleu, und ver 
Rath, ven Du geben kannſt, wird. Dir jelbft aud) wohl ober 
übel tbun, wenn wir ihn befolgen. Denn es handelt fich 
um nichts. Geringeres, als ob wir Mitgliever einer ge- 
lehrten Gefellfehaft werden wollen, die ver überaus vortreffe 
liche Ledebrinna ftiften amd gründen will. Er meint nehm- 
lich, es jet unferer guten Stadt und der hohen Bildung, 
welche er bier angetroffen babe, völlig unanftändig, nicht 
auch eine Berfammlung von Dichtern und Fitteratoren zu 
befigen, die etwa wöchentlich zufammen kommen möchten, unt 
über das Wohl ver gelehrten Republik zu berathichlagen, 
Neuigkeiten aus derſelben mitzutheilen, Urtheile abzugeben, 
und felbft allerhand zu dichten und zu produziren. Das fol 
dann im Saal vorgelefen und mit einem frugalen Mahl be- 
Thlofjen werden. Sieh, mein Freund, diefer Vorſchlag, ver 
große weitumgreifende Gedanke hat mich Die ganze Zeit her 
beſchäftiget. Auf ver einen Seite gelehrter Ruhm in meinen 
alten Zagen, eine Dichterader, die ich ſchon oft in meinem 
Innern zuden fühlte, wird vielleicht ergiebig, und ſprudelt 
noch in ftarten Strömungen; mein Name in den beutfchen 
Gauen genannt, id, mit einer Lyra im Arm abgebildet und 
in Kupfer geftohen und Lithographirt. Wenn ich dann ein⸗ 
mal nad) den großen Städten reifen follte, fo werden Gaft- 
‚gebote mir zu Ehren gegeben, die Kinder zeigen mit Fingern 
nah mir, die Alten, ohne daß ich fie kenne, grüßen mich, 
die Jugend geht mir mit ſcheuer Ehrfurcht aus dem Wege. 
Und der Name Dümpfelleu wird dem Parnaffe ein- und un- 
tergemauert, um biefem eine feftere Haltung zu geben. 
Spener umarmte den Sprechenden: D Du fhwärme- 
rifcher alter Jüngling, rief er aus, will der alte Kauz noch 
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Liebesgebichte krächzen und das junge Doll aufrühreriſch 
machen. 

Nein, fuhr der begeiſterte Apotheker fort, wenn ich ſinge, 
werde ich immer keuſch und züchtig in meinen Liedern ſeyn, 
den Ruhm wird ſelbſt der Neid mir laſſen müſſen. Auch 
lann ich ja nützliche, lehrreiche Geſänge anſtimmen, denn ich 
lann auf dem Wege manche meiner chemiſchen Experimente, 
Entvedimgen und Hypotheſen unter die Leute bringen. Das 
Lehrgedicht ift bei uns Deutjchen ohnehin noch am wenigften 
angebaut. Hier jchlagen Lorbeerbäume aus dem Boden, wo 
man mit dem Schreibefinger nur auf die Erve rührt. 

So recht! rief ver Syndikus, da Du aber ſchon jo be» 
geiftert biſt, Freundchen, was hat denn Deine Muſe noch 
einzuwenden ? 

Was? ſchrie der Apotheker, kann es mir altem, grauen 
Manne denn nicht begegnen, daß nachher hier und dort ein 
roher Jüngling oder ein Junge von rohen Rezenſenten in 
geleſenen Blättern mich an den Pranger ſchlägt? daß man 
von mir läſtert, mich verklatſcht, meine bürgerliche Ehre ver⸗ 
nichtet und Alles thut, mir den Garaus zu machen? O, 
das iſt fürchterlich und mir grauſet ſchon jetzt, wenn ich mir 
das Bild ausmale und in eine ſolche Zukunft hinein blicke. 

Laß gut ſeyn, Knabe, rief Spener, nimm den Lorbeer 
md die Unſterblichkeit, welche Div von einem gütigen Schick⸗ 
fal angeboten werben, und achte e8 nicht groß, wenn ſich 
hefen in der Weinflafche anfegen. Du haft. mein Blut eben- 
fallg erwärmt, und große Plane reifen und gedeihen in mei⸗ 
nem Gehirn. Ich habe immer meine Luft an Satire gehabt, 
ud es ſchlummert in mir ein ungeheures Talent für dieſe 
Gattung, die bei und Deutſchen auch noch. nicht kultivirt iſt. 
Laß fie nur kommen, mein einer, alle die Verleumber und 
Vortwerdreher, dieſe follen an mir ihren Dann finden. Ich 
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werde mir mein altes Maul, ſcharf wie ein zweiſchneidiges 
Schwert, ſchleifen laſſen. Wetter noch einmall es rennen 
mir jo viele witige und beißende Einfälle ſchon jett vorüber, 
daß ich nicht Hände genug habe, nur fie aufzuhafchen. Sei 
ganz ruhig, je mehr Krieg entfteht, je wohler wirb mir in 
meiner Haut werben. Wir wollen ven Leuten fchon zeigen, 
ans welchem Holze wir gezimmert find. Sie denken, wir 
find ſchon wie bie todten Hunde; ja, verrechnet, meine 
Herren! Wir ftreden jet erft die Igelftachel, unfere ftechen- 
den Nadeln und Borften aus unjerer Haut heraus! Bruder⸗ 
herz, das wird ja ein Tanz im ganzen Deutſchland werben, 
daß viele Menfchen ihre Hüte und mande ſogar ihre Köpfe 
verlieren. Das hätteft Du wohl nicht gedacht, daß aus 
unferm Heinen, frievlihen Enfisheim ein jo ungeheurer Brand 
hervor geben follte? Kerlchen, alte Schlafmüge Du, gelt, 
das fiel Dir niemals em, daß wir bier noch einmal ver 
Mittelpunkt von Dentfchland, vielleicht vom ganzen gelehrten 
Europa feyn würden? Ja, Burfhe, Statuen müſſen uns 
noch auf allen Marktplätzen gefett werben, wir löfen vie 
alten fteinernen Rolande ab, und unfere rothen Nafen pran- 
gen noch auf allen Bfeifenköpfen. 

- Mir find zu fehr begeiftert, erwiederte der Apotheker, 
indem er fi umfchaute und bemerkte, daß es ſeitdem ganz 
finfter geworben war: es ift aber fein Zweifel, fuhr er fort, 
daß eine neue Jugend fi für uns erhebt, und daß wir im 
der That meinem Schwiegerfohn einigen Dank ſchuldig find, 
der unfer Genie zuerſt gewedt bat. 

Das braune Kerlchen, rief Spener, verbient, daß wir 
ihn ächt in Feuer vergolven ließen, denn er hat mit ber 
Wünfchelruthe feiner Nafe zuerft die Goldminen und perua- 
nifhen Schäge unferd Innern gewittert. Ich ſchwöre Dir, 
Hansnarr, daß, wie der Kerl mich neulich umarmte, und 
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feine platte Rafe mir fo an Stirn und Wange binfuhr, daß 
mein ganzes Innere aufzudte, mir war jo bänglich, oder 
duslig, oder magnetifch, als wenn ein Hundsmaul mir am 
der Phyſiognomie herum ſchnurrte und mich beißen wollte; 
fieh, das war das Auffchnarchen meines Genius, der jet 
wie der Siebenſchläfer aus feiner Winterhöhle heraus zap- 
pelte und gähnte. — Iſt e8 nicht finfter hier, Alter ? 

Es Scheint mir, fagte der Apotheler, wir haben in Ge⸗ 
banfen vorher, als wir und wieder einjchenkten, die Lichter 
ausgeputzt. 

Die Lichter? fagte Spener, Narr, es iſt ja heller Lichter 
Tag; nein, Freundchen, Du haſt vorher die Fenſterladen 
angelehnt, weil Dich der Sonnenſtrahl inkommodirte, ich 
werbe gleich wieder Tag machen, denn’ man kann fo wenig 
Flafchen wie Gläſer jehen. 

Er fand taumelnd auf. Bleib figen, alter Dümpfel- 
löwe, fagte er dann, damit Du mir nicht in der Dunkelheit 
unter die Beine geräthfi. Warte, Befter, ich werbe gleich 
das Fenſter gefunden haben. — Ic weiß nicht, was fie mit 
dem Haufe angefangen haben mögen, ich fühle nichts als 
Mauer nd Wand. — Wo ift — follten wir vielleicht in 
dem Alkoven gefeflen haben? Sprich! Kannft Du Die 
denn auf nichts befinnen, Du zerfireuter Menſch, Du? 

Nein, fagte ver Apothefer, wir faßen hier am Tiſch, 
der auch bis dato immer noch vor mir ſteht; aber es feheint 
mir, als zappelfi Du da am Kamin herum, in der Gegend 
find Feine Senfter, mein Freund. 

Ih werbe «doch wohl mein eigenes Haus am beften 
tennen, erwieverte Spener verbräßlich, mar braucht auch nicht 
-allenthalben und an allen Eden Fenſter zu haben. Aber fo 
hilf mir doch fuchen, fauler Menſch, rühre Dich von Deinem 
Seel, denn vier Augen fehen doch immer mehr als zwei. 
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Ich kann ja nicht zu Dir, fagte der Apotheker, der auch 
verſtimmt wurde, Du baft vergeflen, daß Du die Thur ab⸗ 
ſperrteſt, wir ſind ja eingeſchloſſen. 

Richtig! rief Spener aus, darum iſt es auch ſo ſehr 
finſter geworden, denn dieſe Dunkelheit iſt ſonſt in meinen 
Gebäuden nicht herkömmlich. Könnte ih nur meinem Be⸗ 
dienten klingeln, daß er mir den Schlüſſel brächte, fo könnten 
wir doch heraus, und fehen, ob es draußen auf dem Gange 
vielleicht etwas heller wäre. 

Schade was um den Gang! ſchrie der Apotheler, wer 
wird fich einen orbinären Gang verbrießen laſſen? Dazu 
bat der Menfch ja die Beine, aber Du Allerweltsflugmeifter, 
ich wette, feine Beine fteden noch bier neben mir unter dem 
Tiſche, und er tappt'nur jo blinvlings und auf Geratbewohl 
- umber. 

Wenn es nicht in Deinem Haufe wäre, Apothefer, fagte 
der Syndikus erboßt, jo wollte ih Dir zeigen, was auf eine 
ſolche Rede für eine Antwort gehört. Ein blindes Korn 
findet auch zuweilen fein Huhn. 

Jetzt ftand der Apotheler auf, hielt fi erft an feinem 
Seſſel, tappte dann mit der Hand umber, ftrauchelte und 
praſſelnd fiel er, Zifh und Stuhl auf den Boden, denn er 
hatte fih an ber leeren Flafche halten wollen, und riß nun 
alles mit fich nieder. — Wer da? fchrie der Syndikus, ber 
wirflih an feinem Kamin Bofto gefaßt hatte und fi auf 
den Borfprung vefjelben ftügte. Ä 

Gut Freund! rief der Apotheker zurüd, mic ift nur bier 
in meinem Laboratorio eine gläferne Retorte unter meinen 
Händen zerbrochen. Bringe doch einmal Ficht, Luiſe, wenn 
es auch nur wenig wäre, 

Wer laborirt bier? fchrie ver Synbitus, wer bat bier 
etwas zu laboriren? Ich will in meinem Haufe nichts labo⸗ 
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rirt haben, und wenn es nöthig wäre, könnte ich es felber 
verrichten. 

Als Bönhafe ja, ſprach Dümpfelleu vom n Boden empor, 
aber nicht als ächter Pharmaceut, o freilih, man kann auch 
an einem hohlen Zahn, an einem miferablen Hühnerauge 
laboriren. 

Nun hab’ ich's genug, ſchrie der Syndikus, ich weiß es, 
Herr von Milzwurm, daß Sie ein boshaftes, Tauderwelfches 
Originalgenie ſeyn wollen, va Sie — Sie — 

St der Herr von Milzwurm hier? ſchrie der Apothefer, 
o mit dem habe ich ein tüchtiges Hühnchen zu pflüden. 
Friedrich, halte Er mir mal den Menfchen feft, daß er uns 
nicht entwiſcht. 

Gleich! rief ver Syndikus, wir wollen ihn, mein Herr 
Senator Willig, dem weltlichen Arm überliefern, denn fie 
fagen allgemein, er fei ein ausgemachter Atheift. 

Recht! recht! fehrie der Apotbefer noch lauter, ein ein- 
gemadhter Theoriſt ift der ganze Kerl, fo hochmüthig er auch 
immer jeyn mag. Er bat draußen das Gut gelauft, das ich 
gern gehabt hätte, ex verbirbt ung bie’ Gegend, weil er die 
Lebensmittel vertheuert, Schulven macht er auch, und bezahlt 
fie prompt und puünktlich auf die Minute, das find alles 
Neuerungen, die unfer Stäptchen nicht vertragen kann. 

Der Syndikus taumelte umher, um den Herrn von 
Milzwurm, dem er nicht gewogen war, zu finden und zu 
greifen, dem Apothefer war e8 jegt ebenfalls gelungen, fich 
zwiſchen ven Scherben empor zu richten, er wollte auch gern 
an den Evelmann Hand legen, der in einer Geſellſchaft nicht 
höflich genug fich gegen ihn betragen hatte, und beide Trun- 
kene liefen ſich fchreienn in die Arme. Da ift er! Ich habe 
ihm! riefen beide zugleich und hielten einander mit allen 
Kräften feft. Friedrich! Jerome! fehrieen fie wieder; bringt 
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Licht! Fackeln! Waffen! — Nein, die Wache, rief der undere- 
noch lauter, denn wer ſich fo in fremde Häufer einfchleicht, 
ift höchft verbäcdtig, und was der Kerl nun klemmt und 
neipt, da man ihn fefthalten will! Wache! fett mich gleich, 
alsbald ins Stodhaus, denn das ift ja fchlimmer als Ein- 
bruch! | | 

Sp tobten beide und rangen Träftig mit einander, um 
fihh loszumachen, oder fich zu überwältigen. "Sie prefiten 
fih zufammen, fie padten ſich mit aller Gewalt, fie riefen 
um Hälfe, fo dag enbli ein alter Diener des Syndikus, 
von dem Toben herbeigerufen, mit Gewalt die verfchloffene 
Thüre öffnete, und mit Licht hereintrat. Er beleuchtete Die 
fonderbare Gruppe. Beide Männer waren hochroth im Ge⸗ 
fiht, die Kleider in Unoronung, die Halskrauſen zerriffen, 
die grauen Haare wild aufgefträubt, und dem Apothefer, 
weldyer eine Perrüde trug, hing dieſe chief, und ver ſchwarze 
Haarbeutel lag ihm auf der Nafe. Sie ftarrten beide ein- 


“ander an: Verzeihen Sie, frember Herr, ftotterte der Apo⸗ 


thefer, ich glaubte den Herrn von Milzwurm ergriffen zu 
haben. — Conträr, ſchmunzelte ver Syndikus, jehr angenehm, 
Ihre Belanntfhaft gemacht zu haben, man lernt fih im Re- 
ben nur einmal fennen, und Die Zeit ber Jugend vergeht 
Schnell. Es ift noch nicht aller Tage Abend. 

Der alte verftänpige Diener feßte feinen Herrn in einen 
Seflel, richtete Tiih und Stuhl wieder auf und bemühte fich 
dann, den Apotheker wieder in Ordnung zu bringen. Als 
er feine Kleidung, fo gut e8 möglich war, bergeftellt hatte, ' 
feßte er ihm feinen vreiedten Hut auf, gab ihm fein fpani- 
ſches Rohr mit dem goldenen Knopfe in vie Hand und faßte 
ihn dann unter den Arm, um ihn nad, Haufe zu führen. 
Der Apotheker krümmte und beugte fi, und fagte dem Be- 
bienten, welchen er für eine Dame halten mochte, vie größten 
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Artigkeiten. Als Frievrih dem bedächtigen Jerome im Haufe 
bes Apothefers viefen abgeliefert hatte, eilte er zuräd, um 
den ſchlummernden Syndikus in fein Bett zu förvern. Alles 
dies verrichtete Friedrich jo umfichtig und mit folder Sicher- 
keit, daß man faft auf die Vermuthung gerathen muß, eine 
Scene, wie er fie jetzt entwidelt hatte, ſei fchon öfter im 
Laufe der Jahre vorgefallen. 


| 


Dritte Scene. 
Große muſikaliſche Geſellſchaft. 


Der Apotheker exwachte am folgenden Morgen etwas 
fpäter als gewöhnlich. Noch einigermaßen verbüftert erhob 
er ſich, trank, um fich zu kühlen, zwei Gläſer frifchen Waſſers 
und begab fih dann zum Frühftüd. Vorher aber rief er 
noch feinen alten treuen Jerome in fein Cabinet und fagte 
ihm folgende Worte, die der bedächtige Diener verftand und 
fh merkte: Mein Jerome, fagte Herr Dümpfelleu, Do⸗ 
meftilen, Handarbeiter und alle Menfchen, die weniger mit 
dem Kopf, als mit dem Körper arbeiten, leben ſehr oft in 
Anfehung ihrer Herrichaften oder in ihrer Anficht über Ge 
lehrte, im fonderbarften Irrthum. Sieh, mein alter Sohn, 
wenn einer unfrer Art einmal feine Phantafle recht anfpannt, 
dabei mit der Vernunft in metaphufifche Gegenden geräth, 
fo erregt Grübeln, Dichten, Denen, vereinbart mit einem 
tief aufgeregten Gefühl, in unferm Nervenfuften eine felt- 
ſame Erſchütterung, von welcher ihr glüdlichen einfachen Ras 
turmenſchen gar keine Borftellung habt. Es ift eine Exalta⸗ 
tion aller Kräfte, Die nachher eine um jo größere Abſpannung 
zur nothwendigen Folge hat. Tritt. in die Lebensgeifter noch 
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das Gas oder Fluidum eines Labetrunkes hinein, fo wird 
der Zuftand eines alten Mannes alsdann gewiflermakßen be- 
denklich. Diefe Berhältniffe und Stimmungen follten im- 
merbar über jeder Kritik erhaben fern, aber gerade bieje 
©eiftigleiten find es in der Negel, die der gemeinere Sinn 
auslegt, fommentirt, darüber in den Gefindeftuben und Schen- 
ten ſchwatzt une einen Lebensgenuß darin findet, Männer, 
von denen dieſe unberufenen Tadler ihren Unterhalt ziehn, 
und die fie in ihrem geheimen Herzen body verehren, vor 
ihres Gleichen zu erniebrigen. Du, mein Serome, wirft in 
dieſe Berfuhnng jener alltäglihen Menſchen nicht fallen, 
Du wirft Di jeder Erzählung enthalten, weil auch bie 
wohlgemeinte doch nur eine Unmahrbeit feyn würde, und heut 
überall nur Auge und Ohr ſeyn, weil wir heut große Ge 
ſellſchaft haben, und nit daran denken, Deine Zunge zu 
brauchen, weil das Gefinde der andern viel zu niebrig ſteht, 
als daß es Dich verftehen könnte. 

Jerome ſuchte die ehrlichfte und einfältigfte Miene zu 
veranftalten, deren feine Phyfiognomie nur irgend fähig war, 
er wollte nicht tieffinnig ausfehn, auch nicht auffallenn neu- 
gierig, fondern nur auf Die gemöhnliche Art aufmerkfam, wie 
ein Diener die Befehle feines Herrn anhören muß. Inner⸗ 
ich ängftete ſich Jerome, er möchte in viefer Anftrengung 
ein dummes Geſicht machen, welches fein Herr leicht als 
vorfägliche Ironie hätte auslegen fünnen. Als der Apotheker 
geendigt hatte, ſchlug Jerome die Augen nieder und ver- 
beugte ſich, ohne eine Sylbe zu antworten, und fo wie fid 
der Bediente eben fo ſchweigend wieder aufrichtete, fagte ber 
Herr zu ihm: Diefes Dein Schweigen lobe und verftehe ich, 
ein ſolches fehr ſchätzbares Stummfein iſt für ven verſtän⸗ 
digen Hörer beredter als vielfache Betheurung und weitläuf⸗ 
. tiges Erwiedern. Sei num heut, weil wir große Geſellſchaft 
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haben, beſonders aufmerkſam, laß Dich nicht zerſtreuen, und 
made zwiſchen ven Vornehmern und Geringern in ber Auf—⸗ 
wartung einen gewiſſen, aber doch nicht merflichen Unter⸗ 
ſchied. Doc überflüffiges Ermahnen; mir ift ja Deine Fein» 
beit und Sicherheit befannt. 

Er entließ den Diener und dieſer entfernte ſich mit fei- 
ner aufgefpannten Exrnfthaftigfeit. Als er die Thür hinter 
ſich zugemacht hatte, eilte er, mehr als nöthig war, ven Gang 
hinunter, um in feine Stube zu gelangen. Hier erbolte er 
fi) und brach in ein lautes Lachen aus. Hält mir das nicht 
eine lange Bußpredigt, fagte er zu fich felbft, als-wenn man 
einen Peſtkranken tröften wollte Und war nichts als ſimpel 
befoffen, wie es unfer einem wohl auch begegnet. Heut 
Abend oder morgen früh ſchenkt er mir nun noch eine Flafche 
Bein, um alle Beurtheilung in mir zu erftiden. 

Im Saal war das Fortepiano fhon aufgefchlagen, die 
Notenbüher waren hingelegt, und gegen Abend verfammelte 
fih nad und nad die Geſellſchaft. Die Tochter des Haufes 
war verbräßlih, daß ihr Wilhelm nicht der erfte war, wel- 
her ſich einfand, daß fie ihm noch, bevor der Vater eintrat, 
hätte ſprechen können. Der Offizier aber hatte ſich vorge- 
nommen, heute fein Betragen recht fein einzurichten, um 
dem Bater oder jenem Nebenbuhler feiner Liebe keinen An- 
ftoß zu erregen. Er war fchon feit Stunden völlig angellei« 
det, ging im Zimmer auf und ab, öffnete die Thür, kehrte 
wieder um, und Tonnte den Moment nicht erwarten, an 
welchem es ihm fchidlich genug vorkam, in die Geſellſchaft 
zu treten. 

Eine Freundin des Hauſes begräßte Elifen zuerft, ein 
junges Sräulein, die bei ihrer Tante in einem angenehmen’ 
Garten vor dem Thore wohnte. Mit diefer, einer. ältlichen,- 
einfachen Frau, trat fie jegt in das Zimmer, und Elifa war 
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nicht eiferfüchtig darüber, fi in Pub und Schönheit von 
dem Fräulein von Weilern verbunfelt zu jehn. Amalia von 
Weilern war in der Blüthe der Jugend, groß und fchlanf, 
blond, mit durchbringenven braunen, großen Augen; ſie Tonnte 
gewiflermaßen für die Königin des Stäbtchens gelten, denn 
wo fie eintrat, ward fie ohne Uebereinkunft von der Gefell- 
ſchaft immer wie bie erfte behandelt. Sie beſuchte nur ſel—⸗ 
ten die Yamilien der Stadt, weil fie die Einſamkeit liebte 
und fi mit Büchern und Muſik befchäftigtee Da fie Be- 
kanntſchaften auf gefchidte Weife vermied, und ihre Tante, 
bie ganz nad den Wünſchen der Nichte Iebte, fein Haus 
madte, jo erhielt fie in ihrem gefhmadvollen Gartenhaufe 
nur felten Befuche, und von den Weibern ver Stadt wurden 
fie nur die Einfiebler genannt, auch geizig und hochmüthig 
gefcholten. Wer vie Erlaubniß, fie Dort zu fehn, am meiften 
benußte, war ber junge Rechtsgelehrte Alexander. Diefer 
war draußen, fo oft e8 ihm möglich oder fchidlih fchien, 
und es war unverfennbar, daß ver junge geiftreihe Mann 
mit ftärkern Banven, als die der Gefelligkeit und gemöhn- 
lichen Freundſchaft, an das Haus gefeflelt war. Er war 
einex von den Freiern, welche Elifa etwas zu beftimmt ab⸗ 
gewiejen hatte, und er Ionnte ſich erſt wieder im Haufe des 
Apothekers gefallen, ſeitdem er fi feine Neigung zu Fräu- 
lein Weilern geftanden hatte, vie, wenn fie dieſe auch nicht 
erwieberte, ihn doch gern bei ſich ſah. Alexanver war es 
daher auch, ver gleich nad dem Fräulein erſchien und nach 
ben erfien Begrüßungen gleich mit diefer in ein Geſpräch 
über Bücher und Dichter gerieth, welches beide gleich ſehr 
beſchäftigte. Der Herr des Haufes trat jegt ein, gedanken⸗ 
voller und verbrüßlicher, fo meinte die Tochter, welche ihn 
aufmerkſam beobachtete, als gewöhnlich. Der Apotheler Hagte, 
als man ihn befragte, über Kopfſchmerz, weicher ihn gewöhn⸗ 
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fh befalle, wenn er einmal über Nacht zu lange bei feinen 
Büchern auffige. Er erfchraf ein wenig, als in dieſem Au⸗ 
genblid Jerome, den er nicht bemerkt hatte, an ihm vorüber 
ging, um das Theegeſchirr Hinzuftellen. Eilig ging er da⸗ 
ber mit offenen Armen dem Senator Willig entgegen, und 
drängte diefem, einem feinen ftillen Manne, ſogleich ein lau⸗ 
te8 und lebhaftes Geſpräch auf. 

Als es wieder ftiller geworden war, hörte Elifa, wie 
Alexander eben zu dem Fräulein fagte: Ich verfichre Sie, 
diefer Glaube an Aftrologie, ven Schiller jo berept in diefer 
Stelle feines Wallenftein rechtfertigt, ift noch nicht in ver 
Welt untergegangen. Mein Obeim Heinzemann, ein Bür- 
germeifter in dem Heinen Orla, ift ganz von biefem Wahn, 
wie Sie ihn nennen, durchdrungen. Er würde jet ſchon bier 
feyn, wenn er nicht die Genefung eines Freundes abwartete, 
mit weldhem er die Reife bieher machen will. Es würde Sie 
gewiß unterhalten, dieſes Original kennen zu lernen. 

Jetzt trat. der junge Lieutnant etwas fchroff und mit 
lautem Zritt in den Saal, denn fein Auge hatte fogleich 


Elifa aufgefunden, die, wie er meinte, zu emfig dem erzäh- 


lenden Alerander zuhörte. Sie hatte ihn wirklich nicht ſo⸗ 
gleich bemerkt, weil ihr dies Geſpräch über Aftrologie, haupt 


ſächlich aber des Bürgermeifters Heinzemann wegen, intereflant 


war. Wilhelm trat hinzu und machte fich fogleich auf eine 
ungefchidte Weife mit dem Fräulein viel zu fchaffen, weil 
er KElifen wegen ihrer Unachtſamkeit beftrafen wollte Er 
ſprach daher eifrig über Dinge mit, von denen er nicht ver- 
fand, und Aleranver, der e8 gut mit dem jungen Manne 
meinte, gab fit) Mühe, dem unzwedmäßigen Gefpräd eine 
andre Richtung zu geben. Wilhelm aber vertiefte ſich jo im 
das Schelten auf Aftrologie, Aberglauben, Mondſucht, thieri- 
jhen Magnetismus, und Alles, was er nur in ver Eile 
Tieck's Novellen. XI. 5 
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abreichen konnte, daß das verftändige Fränlein endlich ihr 
Lachen nicht mehr zurüdhalten konnte. 

Wilhelm hätte vielleicht in ferner empfinvlichen Verſtim⸗ 
mung etwas Unpaſſendes erwiedert, wenn nicht drei jeltfame Ge⸗ 


ſtalten, welche jet in ven Saal herein rauſchten, die allge 


meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen hätten. Die 
auffallenpfte biefer Figuren war eine große, ſtarke Dame, 
die Witwe eines Oberften, Frau von Hegenkamp. Sie 
mochte funfzig Jahr alt fen, affektirte aber das Betragen 
und bie Geberven eines jungen unerfahmen Mäpchens. Sie 
war übertrieben roth geſchminkt, hüpfte und ſchäkerte, wehte 
ſich mit einem großen Fächer Kühlung und ſchrie ihre Be- 
grüßung beim Cintreten fo laut, daß die übrigen faft ex 
ſchraken. — — — 

Man erlaube dem Autor hier eine Parentheje oder 
Note. — Ein weitläuftiger Vetter von mir, Martin Speel- 
mann, fo nannte er fi, ift kürzlich verftorben, und ich bin 
jet mit der Ordnung und Auswahl feiner von ihm zuräd- 
gelaffenen Papiere und Schriften befchäftigt, von denen ich 
bie vorzäglichften vielleicht künftig einmal durch den Drud 
befannt mache. Diejer Better Martin behauptet in einem 
feiner launigen Auffäge, das Schminken, befonders der Weir 
ber, fei fo wenig ein Laſter, daß er es vielmehr für eine 
ihrer größten und ausbrüdlichiten Tugenden halte. Er meint 
nehmlich, daß ſich der Kunfttrieb der Menſchen auf fehr ver- 
ſchiedene Weife äußere. Die älteften-fo wie die wilveften 
Völker jeien ſchon auf den Gedanken gerathen, ſich Geficht 
und Körper zu bemalen, bald mit Strichen, Zierrathen, oder 
jelbft mit Figuren, oft in grell abftechenven Farben. Unfern 
Leib, den wir der Sitte und des Climas wegen nicht bloß 
tragen, konnen wir wenigftens nicht ganz anftreihen und fär- 
ben, die bunten Kleider, Shawls, Halskrauſen, goldne Ket- 
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ten, jeidne Bänder, Schnüre, Ligen, Falbalas, Auffchlag und 
Kragen erfegen das finnige Kunſtwerk und dienen als Ta- 
bleau. Klagt man, daß in den Regierungen, von ſchlechten 
Shriftftellern und boshaften Denkern und Buchverlegern jo 
unendlich viel gutes Papier verdorben werde, was der Menjche 
heit auf eine anbre Art zu Gute kommen fönnte, fo gebe 
dem fühlenden Papierfreund faft ein noch größerer Stich 
durch das Herz, wenn er fo vieles englifche und holländiſche 
Belin, diefe kriftallhellen Bogen aus der Schweiz, diefe glän- 
zenden Wunderblätter, von Pinfel, Crayon, Bleiſtift, Röthel, 
Tuſch, Farben und Klexen verdorben fehe, oft von ſchönen 
Händen, die in Weiße mit dem Papier wetteifern, oft von 
entſtellten braunen formloſen Fingern; und kann der Men- 
ſcheufreund es leugnen, daß ungeheuer viel ſchönes und herr⸗ 
liches Papier in unfrer Zeit zu Grunde gerichtet wird, in 
weicher durchaus jedes Frauenzimmer Kunft treiben will? 
Die wenigen Tugendhaften alſo, die, ftatt feines Papier mit 
Antiten oder Landſchaften vollzufleren, ihr eigenes Geſicht, 
was ihnen doch gewiß von Natur fchon gehört, Überſchmie⸗ 
ren, woburd fie feinem. Menfchen zu nahe treten, diefe will 
man verläftern? Alſo mit ihren Baden, ihrer Nafe, ihrer 
Stirn und ihren Lippen follen fte nicht machen dürfen, was 
ihnen gut dünkt? Un wir fprechen von freiheit oder Men⸗ 
ſchenrechten? Wie man holzſparende Geſellſchaften hat, die man 
belobt, Mäßigkeitsvereine, die fi dem übermäßigen Gebrauch 
ſtarker Getränke entgegenftellen, fo find dieſe Papier erfparen- 
ven und Dealertuch verfchonenden Damen gewiß auch zu unfern 
edlen Patrioten zu rechnen. Jeden Morgen ernenen fie ihren 
Kunſtverſuch unermübet, und allabendlich wafchen fie das ge- 
Iungene hinweg, um nad einigen Stunden unermübet das 
ſchöne Werk wieder zu beginnen. Sollte man dieſe Gemüth- 
fihleit nicht auch mandem Maler wünfchen, daß er fi mit 
5 * 
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einer beftimmten Duantität von Malerleinwand begnügen 
ließe, und immer wieber dieſelben Quadratfüße überftriche, 
ftatt fo egoiftifch ins Große zu gehn und ven Artikel zu ver- 
tbeuern? Noch — fährt mein Better fort — ift außer bet 
Erſparniß und ver unſchädlichen Befriedigung des Kunſttrie⸗ 
bes bier von wahrer Tugend die Rede. Nannte man nicht 
die ungeheuren Keifröde, in denen bie Frauen ehemals, wie 
Kinver jetzt zum Gehenlernen in ihren Lauflörben, fich be- 
wegten, Vertugadins? weil feine Phantafie ausmitteln konnte, 
wie ein Böfewicht biefen jo Verſchanzten, fo lange die Boll- 
werke nicht niebergeworfen waren, beilommen fünnte? Noch 
tugenphafter ift es aber, durch ein Kunftgemälde das ganze 
Gefiht did zu überziehn; denn wie eine Maske vor Froft, 
Sonnenbrand, oder Erkanntzuwerden fügt, fo ein folder 
Veberzug von Gips, Kalt, Carmin, Roth, Weiß und Blau 
vor jeden Kuß. Auch der leifefte würde entbedt werben, 
durch die Lücke im Gemälve, auch ver kühnſte Lüftling muß 
abgefchredt werben, weil er weiß, er nimmt fo wiel Loth 
Farbe auf feine Lippen, und ruinirt, indem er fich ſchadet, 
eine mühſame und großartige Frestomalerei. Nur, ſo ſchließt 
ter Vetter, muß die Schminkende niemals fuchen, wirkliches 
Naturroth zu ergänzen, oder hervorzubringen, auch ver falt 
Erblindete muß jogleih erkennen, daß es rothe Schminle 
fe. Dies ift der üchte, wahre und große Styl dieſer por- 
tativen Freslogemälte. — — 

Von tiefem ächten Styl der Tugend hatte aber bie 
Frau Obriftin einen faſt zu großmüthigen Gebrauch gemadit, 
denn felbft die rothen Damaſt⸗Wände des Zimmers erfcie- 
nen blaß, als fie bereinraufcdte. Neben ihr ging eine Heine 
Nichte, Emmelinchen, wie fie immer genannt wurde, dieſe 
war ganz bla, und batte ven Austrud eines Gänschens. 
Diefe auffallende Blüffe des Heinen ſchmächtigen Weſens war 
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ber großen breiten dunkelrothen Witwe ſehr erwänfcht, um 
gegen ben bleichen Schatten recht Fräftig abzuftehen. Ge⸗ 
führt wurde bie auffallende Witwe von einer fonverbaren 
alten und ſchlanken Geftalt, einem Herr von Milzwurm, ber 
ſich ganz dicht vor der Stadt ein kleines Gut gelauft hatte. 
Er war, wie er vielfady von ſich erzählte, in beiten Indien 
geweien, er hatte die fonvderbarften Dinge erlebt, und gab 
zu verfiehn, daß er wichtiger politifcher Urfachen wegen den 
Namen führe, den er vielleicht nur angenommen habe, um 
große, heilige Geheimniffe nicht zu profaniren. So modte 
denn das forfchende gläubige Auge in ihm einen Prinzen 
oder Yürften, oder einen der unfterblihen Roſenkrenzer, ober 
zurüdgefegten Biſchof, over einen feiner Sicherheit wegen 
verfappten Jakobiner errathen.. Der Welt- und Menicen- 
fenner jah in diefer Figur fogleich den unverfchämten Aben- 
theurer, der gewiß mehr zu verfchweigen ald zu erzählen 
hatte, aber vie leichtgläubigen Kleinſtädter hegten eine ſonder⸗ 
bare Achtung. vor diefem Manne, welche zugleich mit einer 
Art von ihnen wohlthuendem rauen gemifcht war. Er fah 
mit einer gewiſſen Verachtung auf die Bürgerklaſſe herab, 
und beſuchte am meiften bie verwitwete Obriftin, vie fich 
aus ver Reſidenz zurüdgezogen hatte, ein eignes Haus und 
ein mäßiges Bermögen beſaß. Deshalb äußerten auch die 
Argmöhnifchen, die ihm jeinen Hochmuth nicht vergeben konn⸗ 
ten, der jonverbare Mann bewerbe fih um vie Hand ber 
Schminkeliebenden, weil e8 mit feinem Vermögen, fo reich 
er fi auch ftelle, auf die Neige gebe. Andre fagten aus, 
feine Bewerbungen zielten eigentlich auf die Nichte, die ihm, 
als vie jüngere, mehr gefalle, und doc einmal das Vermö⸗ 
gen der Tante erhalten werde. 

Noch einige bürgerliche Frauen, vie feine jonderliche 
Beveutung hatten, erfchienen, fie machten fi dadurch wichtig, 
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daß der junge Poet Ulf fie und einige fichernde Töchterchen 
einführte, denen die runde Figur Artigkeiten und Schmeidhe- 
leien vorfagte, und die ſich außerorventlich geehrt fühlten, 
wenn er auf ihren Geburts- oder Namenstag Gebichte über- 
reichte. Sein volles, glänzendes Geſicht ftrahlte von Gelbft- 
zufriedenheit. Er lächelte alle Menſchen mit jener beveu- 
. tungslofen Miene an, mit welder Protektoren wohl ihre 
Clienten zu begrüßen pflegen. 

Jetzt entftand ein allgemeines Auffehn, denn ver Syndi⸗ 
kus Spener trat herein, und mit ihm der Mann, von dem 
ſeit einiger Zeit alle Einwohner des Städtchens ſprachen, der 
braune, gelehrte, einſichtsvolle Herr von Ledebrinna, und mit 
ihnen zugleich der als Literatus berühmte Magiſter Ubique. 
Der Syndikus und der Apotheker begrüßten ſich auf eine 
ſo zweideutige Art, daß ein Beobachter wohl eine heimliche 
Feindſchaft aus dieſer kaltblütigen, ſchiefgerathenen Umar— 
mung hätte herausleſen mögen, es war aber nur eine fanfte 
Berlegenheit, an welcher, des geftrigen Abends wegen, die 
beiden würbigen alten Freunde heut noch litten. 
| Mit zugeprüdten Augen und ſtets lächelnver, wie fatiri- 
ſcher Miene machte der Magifter Ubique diejenigen, die dem 
Herrn von Ledebrinna nody nicht waren vorgeftellt worden, 
mit diefem würbigen Evelmanne befannt, deſſen Gelehrſam⸗ 
feit und Kenntniffe, fo wie deſſen Talente in allen Zweigen 
des Willens und Schaffens der redſelige Magifter mit ven 
höchſten Ausprüden lobte. Ledebrinna zudte und wintte bei 
jedem Lobe mit feinen großen bufchigen Augenbraunen, er 
- beugte fi, zog, was feine natürlichfte Geberde war, die ihm 
eben feinen vornehmen Anftand gab, die. Schultern unge 
bührlih in die Höhe, lachte dann fehr gutmüthig, drückte 
dem Magifter und demjenigen, der gerabe mit ibm ſprach, 
ſchüttelnd bie Hand, und fhob lachend und fprechenn vie 
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Schultern wieber, indem er ſich rechts und dann links mit 
dem Oberleib bengte, bis zu den Obren empor. 

Wilhelm, der ſich indeſſen wieder mit Elifen verjühnt 
batte, blickte giftig zu ihm bin. Jetzt warf Ledebrinna plöß- 
ih den Kopf empor, rollte mit den dunklen Augen unter 
den bufchigen Braunen wie wild umber, ſchlenkerte die Arme 
nrruhig und fteuerte nach dem Klavier zu, an welchem Elifa 
ſich niedergelaffen hatte. Wilhelm trat erbittert zurüd, um 
ihm Platz zu machen. Elifa ward roth, wie der etwas zu 
brünette Evelmann fie anrebete, fle blickte feitwärts auf Wil- 
heim, welcher an feinen Fingern nagte, und warb noch ver⸗ 
fegener. 

Fräulein Eliſa, fing Ledebrinna an, iſt eine große Freun⸗ 
din und Kennerin der Muſik. 

Nur ſo fürs Haus, antwortete Eliſa beſcheiden und mit 
unterdrückter Stimme, wenn Sie mit einer Kennerin ſprechen 
wollen, ſo müſſen Sie ſich an das Fräulein von Weilern 
wenden. 

Ich weiß, rief Lebebrinna, i indem er den Kopf mit einem 
Ruck in die Höhe warf, daß die Gnädigſte dafür allgemein 
anerkannt iſt. 

Ja wohl, bemerkte Magiſter Ubigne, indem ex fich tief 
verbeugte, Mozart, Gluck, Hayon, KRoffini, Cherubini, Sa- 
lieri, Dittersporf und. Händel, alle Bachs und auch Bolks⸗ 
lied und Kantate, alles Itebt, fingt, fpielt und erhebt durch 
ihre göttliche Stimme zum Dafein unſre einzige verehrte 
Fräulein Amalie von Weilern. 

Sacht, ſacht, Herr Magiſter, jagte ohne alle Berlegen- 
heit das verſtändige Mädchen, Sie geben. mir da eine Viel- 
feitigfeit, die ich weber babe, noch jemals erjtreben würde, 
wenn mir die Natur ein großes Talent verliehen hätte. 

Immer war Beſcheidenheit, fagte der Magifter, ohne 
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ih irre machen zu laflen, vie Begleiterin des wahren 
Genies, | 

Amalie wendete fih ab und blätterte in ven Noten, 
welche aufgefchlagen da lagen. Wollen wir lieber etwas fin- 
gen? fragte fie unbefangen. 

Freilich! rief die verwitwete Obriftin, Ihre Stimme ift 
jo ſchön und einzig, daß es Ihre Pflicht ift, uns bis in den 
Himmel zu entzäden. 

Sie war nehmlich neidisch auf Amalie und meinte, wenn 
diefe nicht in der Stabt wäre, würde fie ohne alle Wider— 
rede die erfte Perſon vorftellen. 

Der Baron Milzwurm rief jest laut: Laſſen Sie ſich 
erbitten, graufames Fräulein, und vorenthalten Sie uns 
nicht länger diefen Ohrenſchmaus. 

Die Deutſchen, fagte Alexander, indem er fidy zu dem 
mißvergnügten Wilhelm wendete, bleiben eben immer Deutfche. 
Ohrenſchmaus! Kann man wohl etwas Platteres fagen? 

Ja wohl, erwieberte diefer, mir wäre eine Sottiſe auch 
nicht anftößiger. Aber das mäflen wir unparteiifch bezeu- 
gen, er hat recht große und platte Elepbanten - Ohren. 

Alerander wendete fih jett zu Amalien und Elifen: 
Raflen Sie ung, there Freundinnen, etwas Schlichtes und 
Einfaches fingen, jo etwas Herzlihes, an denen ſich unfre 
Väter und Mütter wohl erfreuten. Nicht ſolch' ungeheures 
Wefen, fol’ virtuofenhaftes Kollern, wie e8 jeßt wohl Mode 
ift, folhe Sachen, die das Ohr zerreißen, die beften Stim⸗ 
men brechen und faft die Zähne ausfallen machen. 

Nur nicht fo langweilig Zartes, rief die dunkelroth ge= 
ſchminkte Witwe, das können meine zarten Nerven unmöglich 
vertragen, und ich muß dann filrchten, meine entjeglichen 
Krämpfe wieder zu befommen. So geht e8 mir faft immer, 
‚wenn ich etwas von Righini, oder Reichard, oder Glud, 
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ſelbſt Mozart, oder einem aus der alten Schule hören muß. 
Das ſind unausſtehliche Menſchen, daß ſie unſre Nerven ſo 
angreifen. Und doch wollen viele das die einfache und wahre 
Kunſt nennen. Nein, wenn ich eine Romanze, oder ein ganz 
ſchlichtes herzliches Lied goutiren ſoll, fo muß, wenigſtens 
im Accompagnement, der Satan ſelbſt ſich von ſeiner Kette 
losreißen, und ſo raſen, daß mir Hören und Sehen vergeht. 
Dann gerathe ich in einen Zuſtand, in welchem ich erſt zu 
hören anfange. Die Gitter, Klappen, Vorhänge, fallen mir 
dann erſt von dem Gehör meines Geiſtes hinweg. Dann 
verlange ich auch, daß neben dieſem geiſtreichen Accompagne⸗ 
ment in jedem Takt die Melodie wechſelt, daß in jeder Minute 


eine neue Tonart eintritt, wenigſtens in jeder Zeile eine ganz 


nene, fünftlihe und geniale Ausbeugung, eine Yigur, bie 
anfre ältern Muſiker für unerlaubt, und dem menſchlichen 
Ohr für umerträglich ausgaben. Lieber Himmel!. Was müſſen 
anfre pedantiſchen Vorfahren für furiofe Ohren gehabt haben! 
Das war alles fo weichlih und monoton, fo gehalten und 
ſo getragen, wie fie e8 nannten, dag man es jedem Bauern⸗ 
geſange anfühlt, fie hatten damals noch feine Conftitutionen. 

Das Iungert alles fo hin, Kein Aufpauken, wie bei unferm 
Spontimi, keine Muſik der auferftandenen Verweſung, wie 
in Kobert dem Teufel. D Himmel, follte fih ein jung- 
fräuliches Gemüth noch einmal’ wieder verlieben, welche Wonne 
müßte es feyn, einen ſchon halb verwejeten Mann, einen 
genialen Verbrecher an jein Herz zu vrüden. 

Hier ſah Aeramder mit einem etwas fehlauen Did zum 
ten dürren Milzwurm hinüber, und die meiften Augen 
nlgten ihm wie unmilltürlid) nah. Die prophezeiende Si» 
le Kieh ſich aber dadurch gar nicht ftören, fonvern fuhr in 
er Symphonie alſo fort: Iſt es nicht fonderbar, meine 
ae, Dah ich keinen Stöpfel aus. einer Champagner: 
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Flaſche kann fahren hören, ohne faft in eine töbtliche Ohn⸗ 
macht zu fallen? Und doch habe ih in ver Nähe meines 
feligen Gemahls eine Schlacht mitgemacht, ich habe auf,einem 
einfamen Dorfe ven Ueberfall der Feinde erlebt, und Kanonen⸗ 
und Musfetenfener gehört, vie Nievermegelung unſchuldiger 
Menſchen vor meinen Augen gefehen, — und alles das hat 
mir fo wenig etwas getban, daß es im ©egentheil meine 
Nerven ſtärkte. Ich war niemals fo wohl und heiter als 
damals. 

Ledebrinna fiel ein: es zeigt ſich, verehrte gnädige Frau, 
daß wir alle jetzt von der Kunſt und dem Theater ganz 
daſſelbe wollen und fordern. Ich geſtehe gern, daß meine 
Nerven nicht ſo eingerichtet ſind, um Romeo und Julia, von 
dem widerwärtigen Shakſpeare, oder den ganz abgeſchmackten 
Lear ertragen zu können; der Hamlet iſt noch ſo leidlich 
langweilig, daß er uns nicht zu ſehr affizirt, aber das herr⸗ 
liche Melodrama, die Galeerenſklaven, das Meiſterwerk: Drei 
Tage aus dem Leben eines Spielers — und ſoll ich noch 
den Hernani, le Roi s'amuse, die Lukretia Borgia und die 
Marin Tudor des großen und einzigen Viktor Hugo nennen? 
Nicht wahr, man -fteigt gleihfam in das Schlachthaus des 
Moders und ver Scheuklichleit hinab? Man athmet, fo zu 
fagen, ven Duft der Verweſung? Und ift alles dies fchon 
im Original fo groß. und erhebend, daß die Sprache keine 
Worte dafür hat, e8 gehörig Iobzupreifen, fo fleigt das Ent- 
züden nod um ein Bebentendes, wenn wir es num in unfern 
ganz elenven, verfehlten, ungrammatifchen und undentfchen 
deutſchen Ueberfegungen genießen. Denn das Fumet eines 
Wildbratens iſt no nicht ganz haut goüt, wenn ed mit 
träftigen Gewürz» Nägeldhen, Pfeffer und vergleichen faft 
wieder zur nüchternen irische ‚gerufen wird. Aber, wenn 
wir es einntal in einem banlerotten und troftlofen Wirths⸗ 
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haufe genießen, in einer weichlihen abgeftandenen Tunke, in 
ber auch feine Spur von Geſundheit und Friſche mehr iſt, 
dann fühlen wir fo recht ben elendeften Tod in unferm 
Bufen. Kann man fi in den Zuftand einer Teiche, over 
eines auf den Tod ſitzenden Berbrechers, hinein fühlen, jo 
ift es dort. Und ift das denn nicht hochpoetiſch? 

Großer Mann! rief ver Magifter Ubique, o wie müſſen 
Sie uns noch, Einziger, die verſchiedenen Seelenzuftänve er- 
Hären und auseinander legen. 

Ich werde mein Mögliches thun, fagte Ledebrinna höchſt 
befcheiden, indem er vie Schultern übermäßig hinaufzog und 
von einer Seite zur andern wadelte. 

Alexander betrachtete die Sprechenden mit einigem Er⸗ 
flaunen, und Wilhelm, ver ſich fehr ungebulvig zeigte, ſchien 
etwas Heftige8 brein reden zu wollen. Elifa ängftigte ſich 
fhon um ven Geliebten, als die verfländige Amalie, um das 
Geſpräch aufzuheben, laute Töne auf dem Portepiano an- 
ſchlug. Alles ordnete fih in Reihen, und auf die Bitte des 
Hausherren fang fie eine leichte Arte aus einer beliebten Oper. 
Naher bat Alerander. um einige Lieder, und Elifa trug 
eined vor, dann trat Ledebrinna an das Clavier, und da das 
ſchöne Gedicht von Göthe: „Wenn die Reben wieder blühen, 
rühret fid) der Wein im Faſſe⸗ eben aufgefchlagen lag, fo 
meinte der Magifter Ubique, dieſes müſſe ſich feiner fonoren 
Baßſtimme vorzüglicd, aneignen. Ledebrinna fung Reichards 
Kompofition ziemlich Leicht weg, aber das Fräulein Weilern 
fo wie Alerander und der Senator Willig erflaunten nicht 
wenig, als er es ziemlich umgeändert jo vortrug: 


Denn die Reben wieder glühen, 
Rühret fih der Wein im Faſſe, 
Wenn die Erbfen wieder blühen, 
Weiß ich nicht, wie mir gefchieht. 
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Als er geendet hatte, ſagte Amalie mit Lächeln: Sie haben 
und da einen neuen Text gegeben, Herr von Xedebrinna, aber ich 
geftehe gern, ich begreife Die Nothwendigkeit der Variante nicht. 

Ledebrinna zudte heftig mit den Schultern und fagte 
dann mit dem Ausdruck nachgebender Gutmüthigkeit: Es 
folte mir Leid thun, wenn id mir dadurd Ihr Mißfallen 
zugezogen hätte. Ich venfe aber, e8 ift endlich einmal Zeit, 
den vaterländifchen, den beutfchen Gefühlen mehr Raum zu 
geftatten. Ich meine nehmlich, daß alles das, was nicht 
nust und einen reellen Werth neben der jogenannten Schön⸗ 
beit befist, feinen Neiz haben kann. Ich hätte vielleicht 
Schooten ftatt Erbfen fingen follen, weil das legtere Wort 
einen etwas härtern Klang hat. Aber blühen denn nicht 
Erben und Bohnen auch Schön in unfern Feldern? Wie 
lieblich Euct die bläuliche Flachsblüthe am Morgen aus dem 
zarten Grün! Der Mohn prangt glänzend auf weiten Sluren, 
jelbft das Kraut der Kartoffel zeigt eine ganz hübſche Blume. 
Aber die Blumen an fih, die weiter nichts als foldye find, 
kann ic) niemals achten, ich betrachte fie fogar mit Wiber- 
willen, fie find in ver Natur das, was eine gewiffe unnüge 
vornehme Welt in den Staaten ift, die nicht arbeitet, vie 
aller Sorge enthoben ift und mit Verachtung auf die braven 
gewerbtreibenden Klaſſen hinunter blidt. Dieſe ſchändliche 
Ariftofratie der vornehm geadhteten Blumen babe ich immer 
gehakt, und mein Streben wird dahin gehen, fo viel e8 
meine Kräfte erlauben, dieſen Aberglauben zu ftürzen. Rofe 
und Lilie, Beilden und Vergißmeinnicht find in der ganzen 
Welt jprihmörtlic geworben, fie genießen nicht nur eines 
europäiſchen, fondern felbft eines Allermeltsrufs, — und wo⸗ 
durch Haben fie diefen Vorzug verdient? Der Dichter, ven 
ih fonft nicht liebe, fagt felbft: 

Was gelten fol, muß wirken und muß nüten, 
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Ei! ei! jagte der Apotheler etwas betreten, wenn biefer 
Lehre auch manches Wahre zum Grunde liegen follte, fo 
bat fie doch eigentlich etwas Paradoxes. 

Der Magifter fehmunzelte und fagte: Wie man e8 
nimmt: es kann fich eine neue Lehre, eine geniale Anficht 
niht gleih und fchnell allgemeinen Beifall fchaffen. Hat 
man fich gewiflermaßen einer Blumen» Apotbheefe eine lange 
Zeit hindurch hingegeben, fo kann auch wohl vie Blüthe, be- 
fonder8 der Fruchtbäume, "Aepfel, Birnen, Kirfhen und 
Drangen in Zukunft mehr in den Gevichten Platz nehmen, 
verbunden mit den nicht fo vornehmen Gefehwiftern der Linfe, 
Bohne, Wide, des Flachſes und der Kürbiſſe. 

Ih wüthe eigentlih nur, fuhr Levebrinna fort, gegen 
die Rofe, fo wie gegen die Verehrer dieſer ganz nichtönugigen 
Blume. Was ift denn Schönes over Preiswirbiges an biefer 
Kreatur? Selbft die wild an den Zäunen wacfende ift nichts 
Borzügliches, und doch liefert fie uns wenigftend noch die 
Hanbutte, die freilich auch, mit Zuder aufgelocht, ober ein- 
gemacht, nichts Sonderliches der gebildeten Zunge bietet. 
Ölauben Sie aber nicht, daß ich fo ganz einfeitig nur einem 
wilden engherzigen Sufteme folge. Ich weiß wohl linter- 
[hiede zu maden, und einer Blume, die aud, nichts weiter 
als eine ſolche ift, zolle ich meine unbedingte Hulbigung, und 
möchte fie ald Königin auf ven Thron der Blüthenwelt ſetzen, 
ben die unwürdige Roſe ſchon feit lange ufurpirt hat. 

Und wer wäre das? fragte der Apotheker in der höchften 
Spannung. 

Kann es jemand anders ſeyn, erwieberte Ledebrinna, 
als die einzige, fein geblätterte, ſinnige, mit allen Farben 
prangende, und dennoch fo beſcheidene Ranunkel? 

Des Apothekers Geſicht erglühte hochroth in freudiger 
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Ueberraſchung. Ledebrinna aber zog ein Blatt mit Golvſchnitt 
aus dem Buſen und las: 


Dir ſei Preis, holdſelige Ranunkel, 

Denn du biſt nach meinem Sinn 

Doch der Blumen Königin, 

Deiner tauſend Farben Lichtgefunkel 

Glänzt wie Frühling durch den Garten hin, 

Du bedarfſt nicht, nur die Roſe fucht das Dunkel, 

Thau und Feuchtigkeit der Nacht bringt ihr Gewinn, 

Wenn es hell wird, bleicht die Röthe bald dahin: 

Wozu alſo noch vom Roſenlob Gemunkel? 

Es iſt doch nur eiteles Geflunkel, 

Lieber ſelbſt ift mir die Rübe, Runkel, 

Nein, Ranunkel, 

Du biſt aller Blumen Kaiferin, 

Roſ' und Lilie dienen höchſtens nur als Kunkel⸗ 

Frauen deinem Thron, du biſt und bleibſt nach meinem 
ſchlichten Sinn 

Die Königin 

Der ganzen Blumenwelt, vielſtrahlende Ranunkel! 


Mit dem letzten Worte verbeugte er ſich und übergab 
dem Apotheker fein Gedicht. Dieſer ſchloß den ‘Dichter heftig 
in feine Arme und weinte laut. Die meiften wußten nicht, 
was fie von diefer Scene denken follten, doh da Wilhelm 
bemerkte, wie ſich Aleranvder und Amalie anlächelten und eine 
fatirifhe Miene machten, hielt er ſich nicht länger zurüd, 
ſondern lachte laut auf, da ihm das Gedicht, die Umarmung, 
Levebrinna und der Apotheker äußerft komifch erſchienen. Der 
Apotheker drehte ſich unwillig um, und Ledebrinna warf nach 
feiner Art den Kopf jchnell nah der Seite und rollte die 
punfeln Augen, indem er mit den Armen fchlenferte. Dex 
Magifter Ubique, der das Lachen nicht bemerkt hatte, fagte 
mit feinem glatten Ton: Wahrlich, Herr ven Ledebrinna, 
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höhfiverehrtefter Freund, Ste haben uns da ein eben fo 
originelle8 als großartiges Gedicht mitgetheilt, es erinnert 
an die ſchönſten Zeiten unfrer Boefie, ja auch durch ben 
ſchlichten Bortrag an. die Antike, und hätten Sie das elegifche 
Sylbenmaaß, den Herameter und Pentameter, beliebt, fo 
zweifle ich, ob etwas in der Anthologie ftehe, welches dieſer 
lichten Geiftesblüthe vorzuziehen fei. Auch an Göthe's fchönfte 
Jugend⸗Periode erinnert ung diefer wahrhaft lyriſche Schwung; 
die kühnen Uebergänge find ganz in feiner beften Manier. 

Reden Sie mir von Göthe nicht! rief Ledebrinna ent- 
rüftet aus, id) verbitte es mir, mit biefem Weichling, ber 
unfere Moralität von allen Seiten untergraben hat, in irgend 
eine Parallele geftellt zu werden. Ich denke, über dieſe Epoche 
find wir hinaus, wo dies Gewinfel, dieſes fade Schmeicheln 
der Weiber, diefe glatte Sprache, die ein Nichts zu glätten 
firebt, wo der füßtönende Unglaube, und ver flache Kosmo⸗ 
politismus alle Gemüther beberrfchten, und denen, bie von 
befierer Gefinnung waren, tyrannifch die Zungen handen. 
Wir find Männer geworben, Denker, wir wollen. Freiheit, 
Sitte, vernünftige Religion, Tugend; keinen Werther und 
Taffo, und keinen Komödianten, den Meifter, oder gar venetia- 
niſche Epigramme und römische Elegieen. 

Freilich, ſagte Ubique, hat fich Die Zeit jehr dem Starten 
und Männlichen zugewenvet, und es that auch wohl Noth, 
daß fie fo verfuhr, denn wir waren uns felbft abhanden ges 
fonmen. 

Ich bitte mich zu entjchulpigen, fiel jegt Alexander ein, 
der ſich nicht länger zurädhalten konnte, wenn ich. eingeftehe, 
daß ich alle dieſe Lehren, die heut bier vorgetragen find, 
nicht begreife. Erſt fihien e8 mir eine etwas herbe uud über⸗ 
triebene , oder nicht ganz paſſende Ironie zu ſeyn, aber jetzt 
fehe ich, daß alles dieſes etwas Ernſtes ausdrücken fol. 
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Junger Mann, fagte Ledebrinna, indem er fchnell ven 
Kopf aufwarf, Sie haben freilich noch nicht Erfahrung genug, 
um den Schein von Wahrheit unterfcheinen zu können, Ihre 
Jugend bat fi wahrſcheinlich durch das fophiftifche Talent 
eines Göthe täufchen laflen, wenn Sie mir aber Ihr Ber- 
trauen fchenten wollen, fe hoffe ib Sie ganz, da Sie ein 
guter Kopf ſcheinen, von diefem Wahne, und zwar in jehr 
furzer Zeit, heilen zu können. 

Ich würde mid) diefer Kur nicht unterziehen, antwortete 
Alerander troden, da ich weder an die Krankheit noch an die 
Heilmethode glauben kann. | 

Mir ift es das größte Räthfel, fagte Amalia, daß, wenn 
man Göthe auch in feinen größern Werken nicht begreift, 
wie man fein Gemüth dieſen himmlifchen, dieſen einzigen 
Liedern verfchließen kann. 

Ya wohl, fagte Elifa, die ſchon lange ihre Empfind⸗ 
lichkeit zurück gehalten hatte, wie fol jemand von ber Poefie 
etwas wiſſen, wenn felbft diefe Laute, die wie die Natur 
jelbft Hingen, keinen Eingang bei ihm finden? 

Liebes Elischen, fagte Ledebrinna in einen zu vertrau⸗ 
Iihen Ton, indem er fie dazu zärtlich anblidte, Sie verftehn 
von diefen Dingen wohl ganz und gar nichts, und am wenig 
ften das, was Ihre hübſchen Tippen fo eben ausgeſprochen 
haben. Laute, die wie Natur Klingen? Kann irgend jemand 
das in ein verſtändliches Deutſch überjegen ? 

Das wäre doch wohl ſehr leicht, ſprach Wilhelm lebhaft, 
inbem er meiter hervor trat. Fräulein Elifa meint, daß Die 
ſchönen Empfindungen, vie jeder Menjh, wenn er nicht ein 
Stod ift, draußen in der freien Natur bat, wenn fich bie 
Frühlingsbäume rauſchend und buftend wiegen, wenn ein 
frifcher Wieſenbach unter ven Heden unſichtbar plaubert, wenn 
der große Wald mit feinen Eichen und Buchen braufet, over 
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ein Tannenhain janft jäufelt, ja da fühlen wir, wie uns das 
Herz aufgeht, und es ift mir ein Wunder, daß unfer Göthe 
in wenigen fchlanfen und einfahen Worten unferm Gemüthe 
daſſelbe hat erregen können. Über außerdem ſtecken nod) 
andre ſchöne Geheimniffe in dieſen Gedichten, die ich wohl 
fühle, vollends wenn fie Fräulein Elifa fingt, aber nichts 
darüber jagen kann. Ich bin überhaupt fein Gelehrter, das 
ft aber auch nicht nöthig, um ein Gefühl im Herzen und 
im Kopfe gefunden Menfchenverftand zu haben. 

Elifa ſah ihren Geliebten zärtlih an, venn er hatte ihr 
no niemals fo wohlgefallen. Das machte ihn fo breift, 
daß er ihre Hand nahm, und einen Kuß auf dieſe drückte. 
Levebrinna aber, der Das Terrain, das er gewonnen zu haben 
glaubte, nicht aufgeben wollte, fagte höhniſch: Mit einem 
Milttär habe ich niemals visputirt. 

Daran haben Sie wohlgethan, fagte hochfahrend Wilhelm, 
denn foldhe Dispute enden manchmal fo, daß etwas mehr 
als Gefhwäß dazu nötbig ift, und das Etwas fehlt manchem 
Nafeweis. 

Ungezogenbeit, fagte Ledebrinna mit verachtenber Miene, 
it noch fein Muth. 

Was ift denn hier ungezogen? rief Wilhelm ſich ganz 
vergeſſend. Bringt der Herr hier ein Reden auf, und ver⸗ 
achtet grob und hämiſch alles, ſpricht fo herabwürdigend 
von dem Liebling des Fräuleins von Weilern und meiner 
Eliſa, von einem Mann, vor dem der Herr nieberinteen 
jollte. Nun kommt ein Öefhwäg von Blumen und Schimpfen 
auf diefe, ein unfinniges Rakunlel und Runkelweſen in Keimen 
wird probuzirt, um meinen alten Schwiegervater, ver in dem 
Punkt etwas einfältig if, an der Nafe führen zu können — 

Was Iprechen Sie da, Herr Lieutenant? rief der Apotheker, 
eben fo erfchredt als erzuͤrnt, — in des Satans Namen — 
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D Gott! Jeſus! mein Himmel! mein Wilhelm! feufzte 
Elifa ſich ängftenn, da fie ſah, wie glühendroth jest ihr 
Wilhelm wurde und alles vergaß. 

Laſſen Sie, Herr Senator Dümpfellen, fagte Ledebrinna 
troßig, der Jüngling ift noch in keiner Schule gemwefen, und 
weiß nicht, was er Spricht. Er ift unter Ihrem Zorn. Dan 
fteaft ihn am meiften, wenn man ihn nicht beachtet. 

Eliſa hatte ſich auf einen Stuhl geſetzt und meinte laut; 
da Wilhelm dies füh, gerieth er ganz aufer fih. Er, Firle 
fanz! fchrie er vor Wuth ſchäumend, Er muß mein Liebchen 
unglädlih mahen? Er Rankunkeltroubadour! Wenn er einen 
Degen führte, fo wüßte ih, was ich mit ihm vornehmen 
könnte, fo aber ift er nichts als ein rechter Hans— — — 

— — Und hier fohreibe ich nun geradezu ein Kapitel 
des Better Martin ab, weil es bieher paßt und mir bie 
eigenen Worte erjpart. 

Wunder. Magie. 

| Bas nennen wir fo? Bieles, was uns das Alterthum 
überliefert hat, fieht nur in der Ferne fo aus, weil wir es 
nicht mehr mit unfern Händen abreichen Fünnen, und vieles, 
was noch in unfern Tagen geſchieht, und was die Vorzeit 
Wunder nennen würde, betiteln wir nicht fo, weil wir deſſen 
gewohnt find, weil wir fagen: das verfteht ſich ja von ſelbſt! 
und uns über den Mann aus: dem Alterthum verwundern 
würden, der ein ſolches uns Alltägliches ein Wunder nennen 
wollte. Und doc ift fehr Bieles, was und von der Vorzeit 
als unbegreiflihe Magie, Spuk und Zauberwerk überliefert 
wird, bei weiten nicht fo unbegreiflich, als dies und jenes, 
was wir alle Tage erleben Tönnen. 

Die Mauern von Jericho ftürzen vom Ton blafenver 
Trompeten ein. Man muß fle doch: für feft gehalten haben, 
jonft würde es von der Chronik nicht als feltfam - aufge- 
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zichnet werben. Wie arbeiten täglich daran Sapellmeifter, 
Virtuoſen aller Art, Spontini mit ven meiften Trompeten, 
bie er nur aufbringen Tann, Roſſini und Meyer Beer mit 
allem erfinnlichen Spektakel, e8 wird in gefchloffenen Ko- 
mödienhäufern mit aller Wuth, mit Hülfe der Pofaunen, 
Tamtams, ſchmiedenden Amboßen, und Gefchrei und Gebrüll 
mzähliger Choriften, Pauken und Trommeln. nit einmal 
dazu gerechnet, nachgearbeitet, aber alles umfonft, denn fo 
viel ih weiß, bat man keins der gefhmadvollen, zierlichen 
Komöbienhäufer, ja feine einzige, doch nur leicht geftügte 
Loge in Trümmer blafen und einfchreien können. Sollten 
dieſe nun fefter gegründet ſeyn, als jene Feſtungswerke von 
Jeriho e8 waren? Die Konfpiration ver Frommen, bie 
fd jo klugerweiſe hinter Muſiker und Kapellmeifter gefteckt 
haben, um die fünplihen Komödienhäuſer zu vertilgen, hat 
fi alſo beinah lächerlich gemacht. Wie ganz ſchwach würde 
aber die Wirkung erft ſeyn, wenn man, ich will nicht fagen 
gegen Ehrenbreitftein, fondern nur gegen irgend eine Feftung 
vom dritten Nange, vraußen im Freien die Olympia over 
den Alcidor aufführen wollte? — Wie aber würben jene 
uralten fraeliten, die Zeuge des Sturzes der Mauern 
Veriho’8 waren, Wunder und Mirakel fohreien, wenn fie 
erleben Fünnten, daß weder Logen noch Parterre von jenem 
mgehenern Mufilgigantismus einfallen, und fo wenig zwar, 
daß nicht einmal die Zufchauer zuſammenbrechen oder taub 
werden, daß nervenfranfe Damen fogar nicht ihre ſonſt fo 
gewöhnlichen Krämpfe befonmen. Wenn ein einfievelnver 
fommer Bramine plöglic aus feinen fernen Indien her ver- 
gt werben könnte, vor ein großes erleuchtetes Haus, ih 
welchem e8 mit allen Tönen, Diffonanzen, Trommel- und 
Banfenwirbeln und Trompetenfchmettern rafet, tobender als 
Veſuv und Aetna, bevor fich der entzündete Bauch des Berges 
6* 
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durch den Krater entlabet, und er fragte ven Vorüberwan- 
delnden: Himmel! Männlein! full hier eine Bulver-Explofion 
ftattfinden? Und ftehn deshalb die Schilowachen dort, daß 
niemand zu nahe fommt? Oder find alle Berzweifelnvden 
und Rafenden der ganzen Monarchie dort eingelperrt? Und 
das Männlein antwortete: Langbärtiger Yrembling, Du 
fheinft mir ein Barbar zu ſeyn. Wiffe, dieſes Haus ift 
eine berühmte Kunftanftalt, eine Blüthe und Blume unferer 
hochgetriebenen Bildung; die nanıhafteften Schönen und edlen 
- Geifter, die reichten und vornehmften Staatsgewalten, Ab- 


geſandte fremder, auch weit entfernter Mächte, das reinfte 


Adelthum wie die reichfte Kaufmannfchaft, die ſchönſten Frauen 
und unfchulvigften Mägdelein fiten dort drinnen, und jeder 
hat ein bedeutendes Geld erlegt, um nur zugegen ſeyn zu 
dürfen, und bieje alle genießen und fchlürfen jet ven Nektar 
der edelften und geiftigften Kunft, venn Mufit, Geſang ift 
ed, was dort in jenem Haufe mit fo großer Anftrengung 
fabrizirt wird. Würbe nun ein folher Indier nicht Wunder 
und Mirakel rufen? 

Wenn wir in London find, wiſſen wir, daß viele Tauſende 
aufmachen (falls fie gejchlafen haben), die nicht willen, wie 
und was fie frübftäden, oder gar zu Mittage eſſen follen. 
. Der wüthende Hunger treibt fie herum, wir begegnen felbft 
biefen raſenden Wölfen, ohne fie zu kennen, die faft im Be⸗ 
. griff find, den Menſchen anzubeißen, und feiner von ihnen 
kann nur einen Biffen von dem anrühren, was an tauſend 
Orten audgelegt ift, weil ihm auch die Heinfte Scheivemängze 
zum Einkaufen fehlt. Noch mehr: in ven Straßen, wo Alles 
‚wandelt, find die reichten Silber- und Goldgeſchirre, un- 
ſchätzbare Evelfteine hinaus geftelt. Nicht Mauern Ehren- 
breitſteins, Jericho's, oder des Drespner grünen Gewölbes 
ſchützen dieſe Koftbarleiten, eine dünne, zerbrechliche Glas⸗ 
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iheibe trennt das Juwel vom Fuß des Borbeigehenvden. Die 
Heine Zehe könnte mit einem Stoß dem faft luftdünnen 
Schirm zertrümmern, — oft ift die Straße leer, oft kein 
Bemohnender im reihen Laden. — Ein Tritt, ein Griff 
gäbe dem Hungerwüthigen das, wofür er Mahlzeit, Zimmer, 
Saftgeber und das Haus bes Gaſtgebers Taufen könnte — 
und doch gefchieht nichts der Art. — Muß hier ein Beduine 
ver Wüſte nicht Wunder ſehn! Was ift denn die unfichtbare 
Öeiftermauer, welche dieſe Juwelen ſchützt? Ein zehnjähriger 
Londner Knabe wird fagen: Da ift nidhts Unbegreifliches, 
das verfteht fih ja von felbft. Einem Solvaten, der vor 
Kurzem bei der Plünderung verſchiedener Städte zugegen ges 
weien, würde das, was ich Wunder nenne, nur als läppifches 
Vorurtheil ericheinen, wenn das Wunderwort »Subordination« 
nicht feinem Gelüft die geiftige Mauer vorbaute. 

Ein Wilder, ver fein Geld je gefehen hat, und num die 
dagd kennt, und die Früchte und wilden Wurzeln, vie ihn 
auf feinen Wanderungen nähren, müßte Wunder rufen, wenn 
er fühe, wie in einem Heinen, glänzenden Stein Haus und 
Hof, Dienerihaft, ſchöne Mädchen, herrliche Tafel und alle 
Freuden des finnlichen Lebens eingeſchloſſen Liegen. 

Wohl fagt der Magier mit Recht: In Steinen birgt 
fih große Kraft. 

Die Aufgeklärteften, Ungläubigften unfrer Tage, die gern 
Idee und Glauben verlachen, oder wenigftens bezweifeln, er⸗ 
leben an fich felbft die größten Wunder, ohne fie zu erken⸗ 
nen, oder fo zu nennen. Sagt ihnen ein Heilfünftler: die ' 
Miſchung diefer und jener Säfte, fo belehrt mich die Wiſſen⸗ 
ihaft, wird durch die kunftgemäße und auch durch Erfahrung 
aprobte Verbindung der Effenzen dein Uebel lindern und 
endlih heben: die Urfache aber viefes Uebels ift Feine ein- 
fühe, fondern die Krankheit hat fi aus vielfachen Stoff 
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fchon in verfchiedenen Zeiten entwidelt, — darum Geduld 
und Arznei, die, um nicht bier wieder zu ſchaden, wenn fie 
dort nügen foll, eine zufammengefegte ſeyn muß. Der Kranke 
ſchüttelt den Kopf und lächelt Tpöttifch, und mit Recht, denn 
er befigt (zwar theuer bezahlt) ein Heines Yläfchlein, ber- 
metifch verfchloffen, daran braucht er, wenn fi auch fein 
Geruch fpüren läßt, nur wöchentlich einmal zu riechen, und 
er wird ganz wie von felbft geneſen. Ich fage wieder: 
Wunder! Iſt ein Oalgenmännlein in der Flaſche? Ein 
Zauberſtein? Ein wunderfames Kraut? Ein Heiner unbe- 
deutender Kiefel? Ein Broſämchen? Das ift eben pas Ge⸗ 
heimniß. Dean fol es aber doch nicht zu weit treiben. So 
hatten fie, bei einem Streit, meinen Bebienten in voriger 
Woche unbarmberzig zerprügelt. Die lofen Vögel waren alle 
am Fefttage betrunken geweſen. Da fie den Kasper durch 
ben Holzmagnetismus fhon zu fehr überreizt hatten, fo zudten 
feine Nerven fhon, wenn er etwas: wahrnahm, das nur einem 
Stod ober Prügel von ferne ähnlich ſah. Einnehmen wollte 
er nicht, ihm ein Wunverfläfchlein an vie Nafe halten, ſchien 
mir bei feiner Schwäche zu bevenklih. Ich lehnte ihn alfo 
an die Thür, ging hinaus und ſtrich mit dem feinen Glaſe 
das Brett, gegen das fein Rüden ftand, auf und ab. Es 
half aber nichts. Vielleicht erinnerte ihn auch das Holz der 
Thür zu deutlih an feine Marterinftrumente; die Operation 
hätte vielleicht purch eine gemauerte Wand gefchehen follen. 
Wir Iefen von Zauberftäben, Befenftielen u. dgl., auf 
welchen und durch melde Magier durch die Luft fahren, over 
weite Reifen anftellen konnten. Ich will nach Venedig reifen, 
fagt mir Meldior. Zu Schiffe, Pferde, im Wagen, oder 
wie? frage ih. Vermöge ver Meinen Stange, antwortet ber. 
Es war eine Rolle mit Papier ummunden. ‘Dies ift ein 
Meiner golpner Zauberftab, erläutert der Freund, in zwei⸗ 


Die Vogelſcheuche. 87 


hundert Scheiben zerfchnitten, welche vie Sterbliden Louis⸗ 
d'or nennen, jo lange den Stab mir vorhält, reife ich, wie 
es mir gefällt. 

In verbis, herbis et lapidibus. 

Am wunderjamften, wie auch ver hochgeftiegene Magier 
zugiebt, in verbis, oder in ten Worten zeigt fi) Wunder, 
Bauber und Magie. — Täglich kann fich jeder, der nur will, 
oder es wagt, davon überzeugen. Es ift die Sitte, die hier 
ein Wunder hervorbringt, das dem Wilden als das allers 
größte von allen erfcheinen muß. — Als Menſchen find wir 
Iomponirte Maſchinen, unfer Beftreben ift es aber, uns als 
Geift darzuftellen, aber doch ſind wir eitel und möchten 
ſprechende Phyfiognomie, ſchönes Auge, ſchlanken edlen Wuchs, 
reizende und majeſtätiſche Geberden beſitzen. Eitler ſind wir 
auf dieſe Grazie des Körpers mehr, als auf die des Geiſtes, 
fie ließe ſich aber (wie auch Göthe ſchon in einem Liebe 
fagt — wie ſoll der Edle ſitzen⸗) niemals ohne Glieder 
und Partieen veranſtalten, die wir immerdar ignoriren wollen, 
zu nennen vermeiden, oder, wenn dies nothgedrungen ge⸗ 
ſchehen muß, fie umſchreiben, oder nur in Euphemisſsmen, die 
aber fchon wieder anftößig find, anventen. Diefe zarte Fein- 
beit unfers Ohrs, dieſe geiftige Bildung des Gemüthes, 
ſcheint bei den Deutfchen mit jevem Jahre zuzunehmen, ‘Der 
Zorn ſchilt gern, fchimpft, nimmt vom Uneblen die Bezeich- 
nung ber und verbindet vergleichen oft mit unfchuldigen Dingen, 
oder rechtlichen und frommen Zaufnamen. Unſer Hans, die 
teauliche Abkürzung des poetifchen Johannes, bezeichnet manchen 
Tapfern, mehr wie ein deutſcher Fürſt ließ ſich gern fo nen- 
nen. Mit Hanswurft erfahren wir eine Lieblingsfpeife des 
Volkes, und nennen noch traulich den Spaßmacher jo; dummer 
Hans, Hans Dumm iſt ſchon anſtößiger, aber Hans — ver⸗ 
einbart mit jenem furchtbaren einſylbigen Laut, den man in 
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der edlen Gefellſchaft nie nennen ſoll, verletzt, zerſchmettert, 
vernichtet und bringt auch den Stärkften aus feiner Faſſung. 
Und doch verlangt Bürger in feiner Bearbeitung des Macbeth, 
daß er vom Theater in die Logen hinein gerufen werben 
folte, denn fein Macbeth nennt im fünften Alte ven er- 
ſchrocknen, weißlebrigten Gejellen mit dieſem Titel. Wie 
Göthe in feiner erften Ausgabe des Götz von Berlichingen 
auch Aehnliches und Schlimmeres hat vreift ſprechen laſſen, 
ift befannt genug. — Sonberbar, in ver Einfamteit, unter 
Bertrauten, oder gar in etwas rohen Zirkeln, verkiert dieſer 
magifche Laut wieder feine Kraft und feine Bedeutung, zu 
vertennen aber ift es für den Denker nicht, daß irgend eine 
alte Mythe unter diefem Schimpfnamen verborgen liegt, vie 
‚ jet verloren gegangen ift, und in der Bhantafie fteht viefer 
Hans mit feinem unausfprehbaren Zufag, als eine deutlich 
beftimmte deutſche Maslke vor unfrer Einbilvung, wenige 
Worte find fo bezeichnend und harakteriftifh, und es ift zu 
beflagen, daß wir wenigftens nicht in einer freien männe 
lichen Komödie, die an Die Ariftophanifche gränzen Tönnte, 
ung erlauben dürfen, diefen Maskenheld mit feinen Schwägern 
und Vettern aufzuführen. Aber, wie fhon Zettel in ver 
Sommernacht fagt: „die Damen können fo etwas nicht ver⸗ 
tragen, und die Damen, und was ihnen geſallen will, be⸗ 
herrſchen unſre Bühne und Literatur. — 

— So weit ver. Better Martin. — 

Diefes ausgeſprochene magifhe Wort hatte t denn auch 
im Saal des Apothelers feine ungeheure Zanberfraft aus- 
geübt: keiner von allen Gegenwärtigen, ver nicht tief er- 
ſchüttert, erftaunt, erjchroden und von wunderſamen Erftarren 
gelähmt gemejen wäre. 
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Denn ganz was Unerwartetes begegnet; 
Wenn unſer Blid was Ungeheures. fieht, 
Steht unfer Geift auf eine Weiſe ſtill, 

Bir haben nichts, womit wir das vergleichen. 


Wilhelm ftand da, glühend roth vor Zorn und zitternd 
an allen Gliedern. Er fühlte wohl, daß er nicht länger blei- 
ben Fönne, und fuchte feinen Hut, den ihm Alerander reichte, 
da diefer wohl fah, daß der Yüngling feine Befinnung fo 
jänell nicht wieder finder konnte. Der Hausherr ftand in 
der Mitte des Suales, feine Lippen bebten vor Wuth, und 
er wollte dem Ungezogenen nacheilen, als diefer jet aus ber 
Thüre ging; Ledebrinna hielt ven wankenden Apothefer zurüd 
und fette ihn in einen Seſſel. Levebrinna felbft hatte feine 
Miene verändert, außer daß er, wie bedauernd, die Schultern 
noh höher z0g, als gewöhnlich. Amalie blätterte in ben 
Noten, als wenn fie nichts gehört oder bemerkt hätte, aber 
Eliſa Hatte alle Faſſung verloren, fie weinte laut und begab 
fih wie taumelnd in ihr Zimmer, indem fie mit dem Tuche 
Augen und Gefiht bevedte. Herr von Milzwurm fah vor» 
nehm und höhniſch umher, al8 wenn er fich freue, daß ein. 
fo großer Skandal in einem Bürgerhaufe vorgefallen ei, 
der alte Syndikus ftellte fih in ein Fenfter und ſah nach⸗ 
denfend auf die Straße hinaus, und Meagifter Ubique fah 
bald lächelnd, bald wie. weinend diefen und jenen an, je 
nachdem die Mienen waren, die ihm dieſe entgegen hielten. 
Am auffallenpften aber betrug ſich die geſchminkte Witwe, 
die fogleih nad dem deutlich ausgefprochenen Zauberwort. 
mit einem lauten Schrei in Ohnmacht gefallen war. Gie 
äitterte in Krämpfen, und einige der Altern Frauen eilten 
herbei, um ihr beizuftehn. Emmeline befpritte bie ſtöhnende 
Zante mit wohlriechendem Wafler, und eine ver Frauen, bie 
etwas taub war und. paher bag Entſetzen nicht begriff, welches 


9 Die Vogelſcheuche. 


bie ganze Gefellfhaft befallen hatte, fragte in ihrer Unſchuld: 
was hat ſich denn eigentlich zugetragen? Emmelinchen nahnı 
gleich das Wort und fagte: Ei, der junge, ſchöne Offizier 
ift böfe geworden und bat, ohne ſich zu geniren, gejagt, der 
Herr von Ledebrinna fei ein — 

Greuel! fuhr die Tante fchnell aus ihrer Ohnmacht 
empor, Dur haft wohl gar vie Frechheit, das Ungeheure noch 
einmal zu wiederholen ? | 

Nach und nad ſammelte fi die Gejellichaft wieder, und 
es warb eine ruhige Unterhaltung möglich, denn Jeder gab 
ih das Anfehn, als wenn er die unziemliche Begebenheit 
vergeffen habe. Am heiterften war Ledebrinna, denn er hatte, 
ohne felbft etwas dabei zu thun, feinen gefährlichiten Gegner 
für immer aus dem Felde gejchlagen. Indem nun UÜbique 
feine Taſſe auf ven Tifch feßte, begegnete ihm ber verftänbige 
Senator Willig und fagte zu ihm: Kann denn das wirklich alles 
Ihr Ernſt feyn, was wir heut bier von Ihnen haben hören 
müflen? Unbebingt gaben Sie dem fonderbaren Yremben, 
dem Levebrinna, in allem Recht, und Iobten fo ganz unein- 
geſchränkt fein abgefchmadtes Gedicht „die Ranunkel«. 

Ubique faßte freundfchaftlich die Hand des Redenden, 
z0g ihn dem Tenfter etwas näher und fagte dann lächelno 
und mit zugebrüdten Augen: Ein verftändiger, wigiger Dann, 
wie Sie, muß ja doch wohl fogleich bemerkt haben, daß alles 
nur Ironie war. Kennen Sie nit den Spruch Göthe’s: 

"So habet die Narren 
Denn eben zum Narren, 
Sp wie ſich's gebührt« ? 

MWillig z0g etwas unwillig feine Hand aus der des Ma⸗ 
gifters, er trat zurück und machte dem Syndikus Raum, wel- 
her flüfterte: Nun, Herr UÜbique, habe ich mich wohl in dem 
trefflichen Ledebrinna geirrt, wenn ic) ſchon damals behauptete, 
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es ſtecke etwas Großes in ihm? — Ei! Sie Scharffichtiger! 
erwiederte der Magifter, wie könnte Ihrem Blicke ein fo 
großes, unzweideutiges Talent entgehn? Herrlich entwidelt 
ex ſich, diefer poetifche Genius. Der Apotheker trat zu ihnen, 
und Ubique lächelte dieſen holvfelig an. Wir haben heut 
viel erlebt, fagte der Hausherr feufzend, mir ift noch immer, 
als wenn ich darüber kranl werben müßte. — Tröften Sie 
fi, flüfterte Ubique, die Ausficht auf einen ſolchen Schwieger- 
fohn, ein foldhes Gedicht, welches Ihnen bebicirt ift, muß 
einen edlen Geift, wie ven Ihrigen, über alle Armſeligkeiten 
biefes Erdenlebens hoch empor ſchwingen. Jetzt drängte ſich 
der Baron Milzwurm hinzu, nahm den Magiſter bei der 
Hand und führte ihn zum Ofen: Wie können Sie, fing er 
an, als ein denkender Gelehrter alle den Unſinn gut heißen, 
den dieſer braune Menſch heut ausgekramt hat, und ſogar 
fein Gedicht preiſen? — Herr Baron, ſagte Ubique mit 
einem ganz ernfthaften Geficht, ein eigentlicher Gelehrter wie 
ih, der mit der ganzen Eultivirten Welt in Verbindung fteht, 
bat unendlich viele Küdfichten zu nehmen, welche ein Bor» 
nehmer, wie Sie, nicht fennt und begreift. Es gejchieht 
mehr, um biefen angehenden Schriftfteller aufzumuntern, als 
daß mein Rob eigentlich ein Fritifch begründetes fe. Dazu 
fommt, daß ich gern lobe, ja ich halte es ſogar für mein 
größtes Talent, und da ic mich auch gern loben höre, fo 
wäfcht denn eine Hand die andre, wie man zu fagen pflegt. 
Sie werben es aber auch erleben, wertbgefhäßter Herr Baron, 
und künftig gewiß mehr meiner Meinung feyn, daß in unferm 
Levebrinna etwas Befonderes ftedt. Er ift fein gewöhnlicher 
Menſch. 

Wenn er nur nicht ſo fürchterlich mit den Schultern 
zudte, fagte Milzwurm, mit ven Armen fo ſchlenkerte, und 
den Kopf fo ſchnell und gewaltfam aufwürfe. Der Mann 
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muß nie einen Tanzmeiſter gehabt haben; er bat ja faft 
Manieren und Geberben wie die einer Windmühle. 

Ubique lachte boshaft, nidte und fchüttelte mit dem Kopf. 
Milzwuem, der feinen Wig fo anerfannt und belohnt ſah, 
lachte noch lauter, doch machte der Magiſter fogleich wieder 
ein ernfthaftes und ergebenes Geſicht, als Levebrinna ven 
Kopf umwarf und ihn mit feinen vollenden Augen anblidte. 
Ubique war doch etwas verlegen geworden, weil Milzwurm 
ziemlich laut ſprach, er flüchtete fi daher, um ganz in Sicher⸗ 
beit zu fommen, jet zu dem Fräulein von Weilern, zu wel- 
her er ſchmunzelnd fagte: Werden Sie uns, Gnädige, nicht 
noch etwas zum Beten geben, und uns Ihre himmliſche 
Stimme vernehmen lafjen? 

Ich bin etwas verftimmt, antwortete Amalie, ich zweifle 
auch, cb die Gefellfhaft noch heiter genng ift, um die Muſik 
genießen zu können. Herr von Ledebrinna follte ung lieber 
noch einige feiner Gedichte mitteilen, denn nach jener Probe 
zu ſchließen, müſſen fie höchſt intereflant feyn. Um den Ge- 
nuß vollftändig zu maden, müßten Sie fie nachher kommen⸗ 
'tiren und erläutern, denn ich war vorher erftaunt, mit wel= 
her Dreiſtigkeit Sie durch Uebertreibung jenen armen Lede⸗ 
brinna perfiflirten. Ob Ihre Moralität aber, Herr Magifter, 
eben fo groß fei, als Ihr Wig, möchte ic denn doch be= 
zweifeln. 

Mein ſchönes, gnädiges Fräulein, fagte der Magifter 
mit einer ſchalkhaften Miene, indem er fih auf die weiße 
Hand des Mädchens niederbeugte, verdammen Sie mid nicht, 
wenn Ste mich auch tabeln. Oft, da man mich überall um 
mein Urtheil fragt, bin ih in großer Berlegenheit, und wenn 
ich mich nicht jener Vielſeitigkeit beflifien hätte, durch welche 
man allen Dingen eine gewifje Seite abgewinnen lernt, bie 
man zur Noth loben kann, fo wüßte ih mir gar nicht zu 
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helfen. Nun klingt mein Rob oft für den Kenner ironiſch, 
wenn ich es auch urſprünglich nicht fo gemeint habe, theils 
durch eine gewiſſe Uebertreibung, in welche ich Leicht verfalle, 
theil® weil ich leider die Gabe befige, daß mir jeßt etwas 
tabelnswerth und im nächſten Moment preiswürbig erfcheint. 
So bin ih denn Satirikus, und doch ehrlih, ein Schalt, 
ohne mein Gewiſſen zu verlegen, und ein emthuflaftifcher 
Lobredner, ohne mir eigentlich viel dabei zu denken. 

Aber nicht wahr, fagte Alexander, Sie loben doch eigent- 
ih das Schlechte und Mittelmäßige lieber, ald das Gute? 
Auch gelingt Ihnen das erſte befier? 

Ubique, welcher nicht geglaubt hatte, daß Alexander, vor 
dem er eine Furcht hatte, feine Geftändniffe belanfchte, wurde 
verlegen, er ftammelte etwas daher, daß man ben gutem 
Willen niemals verfennen müſſe. 

Ih wahrlich nicht, fagte Alexander, Sie wiflen gewiß, 
da Sie eigentlih Alles willen, daß ein frühes Liederbuch, 
die Pſalmen, welche die deutfchen reformirten Gemeinen jonft 
gern fangen, von einem Lobwaſſer herrühren. Seinem Namen 
nach hat er denn die ſchönen großartigen Pfalmen fir ven 
Choralgebrauch in der Kirche ganz unenblich verwäflert; und 
darum pflege ich von Ihnen nur zu fagen: daß Sie bie 
Lobwaſſerſchen Pfalmen fingen. 

Es ift immer mißlich, fagte Ubique mit etwas ſchnei⸗ 
dendem Ton, wenn man, um einen wißigen Einfall anzu 
dringen, einen langen Commentar vorausfchiden muß. 

Es gefhahnur des Fräuleins wegen, antwortete Alexander, 
Gie hätten meine Anfpielung gewiß jogleich gefaßt. 

Amalie, welcher dieſes Geſpräch mißfiel, begab ſich zu 
Elifa, um diefe zu tröften. Die übrige Geſellſchaft verfügte 
fih auch hinweg, und nur die Bertrauteften blieben noch 
beim Herrn des. Haufes, Ledebrinna und der alte Syndikus, 
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fo wie der Magifter Ubique. Ledebrinna nahm fogleich das 
Wort. Ich höre, fagte er, Sie find verlegen, dem jungen 
Prinzen irgend eine edle, anftändige Unterhaltung zu ges 
währen. Außer jenem Vogelſchießen, welches ich fehr billige, 


werde ich noch eine Kunftausftellung veranftalten. 


Eine Kunftausftelung? riefen Alle mit dem größten 
Erftaunen, wir haben in unferm Städtchen bier weder Künſt⸗ 
ler noch Bildwerke. Wir müßten denn die angeftrichenen 
Städte, die in Augsburg herausfommen, vom Jahrmarkt 
wegfaufen, Ä 

Pfui doch! fagte Levebrinna, vertrauen Sie mir nur, 
ich werde alles beforgen, ich bevinge mir nur aus, daß mein 
gelehrter Freund Ubique die Erklärung der Mlalereien übers 
nimmt, und mir der Herr Syndikus den Saal des Rath: 
hauſes für einige Tage überläßt. 

Man wurde einig und trennte fih. Alerander war in- 
befjen zum jungen Wilhelm gegangen, um dieſem zu zeigen, 
baß er ihn nicht in feiner Noth verlaſſe. Er war daher 
freundlicher als fonft gegen den jungen Offizier, und fagte, 
um ihn zu zerfireuen und zu erheitern: Es freut mich, daß 
ih Sie nicht ganz troftlos antreffe. Wie aber fielen Sie 
nur auf den verrudhten Ausdruck? Wenn Sie nun, ſetze ich 
den Fall, vor Gram ftürben, Elifa franf würde, oder ver- 
zweifelnd Ihnen nadeilte, wenn große Wirrfale entftänden — 
fönnte wohl irgend ein Nomanzier auf Erben dies fo neue 
als jonderbare Motiv feiner tragifchen Erzählung vortragen, 
oder nur andeuten? Sollte vie Sache nun gar zur Tragödie 
erhoben werden! Selbft in Paris würde die neufte Schule, 
die weder Gott noch Menfchen, weder Fürften noch Priefter 
achtet, die fich weder vor Moral, Geſetz, noch Religion fürchtet, 
nicht den Muth haben, vie Begebenheit auf das Theater zu 
bringen. Heiße der ‚gute Hugo immerbar Viktor, hier würde 
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er alle feine Siege einbüßen. Wo hat es je fhon einen 
ſolchen Liebenden gegeben! 

Ich geſtehe, fagte Wilhelm, indem er lachen mußte, ich 
bin fhlecht erzogen worden, habe nur wenig in der guten 
Geſellſchaft gelebt, und fpreche heftig und übereilt. Ich kann 
aber mein Wort nicht wiverrufen, und ich möchte das ans 
wenden, womit jener Jude feinen Meineid entfchuldigen wollte: 
Wozu find denn fo uralte kräftige Worte da, wenn fein Menſch 
ſie gebrauchen ſoll? 

In der Einſamkeit, Beſter, unter guten Freunden, nicht 
im Damenzirkel. 

Ich benutze meinen Urlaub noch, ſagte Wilhelm, und 
reite gleich morgen zu meinem Oheim Peterling nach Orla, 
um dem meine ganze Noth zu klagen. Er kann vielleicht 
einen paſſenden Rath für mich erfinden. Ich ſchwöre Ihnen, 
die heutige Dummheit wäre gar nicht vorgefallen, wenn ich 
mir nicht vorgenommen hätte, wie ich mich denn auch damit 
recht abquälte, mich recht fein zu betragen. Blieb ich, wie 
ſonſt immer, in meinem alltäglichen, etwas grobgeſchnittenen 
Weſen, ſo lief alles ganz anſtändig ab. Der Zwang bringt 
niemals was Gutes hervor. 


— 





Dierte Scene. 


Vogelſchießen. König des Feſtes. 

Der Prinz war indeffen mit feinem Begleiter ange 
fommen. Der junge fchlanfe Herr ſchien an einer immer: 
währenden Langeweile zu leiden, die ihm ber begleitende 
Kammerherr nicht zu erleichtern verftannd. Aber auch einent 
Klügern würde e8 ſchwer, vielleicht unmöglich) geworben ſeyn, 
ein Wefen froh zu machen, welches keine Beichäftigung fannte, 
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oder kennen wollte, welches vie Menfchen floh, in der Jugend 
feine Kenntniß gefammelt hatte, und von der Natur weber 
Gedächtniß, noch Verſtand und Phantafle erhalten hatte. 

Sein Bater fendete ihn aus, um felbft den traurigen 
Anblick viefes Berwahrlofeten nicht immer vor fi zu haben, 
um unterdeß mit den Landſtänden und Agnaten bie Erb- 
fähigteit eines jüngern Sohnes einzuleiten. Der Prinz Konrad 
hatte alſo nichts zu thun, als zum Theil die hergebranite 
Etikette zu beobachten, ganz leichte Bücher zu lefen over fi 
vorleſen zu laflen, Pilet zu jpielen, und fi der Tafel zu 
erfreuen. Sein begleitender Kammerherr war, was man 
einen luftigen, heitern Dann nennt, er war feinem Herrn 
freilich an Geiftesfähigkeiten fehr überlegen, aber doch je 
beſchränkt und kurzſichtig, daß ihm fein Amt und die Auf- 
fit, die er über ven Prinzen führen mußte, nicht Läftig war. 
Dies Gefhäft war ihm wie ein jedes andere; er lachte, war 
aufgewedt, aß mit Appetit und glaubte feinen Beruf mehr 
als erfüllt zu haben, wenn er feinen gnäbigen Herrn zum 
Lachen bringen konnte. Diefer lachte auch über die fich oft 
wiederholennen Späße feines Begleiters, mehr, weil er fih 
daran gewöhnt hatte, als daß fie ihn eben erheitert hätten. So 
lebten die Herren auf ihre Weife ganz angenehm mit ein- 
ander, und wenn beiden auch der Tag fehr lang dünkte, jo 
vermißte doch eigentlich feiner etwas. 

Der Syndikus, der Senator Willig, der Apotheker und 
Rathmann Dümpfellen hatten den jungen Herrn empfangen 
und in feine Wohnung eingeführt, ver Baron Milzwurm, 
als Adliger, hatte fie begleitet, und man mar mit dem bienft« 
pflihtigen Kammerherrn einig geworden, daß der Prinz am 
Nachmittage Das Vogelſchießen beſuchen und bie Bürgerluſt⸗ 
barkeit durch feine Gegenwart ehren ſolle. 

Ledebrinna und der Magiſter waren nicht zugegen, weil 
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fie vollauf zu thun hatten, um bie Runftausftellung, an wel⸗ 
her fich der Prinz erfreuen follte, einzurichten. Willig, ven 
Amtsgeſchäfte abriefen, z0g ſich bald zuräd und war auch 
am Abend und Nachmittag fein Mitgenoß ver fröhlichen Ge» 
jellichaft, weil er eigentlih von den Vätern der Stabt der 
einzige war, welcher wirklich arbeitete und die Regierung des 
Staates verwaltete. 

Ald der Prinz Konrad mit dem Baron Hollabrumn, 
dem Syndikus und dem würdigen Diümpfellen vie Wiefe bes 
trat, weldye zu dieſer Weftlichkeit beftimmt und eingerichtet 
war, fchien er erft vor dem Getümmel und dem Andrang 
der vielen Menjchen zu erjchreden. Doch auf Das Zureben 
Hollabrunns faßte er ſich bald, fehaute fi um und vermied 
nur den dickſten Volkshaufen. Schreien fo, jagte der Prinz, 
ft faft wie eine Empörung — Es gilt nur die Pfeffer- 
kuchen, Herr Baron (denn fo mußte man- den Prinzen öffent- 
Id in feinem Incognito nennen), um die wird gewärfelt. 

Man hatte in dem Gafthaufe, welches mit grünen Bäu⸗ 
men umgeben war, für den Prinzen ein eignes Zimmer zu- 
gerichtet, oben, von wo man eine ſchöne Ausficht über Wald 
und Hügel und die ganze anmuthige Gegend genoß. Hier 
trat die vornehme Geſellſchaft ein und man wies dem Prinzen 
ben bequemiten Plag am Fenſter: Bier, Durchlaucht, ſagte 
der Syndikus (weil man im vertrauten Zuͤtel war), können 
Dieſelben am beſten unfre Gegend überſchauen. — Ja, ſagte 
der Prinz, es ſcheint allerdings ſo eine Naturgegend zu ſeyn, 
wie an vielen Orten. Im Grunde nichts Beſonderes. Nur, 
daß ſie unten ſchießen, und die Schilder oder Scheiben ſind 
recht hübſch gemalt. 

Er nahm den Seſſel, drehte ihn um und ſetzte ſich dann 
hinein, das Geſicht gegen die leeren Wände gerichtet. Als 
er merkte, daß der Syndikus ſich hierüber verwunderte, ſagte 
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er: Wenn ih im Freien bin und im Gartenhaus, fige ich 
am liebften fo und vente mir die Ausficht hinaus ober 
draußen: ftören mich immer dort die Bäume und Wolken, 
wenn fte fih jo unruhig bewegen. 

Durchlaucht, fagte Hollabrunn, haben von Jugend auf 
dieſe Gewohnheit gehabt. Und was fleht mar denn auch eigent- 
lich bei einem ſolchen Hinausblid? Immer vdaffelbe, aber in 
einer ängftlihen Bewegimg. Ich habe viefelde Manier von 
meinem verehrten Fürften gelernt und befinde mich recht wohl 
dabei. Ich trete ans Fenſter, kucke mit großen Augen hin» 
ans, weit umber, nehme fo ein tüchtiges Maul voll von ber 
ſchönen Natur, drehe mich um und fehe die leeren Wände 
an, um es in meinem Innern num recht zu genießen und 
zu verbauen. j 

Man nahm die Erfrifchungen und ber Prinz erfchrat 
nur wenig, wenn er unten die Schüffe fallen hörte. Der 
Kammerherr, vom Syndikus dazu angereizt, fuchte num bes 
Prinzen Eitelkeit rege zu machen, daß biefer fich ebenfalls 
im Schießen verfuchen follte. Ich kann das Losplagen nicht 
‘ leiden, fagte Prinz Konrad, auch fchlägt einem das Gewehr 
beim Abbrennen. Iſt Ungezogenbeit. 

Hollabrunn wußte aber fo viel Schmeichelhaftes biefen 
Einreven entgegen zu ſetzen, ließ fo viel von fürftlichen 
Zugenden und Muth und Entfchlofienheit einfließen, log 
dabei jo dreift von der großen Gefdidlichkeit des Prinzen, 
welch’ ein vortreffliher Schüge er ſei, obgleich er nur zwei 
oder drei Deal den Muth gehabt hatte, eine Büchfe abzu- 
feuern, mit welcher Sicherheit er jevesmal das Ziel getroffen 
habe, und wie es eigentlich eine wahre Pflicht fei, ein fo 
ſchönes Talent nicht zu verfäumen und zu vergraben, daß ver 
Prinz endlich aufftand, ſchnell und fchneller im Zimmer auf- 
und abging, immer heftiger. mit dem Kopfe fchüttelte und 
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mit lauter Stimme erſt und dann bertig ſchreiend ausrief: 
Nein! Nein! Nein! 

Der Syndikus war um das Gelingen ſeines Planes 
beſorgt, doch Hollabrunn ſagte leiſe zu ihm: Nun iſt er 
ſchon entſchloſſen, es zu thun, denn das iſt eine Eigenheit 
an ihm, fo beftig zu widerfprechen, wenn er für etwas eine 
Neigung gefaßt hat. Plöglih ftand Prinz Konrad ftill und 
fagte ruhig: Sie jehen, ich gebe Ihnen nach, meine Herren, 
zeige ich mich ungeſchickt, jo fällt ver Tadel auf Sie zurüd. 

Der Syndikus eilte’zu feinen Verſchworenen hinab, damit 
Alles im Tempo und ficher gefchehe, was man ſchon berebet 
hatte. Die Büchſe war hingelegt, man hatte den Bogel 
ſchon eingerichtet, im Gebüſch verſteckt lauſchten die Aus⸗ 
führenden, bie jubelnden Vivatrufer waren in ver Nähe. 
As der Prinz hinunter geftiegen war, fah er mit ſcheuen 
Biden umber, ex mufterte die Menge, ſchaute mit miß⸗ 
trauifchem Auge zum Vogel nach der hohen Stange hinauf, 
und ging einigemal vor der Büchſe vorüber, ohne fie anzu= 
rühren. Endlich nahm er fie, fpannte den Hahn und legte 
an. Die SJauchzenven ftanden bereit, bie DVerftedten ants 
worteten auf das Zeichen, der Prinz brüdte ab und ber 
Bogel ftürzte, aber kein Knall, denn das Pulver war nur 
von der Pfanne abgebligt.. Die Beifallsrufenden ſtanden 
mit weit geöffnetem Maule va, Prinz Konrad legte Topf- 
ihüttelnd das Gewehr wieder hin und Hollabrunn und der 
Syndikus führten ein eifriges Geſpräch. Bon fern und nah 
erſchallte ein lautes Gelächter aus ven Gruppen bes Volles, 
weil Teiner begriff, was dem Vogel widerfahren ſeyn Tünne, 
daß er fo ohne Urſache von feiner Stange falle. 

Der Prinz ging verdrüßlich mit Hollabrunn zum Zim⸗ 
mer hinauf, fette ſich wieder in ſeinen Seſſel mit dem Rücken 
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gegen das Fenſter und pfiff ein Lied. Hollabrunn fuchte ihn 
durch feine gewöhnlichen Späße zu erheitern, aber vergeblich, 
denn der Prinz fagte immerdar vor fih bin: Vergebliche 
Reife! Hätten lieber au Haufe bleiben können. 

Dümpfelleu nahm unten ven Syndikus Spener bei Seite 
und fagte verbrüßlich zu ihm: Alter Mirabean, Intriguen- 
fpinner, was habt Ihr da für Unfinn herausgebracht? 

Der Büchſenſpänner bat alle Schuld, antwortete Spener, 
das Volk, das fich fo liſtig dünkt, begreift imner nur halb, 
wenn man es ihm aud) noch fo weitläuftig auseinander fett. 
Ich hatte befohlen, Feine Kugel in die Büchſe zu thun, um 
Schaden zu verhüten, und der Menſch thut gar feinen Schuß 
hinein und ſchüttet bloß etwas Pulver auf die Pfanne. Er 
meint, die zu große Anftrengung, um meine Meinung gewiß 
zu treffen, habe ihm zerfirent. Nun muß Alles noch einmal, 
und zwar viel Müger veranftaltet werden, damit e8 nicht miß- 
lingen Tann. 

Der Prinz wird aber nicht zum zweitenmal anbeißen 
wollen, warf der Apotheker ein, er bat das laute Gelächter 
gehört und ſcheint fehr verdrüßlich. 

Das ift die Sache des Herrn von Hollabrunn, ant- 
wortete der alte Syndikus, das Gemüth des Prinzen wiever 
in das rechte Gleis zu bringen. 

Der ift aber auch auf uns böfe, wie es ſcheint, fagte 
Dümpfellen. Es wäre fchredlich für unfre Stadt, wenn man 
fih eine ausprüdliche Ungnade zuzöge. 

Die Abenpmahlzeit, meinte der Syndikus, pie Toafts, 
bie Lichter, die Weine und der Champagner müflen alles 
wieder gut machen. Er ging zu allen Theilnehmern ves 
Komplotts, unterfuchte dann felbft die Büchfe, und ftellte alle 
an ihren Poften. Der Vogel war ſchon wieder an feiner 
Stelle befeftigt, und Spener ging wieder in die obern Zim⸗ 
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mer, indem es fhon anfing zu dämmern. Die Sonne wat 
hinter dicken Wolfen untergegangen. 

Oben war indeflen der Prinz von Hollabrumn, dem 
Baron Milzwurm. und dem Apotheler mit vielfachen Redens⸗ 
arten und Inſinuationen bearbeitet worden; er antwortete 
aber auf alle freundlichen Ueberredungen: Paßt nicht mehr, 
bin kein Bogelfchüge, ift ein Spaß für die bürgerlichen Herrn, 
ih bin in der Aufklärung und Popularität zu weit gegangen, 
und hätte mich nicht fo fehr vergefien follen. . 

Gnädiger Herr, fagte Milzwurm, eben als der Syndikus 
eintrat: es handelt fich eigentlih nur darum, daß Sie dem 
guten Stäbtchen hier ein glorreiches Andenken Ihres hiefigen 
beglückenden Aufenthaltes zurüd laſſen. Die Büchfe, die Site 
berührt, ver Bogel, nad) welchen Ste gezielt haben, werben 
dann als die größten Seltenheiten, als wahre Pallavien ver 
Stadt auf dem Zeughauſe aufbewahrt werben, und Kin und 
Lindes-Kind und Entel-Entels-Kind werben dieſe an fi une 
bedeutenden Geräthfchaften noch mit ftaunenver Ehrfurcht bes 
trachten. Es ift hier gar nicht die Rede von der Gegen- 
wart und von den einfältigen Menſchen, die jetzt leben, nicht 
von alle dem Volke, das dort unten Maulaffen feil hat, — 
nein, Durchlaucht, von einer befjern und edlern Zukunft, von 
einem edlern Gefchlecht unfrer Nachkommen, vie, wie feinere 
Früchte, unferem groben und ordinären Stamme eingeimpft 
werden. Denn ohne biefe glorreihe Zukunft wäre unjre 
Gegenwart gar nichts werth. | 

Nein! nein! nein! ſchrie der Prinz, und lief wieder uns 
geftüm im Zimmer umher. Der Synbilus, ver jest ſchon 
dieſe Aeußerungen verftand, lächelte ſehr verſchmitzt und drückte 
dem Herrn von Milzwurm dankbar die Hand. — Da es 
ſchon finfter wird, fagte der Prinz, fo kann ich ven Vogel 
nicht mehr recht jehn, die Spaßvögel ımten können mid) von 
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ben geehrten Herren hier nicht umterfheiben, und fo foll es 
denn num vor fich gehn. 

Er eilte vie Treppe hinunter, daß ihm die andern kaum 
folgen konnten, und begab ſich an feinen Stand. Wan reichte 
. ihm die Büchſe, er zielte lange, jchoß, der Vogel ftärzte 
nieder, lautes, allgemeines Freudengeſchrei. Ein Bivat- nad 
bem andern ertönte, und der Magiftrat begrüßte ven Fremden, 
ber. ven wunderſamen Schuß gethan hatte, als Schübenfönig. 
Prinz Konrad rieb fi die Hände und lachte laut. "Wer zu- 
legt lacht, lacht am beten, fagte er dann. 

Dben hatte man im Saal unterbeffen das Felt arrangixt. 
Die Honvratioren der Stadt waren geladen, und nahmen, 
als Mitwiſſer des öffentlichen Geheimniffes, an ver langen 
Tafel Pla, an welcher der gnädige Herr präſidirte. Auch 
die Frau Obriftin mit ihrer Nichte Emmeline waren einge 
laden, beide erjchienen im großen Prunk. Amalie von Weilern 
fo wie ihre Tante Edelmuth hatten fi entſchuldigt, und 
Elifa konnte nicht erſcheinen, weil fie krank war. 

Die Geſellſchaft beitand aus. zwanzig Perfonen. Der 
Syndikus, jo wie der Baron Milzwurm hatten immer neue 
Toofts, Denkſprüche und Geſundheiten in Bereitfhaft, um 
ihren hoben Gaft zu ehren, und Prinz Konrad gab viele 
Zeihen der Zufriedenheit. Mauche Baraboren, von Wein 
und Lob erhigt, ſprach er aus: fo, als ver Apothefer ihm 
wieder über den vollendeten Schuß etwas Schmeichelbaftes 
fagte, behauptete er, man könne im Finftern, oder einer ım- 
gewiffen Dämmerung viel fichrer zielen und treffen, als bei 
der eigentlichen Tageshelle. Denn das Licht blende leicht, und 
laſſe die Umriſſe der Dinge ungewiß erfcheinen, dagegen werben 
alle Gegenftänbe bei zunehmenver Dämmerung mehr kompalt, 
und bie finftere Luft mache einen beſſern Hintergrumb, in wel- 
chem ſich die vorſchwebenden Körper viel genauer abzeichneten. 
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Ein Feuerwerk beſchloß das Feſt. Mau. blieb bis zwei 
Uhr nady Mitternacht beifammen, und alle verließen den Saal, 
bon der Humanität bed Prinzen bezaubert. 


Sünfte Scene. 
Der Offizier wendet ſich nad Orla. 


Der junge Offizier hatte no am Abend im größten 
Zorne Enfisbeim anf feinem Pferde verlaflen, weldes, fo 
ſehr ex es ſonſt in ‚heitern Stunden liebte, feine üble Laune 
jest enigelten mußte. Er kam nach dem ziemlich entfernten 
Orla zu großer Berwunberung feines Oheims Peterling, wel 
cher fchon feit lange feine Nachrichten von ihm erhalten hatte. 

Beterling ließ ſich Die Liebes⸗ und Leidensgeſchichte feines 
Neffen erzäblen. Als dieſer geenvigt hatte, fagte der Oheim: 
Die Hauptſache in Deinen Begebenheiten ift eine alltägliche, 
Du bift arm und das Mädchen ift reich, warum ihr aber 
fo mit Skandal aus einander gekommen ſeid, begreife ich 
sicht recht. Ich glaube immer, Neffe, Du. haft einen Deiner 
tollen Streiche gemacht. 

Keim, rief Wilhelm ungebulvig, das wahre Ungluck iſt, 
daß ſich ſeit einiger Zeit in das verfluchte Städtchen ein 
boͤſer Geiſt eingeſchlichen hat, ven fte Bildung, Humanität, 
Feinfühlen, Literatur und wie der Teufel noch mehr benen⸗ 
nen. Dieſe Bildungsdummheit verdirbt alle, auch die beſten 
Menſchen dort. Und fie wollen. mir weiß machen, die Ge⸗ 
ſchichte hätte ſich auch ſchon über ganz Deutfchland verbreitet. 
Rein Menſch darf nun fo reden mehr, wie ihm ber Schuahel 
gemachfen ift, das plappest durch einander, ‚nicht gehauen 
uub nicht geftschen. Alle vie guten Empfinbungen und Aus⸗ 
brüde, vie man noch von feinen rechtlichen Vorfahren über⸗ 
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ommen bat, follen nun nichts mehr gelten, jenes Wort foll 
man auf die Goldwage legen, und wenn einem einmal das 
Herz übergeht, oder fo ein unfchulviger Name, ver doch 
eigentlih mehr Spaß ale Beleidigung ift, aus dem Maule 
fährt, fo Triegen fie Krämpfe und fallen Dutzendweiſe in 
Ohnmacht. 

Deine Sprache gefällt mir, ſagte Peterling, wenn ver⸗ 
traute Männer unter ſich ſind, ſo mag wohl ein derber Spaß, 
ein hartes Wort mit aufſpringen; aber anders iſt es in der 
feinen Geſellſchaft, anders unter Frauenzimmern, und da biſt 
Du mir immer zu ſehr Soldat geweſen. Ich begreife nicht, 
‚wie ſich damals Deine Liebesgeſchichte mit der Eliſa at 
fpinnen Tonnte, da Du mit Deiner derben Art den gebilveten 
Mädchen immer aus dem Wege gingft. 

Es war eben ein Schidfal, antwortete Wilhelm, eine 
:Sügung, ich babe wenigſtens nichts dazu gethan. Sie müſſen 
‚mir nur, Onfel, nicht abftreiten wollen, daß dieſe Bildnerei 
und Aeſthetik, wie man fie dort erlebt, nicht ein wahres Faul⸗ 
fieber ſei. Ich denke mir die Sache fo. Die Menfchen werben 
zu allen Zeiten von böfen Geiftern verführt, aber es herrſcht 
darin eine Mode, die mit jedem Jahrhundert und wol noch 
‚Schneller wechfelt. Wer liefet denn nicht gern ein gutes Buch? 
:Wer ift denn nicht von einem ſchönen Dichter gerührt und 
‚erbaut? Aber das behält ver verftändige Menfh in fid, 
weil es ſich von felbft verfteht und darüber nicht viel zu 
:fagen if. Wie aber die Weibfen das verfluchte Strickzeug 
immerdar mit fich fchleppen, oder eine knirrende Inispernde 
‚Seivenftiderei, mit untergelegtem Papier, ober eine grofe 
bunte Wollengefchichte, und die Finger nun immer beim Thee 
und bei Muſik zaspeln und haspeln, daß man ſchwindelnd 
‚wird, wenn man zufieht: fo haben fie jet num auch ätheriſche 
und äſthetiſche Gedanken und ausgezafelte Redensarten über 
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das Schöne, Feine und Sittlihe aufgebracht, da fallen Mafchen 
und Farben und Fäden aller Art von ven tippen, fo em 
buntes arabeskes Geſpinnſt, daß einem ächten Solvaten bie 
Diskurfe auf der Wachtſtube erquicklicher find. 

Peterling lachte und freute fich feines Neffen. Dieſer 
fuhr ermuthigt fo fort: Hat man fih nun etwas an das 
Zeug gewöhnt, wie man denn auch manchmal Hagebutten 
frißt, fo fehr fie einem im Halſe fragen, fo thut fi denn 
wieder eine Tugend und Männlichkeit hervor, daß man dem 
neuen Volke wieder zu weichlih und fein gebildet ifl. Da 
haben fie fih in Enfisheim einen Kerl angefhafft oder ver- 
fhrieben, ver ihnen allen in einer neuen Manier die Köpfe 
noch mehr verrüdt. Das leverne Prinzip weiß alles am 
beften, und will dabei meine Elifa, weil fie reich ift, heirathen. 
Der hölzerne Pinfel fhimpft auf Göthe — ich weiß nicht 
Onkel, ob Sie den kennen? 

Peterling lächelte und fagte: Ich denke wohl. — Nun 
alfo, fuhr ver Offizier fort, ver Mann fehreibt doch gewiß 
recht gute und angenehme Verſe, die meine Elifa jo gern fingt, 
daß fie immer ganz begeiftert wird, Fräulein von Weilern, 
und gar Alerander jhägen ven großen Dann noch weit mehr. 
Ich habe nie verftanden, wie fie es meinen, benn das ift 
meines Handwerks nicht. Nun hat das fremde Wirrfal, ja 
man könnte ihn Scheufal nennen, er titulirt fih Herr von 
LZohbrenner, oder jo ungefähr, — num dieſer tartarifche Prinz 
hat eine wahre Averfion gegen viefen unfern Göthe, und, 
wie mir fcheint, gegen alles Rechte und Gute. So gab es 
denn einen hölkifchen Zank, denn er war ganz grob, obgleich 
die Geſellſchaft eine feine vorftellte, grob gegen Elife, Alexander 
umb mid, umb ba ſchien es mir höchſt nothwendig, daß ich 
die Bartie Gothe's und der dentfchen Poefle nahm, und ba 
fuhr mir denn eine etwas unbedachte Aenferung ans dem 
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Deunde, ein altes Wort, was ben großen Anftoß gab und 
ven Zumult veranlaßte, das aber auf dieſen Lohbrenner, 
wie eigen für ihn gegofien, paßte. 

Ein Wort? fügte Peterling erftaunt, wie kann ein ein- 
ziges Wort eine jo gewaltige Kraft in fich führen? 

Es ift freilih ein Schimpfwort, erwiederte der Offizier, 
und fo erzählte er ihm mit Unbefangenheit, wie dumm und 
erbärmlich ihm Ledebrinna in feinem Hochmuth vorgelommen 
ſei, und ſo habe er ihn, ohne weiter Arges oder in ſeinem 
Zorn an die Geſellſchaft zu denken, mit jenem auſtößigen 
Namen bezeicjnet. 

Peterling warf fih in feinen Seflel, er late unauf- 
haltſam und fo gewaltig, daß ver Neffe um den Obeim be 
jorgt zu werben anfing, bis biefer fih am Gelächter erfättigt 
hatte und dann mit thränenden Augen fagte: Lieber Neffe, 
da haft Dur freilih auf eine ganz originelle Art Göthe umd 
Die deutſche Poeſie vertheidigt und gerechtfertigt. Ich ſchwöre 
Für Did, daß es Feine Bosheit war, ſondern Dir erſchien 
in Bifion, da Du einmal begeiftert warft, jener altveutfche 
Anti- Heros oder Unheros, der nothwenbige Gegenfag zum 
‚Helden und zu allem Ehrwürbigen, und Dir ging in Deiner 
poetifchen Ahnung auf, daß Tohgerber oder Kohbrenner dieſem 
häuslich traulichen Spaßvogel unfrer Vorfahren zum Ber 
wechſeln gleiche, So entflog die ſillcheige Rede Deinen Lippen. 
Ja ja — 

Die thöricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 

Dem Pöobel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 

Hat man von je verftoßen und verbannt. 
So ungefähr jagt and Dein Dichter, den Du fe reſolut 
nertheibigt haft. Du biſt als ein zu gerechter Ariſtides durch 
ven Oftvacisanus, ober wie Coriolan von dem mißlennenden 
‚Kaufen vertrieben worden. Deiner alldeutſchen Reblichleit 
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biſt Du als ein Opfer gefallen. Sie und die Liebe haben 
Dich von.dort verbannt. Ja, ja, die Liebe! Sie verfchlingt 
mehr Opfer in ihrem Labyrinth, als der berüchtigte Mino⸗ 
taurus. Ss ‚hat und Freund Ambrofius aus dem Gebirge 
feine Tochter Ophelia herüber gefickt, die Du heut Abend 
beim Freunde Heinzemann jehen wirft. Sie leivet an eimer 
Melancholie oder: einem ftillen Wahnfinn, weil fie fich, es 
Kingt mährchenhaft, in ein Bild, oder eigentlich in eine Vogel 
ſchenche vergafft bat, die ihr Vater, der ein Schwärmer und 
Künſtler ift, mit zw großer Auftcengung und weit ausſehenden 
Gedanken für vie Menfchheit, und zunächft für jein Erbſen⸗ 
feld, jelbft verfertigt bat. Das unkluge Weſen Hat nichts 
als diefe Figur im Sinne, fie fehnt fi nach ihr, fie träumt 
bon diefem Avonis, wie fie ihn nennt. Sie möchte ibm 
nachziehn durch die weite Welt, um ihn wieder zu finden, 
denn von irgenb einem andern unklugen Liebhaber des Dinges 
it diefe Vogelſcheuche geftohlen worden. Darüber ift Die 
Tochter närriſch, und der Vater bettlägerig geworben, fonft 
wären wir jest zum Vogelſchießen nach Enfisheim hinüber 
gelommen. — 

Beinzemann ſaß auf feinem Objervatorio, als Peterling 
mit feinem Neffen zu ihm in feine „Heinzemanns Ruhe⸗ 
dam. Er ftieg herab, um feinen Freund und deſſen Neffen 
zu bewillkommnen. Man erging fich erſt im Garten in ber 
anmuthigen Abenbfühle, und nachher feste man fih zur Mahl⸗ 
zeit nieber. Wo ift Ophelia? fragte Peterling. 

Sie ift noch oben, antwortete Heinzemann, iu meinem 
Stubirzimmer, . fie blättert in ben fchönen aftrologifchen 
Manuffripten und erfreut fih an ven Abbildungen ber ver- 
ſchiedenen Aſtral⸗Geiſter. 

Wie führt ſich denn bie Ungläckſelige jetzt auf? fragte 
veierliing. | 
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Sie ift Hill und freundlich, fagte Heinzemann, wenn id 
berausgehe, begleitet fie midy immer und nimmt Theil an 
meinen Studien. Sie lernt nad und nad den Gebrauch 
ber Inftrumente kennen, fie beobachtet zumeilen den Mond 
und die Sterne, aber vie größte Freude bat fie doch an der 
unfichtbaren Welt, und geht allgemady ganz in meine An- 
fihten über diefe ein. Die Lehre von den Elementargeiftern 
fagt ihr ganz befonders zu, und fie meint, jenes zauberreiche 
Bild, in welches fie fich fo fterblich verliebt babe, fei ganz 
gewiß fchon, ohne daß ihr Vater es gewuht habe, von einem 
Elementargeift bewohnt geweſen. 

Freund, rief Peterling aus, Du wirft pas arme Wejen 
noch erft völlig unklug maden. 

Ihr ſeid wunderlihe Menfchen, rief Heinzemann un 
willig aus: alle eure Beftrebungen find geiftiger Natur, und 
fönnen nicht anders ſeyn. Du gehft einem Traum nad, 
Solo hervorzubringen und die Metalle zu verwandeln, Am⸗ 
brofius ſchwärmt fir die Kunft, und ftxebt, was ihm geiftig 
vorfhwebt, in Bild und Geftalt binzuftellen; er will lieber 
die Vogelſcheuchen ibealifiren, als leugnen, daß es ein bes 
geifterndes Ideal gebe? Und wenn man euch num fagt, daß 
biefe Geifter, von denen die eurigen regiert und beftimmt 
werben, doch wenigftens eben fo perfönlich ſeyn müſſen, al 
ihr es felber fein, fo tretet ihr auf die Hinterbeine und wollt 
nicht hören und nicht ſehn. Und diefe geiftige Welt, viele 
unfaßliche, ‚regiert fie nicht mit ihren Kräften das ganze 
Leben, wirkt fie nicht allmächtig auf alle Verhältniffe, aud 
bie alltäglichften, ein? Ich will gar nicht einmal ver Re⸗ 
ligion und des Glaubens erwähnen. Was ift es denn, warum 
die Menfhen Sonntags gepugt in die Kirche mit einem ganz 
andern Gefühl, als in ein bürgerliches Gebäude treten? Wie 
ſchlägt ver Rechtgläubige feine Bibel auf, und wie bezwingt 
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und beherrſcht ihn der Buchftabe, ohne daß er ihn, wie ber 
Gelehrte behauptet, faßt und begreift. Ein Geift ift es, der 
fo die Gemüther binbet, ven diefe erregen, die ihn herbei 
rufen, und unter deſſen Öewalt fie fih dann freiwillig, aber 
ohne e8 zu willen, fchmiegen. Dagegen hat Niemand etwas, 
aber mein Trieb, Diefe uns unfichtbaren Weſen näher kennen 
za lernen, ift anſtößig. Laſſen fich vie Metalle verwanveln 
oder erzeugen, fommen wir noch einmal ver wahren geiftigen 
Kraft des Magneten over der Elektricität auf die Spur: — 
warum fol ich die Hoffnung aufgeben, durch Zufall over 
Anftrengung Mittel und Wege zu finden, auf weldyen viefe 
Beifter mir auf irgend eine Weife etwas verkörpert erfchei= 
zen, denn das fehe ich wohl ein, daß ich feine wahre, bes 
wußtvolle Kommunikation als Menfch mit ihnen haben kann, 
fo lange fie mir unfichtbare. Geifter bleiben. — In jedem 
Roman, in jeder Erzählung, im Lebenslauf eines jeden, ganz 
gewöhnlichen Menſchen, wie zum Beifpiel mein Freund, Dein 
junger Neffe hier ift, wird e8 von jedermann angenommen, 
daß die Liebe eine Zauberkraft, eine geiftige, unerklärliche 
Gewalt ausübe. Bon allen Handlungen und Begebenheiten 
verlangen wir Motive und Urſachen, ver hintergeht jenen, 
ber andere ftiehlt und betrügt, der fucht jenes Amt zu be- 
tomımen, einer verfolgt den andern, oder ermordet ihn gar; 
bier find wir niemal® mit der bloßen That und Begebenheit 
zufrieden. Wie hängt das zufammen? Wie kam der Menjch 
darauf? Was bewog ihn? Wie konnte er ſich fo vergefjen ? 
So drängen ſich Fragen auf Fragen. Aber zwei junge ge 
junde frifche Geſichter kommen fi bei Zifche gegenüber zu 
gen, oft wahre Maulaffen; phlegmatifch treten fie in bie 
Geſellſchaft, erbigt, unruhig, poetifch gehen fie nach Haufe. 
Es treibt fie umher, fie rennen, fuchen, fie erfinden Mittel, 
julammen zu kommen, fie überwinden die grüßten Schwierige 
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feiten, fie trogen den Gefahren, fie überwerfen fi mit Eltern 
umd der ganzen Welt, fie laufen. bavon, verſchmähen Wohl- 
fand, Ehre, Reichthum, darben mit einander — weshalb? 
Sie find verliebt, antwortet man, und dieſe drei Worte 
ſchneiden jede Frage ab, alle Gemüther begreifen, find zu 
frieven geftellt, und verwundern ſich gar nicht über das, was 
ihnen das größte Wunder feyn follte. Hier treten Geiſter⸗ 
Berhältniffe unmittelbar in das Leben, man fieht das. Unbe⸗ 
greifliche, Wunderfame, aber feiner will der Urſache nachgehn. 
Die häßlichſte Larve erfcheint dem in Liebe verblenveten oft 
als die griechifche Schönheit, ein anderer ſieht in Geiz, Bos⸗ 
beit und Lüge die evelften Tugenden; ver und jener ‘Dumme 
fopf wird von feiner thörichten Geliebten für einen Salomon 
gehalten, ver Schiefgebeinte, wenn er in ber Liebe rafet, 
läßt fih zu Tänzen und Balletfprüngen verleiten, ver Stam⸗ 
melnde deflamirt Verfe und Elegieen, und ber Heiſere ſingt, 
ſo gewaltig regiert alle der Liebesgeiſt. 

Die blaſſe Ophelia war während der letzten Rede mit 
ihrem wehmüthigen und ſehnſüchtigen Anſtande in das Zim⸗ 
mer getreten. Wohl, ſagte ſie in Flötentönen, find es ver⸗ 
wandte ſelige Geiſter, die wir durch die Kraft unſers Herzens 
zu uns hernieder zwingen, daß ſie bei uns wohnen, mit uns 
Hagen, und in uns find. Darum find wir, die wir lieben, 
auch Magier, over fünnen e8 werben, und wir fteigen um 
fo höher, je ivealifcher, unfinnlicher unfre Liebe iſt. Und fo 
ift von dir, o mein Adonis, Die Weihe ausgegangen, bie mich bis 
zu ven höchſten Regionen ver reinften Geifter erheben wird. 

Sie gingen im Mondſchein zur Stabt zurüd, und Heinje- 
mann fand einen Brief, ber ihm meldete, daß fein Freund 
Ambroſius in ver. Beſſerung fei. Man hoffte nun, daß man 
bald die Reife nach Enftsheim antreten könne. 
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Schhste Scene. 
Runft-Ausftellung Gemälde-Gallerie. 


Der Apotheker Dümpfellen war fehr begierig zu er 
fahren, von woher bie beiden Kımftfreunde Ledebrinna und 
ber Magifter Ubique Biloniffe follten bergenommen haben, 
mm den Prinzen mit einer Ausftellung zu überrafchen. Als 
er fih im Saale des Rathhauſes umfehen wollte, fand er 
ven Syndikus fchon dort, und eine große Anzahl von Ges 
mälden war an ben Wänden befeftigt worden. Wie er» 
ſtaunte ver Apotheker; aber feine Verwunderung wurbe noch 
vermehrt, als er bemerkte und unterfchien, was e8 war. Zu⸗ 
erft fiel fein Blid auf eine hölzerne angeftrichene und faft 
nadte Figur in koloſſaler Größe, die am Ende des Saales 
prangte. Es war die Darftellung eines fogenannten Wilden 
Mannes, umd diente als Zeichen feiner Apothefe. Man hatte 
die große dicke Figur heimlich von der Mauer oberhalb dem 
Laden mit vieler Mühe abgelöfet, ohne den Eigenthümer 
am die Erlaubniß zu fragen, weil man beffen Wiverfprud 
fürchtete. Alle Schilder ver Gewerke und öffentlichen Gaft- 
häuſer hatte ver finnige Ledebrinna und betriebfame Magifter 


ebenfalls den Eigenthümern abgeborgt, um ſchnell und mit 


wenigen Unkoften für ven hoben Durchreifenden eine Gemälde⸗ 
Gallerie zu formiren, die von der Bildung des Städtchens 
Zengniß ablegen möchte. 

Teufel noch einmal! rief ver Apotheker, das ift ja ein 
verfluchter Gedanke, alle die Schilder aus der ganzen Stabt 
zuſammen zu betteln, und mir meinen nadten Kerl auch aus 
der Mauer heraus zu brechen! Syndikus, alter Spener, wie 
haft Du nur dazu Deine Einwilligung geben fünnen? 

Ya, Freund, fagte Spener, ſieh Di um, es nimmt 
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ſich hübſch aus, was ich fo von Kunftausftelungen in meinem 
Leben gejehn babe, wenn ich e8 ernfthaft überlege, fo finde 
ich ben Unterſchied ſo gar groß nicht. 

So iſt es, nahm Ubique das Wort, ein Dichter, den 
ih fonft nur mittelmäßig achte, läßt feinen Theſeus über 
das Scaufpiel fagen: „Das Beſte in diefer Art ift nur 
Schattenjpiel, und das Schlechteſte ift nichts Schlechteres, 
wenn die Einbildungsfraft nahhilft.n Dean kann dies Wort 
auch auf Gemälde anwenden, denn die Einbilvungsfraft des 
Beſchauenden muß immer das Befte dabei thun. — Und find 
denn unfre Kunſtwerke etwa jo ganz fhlimm? Sie find 
bunt, erfreulich und vie meiſten leicht verſtändlich, fie find 
nicht jchlecht gemalt, wenigftens einige darunter, und ich be⸗ 
greife nicht, wenn man fo oft alte verraudhte Tapeten und 
GSeltenheiten aus allen längft vergeffenen Winkeln heraus 
ſucht, um fie auszuftellen, warum man nicht einmal. ven 
Verſuch macht, das zu vereinigen, was eine Stabt an öffent: 
lihen Denkmälern viefer Art befitt. So auf einen led 
gebracht, harakterifirt e8 immer die Stadt und giebt ein 
phyſiognomiſches Bild von diefer. Wären wir wie Pompeji 
verſchüttet und nad taufend Jahren wieder ausgegraben 
worden, fo wirben die größten Gelehrten auch ven kleinſten 
Gegenſtand hier höchſt merkwürdig finden und mehr wie ein 
dickes Buch darüber ſchreiben. 

Eigentlih war der Magifter nicht fo ganz im Unredtt. 
Eines jener verwilderten Talente, die in Deutfchland nicht 
felten find, und eine gewifle Wertigkeit erwerben, um bald 
unterzugehn, war vor einigen Jahren durch diefe Stadt ges 
tommen. Er zeichnete und malte Karikaturen nicht ohne 
Glück, arbeitete jchnell und war mit mäßiger Zahlung zu- 
frieven. Das Portrait gerieth ihm nicht, wenigftens wollten 
die, die ſich hatten verleiten laſſen, von ihm abgebildet zu 
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werben, die Achnlichleit niemals anerkennen. Jedermann, 
der den Abgezeichneten ſah, ſchrie auf und nannte ſeinen 
Namen, verfiel aber zugleich in ein unmäßiges Gelächter, 
denn die nachgebildete Perſon war vie ſeltſamſte Karikatur, 
ſo war alles Bedeutſame und Zufällige in der Phyſiognomie 
und dem Ausdruck zum Lächerlichen auf eine geiſtreiche Art 
cchoben. Mit zwei Häufern war der reifende Künftler am 
bertrauteflen geworben, mit dem Meinfchenten und dem 
Dranutweinbrenner des Orted. Hier hatte er fih einge 
mohnt und für feine Freunde zwei große Tafeln recht con’ 
- amore ausgearbeitet. Da bie beiden Schenken ihn während 
ber Arbeit frei hielten und reichlich ernährten, fo war die 
Summe, die er von ihnen im baaren Gelde erhielt, nur 
wahig, Doch verzögerte er veshalb die Arbeit, unter dem Vor⸗ 
wand, fie vecht ‚gründlich auszuführen, um fo länger, um 
die Freundſchaft feiner Bertrauten, die ven Trunk nicht weniger 
lebten, als er felbft, vauernder und inniger genießen zu kbn⸗ 
m. In einem breiten Schilde, welches über ver Wein- 
ſchenle in hellen Farben prangte, hatte er in verfchiebenen 
Stellungen und Graben ver Begeifterung eine Gefellfchaft 
dargeſtellt, wie ſich der verſchiedenen Weinforten, der rothen 
ud weißen, füßen und-fauern erfreuten. Alle waren fröh⸗ 
lich, lachten, fließen mit ven Gläfern an, kofteten, tranfen 
oder erzählten Iuftige Gefchichten. Für den Branntwein- 
Idenfen Hatte er zwei lange uud nicht breite Schilver ausge⸗ 
acbeitet. vie an beiden Thüren des Ladens befeftigt wurden, 
Hier war der Ausdruck der Leivenfchaft heftiger, vom leiſen 
Rippen bis zum Hineinftärzen des vollen Glaſes. Zugleich. 
hatte Gosler, fo hieß der Künftler, boshafter Weife auf der 
meiten Tafel verfchtedene Perfonen in Karikatur gemalt, vie 
ik der Stadt alß fehr mäßig befannt waren und ſich felbft 
dem Etabliſſement Diefer Branntweinichente, als einer ver- 

Tieck's Novellen. XI. 


144 Die Dogelfcheuche. 


derblichen Anftalt, ſehr lebhaft widerjegt hatten. “Dieje waren’ 
alle als Leidenfchaftlihe Trinker, und in Zuſtänden eines 
komiſchen Rauſches dargeſtellt. Derfelde Dann hatte für 
ben Brauer, fo wie für ben Zuderbäder einige bunte Ge- 
mälde, wenn auch mit weniger Liebe, gemacht, die aber alle 
fo behandelt waren, daß felbft ein heiterer Kunftfreund an 
biefe Abbildungen wohl einige Diinuten verlieren konnte. Diefe 
Goslerſchen Arbeiten waren alfo die Glanzpunkte dieſer Kunft- 
ausftellung und fontraftirten ſcharf gegen manche ganz alte 
Schilder, die von Meiftern berrührten, deren Namen ver 
Strom der Zeit verfhlungen und auf immer hinunter ge= 
wälzt hatte. Der Meagifter hatte es fo georbnet, daß viefe 
Goslerſchen, in die Augen fallenden Malereien die Ausftel- 
lung beichloffen und im Vorgrunde der Befchauer zuerft an 
bie dunkeln, ältern und unfdeinbaren gerieth, die recht gut 
die Anfänge der Kunft auf ihren geſchwärzten Brettern re- 
präfentiren Tonnten. 

ALS der Prinz mit feinem Begleiter eintrat, gingen ibm 
bie Herren entgegen, und der Magifter Ubique war verjenige, 
der fih ihm fogleih als Cicerone und Erflärer der Bild⸗ 
werke vorftellte. Der Prinz nahm feine Lorgnette zur Hand, 
und der Kammerherr Hollabrunn fette feine Brille auf, um 
jo gerüftet die Werke mit Aufmerkſamkeit und Nutzen be- 
trachten zu fünnen. Das erfte Bild war das unbedeutendſte, 
das Schilv eines Bäderladens, uralt und ſchwarz, eine Bregel, 
von zwei Löwen angefaßt, eine ungewiffe Stellung, ob fie 
das verſchlungene Badwerk halten oder zerreißen wollten. 
Dieſes Bildwerk, mein gnädigfter Herr, begann Ubique feine 
Erklärung, ift ohne Zweifel eines ver älteften, welches unfre 
Stadt befigt, e8 erinnert an die Zeit des Giotto oder Cimabue, 
und wenn e8 auch nicht aus biefem Jahrhundert herrühren 
follte, woran ich felber mit Recht zweifle, fo ift e8 in Colorit 
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md Zeihnung dem Alterthbum angemeffen, ja in. Anſehung 
der einfachen Darftellung, ver faft fteifen Symmetrie und 
der tieffinnigen und myſtiſchen Symbolik prägt es ven Cha- 
ralter der allerälteften Kunſtperiode aus. Wir fehen, ven 
Mittelpunft des Gemäldes macht das Backwerk, welches wir 
im gemeinen Leben eine Bregel nennen. Scheinbar ein ge- 
tingfügiger Gegenſtand, ven aber ver finnige alte Künftler, 
welcher feinen Dante gewiß ftubirt und begriffen hatte, fo 
braucht, daß wir an das Größte und Bedeutendſte durch ihn 
erinnert werden. Ich weiche nehmlich von Adelung und andern 
Sprachforſchern beveutend in ber Etymologie des Wortes 
Bregel ab. Vom uralten Ratiſha flammt fie ab, unfer 
rathen, beratben, Rathſchluß find von jenem Stammimorte 
abgeleitete Bedeutungen; fpäterhin das Näthfel, und wie 
ih ſage »rathen« und „berathen« und beide daſſelbe be= 
beuten, fo meine ich auch, daß Räthjel und Bretel urfprüng« 
(ih ein und bafjelbe Wort find, was aud die Bemerkung 
beftätigt, daß in manden Provinzen, wie im Elſaß noch heut 
zu Tage, die in der Mitte zuſammengewachſenen Augen- 
braunen eines Menſchen ein Räthſel heißen. Dieſes Käthfel, 
was kann es anders feyn, als die Tiefe des Lebens felbit? 
Und wie, womit warb dieſes von je her angedeutet? Die 
nährende Erbe, die Mutter, Demeter, das Waizenkorn im 
Gleichniß ſowohl wie in der Wirklichkeit ward von den älteften 
Zeiten ber als myſtiſches Symbol dem Menfchengeifte gegen- 
wärtig. Wir willen nicht die eigentliche Bejchaffenheit der 
elenfinifchen. Dinfterien, aber doch fo viel, daß fie fih auf 
die oft bejungene Demeter bezogen. Alſo ift dieſe unfre fo- 
genannte Bregel hier ein Räthſel, ein Myſterium, nicht find 
e3 zwei in einander geſchlungene Arme, fondern es ftellt ung 
ein gedankenvolles Badwerk eines denkenden Künftlers dar, 
der hier feine VBertrautheit mit dem Alterthum bekundet. Ein 
8 * 
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felches Räthſel wie dieſes braucht nicht aufgelöfet, nicht zer. 
ziflen zum werben; es übergiebt fidh in feiner Tebensfüle dem 
freundlich Genießenden, man beiße bier an, over Dort, mau 
wird immer im Mittelpunkte des Verſtändniſſes feyn; jo 
löſet e8 fich jelbft, wie alles Geheimnißvolle, wie vie Liebe, 
wie die Kunſt, wie die Anſchauung des Höchſten. Dem Thoren 
ein vielverjchlungenes Räthſel, dem fi gläubig Hingebenven 
ein jüßer Genuß. Aber das höchſte Geheimnik darf nicht 
ohne Wächter ſeyn. Von ven Kleufinien wurben Die Unge 
weihten zuräd gehalten, bei ben Egyptern war bie Sphinr 
der Wächter, fie felbft ein Räthfel, welches als ſolches in der 
thebifchen Mythe auftritt und dem Dedipus die Macht, und 
ihm und feiner ganzen Familie ven Untergang bereitet. Sein 
Dafein war gegen den Willen per Götter, ein frecher, welt- 
licher Heros zerftört er das Geheimniß, wird elend und kann 
nur duch Myſterie und feltfame Weihe des Todes gefühnt 
zur Schattenwelt eingehn. Auch bei ven Sagen bed Mittel- 
alter3 finden wir Wächter- des heiligen Graals. Aber ſchon 
‚früh, ſchon vor dem Chriftenthbum warb ber Löwe old Sym- 
bol der Kraft, als Schüßer des Heiligen beliebt, ver Löwe 
von Stamm Yuda, dann die DVertheidiger jo vieler fürft- 
Iihen und andern Wappen. Welche große Bedeutung das 
Brot, die Frucht der Erde, im Chriſtenthum wieder erhalten 
bat, brauche ich nur in Erinnerung zu bringen, und wie id 
in meiner Anficht der Bretzel Recht habe, beweifet, vaß Schon 
in der fatholifchen Zeit, und gewiß fchon in frühern Yahr- 
hunderten in ver Zeit ber Faſten ganz eigene Waftenbregeln 
gebaden wurben, weldher Gebrauch ſich noch bis auf unfre 
Zage erhalten bat. Sa, denken foll ver Menſch in biefer. 
Zeit der Buße über die Geheimniffe und hochwichtigen Gegen- 
ftände,. ‘Der Wächter, ver Löwe rechts fieht dem Beſchauenden 
gerade ins Geficht, ale fpräche er: Schaue, denke, erwägel 
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dener links ift nur um ein weniges dem Häthfel, weiches 
er in den Pfoten hält, und ber geheimnigvollen Speife zu» 
gewendet; er ift der forſchende Wächter, ver denkende Geift, 
der immerdar nachfieht, ob nichts am Heiligen verlegt if, 
ob es noch in feiner Ganzheit befteht. Die Löwen felbft 
aber ſtehn in der Luft, ohne alle Bafis, auf bie fie den Fuß 
ſetzen könnten. Wahrlich! groß gedacht! Nicht von ver Erve, 
vom Irdiſchen kann diefes Verſtändniß ausgehn, es ruht 
ganz auf ſich ſelbſt, hat in ſich Genüge und verſchmäht, was 
vie gewöhnlichen Menſchen Dauer und Feſtigkeit nennen. — 
Will der Kenner übrigens die Löwen ſelbſt als etwas zu 
ſehr im Byzantiniſchen Styl dargeſtellt, tadeln, will ich hierin 
den alten Künſtler nicht unbedingt rechtfertigen: aber zur 
Entſchuldigung wird ihm dienen, daß er die ganze Kraft 
feines Gemüthes auf das Ideal dieſer fogenannten Bretel 
wendete. Und fo ift viefes uralte Denkmal gewiſſermaßen 
als die erſte Ankündigung over Ahndung bes Werkes anzu⸗ 
jehen, welches fpäterhin auf andre Weife, aber auch no 
immer ſymboliſch, der unfterbliche Rafael in feinem erften 
open Freslogemälde, der fogenannten Disputa, ausführen 
wollte. | 

Der Prinz ließ die Lorgnette, die an einer goldenen 
Schnur befeftigt war, nieverfallen und fagte zu Hollabrunn, 
welcher fich in Anfchanung des Gemälves vertieft hatte: Dody 
etwas Schwärmerei, nicht wahr? — Haben Sie auch Pay⸗ 
lagen? fuhr er fort, zu Ubique gewendet, ich liebe in ver 
Molerei die Payfagen, beſonders in der Stabt; auf dem 
Lande, und in Luſthäuſern müffen Schlachten ſeyn und Hi⸗ 
ſierien, fo erfordert es der Kontraſt. 

An Landſchaften, erwiederte Ubique demüthig, haben wir 
leinen großen Ueberfluß, das Genie der hieſigen Künftler hat 
ſih mehr auf die Genres verlegt. — Hier folgt nun, fuhr 
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ſolches Räthſel wie dieſes braucht nicht aufgelöfet, nicht zer⸗ 
ziffen zum werben; es übergiebt ſich in feiner Lebensfülle dem 
freundlich Genießenden, man beiße bier an, ober dort, man 
wird immer im Mittelpuntte des Verſtändniſſes feyn; jo 
löſet es fich felbft, wie alles Geheimnißvolle, wie bie Liebe, 
wie die Kunſt, wie die Anſchauung des Höchften, Dem Thoren 
ein vielverfchlungenes Räthſel, dem fi gläubig Hingebenven 
ein füher Genuß. Uber das höchſte Geheimniß darf nicht 
ohne Wächter ſeyn. Von ven Eleufinien wurben Die Unge 
weihten zurüd gehalten, bei ben Egyptern war bie Sphin 
der Wächter, fie felbft ein Räthfel, welches als ſolches in ber 
thebifchen Mythe auftritt und dem Devipus die Macht, und 
ihm und feiner ganzen Familie den Untergang bereitet. Sein 
Dafein war gegen ven Willen ber Götter, ein frecher, welt 
licher Heros zerftört er das Geheimniß, wird elend und kann 
nur duch Myſterie und ſeltſame Weihe des Loves gejühnt 
sur Schattenmelt eingehn. Auch bei den Sagen bes Mittel- 
alter finden wir Wächter des heiligen Graals. Aber ſchon 
‚früb, ſchon vor dem Chriftentbum warb der Löwe als Sym⸗ 
hol der Kraft, als Schüger des Heiligen beliebt, ver Löwe 
som Stamm Yuba, dann bie Vertheidiger jo vieler fürft- 
lihen und andern Wappen. Welche große Bedeutung das 
Brot, die Frucht der Erde, im Chriftenthbum wieder erhalten 
bat, Brauche ich nur in Erinnerung zu bringen, nnd wie ich 
in meiner Anſicht ver Bretzel Recht babe, beweifet, daß ſchon 
in der katholiſchen Zeit, und gewiß ſchon in frühern Jahr⸗ 
hunderten in der Zeit ber Falten ganz eigene Faſtenbretzeln 
gebaden wurden, welder Gebrauch fih noch bis auf unfre 
Tage erhalten bat. Sa, denken foll der Menſch in Diefer. 
Zeit der Buße über die Geheimniffe und hochwichtigen Gegen- 
ſtände. Der Wächter, der Löwe rechts flieht dem Beſchauenden 
gerade ind Geficht, als fpräche er: Schaue, vente, erwägel 
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Jetter links ift nur um ein weniges dem Rathſel, welches 
er in den Pfoten hält, und ber geheimnißvollen Speife zu» 
gewendet; er ift ber forfchende Wächter, ber denkende Geift, 
der inmmerbar nachfieht, ob nichts am Heiligen verlett iſt, 
ob es noch in feiner Ganzheit befteht. Die Löwen felbfk 
sber ſtehn in der Luft, ohne alle Bafts, auf die fie ven Fuß 
jenen könnten. Wahrlich! groß gedacht! Nicht von ber Erbe, 
vom Irdiſchen kann diefes Verſtändniß ausgehn, es ruht 
ganz auf ſich ſelbſt, hat in ſich Genüge und verſchmäht, was 
bie gewöhnlichen Menſchen Dauer und Feftigfeit nennen. — 
Bill der Kenner übrigens die Löwen ſelbſt als etwas zu 
fehr im Byzantiniſchen Styl dargeftellt, tadeln, will ich hierin 
den alten Künſtler nicht unbedingt rechtfertigen: aber zur 
Entſchuldigung wird ihm dienen, daß er die ganze Kraft 
ſeines Gemüthes auf das Ideal dieſer fogenannten Bretzel 
wendete. Und ſo iſt dieſes uralte Denkmal gewiſſermaßen 
als die erſte Ankündigung oder Ahndung des Werkes anzu⸗ 
ſehen, welches ſpäterhin auf andre Weiſe, aber auch noch 
immer ſymboliſch, der unſterbliche Rafael in feinem erſten 
großen Freslogemälde, ver fogenannten Disputa, ausführen 
wollte. 

Der Prinz ließ die Lorgnette, die an einer goldenen 
ESchnur befeſtigt war, niederfallen und ſagte zu Hollabrunn, 
welcher ſich in Anſchauung des Gemäldes vertieft hatte: Doch 
etwas Schwärmerei, nicht wahr? — Haben Sie auch Pay⸗ 
fügen? fuhr er fort, zu Ubique gewendet, ich liebe in ber 
Malerei die Payſagen, beſonders in der Stadt; auf dem 
dande, und in Lufthäufern müflen Schlachten feyn und die 
ferien, fo erfordert e8 ver Kontraft. 

An Landſchaften, erwieverte Ubique demüthig, haben wir 
leinen großen Heberfiuß, das Genie der hiefigen Künftler bat 
fh mehr auf die Genres verlegt. — Hier folgt nun, fuhr 
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er fort, ein Tableau, welches gleichfam ein mir und allen 
Gelehrten nahe verwandtes MWefen vorftellt. 

Er ward unterbrochen, denn der Prinz und ver beglei- 
tende Kammerherr brachen in ein lautes Gelächter aus. Der 
Meagifter nehmlih, va er die Bilder felber georbnet hatte, 
vertraute feinem Gebächtniffe und folgte feiner beliebten Weiſe 
im Reden und Erklären. Er ftand nehmlich mit dem Rüden 
gegen bie Bilder gewendet vor feinen Zuhörern und drückte 
Beide Augen feft zu; als feine Ohren aljo dies Lachen, das 
er nicht begriff, vernahmen, drehte er ſich plöglih um und 
fab, daß die Herren eben vor einem großen Ochſen ftanben, 
den der Schlächter mit feinem Beile erlegen wollte, das 
Schild eined Mergers. Daneben bing erft das, was er 
einer Schule weggenommen hatte, Kinder um einen alten 
Lehrer verfammelt, ver eine lange Ruthe in der Hand hielt. 
Ubique fammelte fi) bald wieder und fagte nach überwundener 
Berlegenheit: Ihr Lachen, mein gnädigfter Herr, war aller 
dings nicht unpaffend. Ich glaubte ſchon mit Ihnen vor 
dieſem Schulmeifter, dieſem Gelehrten zu ftehn, wir befinven 
uns aber vermalen noch vor dem mythologifchen Bilde, dem 
Thejeus, weldher ven Minotaurus töntete. Die Sagen über 
diefen Minotaurus, und noch mehr die Erklärungen biefer 
Muthe find fehr von einander abweichend, jo wie auch bie 
Abbildungen des fabelhaften Thieres fehr verſchieden aus- 
fallen. Diefer neue Künftler, welcher in feiner Darftellung 
beinah an das Humoriftifche ftreift, hat e8 vorgezogen, das 
Ungeheuer als einen gewöhnlichen großen Ochfen zu malen; 
und e8 ift nicht zu leugnen, daß es der Kunft ver Malerei 
weit mehr, als der Sculptur eignet, vie Geftalten der Götter 
und Vorwelt uns in eine befannte, vertrauliche Nähe zu 
rüden, daß es ihr erlaubt ift, das Ideal und das Weber- 
irdiſche mehr Fallen zu lafien, um beimifche, weiche Gefühle 
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zu erregen. So zeichnet felbft Rafael in ver Farneſina bie 
griehifchen Götter gemüthlicher, faft bürgerlich, und fpätere, 
vorzüglich die Niederlänver, haben fich dieſer Erlaubniß noch 
freier bevient. So hat die griechiſche Tragödie ihre brei 
Stufen und fehr merkliche, unterfchievene Manieren over 
Arten des Style, auch hat man ed dem guten Euripives in 
neueren Zeiten hart genug vorgeworfen, daß er feine Öegen- 
fände zu geringe behandle und Fürften und Könige allzu 
bürgerlich auftreten laſſe. Ich möchte nun fagen, bier ftänden 
wir jeßt vor eimem Gemälde, welches feinen Vorwurf ges 
wiſſermaßen auf die Weife eines Euripives ausfpricht und 
durchführt. Der Minotaurus, wie gejagt, fihiene ein ge- 
wöhnliher Ochſe, wenn feine übermäßige Größe und Kraft 
niht das Geheimniß errathen ließe. Dem jcheinbaren Ochſen 
gegenüber erfcheint nun Theſeus auch, um das Ganze uns 
moderner näher zu bringen, beinah als ein gewöhnlicher Metz⸗ 
ger unfrer Tage. Und, war Minotaurus ein Ochfe, wie 
follte ihn auch ver Held anders bezwingen und töbten, als 
dadurch, daß er ihn wie einen Ochſen behandelte, welcher 
geihlachtet werben fol? Der Maler geht fogar fo weit, 
daß er ihm eine leinene Schürze umbinvet, und ihm ein noch 
jegt übliches Schlächterbeil in die Hände giebt. Die aufge 


‚ feeiften Hemdsärmel, die kräftigen Muskeln des nadten Armes 
drücken wortrefflich die Heldengröße aus. 


Was ift das da hinten? fragte der Prinz, an ver Wand, 


das ganz wie eine Wurft ausfieht? 


Mein Berehrter, fagte Ubique, wir wiffen alle, daß bie 
hat diefer Ermorbung in dem weltberühmten Labyrinth auf 
Creta vorfiel. Diefes hat ver Maler, weil er umfre ganze 
Aufmerkſamkeit für die hiftorifche Gruppe in Anſpruch nehmen 
wollte, ganz im Sinn ver großen Alttn, durch diefen Zirkel 
oder dieſe elliptifche Figur nur andeuten wollen. Sehr glüd« 
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tich hat er dadurch bie ſchwierige Architektur, vie am Ende 
doch nur unbefrievigend ausgeführt werben konnte, vermieden, 
wenn gleich nicht zu leugnen fleht, daß er bier In Art und 
Weiſe der hetruskiſchen oder griechifchen Bafenkünftler ges 
handelt hat, die ſich nur allzuoft mit Striden, Zäumen, Stetten, 
Anbängfeln und vergleichen auf ihren Gefäßen behelfen, und 
oft fo die wichtigften Dinge abfertigen, wodurch nicht felten 
die Erflärer dieſer Kunftfchäge in wahre Berzweiflung ge- 
worfen werben. So lönnte man faft in die Berfuchung ge 
führt werben, anzınehmen, daß es das Teste Gewirk ober 
der Reſt von der Fädenſammlung jet, ven er, im Mittelpunkt 
des Gebäudes angelangt, nicht mehr gebrauchte, und welches 
ihm Ariadne, die Koͤnigstochter, gegeben hatte, um nicht zu 
verirren. Doc fcheint mir meine erfte Deutung die nähere. 
Erinnern wir uns nun, daß auch in Egypten ein wunder⸗ 
volles Labyrinth war, welches wohl ganz aftronontifchen 
Sweden biente, bebenfen wir, daß man bort den Apis ver- 
ehrte, fällt un® babei ein, daß fpäterhin Ariadne vom The 
ſeus auf Naxos verlaffen wurde, dafür aber dem ingenbliden 
Gotte Bacchus vermählt und felber zur Halbgöttin erhoben 
ward, fo than wir wohl nicht Unredht, bier Spuren zu fühlen 
und Anbentungen, wie Aftronomie, Eintheilung des Jahres, 
Wunſch und Bitte um Fruchtbarkeit und Segen, die Be 
freiung von Drangfal, und enbli Luft und Uebermuth in 
ver Fülle des Weines und Scherzes dem Menſchengeſchlecht 
verlünbigt und wmitgetheilt werben. Und fo ift es denn wohl 
nicht bloße Sucht nad Hypotheſen, wenn wir in unfem 
Därgerfefte, dem beutjchen anfgepugten Pfingftochfen, ven 
Apis wie den Minotaurus wieber antreffen und noch in ber 
beutigen Frende ımfrer Iugend, wenn ber Aufgeſchmückte mit 

Kreänzen und vergolbeten Hornern durch die Straßen zieht, 
den Subel ver atheniſchen Sünglinge hören, vie von dem 
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eutehrenden Tribut befreit waren; klingt nicht zugleich ver 
haechantiſche Jubel mit hinein, welder die arme Ariabne 
wievernm tröften fonnte? Und wenn biefe Ueberſiedelung einer 
uralten Kabel und Geſchichte in unſre Sitten and Gebräuche 
feine bloß willtürlihe Annahme ift, mie ich es denn nicht 
glauben Tann, fe iſt unfer braver moberner SKünftler nur 
am fo met zu loben, daß er den Gegenſtand fo völlig 
modern entworfen. und ansgeführt hat. Wie dem ächten 
Menihen und Denker Alles ſymboliſch wird, fo kann ja jener 
Hausvater ober jeder etwas gebildete Metzger, fo oft ein 
Ochſe gefchlachtet wird, an ven Minotaurus denken, damit 
auf diefe Weile immermehr vie Poefie in das Leben ge- 
jogen werbe und diefes durch fie Bedeutung erhalte. 

Der Prinz wendete fih wieber um und ſagte: Alſo 
Payſagen haben Sie nicht? 

Nur wenige, gnädiger Herr, erwiederte Ubique. 

Alles, antwortete die Durchlaucht, zu gelehrte Gemälde, bei 
Bayfagen braucht man nichts zu denken. Bin gern mit dem 
Herzen bei ver Kunſt. 

Hollabrunn mifchte ſich jegt auch in das Geſpräch und 
bemerkte, daß es freilih auch wohl eine tieffinnige Kunft 
geben müfje, daß aber vie erheiternde, wohlbehagliche mehr 
für alle Stunden des Lebens paſſe, wenn jene denkende mehr 
die höhere Weihe in Anſpruch nehme. 

So ift es, ſagte Ubique, und jo wenden wir uns denn 
zu diefem Bilde, wo Kinder erfcheinen, und ein alter, etwas - 
vervrüßlicher Mann mit der Ruthe. Ob der Maler hier 
bie Legitimität hat darſtellen wollen, weiß ich nicht, auch 
ohne Allegorie gefällt durch feine Einfalt das gutgemeinte Bild⸗ 
hen. Einige von den Kindern möchten wohl, genau genommen, 
einen zu dicken Kopf haben. Vielleicht duch eine Anbentung, daß 
diefe, ver Ruthe gegenüber, keine Denker werben wollen. 
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Ledebrinna, der den begleitenden Cavalier und höhern 
Auffeher oder Direltor der Gallerie fpielte, weil von ihm 
der Gedanke dieſer Ausftellung herrührte, hatte unvermerkt 
und leife viele Bürger mit ihren Frauen herein gelaſſen. 
Es waren die Handwerker over Eigenthümer, von Deren 
Häufern der finnige Ledebrinna die Schilver ihres Gewerbes 
hatte wegnehmen lafien. Sie hatten fie ihm nur unter ber 
Bedingung anvertraut und geliehen, daß es ihnen erlaubt 
feyn müfle, aud in den Saal zu kommen und die Bilder 
und den fremden Prinzen in Augenfchein zu nehmen, 


Übique Hatte fi) beim Schulmeifter nicht lange ver- 
weilt, weil er fürdhtete, der Prinz oder ver Kammerherr 
könnten wieder in jenes Lachen verfallen, welches ihn doch 
etwas verdroſſen hatte. Er war zu dem Bilde geeilt, welches 
Ledebrinna von einem Heinen Schentwirth aus einer Neben- 
ftraße entlehnt hatte, e8 war ganz grob gemalt und zeigte 
auf einem Tiſch einen Teller mit Schinken, ein ſchwarzes 
Brot und ein hohes Glas mit ſchäumendem Bier angefüll. 
An der Wand hingen zwei Schinfen und eine geräucherte 
Wurſt. Hier, ſagte Ubique, befinden wir uns vor einem 
fogenannten Stillleben. Keine Mythologie oder Allegorie, 
feine Leidenſchaft und Mord, keine Vollsfage oder Gruppe, 
eben fo wenig ein Ideal, fonvdern mit ftiller Kraft und 
rubhigem Sinn ein einfacher, alltäglicher Gegenſtand, 
Nahrungsmittel des gemeinen Mannes, frugale Koft mit 
aller Befcheivenheit eines frommen Gemüthes unferm be 
ſchauenden Auge geboten. Nicht unähnlidh dem berühmten 
Heringe auf der Bildergallerie in Dresden. Mit einem 
Worte, ein Stillleben. 


Es muß wohl ein ftilles Leben feyn, ließ fich ein 
Mann, der hinzugetreten war, vernehmen, wenn die Nah: 
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rungslofigkeit fo zunimmt, und fo wenige Menfchen in mein 
Haus einkehren, over ein Glas Bier bei mir trinten. 
Ledebrinna erſchrak und zog den Redenden zurüd, weil 
er fürchten mußte, daß feine Intrigue bei fortgefegter Rede 
an den Tag kommen könne. Als Levebrinna mit dem PVer- 
vrüßlichen in den Hintergrund getreten war, fagte ver Schenk⸗ 
wirth: Warum muß ver gelehrte Herr Schwatzmann denn 
auch jo dreift von dem ftillen Xeben in meinem Haufe reden? 
‚Kann ich denn dafür? Sonft hatten wir alle Sonntage 
Muſik und Tanz, aber freilich, die vornehmen Gafthöfe, ver 
hochmüthige Meifter Ehrlich ba, ver num auch einen Saal 
für vie Handwerksburſchen gebaut hat, ftiehlt mir ja bie 
Nahrung. Und warum hat das der Rath erlaubt! He! 
warım ? | | 
Ledebrinna wendete alles an, den zürnenden Mann zur 
Ruhe zu fprechen. Der Brinz fah fih um, verwunderte ſich 
über die vielen Menfhen und fagte zum Magifter: Nicht 
wahr, das ift ver Pöbel? | 
Önädiger Herr, antwortete Ubique, wir leben in dem 
ſchmeichelhaften Wahn, daß e8 keinen Pöbel in unferm Stäbt- 
hen gebe. Ein folcher würde fich auch ſchwerlich für biefe 
Bilder intereffiren. 
| Nun alfo, fagte der Prinz, fo ift es ver Plebs, nicht 
| wahr? Denn wie Batrizier fehn fie doch nicht aus, _ 
Sie haben um die Erlaubniß nachgeſucht, fuhr Ubique 
fort, den gnädigen Herrn etwas in der Nähe fehen zu. dürfen, 
denn alle fühlen fich geehrt und beglüdt, daß unfre Mauern 
einen ſolchen Saft beherbergen. 
Gutes Volk, das! fügte der Prinz, und wendete ſich 
wieder zur Betrachtung des Stilllebens. Hollabrunn, ver 
lange nicht geſprochen hatte, rief jeßt: Sehn Sie, mein 
Gnädigfter, diefe Stange Bier! Wie natürlich gemalt! 
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Wie nennen Sie das Glas? fagte der Prinz. 

Eine Stange Bier! fagte ver Kammerherr. 

Der Prinz lachte unmäßig. Eine Stange Bier! rief 
er freudig; wie paſſend! Weil das Glas fo lang und dünn 
ft. Eine Stange Bier! habaha! der Hollabrunn ift doch 
einzig in feinen Einfällen. Nicht wahr, Herr Magifter? 
Eine Stange Bier! Auf folden Einfall lommt nur ber 
Hollabrunn. Als wenn es Holz wäre, over Eifen, oder 
Zinn, oder fo was, mad man in Stangen hat. Eine Stange 
Bier! Einzig! Paſſend! Wir wollen bent Mittag aus for 
Sem Slafe Champagner trinken, jo können wir doch jagen, 
wir haben etlihe Stangen Champagner getrunten! Herrlich! 
Nicht wahr, Magiſterchen? 

Der Magifter zwang ſich zum lauten Lachen, auch Lede⸗ 
brinna ſtimmte mit ein, und der Kammerherr ſagte: Mein 
gnädiger Herr wird fo beredt wie ein Cicero. Das bat 
mein geringer Einfall nicht verdient, aber es muntert auf. 

So war unter ven Beihauern jener Kunftfchäge ein 
andrer Ton herrſchend geworben, der jenen ber feierlichen 
Betrachtung verbrängte. Der Magifter fühlte felbft, vaß vie 
befte Zeit feines Lehramtes jet vorüber fei, er zwang fich 
alfo, in die neue Methode dieſes unſchädlichen harmloſen 
Witzes mit einzuftimmen. Auch der Syndikus und der Apo⸗ 
theker wurden heiter, und da die Bürgersleute die frohe 
Laune der Vornehmen bemerkten, ſo theilten ſie ſich unter 
einander auch Bemerkungen und Späße mit, die ſie erfreuten. 
Hollabrunn, der zum Witz angeregt war, wendete ſich jetzt 
wieder an jenes Stillleben und fagte: Herr Magiſter, bier 
auf viefem häuslichen Brett hängt audy im Hintergrumde fol« 
ches wurftifche Labyrinth, wie Dort bei dem Minotaurus und 
Theſeus. 

Wurſtiſch Labyrinth! rief der Prinz unter ſchallendem 
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Gelächter, fo wie kretiſch Labyrinth! Er bleibt einzig ber 
Menſch, mit feinen fuhlimen Kinfällen. 

&o wendete man fi denn zu ben übrigen Bildern, 
und da man nun an die von Gosler kam, fo konnte fih ver 
Magifter kürzer faflen, da diefe Darftelungen mehr dem all» 
gemeinen Sinn und Verſtändniß entgegen kamen. Auch fagten 
biefe Scenen froher Trunkenheit der Iufligen Stimmung zu, 
ver fish der Prinz und fein Kavalier jet ohne Zwang über- 
Gh. Immer Feine Panfagen! rief ber Fürſt wieder aus. 
Wir ſtehen gerade vor einer, fagte Ubique, wenn Sie ger 
iuhen, den Blick hieher zu wenden. Es war das Schild des 
bebkuchenhändlers, oben war bie Stabt Nürnberg in freier 
Landſchaft abgebildet, und umher fanden Pfefferkuchen im 
allerhand Größen und Formen, auch ald Reiter, von denen 
zwei, wie man in Buchflaben las, Wellington und Buonaparte 
waren. Sonverbar! fagte ver Prinz, weil man bei Nüurn⸗ 
berg wohl an Die Lebkuchen denkt, jo bat ver ſonderbare 
Mann auch) die Dinger gleich hergemalt. 

Sehr richtig bemerkt, mein gnädiger Herr, ſagte Übique, 
ein kapriziöſer Einfall, Landſchaft jo mit Stillleben zu ver⸗ 
nigen. Diefe Runftverbindung möchte zu tabeln fen, weil 
&gentlih hier Tein Motiv einer ſolchen Verſchmelzung ob⸗ 
waltet, es erfcheint vielmehr ganz willkürlich und Dies if 
immer zu mißbilligen. 

Die Dame eines Modehändlers, das Schild eines Fri⸗ 
ſeurs ward noch betrachtet und beſprochen, und fie ſtanden 
jest vor der Schilverei, die ber einzige Kaufmann, ber mit 
italieniſchen Waaren banbelte, hatte malen laſſen. Es war 
ein Drangenhain, in dem viel goldne Aepfel glänzten, Amo- - 
tinen, Die dem Künſtler etwas zu Did! gerathen waren, pflüdten 
dieſe und andre trugen fie in Körben nach einer offenen Halle. 
sn diefer ſaß ein korpulenter Manz, welcher von aufge 
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ſchürzten Nymphen Citronen empfing, er war im Begriff, 
ben Saft der einen über eine dampfende Schüfſel auszu- 
preffen. In ber Ferne waren Mohren, die Reis trugen, 
andre hatten Flafchen mit Rum und Arrak. Dean fah Bal- 
men, die den Horizont begrenzten. Dieſes heitre Bild ge- 
fiel dem Prinzen und feinem Begleiter vorzüglih. Freilich, 
fagte Ubique, erwärmt und ftärkt uns bier der ſüdliche Him- 
mel. Es ift finnreih, alle warmen Gegenden faft unſeres 
Globus vereinigt zu haben, denn dadurch ergiebt ſich bie 
Allegorie der Landſchaft wie von felbft, und fo ift denn biefer 
Punſch, der bier in der Halle von dem gefegten Manne bes 
“reitet wird, fo zu fagen die Quinteſſenz der Erbe und der 
Wärme, 

Schöne Payfage, fagte der Prinz, den Punſch aber kann 
ich nicht Leiden, könnte was befleres thun, der Dide da, ale 
die Citronen auszuprefien. 

Er macht auch ein faures Geſicht bei feiner Arbeit, be 
merkte Hollabrunn: er leidet fihtlih an der Preffreiheit. 

Der Prinz lachte wieder übermäßig, und Ubique, wel 
her meinte, er dürfe als Gelehrter die Preßfreiheit nidt 
fallen Iaffen, bemerkte, daß ohne eine folde Preife weder 
Punſch, Bifhoff, noch Kardinal eriftiren Tünne, audy gebe die 
Kelterung des Weines das befte Gegenbild zu dem, was die 
Druderprefle für die Gelehrſamkeit ausrichte; der Prinz fagte 
aber ganz kurz: Ich mag die Öelehrfamteit nicht, worauf Holla- 
brunn binzufügte, vie meiften Gelehrten — find fie denn 
etwas anders, als die Geleerten? 

Der Prinz lachte wieder, warb aber faft beleivigend zu 
plöglich ernfihaft, indem er den Magifter anblidte, ver ihm 
ein feftftehenves verlegnes Lächeln entgegen bielt, welches in 
ein Grinſen überzugeben drohte. Sprechen wir nicht länger 
jo gottlo8, fagte ver Prinz, nachdem er lange das feltfame 
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Geflcht des Magifters aufmerkſam betrachtet hatte, es muß 
auch gelehrte und Literarifche Männer geben, denn die Menſch⸗ 
heit ift fo groß, daß fie vielerlei Brauchen kann. 

- Man betrachtete, weil man ſchon ermübet war, die übri⸗ 
gen Bildwerke nur in Eil; envlih fam man an das Ende 
des Saales, an welchem die koloſſale hölzerne Geftalt, ver 
wilde Mann des Apothefers fland. Der Prinz war von 
vem impoſanten Anblid ergriffen. Wer ift ver greuliche 
Kerl? fragte er endlich, das ift wohl ein berühmter Straßen-- 
räuber? | 

Der Apotheker machte eine verbrüßliche Miene, daß das 
Schild feines ehrbaren Haufes und Gewerbes fo gefhmäht 
würde, der Gelehrte aber fagte: Seinesweges ftellt dieſe 
Figur, das einzige plaftifche Kunftwerf unfrer Stabt, einen- 
Mörder vor, fonvdern dieſe Bilpfäule, welche zwar nur aus‘ 
Holz befteht, weil wir feinen Marmor bier befigen, ift bie 
Darftelung deſſen, was wir einen wilden Mann nennen, 
wie wir auf manden Thalern finden, wie er auch wohl als: 
Wappenhalter mancher fürftlichen Gefchlechter wiederkehrt, es 
fol, genau genommen, das Bildniß eines Vorfahren aus‘ 
längft verfloffenen Fahren, oder eines alten Deutfchen ſeyn. 

Der Prinz ging näher, befah ven Kiefen ganz genau 
durch feine Gläfer und fügte dann mit bevenkliher Miene: 
Mein Herr Magifter, der ift nicht ganz getroffen. Wir hatten: 
einen einmal bei mir zu Haufe, den mein Vater wollte auf 
bie Feftung fegen Iaffen, weil er fich mit Umtrieben und Re⸗ 
bellion eingelaffen hatte. Faſt einen foldhen Bart hatte ver 
Altdeutſche auch, er ging auch mit Hals und Bruft ganz frei, 
aber er trug doch wenigftens noch Beinkleiver. Im Park 
hatten wir neben Bären und Affen auch einen Zwerg umd 
Kiefen, und man rieth meinem Vater, dieſen Altdeutſchen, 
Ratt ihn auf vie Feſtung zu fohiden, zum Andenken in biefe 
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Menagerie zu ſetzen, ba die Ast vielleicht ganz ausgehen 
wärbe, aber ver pfiffige Patron, dem bie Feſtung fo wenig 
wie dies Projekt gefallen mochte, machte fid) in ber Nacht 
davon und über bie Grenze, die in unſerm Lande leider 
allenthalben ſehr nahe iſt. 

Verzeihung, Guäpigfter, fügte Ubique mit einer liſtigen 
Miene, wir müflen einen Unterfchien machen zwiſchen jenen 
ächten alten Deutichen, welche vor zwei tauſend Jahren ge- 
.lebt haben, von benen biefer Held ein Abbild ſeyn fell, und 
jenen neuen Alt⸗Deutſchen, dieſer Spielart, welche freilich 
fehr früh ausgegangen ift. 

Der Prinz verließ den Saal, und Lebebrinns, ver Ma⸗ 
gifter, ver Syndilus und Apotheker fpeifeten an feiner Tafel, 
Hollabrunn bradte viele feiner häuslichen Späße vor, an 
walchen ver Fürſt fih außerordentlich ergötzte. Als man ven 
Champagner wirklich aus jenen hohen Biergläfgern trank, half 
der Rauſch neh mehr dazu, daß der vornehme Frembling 
auch ven fabeften Ginfall feines Favoriten vortrefflich fand. 
Der Magifter und ſelbſt Ledebrinna und der Syndikus mußten 
viel leiden, und man tremnte fich erſt ſpät, jeder vom Rauſch 
der andern überzeugt, fo wie von ber eignen Vernunft und 
Ruchternheit. 

Hellabrunn wirkte es vom Bater des Prinzen ans, daß 
Ledebrinna, der die Gemälde⸗Ausſtellung beſorgt hatte, ven 
Titel eines Legationsrathes erhielt, umd der Magiſter Ubique 
ward mit einer goſdnen Tabatiere beſcheult. 
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Siebente Scene. 


Hiſtoriſche Nachrichten von Elfen und Geiſtern. 


Heinzemann hatte: indeſſen fleißig auf feinem Obſer⸗ 
vatorium und in feinem Garten gearbeitet, und um fo eif- 
tiger, da fein Freund in Orla, fo wie Ambrofins im Ges 
birge feine großen und neuen Forſchungen nicht gehörig zu 
würbigen verftanpen. Seit einiger Zeit lebte er ganz ein- 
ſam draußen in feinem Garten, und hatte fogar Peterling 
gebeten, ihm auf einige Wochen mit feinem Beſuch zu ver- 
fhonen, um in einem eignen Studium, auf welches er ge- 
ratben ſei, auf feine Weiſe geftört zu werben. Ophelia war 
auch Thon zu ihrem Vater zurüdgereifet, und ber junge 
Dffizier nach feiner Garniſon gegangen, fo daß ber Forfcher 
fih in ſchöner Einfamleit allen jeinen myftifchen Beftrebungen 
und feinen wunderbaren Beobachtungen ergeben konnte. 

Seit einiger Zeit hatte er feine fo fehr geliebten Ge- 
fine und felber den nahen vertraulihen Mond vernade 
läffigt. Gräſer, Blumen, vie zarteften Pflanzen und vie faft 
unfihtbaren Moofe hatten feine Aufmerkfamfeit in Anſpruch 
genommen, fo daß er fich felten nur ein Stündchen für andere 
Arbeiten abmüßigen fonnte. So hatte er vor einigen Nächten 
einen feltfamen Traum gehabt, ber ihm nicht nur fehr merk⸗ 
würdig dünkte, ſondern den er auch fogleich mit allen feinen 
Partitularitäten, da er ihm beim Erwachen noch deutlich in der 
Erinnerung war, nieberjchrieb. Ex meinte, er fei in einem 
durchaus magnetifchen Zuſtande gewejen, und er fürchtete 
einige Tage, daß ein tübtliches Nervenfieber drohend im An- 
zuge fei. Er blieb aber gefund, nur in einem hohen Grave 
tgaltirt. In dieſem faft fieberhaften Zuſtande Hatte er Kleine 
Käfthen over Häuschen aus Roſenblättern geflochten, bie 
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Stäbe waren leichtes feines Schilf, welches im Mondſchein 
gepflüct war, drinnen waren mit dem feinften Gummi bie 
Staubfäven von Rilien, Primeln und geheimnißvollen Purpur⸗ 
blumen befeftigt, und beim erften Mondviertel ftellte er viele 
fonverbaren Geflechte in ven Than des Graſes umter ven 
Algzien-Gebüfchen hin. 

Es ſchien wohl, fein Traum habe ihn zu allen bielen 
Seltjamteiten begeiftert, denn er ſah oft die Blätter wieber 
an, welche er an jenem merkwürdigen Morgen gefehrieben hatte. 

Ein andres feltfames Infteument hatte er erfunden und 
verfertigt, welches er oft an das eine Ohr hielt, indeß er 
das andre verftopfte, und fi dann aus dem Fenſter feine 
untern Zimmers hinaus lehnte, um das Summen umd 
Brummen, dad Geflüfter der Heimen, Schmetterlinge, 
Bienen oder herummanbernden Gewärme zu obſerviren. 
Er bilvete fi nehmlich ein, er könne durch biefes neu er⸗ 
fundene Hörnchen auch die Raturlaute in ftiller Einſamleit 
vernehmen und unterfcheiden, für welche unfer Ohr nidt 
zart genug gebaut worben fei, ober die durch das ftärkere 
GSeräufh der Bäume, oder der Vögel, und aubere dazwiſchen 
braufende Stimmen überfchrieen würden. So lag er viele 
Stunden der Nacht auf der Lauer, fo ergänzte er feine 
Blumen-Häuschen wieder, für die er andre Staubfären au 
jedem Morgen jammelte, fo blieb er in den Nächten wach, 
jo nahm er wenige Nahrung und gewann ein blafies und 
Tranles Anfehn, jo daß feine Freunde, wenn fie ihn im dieſem 
Zuftand hätten jehen können, gewiß zum Glauben wären ge 
jwungen worden, daß er einem fraufhaften Wahnfinn ziem- 
lich nahe fei. 

Das erſte Viertel des Mondes ſchwebte geheimnißvoll 
über den Baͤumen und Gebüſchen, ber Zupiter ſtand am 
Dimmel. Benns war unlängſt aufgegangen und ſtrahlte hell, 
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das Roſenhäuschen ftand im Grafe unter dem Fenſter, kein 
Acht im Zimmer brannte, und der begeifterte Heinzemann 
laufchte, fein Hörnchen am Ohr, nach den Gräſern hinunter, 
Er vernahm ein feines Schrillen, ein lieblich tönendes Flü⸗ 
fern, e8 war ihm, als wenn die Monditrahlen ein vertrans 
liches Geſpräch mit einem verirrten Schmetterling und einer 
verfpäteten Biene führten. Die flimmernven Töne wurben 
aber in der Dämmerung der Natur immer bveutlicher, bes 
jonder8 da jet Heinzemann auch die Augen feft verfchloß, 
um befier hören zu fönnen. Kuckuk! fagte eine zarte Stimme, 
Rohrdommel! fo fchien eine zweite flüfternd zu antworten, 
— Bie fommft Du bieher? fragte das, was erft Kuckuk ge⸗ 
fen hatte. — Sonderbar genug, fprad ganz fein, aber 
doch vernehmlich, was vorher Rohrdommel gefprocdyen hatte, 
an magiſcher Künftler bat mich, ohne daß er es weiß, in 
diefem Blumen: Häuschen abgefangen, bier muß id in dem 
Gitter hinter den Staubfäden figen, bis der Morgenhahn 
kräht. Zum Glück weiß er nichts davon, denn ftülpte ex 
vorher eine weiße Glockenblume über mich und das Haus, 
jo müßte ich auf lange Zeit fein Diener bleiben. 

Heinzemann war felig, als dieſe Reben fo unerwartet 
fin Ohr trafen. Er ängftete fih nur, ob nicht auch ſchon 
ale weißen Glockenblumen feines Gartens abgeblüht feyn 
würden. Doc laufchte er noch und hörte, daß der Einge- 
Iperrte fragte: Rohrdommel, wo kommſt Du ber? — Du 
weißt ja, ſprach jener, daß ein Herumſuchen nad Heimchen, 
Deiner Braut, ift, welche ſich fo unbegreiflich verloren hat, 
daß felbft König und Königin ſich um die Kleine ängſtigen. 
Dir fürchten alle, fie jei in die Sklaverei irgend eines rohen 
Sterblichen gerathen. Heimchen und ihre Eitern haben ſich 
freilich ſchwer an dem priefterlihen Türften Domgall ver- 
; fnbigt, der verbräßliche Herr ift aber auch ſchon ziemlich 
9% 
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zur Verſöhnung geneigt, wenn fie alle wollen Buße ihm. 
Dazu muß aber das verlorne Heimchen erft wieder da fenn, 
und dazu ift noch Feine Ausfiht. Nun meinten wir, Deine 
Freunde Beterfilie und Majoran, Du, als der Bräutigam, 
wüßteft vielleicht von der armen Kreatur etwas, fo fdhiden 
fie mich, weil Du auch Schon feit einigen Wochen umſchwärmſt. 
Vorher war unfre ganze Yamilie mit der ganzen Diener: 
Schaft als ein Bolt Johanniskäfer oder Leuchtwärmer im 
Garten, aber wir alle haben Dich nicht verſpürt. 

Rohrdommel, flüfterte Kuckuk aus feinem Gefängniß 
heraus, Du weißt ja, wie ih mid härme, feit der große 
Zank und Spektakel in unfern Familien losgegangen ift, id 
bin ganz Mein und mager geworben, mich kann eine Ameiſe 
umrennen, wenn ich draußen fpazieren gehe, fo fehr gräme 
ich mich um mein Heimchen. Das iſt auch Urfache, daß id 
in dem bummen Haufe bier figen muß. Sch fpionirte vorher 
bier an der Mauer, da flog eine Schwalbe vorbei, bie ein 
Neft macht; fie ließ aus dem Schnabel etwas fallen, bas 
ftürzte auf den Heinen Johannisbeerſtrauch, da hatte fich ein 
großer Thautropfen ſchwer angehängt, ver fiel von ver Er- 
ſchütterung fo plagend und braufend dicht an meinem Kopfe 
nieder, daß ich mich entſetzte, und in dem tödtlichen Schred 
in diefen künftlichen Blumenkäfig fprang. Ich merkte es in ver 
Angft nicht, daß das Ding ein magifhes Schilderhaus fei. 

Rann ich Dir nicht heraushelfen, armer Kudut? 

Laß, Rohrdommel, ich kenne Deine Riefenkräfte, Du 
bift im Stande, ed mit einer Diene aufzunehmen, aber hier 
mein Drillhäuschen ift fo nad allen Regeln der Kunft zu⸗ 
gerichtet, daß ſelbſt Titania nichts vermödte. Der dumme 
Mann, der mich eingefangen hat, ift doch nur einfältig und 
der Zauberei nicht gemachfen, denn er wird in feinem Garten 
die weiße Glockenblume, die dazu nöthig ift, nicht finden, 


—— 
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dazu bat er einen muntern, ſehr wachfamen Hahn, ver her- 
auskommt, und früher kräht, als alle vie Herren in ber 
Nachbarſchaft, und fo wie der Morgenherolv fchreit, ift mein 
Gefängniß unwirkfam. 

Heinzemann fühlte ven Angftfchweiß auf ver Stirn, and 
fing er an, auf den nafeweifen Elfen böfe zu werben, doch 
zwang ihn feine Neugier, dem Diskurs noch länger zuzu« 
hören. 

Und Du haft feine Spur von Heimchen, armer Kuckuk? 
fing Rohrdommel wieber an. 

Ich bin mehr wie einmal auf foldhe geratben, ſprach 
ver Gefangene, aber trog meiner: angeftrengten Spürkraft 
habe ich Doch nichts gewiſſes erfahren können. Eine Nachtigall, 
die fpäter angelommen war, wollte fie drüben im Gebirge 
haben herum fliegen jehn, Du weißt aber felbit, wie plauder⸗ 
haft und verlogen die meiften Wandervögel mit ihren Schiffer« 
nachrichten find, ich fand einen Einfiebler, eine alte Drohne, 
die fih aus ihrem Stock gerettet hatte, und in einer Linden⸗ 
blüthe lebte, das mürriſche Thier erzählte mir, in einer hellen 
Mondſcheinnacht fer fle von Heimchen angerannt worden, bie 
in Haft geweſen fei. Es fieht Heimchen nicht unähnlich, bie 
immer einen wilden Charakter hatte, den fie ſchon von ber 
Mutter erbte, und durch den fie auch unglüdlich geworben 
f. Auf dem Haren Bach, ber vom Gebirge niever rinnt, 
begegnete ich vor zwei Nächten einer ganzen Flotte von abs 
gefallenen Linvenblüthen, in denen wohl hundert Geifter 
herimter fohifften, fie fangen bübfche Lieder und ſchwatzten 
und erzählten viel, es war aber nichts Gründliches in dieſem 
Gewirrfel, denn fie waren von der großen Hochzeit ganz voll, 
su welcher fie fegelten, da ein neues Reich geftiftet und ein 
nener Prinz ernannt ift, der ſchnell von einem fimpeln Elfen 
feine Karriere gemacht bat. Nun z0g’8 mich unwiderſtehlich 
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in biefen Garten herein, ich dachte fie bier zu finden, ober 
wenigftens Spur und Nachricht anzutreffen, und id; war fo 
auf Heimchen ereifert, daß ich ganz dumm wurde unb nicht 
merkte, daß es diefer fatale magifche Apparat war, der mid 
zwang und Iodte. Dazu nun der Schred von dem Thau- 
tropfen, daß ich hier herein fprang und nun bis zur Frühe 
Katz aushalten muß. 

Pfui! ſagte Rohrdommel, ſprich nicht von Katzen, vor 
vier Wochen haſchte mich eine auf der Wieſe und iſt ſo mit 
mir umgegangen, daß ich es lange nicht vergeſſen werde. 

Kuckuk lachte ſo laut, daß die Gitter ſeines Kerkers, die 
Staubfäden zitterten; denn Rohrdommel war wegen ſeiner 
Zerſtreutheit berüchtigt, und die Feen lachten oft über ſeine 
Abweſenheit, die ihm zu Zelten in bie ſeltſamſten Abentheuer 
verwidelte. Rohrdommel fchien verbrüßlich, denn er fagte: 
Wer noch lachen kann, der ift noch nicht fehr unglüdfelig, 
ih habe auch nie an Deine heftige und fentimentale Liebe 
glauben fünnen, denn Du warft immer ein Springinsfelo. 

Sachte! ſachte! Du Händelmacher, rief Kuckuk aus feinem 
Käfthen heraus, und rüttelte gewaltig an den Stäben, Du 
bift nicht dazu geftellt,. Moral zu previgen, da Du ſchon zwei 
allerliebfte Elfchen haft figen lafjen, dann eine dritte entfährt, 
wo Di denn auch der würbige Domgall vor fein Kon⸗ 
fiftorium zitirtee Weißt Du noch, wie Du Abbitte und 
Kirchenbuße thun mußteft? 

D, Er Nafeweis! ſchrie Rohrdommel ‚und ftampfte fo 
mit den Beinen, daß eine Keine Ameiſe aufwachte, die ſchnell 
weiter rannte; Er Böfewidt, ritt Er miht damals auf einer 
Fledermaus in alle Welt, um in einer Ehe Unfrieven zu 
Fiften und die ſchöne Myrthenblüthchen zu verführen? 

Du weißt recht gut, Rohrdommel, ſchrie Kuckuk aus 
Leibesträften, daß das Lüge und Verleumdung if, und wenn 
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ih nur herausfönnte und einen Grashalm losflechten Dürfte, 
fo wollte ih mit der Binfe in der Hand vor Dich hintreten 
und blutige Rechenfchaft fordern. — Er fprang fo wüthig 
bin und her, daß von feinen heftigen Bewegungen das Rofen- 
hätthen umfiel und Heinzemann den Elfen, ver wahrfchein« 
ih auf das Gefiht gefallen war, nur noch ſchwer ächzen 
hörte. Rohrdommel weinte laut und ſchien fih an bem 
Häuschen ohne Erfolg zu bemühen, um es wieder aufzu- 
richten. Armes Kind! klagte er, o fei mir nicht böſe, Kuduls« 
lämmchen, ich habe es nicht fo fchlimm gemeint, Du bift ja 
mein befter Freund, mein Butterengeldden, ich habe Dich ja 
fo lieb wie meine-©attin, wie den feinen weißen Honig, den 
vie Biene fo eben gefeltert bat. Er meinte, aber troß aller 
Anftrengung kounte Heinzemann durch fein Hörnchen nichts 
weiter vernehmen. Es ſchien ihm alfo die höchfte Zeit, heraus 
zu gehen umb bie Blumenglode zu fuchen, um ſich den Elfen 
als vienftbaren Geift einzufangen. 

Indem er aus dem Haufe trat, bedachte er ſich einen 
Augenblid, ob es nicht am beften fei, nach dem Hühnerftalle 
zu gehn und dem großen Hahn ohne weiteres den Hals um⸗ 
zudrehen, damit er nicht den Morgen austrähen könne Es 
fiel ihm aber ein, daß vie Hühnergemeinve, im Schlaf ge» 
fört, erfchredt auffahren würde und ber irre gemachte Hahn 
vielleicht lange vor der Zeit feinen Morgengruß heraus 
ihreien möchte. Dann war diefe wunderbare einzige Ges 
legenheit, die wohl nicht wieder kommen bärfte, fi einen 
verirrten Elfen einzufangen, auf immer verloren und vers 
ſäumt. Er ging daher ſacht durch ven Garten und nahm 
fh nur in Acht, daß er in der Finfterni nicht etwa auf 
das Zanberhäuschen treten und daburd die Früchte feiner 
Arbeit verlieren möchte. Er fuchte auf den Blumenbeeten, 
aber Alles war ſchon abgeblüht. Ex lief ven Heinen Hügel: 
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hinauf, durch das Wäldchen, weil er hoffen konnte, daß bort, 
in der Nähe der Hütte, welche ver Gärtner bewohnte, fi 
noch eine Blume finden dürfte, weil viefer Maun die größte 
Sorgfalt für alle Gewächſe trug, die Blumen fehr pflegte 
und oft verpflanzte, und befonders diefe Sattung von Blüthen 
fiebte. So war es auch. Hier flanden noch weiße Glocken⸗ 
blumen. Schnell war eine gepflüdt, und mit zitternder Haft 
rannte Heinzemann nad feinem Haufe zurüd. So wie er 
ſich dieſem näherte, ging er langjam und vorfichtig, er ſtand 
til, fchaute empor und dann auf bie Erde, büdte fich bes 
butfam und taftete mit den Fingern fpürend und linde nad 
ben Heinen Roſengeflechte. Jetzt fühlte er es und ftülpte 
alsbald die weiße Glocke der verhängnißvollen Blume darüber. 

Sogleih vernahm er wie eine leife Muſik. Gefangen! 
gefangen! In Dienft gerathen! fang es nun in zarten, aber 
doch fo lauten Tönen, daß fie auch das gewöhnliche menfch- 
liche Ohr ohne künftliche Vorrichtung vernehmen konnte. 

Ergiebft Du Di, Kleiner? rief Heinzemann hinab. 

Sch bin ſchon Euer, ertönte es, ich darf nicht weichen, 
bis meine Zeit um iſt. Ich habe, wie eine Dienſtmagd, 
mein Miethsgeld empfangen, feit mir in der Blume biefe 
weiße Nachtmütze aufgefegt ift. Jetzt müßt Ihr mir aber einen 
andern Namen geben und mich bei dem rufen, tamit ich 
heraus und Euch fihtbar werben ann. 

Welchen Namen? fagte Heinzemann, Kasper, Peter, 
Michel? die fcheinen mir alle für Dich nicht zu paflen. Sie 
nennen Dich ja Kuduf, wie ich durch mein Hörmikros er- 
fahren babe. 

Das darf nicht fern, zifchelte, lebhaft ver Elfe, fo lange 
ih als Sterblicher erfcheine, muß ich fo heißen, wie Ihr mich 
tauft. Nennt mic) nad Etwas oder Iemand, was Ihr nicht 
leiden Ennt, nur darf es kein Menſch feyn, ver noch 
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lebt; und bitte, bitte recht fehr, nicht etwa Wanze ober 
Knoblauch. 

Kurioſe Geſetze! murmelte Heinzemann für ſich, aber 
intereſſant, alles das zu erfahren. Nun fo will ich Dich alſo 
Aftert rufen, denn die Tragödien biefes Mannes find mir 
immer ſehr langmeilig vorgelommen. Tritt hervor, Alfieri! 

Und indem er fo fprah, hob er mit ber Band das 
Häuschen empor, Löfte die Blumenfäden ab und vor ihm 
fand ein fchöner blühenver Knabe in einem leichten, weißen 
Gewande. Alfieri bückte fi) und küßte feinem Herrn, als 
Zeichen feiner Unterwärfigteit, vie Hand. Was fangen wir 
um mit Dir an? fragte Heinzemann. 

Wenn Sie ein Bodenkämmerchen haben, geebrtefter Herr 
und Gebieter, fo geben Sie mir gütigft zu dieſem ven 
Schlüſſel, vort will ih die Nacht zubringen, und, da ich jeßt 
ein fterbliches Weſen geworden bin, nod einige Stunden 
ſchlafen. Morgen früh werve ich mir den Anzug eines ge- 
wöhnlichen Jockey zu ſchaffen willen, und fo erfcheine ich 
dann vor Ihnen, Ihren Freunden und Hausgenofien. Haben 
Sie feine Equipage und feine Pferbe, fo werde ich als ein 
gewöhnlicher Diener und Aufwärter Ihnen nachfchreiten, und 
alles das verrichten, was Sie mir auftragen werben. 

Kind, fagte Heinzemann, nimm bier den Schlüfjel und 
geh auf Dein Zimmer, thue dort und überhaupt, was Dir 
gut dünkt. Aber ich habe viel zu viel Liebe zu Dir, aud 
achte ich Dich zu ſehr, um Dich wie einen gewöhnlichen Be 
bienten behandeln zu können. Du foift, wie ich hoffe, mein 
Fremd ſeyn; Du wirft mir manches entveden, mich unter- 
richten und in dieſem gebeinmißvollen Bündniß, in welchem 
wir, aller Welt unbewußt, nunmehro ftehen, werbe ich, fo 
lange Du bei mir bleibt, mein höchſtes Glück finven. 

Mein gnädiger Herr, fagte Alfieri, pas ift. Alles recht 
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gut und ſchön, e8 hat aber auch feine bevenkliche Seite. Wir 
bürfen nicht vergeffen, daß dieſe etwas grobe Verkörperung, 
dieſe Erſcheinung, in welcher ich als Menſch auftrete, daß 
dieſes Alles mir als verdiente Strafe widerfährt, weil ich 
mich von meiner Leidenſchaft zu meiner Braut zu weit habe 
führen laſſen. Ich ſuchte mein Heimchen zu emſig, ich ver⸗ 
lor den Kopf, ich verließ das Feenreich und widerſtrebte deſſen 
Geſetzen und meinen Höheren. So wurde ich durch meine 
Schuld von Ihrer Gewalt bezwungen. Daß ich num einem 
Magier ale Soden angehöre, einem Manne, der (verzeihen 
Sie mir, aber ich. kann e8 nicht verfchweigen und unter⸗ 
drüden), ber es in ber Magie noch gar nicht weit gebradit 
hat, der immer nur noch Anfänger, Pfufcher oder Bönhafe 
ift (werden Sie nicht roth vor Zorn, mein Gnädiger), fehen 
Sie, daß ih Ihnen unterworfen bin, ift meine Buße und 
Strafe, es ift ein Zuftand der Erniedrigung, und, bin id 
einmal wieder frei, werbe ich Spott und Satire von meinen 
Brüdern und Vorgeſetzten noch genug barliber aushalten 
müſſen. Drum paßt es für mi, zu dienen, aufzumarten, 
ausgeicholten zu werden. Sein Sie verfichert, ich weiß die 
Freundſchaft eines Mannes, wie Sie einer find, zu fchäten, 
Ihr Bertrauen wird mich ehren, ich werde Liebe mit Liebe 
erwiedern, aber id warne Sie vor einer Sache, verziehen, 
verhätfheln Sie mih nicht. Wir Elfen, alle wie wir ba 
find, haben einen Hang zum Uebermuth und zur. Schaden⸗ 
freude, aus jedem von uns kann nach Gelegenheit ein Kobold 
werden, und dann find die Sterblichen, felbft die beften, vor 
unfrer Tücke nicht fiher. Drum halten Sie mich fireng wie 
einen Sohn, ven Sie zu einem braven und näglichen Menfchen 
erziehen wollen. 

Gut, fagte Heinzemann, ih danke Dir für Deine War« 
ung, aber wo bliebe denn das Wunberbare eines Berhält- 
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aifles, anf das ich mid) fo gefreut babe? Go lebten wir ja 
zur ein ganz gewöhnliches Leben. 

Das Wunderbare, fagte Alfieri, wird ung darum doch 
acht ganz entgehen. Es duckt oft, wie ver Haafe, an Stellen 
auf, wo man es am wenigften vermuthet. — Gute Nacht, 
theurer Herr und Patron, mein gnädiger Gönner, ich wünſche 
Ihnen annehmlichen Schlaf und liebliche Träume. 

Alfieri ging ruhig und gefeßt zu feinem Kämmerchen 
dinauf, doch Heinzemann konnte ven Schlaf nicht finden, fo 
ſehr war er von Allem, was er gefehen, gehört und erlebt 
hatte, aufgeregt. In diefer Unruhe wechjelnpder Gedanken 
vernahm er plöglih die laute Stimme feines Hahns, bie 
ihm beventfamer als je erfchien, da dies Krähen ihn eine 
Stunde früher um das fonderbare Glüd gebracht hätte, wel 
des fo ſeltſam war, daß er es ſich noch nicht mit Being 
lichteit aneignen Tonnte. 


Adıte Scene. 


Fortgeſetzte Nachrichten vom Geiſterreich. 

Nach einiger Zeit kam der alte Gärtner herein und 
ſagte: Was haben Sie mir da, Herr Bürgermeiſter, für 
einen flinken jungen Burſchen geſchickt, der mir bei der Garten⸗ 
Arbeit helfen will? Er iſt recht anſtellig und behende, ſcheint 
auch von den Pflanzen einige Kenntniß zu haben. 

Ja wohl, antwortete Heinzemann mit einiger Verlegen⸗ 
beit: er ift noch fpät in der Nacht angelommen, ich habe 
vergefjen, Euch davon zu fagen, denn er ift mir bon ver» 
trauten Yreunden bringen empfohlen worben, und ich habe 
bie Abficht, ihm in meinem Haufe mehr als einen Freund, 
denn als Diener zu halten. . 
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Wenn er guter Eltern Kind ift, fagte der Gärtner, fo 
wird er ſich aud gut aufführen; aber ich habe bei alle dem 
fhon Urfady, über ihn zu Hagen. 

Bas kann er denn ſchon gethan haben? fragte Heinze 
mann verwundert. 

Mir ift in der Nacht, fagte der Alte, ein Menſch in 
meine Beete geratben, und ich kann nicht begreifen, was er 
fuchen wollte, von den großen weißen Blumen ſind etliche 
recht ungejchiett außgeriffen und andere find zertreten. Wie 
wir heut Morgen daneben ftehn, ſah ich, daß das Bürſch⸗ 
chen dieſe Sorte Blumen gar nicht leiden kann, er machte 
aud fein Hehl daraus, daß fie ihm fatal wären, und id 
konnte glauben, er wäre mir da in der Naht herum ge 

trampelt, wenn bie Fußſtapfen, die noch in der Iodern Erde 
ſind, fir die zarten Beinen nicht gar zu groß und plump 
wären. Ich fürchte immer, wir gewöhnen uns Spitzbuben 
bieber. 

Es wird nicht fo ſchlimm ſeyn, erwiederte Heinzemann: 
geh jest, mein Alter, und beforge mit der Frau Gemüſe und 
Küche für den Mittag, denn ich begebe mich nicht nad) ber 





Stadt. Und für meinen Heinen Alfıeri muß auch geforgt | 


werben, 

Hat er folden jüdiſchen Namen? fragte der Gärtner 
verwundert. 

Er ſtammt eigentlich aus Italien, pas heißt, vor vielen 
Jahren wohnten feine Vorfahren dort. 

Drum, Drum, murmelte der Alte für fi, indem er 
ging, bat er gar nichts von umfern jungen Burfchen und 
Knechten bier, nicht bie dentfche Derbheit, fo eine gewifle 
Grobheit, die bei der Arbeit nothwenbig ifl. 

Deinzemann beſann fi, als er allein war, von neuem 
auf die Seltſamkeit, welche er in der Nacht erlebt hatte. 
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Das fehlte nur! rief er mit Ummwillen aus, daß ich mir mit 
meinem magifhen Sprengfel nichts als einen gewöhnlichen 
Gärtnerburfchen eingefangen hätte. Er fcheint aber felbft, 
ber Alfieri, das Verhältniß gern zu einem alltäglichen herab 
fimmen zu wollen. Doch das foll ihm nicht gelingen. Ich 
werde den Knaben fchon fo im Zaum zu halten willen, daß 
ex feine Geifternatur nicht aufgeben darf. Er fagt aber felbft 
von ſich aus, daß er die Anlage habe, tückiſch und boshaft 
zu werben, und auch deshalb muß ich fireng und gemeflen 
gegen ihn ſeyn, damit ich mir nicht freiwillig einen Kobold 
in dad Haus genommen habe, der mir fonft das Unterfte 
zu oberft kehrt. Nein, nein, ich werde die Moralität des 
Lerlchens in Obacht nehmen, und dabei muß er das Wunder⸗ 
Tihe nicht verabſäumen. | 

Er legte fi in das Fenſter und rief mit lauter, ge 
bietender Stimme: Alfieri! in den Garten hinein. Als 
wenn eine Anzahl Henfchreden die Treppen berabhüpften, fo 
riefelten, flitterten und tänzelten leife Tritte in der größten 
Behendigkeit alle Stufen von der Bodenkammer herunter, 
und Alfieri ftand vor feinem Gebieter. 

Du bift ein flinter Diener, fagte Heinzemann, und ich 
gewinne Dich immer lieber. Aber, mein Freund, wir ken⸗ 
nen uns nod jo wenig, und darum weiß ich noch nicht, nach 
welchem Paktum wir mit einander leben werden. Wie hältft 
Du e8, zum Beilpiel, mit Eſſen und Trinlen? Wilft Du 
in meiner Geſellſchaft ſpeiſen? 

Mein Herr, antwortete Alfieri mit einer zierlidhen Ver⸗ 
bengung, fo wie einer von ung gezwungen ober freiwillig die 
Menfhengeftalt annimmt, fo darf er au, fo oft er will, 
Speife und Trank genießen. Am beften befommt es ihm 
freilich, wenn er nur weniges, und nur von den feinften 
Efienzen nimmt, ſolche Dinge, die an das .grängen, wovon 
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wir uns als Elfen und een nähren. So oft Ihr befechlt, 
werde ih mich an Euern Tiſch fegen, fonft genügt mir eine 
Feige, eine Heine Birne, felbft ‚eine Stadelberre, um auf 
lange gejättigt zu feyn. 

Wenn fie euch fo zu Tauſenden werben könnten, fagte 
Heinzemann lachend; was ihr für billige Solpaten abgebeu 
würdet! Oder Arbeiter in den englifhen Fabriken. Aber 
laß uns einmal ernfthaft ſprechen. Wir Menfchen haben ſo 
vielerlei Meinungen und Religionen, Glauben und Aber 
glauben, Wahrheit und Rüge, und Alles ift fo ineinander 
gerührt und gemifcht, wie eine reichlich ausgeftattete Medizin, 
ein Trank aus hundert Ingredienzien, fo daß nach meiner 
Anficht auch im Schlechteften etwas vom Velten ift, und das 
Befte vielleicht nicht ohne das Verwerfliche wirken und eriſtiren 
Könnte. Du verftehft mich doch, Alfieri? 

Nicht im allerminveften, mein Herr, antwortete ber Elfe 
ganz troden: wenn Ihr überhaupt etwas von mir zu lernen 
denkt, fo etwas Gründliches, Erbauliches und Philofophifches, 
jo ſeid Ihr an den ganz Unrechten gerathen: da hättet Ihr 
Euch einen Prinzen, oder geiftlihen Fürften greifen follen, 
die Schon viele Wandelungen durchgegangen find,. die Laflen 
fih aber auch freilich nicht fo leicht fangen, wie wir uns 
ſchuldigen Eifen. 

Stellt fih der Patron nur fo dumm, fagte Heinzemarn 
mit hochfahrendem Ton, oder iſt er wirklich dumm? 

Nicht böſe, mein Gebieter, ſagte Alfieri demůthis und 
mit bittender Geberde. 

Ich erinnere mich ja doch, fuhr Heinzemann fort, daß 
Du in der Nacht, als Du noch im Käfig ſaßeſt, ausſprachſt, 
ich ſei nur ein einfältiger Menſch, und nachher thateſt Du 
ganz keck den Ausſpruch, ich ſei nur ein Anfänger und Stümper 
in meiner Kunſt. 
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Was ich verftehe, jagte ver Elfe, will ich Ihnen gern 
nad) Gelegenheit mittheilen; aber ich weiß nicht, ob es was 
Sonderliches ift, wir haben da braußen keine Schule, wir 
kriegen erſt durch den Umgang mit den Menſchenkindern over 
mit andern höheren Geiſtern einigen Verſtand, und die ſo 
Begabten find dann unfre Oberſten und Fürſten. Wir Andern 
find mehr zum Spielen und Tändeln da, und leben unfre 
Tage und Nächte fo in der Unſchuld him, 

Unſchuld! fo nahm heftig ver Bürgermeifter das Wort 
auf, bier ftehn wir eben auf dem Punkt, wo idy mir deut 
liche Reve und Antwort ausbitte. Wir in unfrer Religion 
glauben, wenigſtens viele verfelben, daß es feit uranfäng⸗ 
lihen Zeiten böfe und gute Geifter gebe: vie böfen werben 
vom Satan, dem Könige der Hölle, regiert, und ftreben ın 
allen Richtungen den guten Engeln entgegen. Nun ſteht ver 
Menſch in der Mitte, und die Zeufel bemühen fi immer. 
dar, diefen von Gott und der Tugend abwendig zu maden; 
folgt ver Menſch, jo verliert er die ewige. Seligfeit. 

Ah! das ift ein hübſcher Gedanke, fagte Alfieri, und 
drehte ſich haftig auf ver Ferſe herum. So ein Lotterie 
weien. Richt wahr? — Er lachte Laut. 

Ich bitte, fagte ver Bürgermeifter, daß Er ernfthaft 
bleibt, mein Schaß, denn es ift bier von Feinen Kleinigkeiten 
bie Rede. Man glaubte ehemals, es ließe fich mit biefen 
Zeufeln ein Bertrag errichten, diefe Geifter der Lüge und 
Bosheit erfchtenen fichtbarlic, und dienten, durch Magie be- 
zwungen, den Menfchen, wodurch dieſe Dämonen bie ver« 
führten Sterblihen nachher ver Hölle und ewigen Qual über- 
lieferten. Nun frage ih Ihn, Menſch, auf fein Gewiſſen, 
ft Er ein folder Kerl? Ya, over Nein? - 

Alfieri wurde roth, drehte ſich um, um jein Geficht mit 
den Händen zu verbergen,. jo ſehr er fih aber auch ben 
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Mund zühielt, brach dennoch mit fo größerer Gewalt das 
unterbrüdte Lachen hervor. Er fprang dabei wie thöricht 
im Zimmer herum und fchättelte fich vor freude. Heinze. 
mann wußte nicht, weldye Miene er annehmen follte, ba aber 
fein Erftaunen ftärter war, als fein Unwille, fo hielt er ſich 
ruhig, um das Ende dieſer unziemlidhen Yröhlichleit abzu⸗ 
werten. Als Alfieri wieder ein geſetztes Wejen angenommen 
hatte, aber no roth im ganzen Geſichte war, fagte fein 
Gebieter: Nun bitte ich mir aber auch aus, mir einiger- 
maßen deutlich zu machen, worüber man gelacht bat. 

Ah! Herr! fagte Alfieri und verbengte fich tief: bitte, 
bitte, ich bin nod ein fo junges, leichtfinniges Kind, daß id 
immer noch dem Spaß zu fehr nachgebe. Wenn Ihr be 
denkt, daß ich faum breihundert Jahr alt bin, fo werbet Ihr 
felbft das Einſehn haben, daß ich nech nicht geſetzt und 
nüchtern ſeyn kann. 

Erſt dreihundert Fahre! rief ver Magier und fchlug die 
Hände zufammen. Dreihundert Jahre hindurch nichts als 
Kindereien treiben, Schalkheit, ſich balgen mit feines Gleichen, 
einmal fih ein Bischen verlieben, im Monpfchein herum 
fadeln, Bienen und Fledermäuſe neden und dergleichen, — 
es bleibt für unfer einen doch unbegreiflich. | 

Ya, ihre Menſchen, fagte der Elfe, werbet fo früh Hug 
und ernfthaft: faft wie die Käschen, bei denen die Luft am 
Spiel, Springen und Necken auch nicht lange dauert. Rad 
ber figt der Hauskater fo philofophiih und ehrwürdig, drückt 
die Augen zu und denkt wohl recht ehrbare Sachen; doch 
habt ihr Menſchen noch das Lachen, das ſich die Thiere ver- 
beißen müflen. 

Net, rief Heinzemann, der ſchon ganz verwirrt ge: 
worden war: a propo® Lachen, warum denn lachteſt Dir fo 
toll und thoͤricht ? 
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Bedenkt nur, mein gnädiger Herr, erwiederte Alſteri 
recht treuherzig, daß, wenn ich nun etwa ein folder Geift 
ver Püge wäre, ich auch gewiß auf Eure Aufforderung nicht 
die Wahrheit geftehn, fondern bei meiner Rüge bleiben würde. 
So erführt Ihr alfo um fo weniger, je mehr ich wüßte, 
Dann aber habe ich den Gedanken, den Ihr vorher aus⸗ 
fpraht, noch niemals in meinen Kopf befommen. Solche 
ewige Verdammniß und Hölle und wilde Teufel, und, wenn 
es wahr wäre, daß das zu eurer Religion mit diefem Satan, 
und zur Ewigkeit und Frömmigkeit nothwendig wäre, ifl 
doch wohl ſehr wunderli und gar nicht zu begreifen. 

Hier fiel der einfältige Geift wieder in fein unfchid« 
Iihes Lachen, von dem er aber plöglidh ganz ernfthaft aufs 
fuhr, al8 der Hahn im Hofe krähte. — Es wirb regnen, 
fagte Heinzemann, der Hahn kräht zu einer ungewöhnlichen 
Zeit, Dir fcheint aber diefer Ton unangenehm, denn er bat 
Dih plöglih ganz ernſthaft gemacht. 

Es ift natürlich, fagte der Geift, denn bei allen unfern 
Monpfcheinfpielen, wenn e8 oft recht toll erging, wenn wir und 
ihaufelten, über einander weg ſprangen, der Rachtigall nach⸗ 
fangen und die Irrlichter zum beften hatten, wenn zwanzig 
von uns um die Zafelrunde eines hübfchen Pilzes faßen, 
md Honig mit Roſenthau gemifcht nafchten und ſich bie 
Uebermüthigſten wie Trauben an einander gelettet und ges 
ballt in den weißen Lilien wiegten, fo daß die große ſtarke 
Blume mandhmal erlag und verdrüßlich den Kopf ſchüttelte, 
wenn wir die Feuerkäfer vor Wagen fpannten, die aus 


‚ Iuberofen oder Hyazinthen gemacht waren, und fuhren fo 


hıtfhirend durch Das Gras und jagten die eingefchlummerten 

Schmetterlinge auf, wenn wir alles das tolle Zeug trieben, 

und nun der Hahnenruf vom Dorfe her erklang, fo war 

ung dies Kriegsgeſchrei natürlich ſehr zuwider, weil wir num 
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wieder unfichtbar werden und die Oberwelt verlafjen müßten. 
Denn fo find die Geſetze unfers Geifterlebens. — — 

Und ihr habt, fragte Heinzemann, von jenen Sagen ber 
böfen Geifterwelt nie etwa® vernommen? 

Ich wenigftens und meines Gleichen nicht, antwortete 
Alfieri, was die Fürften und unfre Priefter und Uralten er- 
fahren haben, over denken mögen, weiß ich nicht. Das Alle 
zu willen und zu lernen hat noch Jahrhunderte Zeit. Ich 
bin auch gar nicht fo kegierig darnach, denn das Spielen ifl 
mir lieber. Ä | 

Im Grunde, dachte Heinzemam im Stillen, habe ich 
mir da einen rechten Taugenichts und Windbeutel fo müh- 
felig ins Haus gebradht: von dem Dummlopf, ver gar nicht 
zum Lernen und Denken eingerichtet ift, werbe ich für meine 
Wiflenfchaften wenig profitiren. Du bift alfo, fagte. er laut, 
Deinem Stande und Beruf nad eim fröhlicher Gefelle, ver 
gedankenlos umherſchwärmt, Gott, wie man im Sprichwort 
fagt, einen guten Dann feyn läßt und nicht- auf morgen 
denkt, wenn er heute nur noch Spaß machen kann. | 

O bewahre! fagte Alfıeri, ich bin jet ganz melankoliſch, 
und eine ber betrübteten Elfen im ganzen Reiche, und aud 
dafür befannt. Zwei große Thränen fielen plößlich wie zwei 
Thautropfen aus ven ſchönen Maren Augen. — Ich bin ju 
jet verliebt, fuhr er dann mit Hagender Stimme fort, ud 
babe mein ſüßes Heimchen ſchon jeit lange verloren. 

Armer Junge! fagte Heinzemann, tröfte Di, Du wirft 
fie wieber. finden. Aber wie feid ihr denn auseinander ge 
lommen ? | 

Heimen ift jo wild, fagte Alfieri ſchluchzend, und ſchon 
lange ift fie, fhon von der Mutter ber in Bann und Strafe 
in unferm Feenreich. Ich lernte fie erft vor fuufzig Jahren 
Iennen, damals war fie noch ein ganz Tinvifches Kind, denn 
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fie ift viel jünger als ih. Die Mutter hat ſich fchon vor 
längerer Zeit an Titania und an unferm geiftlihen Herrn 
Domgall, der über unfre Gefege und geheimnißvollen Feſte 
wacht, ſehr jchwer vergangen. So war der Zank nun fchon 
lange bin und ber gegangen, und die Mutter war mit Ti- 
tania ausgeföhnt; jo durfte denn Heimchen zurückkommen, und 
nahdem fie unfer fchnellfter und Liftigfter Elfe, ver ſpio⸗ 
nirende Bud, aufgefunden hatte, brachte fie dieſer auch wirk⸗ 
lich den Eltern wieder. Durch ihre Berwandlungen, und ben 
Umgang mit Menſchen war nun Heimen fehr Flug ges 
worden, aber auch erfchredlich naſeweis, denn fie dünkt fich 
was Rechts auf ihre Erfahrungen. Allerliebft war fie auch, 
fo glänzend und fein, daß einige von den berühmteften Feen⸗ 
Göttinnen wie neidifch auf fie wurden. Damals erklärte ich 
ihr auch meine Liebe, Heimchens Mutter, Roſenſchmelz, hatte 
auch nicht8 dagegen, der Vater aber, welcher ein Sterblicher 
vor Zeiten gewefen war, wollte noch nicht jeine Einwilligung 
geben. Darüber wurde Heimchen toll und wild, fie zanfte 
fh mit dem Bater, warf ihm feinen ehemaligen Stand vor 
md fagte, er habe ihr nicht zu befehlen. Der zeterte und 
tobte, denn er bat noch viel heftiges Blut vom ehemaligen 
Menſchen in fih und gab Heimen förmlich feinen Fluch. 
Nun fing die Mutter Roſenſchmelz ein großes Klagen an, 
und die Sache fam, wie ich gleich gefürchtet hatte, vor das 
Konfiftorinm. Der mächtige Domgall, unfer geiftlicher Fürft, 
| der alle unfre Chefehben und alles, was fi, auf die Religion 
bezieht, fchlichtet, und vor dem felbft unfere Oberen großen 
Refpeft haben, nahm ſich der Sache mit Ernft an und gab 
ihr eine feierliche Wendung. Er meinte, wenn ber Vater 
nicht freiwillig und in Liebe feinen Fluch zurüdnehme, jo 
ſtände meinem Heimchen ein erjchredliches Schickſal bevor, 
md ich auch würde gewiß von dem unglädlichen Fluche etwas 
10* 
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abkriegen. Wie wir denn im Umgang mit Menfchen Gutet, 
aber auch viel Schlechtes lernen, fo war Heimchen ein Heiner 
Freigeift geworden. Sie lachte über ven Fluch und deſſen 
mögliche Yolgen, fie verfpottete das ganze ehrwürbige Kon- 
fiftorium, wo die wärbigften Geifter zu Gericht faßen, mande 
hatten fogar greife Bärte an den Heinen, runden Geſichtern, 
was wirklich komiſch genug ansſah. Darüber verlor ver 
Bater, Endymion, alle Geduld und fluchte von Neuem. 
Endymion ? fagte Heinzemann mit Erftaunen, doch nicht — 
Ja! ja! rief Alfieri, richtig und gewiß verfelbe, ven 
Ihr ohne Zweifel meint, der aus ver fogenannten Mytho⸗ 
Iogie weltbelannte Endymion. Schon vor vielen, vielen Fahren 
verliebte ſich Roſenſchmelz in biefen jungen ſchönen Sterb- 
lichen, ven Endymion. Sie gehört zu den Geiftern, bie in 
ber Region ded Mondes wirtbichaften und handthieren und 
unter feinem Einfluß ſtehn. Darum ift auch Roſenſchmelz 
fo launig umd eigenfinnig, und fpringt oft in ſchönen mond- 
hellen Nächten mit allen ihren Nymphen und fhönen rüftigen 
Teen dur die grünen Wälder und über vie Berge, jagt 
Rehe und Hirfhe und plätfchert und badet dann wieber in | 
den Elaren einfamen Seen, die vom Walddunkel umfdattet | 
find. Darum nannte ein altes Boll die fchöne Fee Diana, 
oder Urtemis, oder Selene, und mit noch andern verfhie | 
denen Namen. Diefer Enpymien warb nun entführt und | 
follte vergeiftigt werben, wozu Oberon und Titania [ange 
nicht ihre Einwilligung geben wollten, und noch viel weniger 
ber geiftliche Herr Domgall. Aber es wurde doch der Streit | 
beichwichtigt, nur behielten viele vornehme Feen und Elfen 
immer noch einen Heinen Haß und Wiperwillen gegen biefe 
Familie, die fih manchmal aud wirklich zu breit zu machen 
ſchien. Der erfte Zank aber war lange vor meiner Geburt. 
Komm mal ber, Meiner! rief jet Heinzemann, tritt 
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näher! — Er betrachtete ihn von Kopf zu Fuß, betaftete 
dann Haupt und Schultern, ſchüttelte den Kopf, betrachtete 
ihn von Neuem und, fagte dann: Wie? Ich hätte jett hier 
in meinem Haufe al® Jockey den künftigen Schwiegerjohn 
ver Diana und des Endymion? Lügſt Du denn wirklich nicht, 
Schalt? Sind das nicht alles Windbeuteleien ? 

Gewiß nicht, erwieberte der Bage etwas verbrüßlich: ich 
Einnte Ihnen, mein Gebieter, noch taufend Geſchichten ver 
Art, und manche ärgerlihe und anftößige Anekdoten aus ven 
Annalen unfers Reichs erzählen, die in Ihren Grammatiken 
und Lehr- und. Kinderbüchern ganz anders abgefaßt find. 
Endymion und Roſenſchmelz haben viele, viele Kinder, und 
Heimen ift ihre jüngſte. 

Mir fchwindelt, fagte Heinzemann, ich muß mid, wenig» 
ſtens niederfegen. — Er warf fih auf das Kanapee. — 
Nimm Dir auch einen Stubl, denn Du wirft mühe feyn, 
Du armer, unmiündiger Knabe von breihundert Jahren. — 
Ich muß jagen, das Wefen, was ihr treibt, läuft fo kunter⸗ 
bunt durch einander, vieles iſt fo orbinär und alltäglich, wie 
es bei uns nur immer feyn kann, und dann kommen wieder 
fo unbegreiflich wunderbare Sachen vor, die der Knirps mir 
eben fo wie das Gemeinfte und Gewöhnlichſte vorträgt, daß 
fh alle meine Begriffe verwirren. Dazwiſchen nun treiben 
diefe geiftigen Völkchen wieder fo viel Albernheiten und 
Kindereien, die fo bunt, grell und dumm mit jenen großen 
Wundern kontraſtiren, dag man nicht begreift, mer bei ihnen 
Koh oder Kellner iſt. Es ift keine verkehrte, aber doch auch 
keine vernünftige Welt, es iſt phantaſtiſch und poetifch und 
dicht Daneben wieber ganz troden profaifh,. | 

Sei mir nicht böfe, mein hoher Gebieter, jagte Alfieri, 
denn ich kann nichts dafür. Wir können bier und ba ber 
Schöpfung nachhelfen, aber fie nicht völlig umarbeiten. 
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Wieder ſehr weiſe geſprochen, ſagte Heinzemann: fahre 
nun in Deiner Liebes⸗ und Leidensgeſchichte fort. 

Ach! ſagte Kuckuk ſeufzend, es iſtzeine traurige, aber 
auch eine recht klägliche Geſchichte, und dabei, wie Sie eben 
bemerkten, wieder ſo, was man proſaiſch und miſerabel nen⸗ 
nen könnte. Ich habe ſchon erwähnt, daß Heimchen ſich in 
ihrem Umgange und in der Verbannung bei den Sterblichen 
ſo manches Häßliche, ja ſogar Gemeine angewöhnt hatte. 
Nun iſt nicht zu leugnen, der gelehrte Herr Domgall hat 
etwas Anmaßendes: es kann den jungen Leuten, wie wir 
ſind, recht verdrüßlich fallen, wenn er in ſeinen Belehrungen 
kein Ende findet, dabei plauſtert er ſich dann manchmal auf, 
wie ein kollernder Truthan, und da das pfiffige Heimchen 
merkte, daß die freundliche Titania über ven alten ſalbungs⸗ 
reihen Herrn ſchalkhaft lächelte, jo nannte fie ihn kurzweg 
einen Flegel. 

Oho! rief Heinzemann, das war ftarl. 

Unter uns, fagte Alfieri, find ſolche Worte und Redens⸗ 
arten auch eigentlich nicht einheimifch, fie kommen uns von 
den Sterblichen herüber. ‘Da num ver geiftlihe Fürft auf 
braufte und pruftete, blieb fie felbft bei dieſer Ungezogenheit 
nicht ftehn, fondern ging noch weiter, und — — nein, feht 
mich nicht fo an, mein Gebieter, — ich kann vor Beichämung 
nicht weiter ſprechen. — 

Hier drehte ſich Alfiert um, nahm das Tafchentuch, hielt 
e8 vor die meinenden Augen und fagte ganz leife: Sie 
nannte ihn einen Hans—.. Nun, Ihr als fterblicher unter- 
richteter Menſch könnt Euch wohl die Sylbe denken, melde 
fie noch hinzufügte. 

Bei diefen Worten konnte Heinzemann, der ſonſt ein 
ernſthafter Mann war, ſeiner Ernſthaftigkeit nicht mehr ge⸗ 
bieten. Er fiel in ein lautes, anhaltendes, konvulſiviſches 
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Lachen, welches To lange währte, daß Alfieri ſich tief gekränkt 
und beleibigt fühlte Er fand auf, trug feinen Stuhl in 
bie Ede und ging an das Fenſter, um dort, mit dem Köpf- 
hen an die Mauer gelehnt, feinen heißen Thränen freien 
Lauf zu lafien. Das Sofa fnarrte unter den gewaltfamen 
Bewegungen des heftig lachenden Bürgermeifters, und als 
er endlich feine Kräfte ganz erfchöpft fühlte, fagte er mit 
matter Stimme: Nun wahrlih, es giebt Monven, Wochen 
und Stunden, in denen man mebr lernt und weiter kommt, 
als fonft nicht in vielen Jahren. Diefe Geheimniſſe der um- 
fihtbaren Geifterwelt, die mir endlich aufgefchloffen werben, 
haben Ton und Farbe ganz anderer Art, als meine Phantafte, 
beſonders in der Jugend, fich dieſe poetifchen Geheimniffe 
deutete. Tout comme chez nous! Daß ift ja die treffendfte 
Plutarchiſche Parallel-Biographie mit den Liebesleiven unfers 
ungezogenen Wilhelm, welder wegen beflelben Wortes aus 
Enfisheim ift verbannt worden. Aber eine geiftige Tee, ein 
wınderfchönes Elfenkind, ein Mäpchengeift — Himmel! in 
ber fchlechteften und theuerſten Penfion bei ung, lernen fte 
doch fo viel, daß ſolche pöbelhafte Worte niemals über ihre 
Zunge fommen. Ein wilder Soldat, — mag nod) bingehn, 
— und er ftieß den Zauberſpruch doch nur gegen einen 
Nebenbuhler, einen Philifter aus. Die himmlifche Nymphe 
aber Läftert fo einen geiftlihen Fürften! Welche Kontrafte! 
Die beiden, Soldat und Heimchen, follten einen Ehebund 
ihließen, in ihrer Liebe würden ſich gewiß bie feltfamften 
Schidfale entwideln. — Aber wie Recht, daß ich zeither, was 
mir Peterling nicht glauben wollte, die feltfamfte Conftel- 
Iation und fo wunderliche Conjunkturen fand, daß ich feit 
behauptete, wir würden und müßten etwas höchſt fonderbares 
erleben. Und bier, und dort in Enfisheim, und im Feen⸗ 
teih, und wer weiß wo noch! Und von dem Theil, ven ge⸗ 
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meines Boll unpaſſend und grob zum Schimpf erniebrigt, 
und den im Gegentheil unfer Wieland in Idris und Zenide 
fo Tieblih und ſchalkiſch beſuugen bat, ven vie höchſt ge- 
bildeten Griechen felbft in Statuen verherrlichten, geht das 
unfägliche, herzbrechende Elend von vier Liebenden aus. 

Test bemerkte Heinzemann erft, wie ſich fein gefangener 
Schüpling in Thränen auflöfte. Er warb felber gerührt, 
faßte feine Hände und fagte zärtlih: Nein, nicht jo, mein 
geliebtes Kind, ich habe Dich nicht kränken wollen, faſſe Did 
und vergieb mir. Komm, fee Dich wieder zu mir und er- 
zähle mir den Schluß dieſer wunderbaren Geſchichte. Ich 
will ernſthaft bleiben, ich verſpreche es Dir. 

Alfieri fah ihn ernft, aber bitten und demüthig mit 
feinen klar⸗blauen großen Augen an. Er feste ſich und fagte: 
Ihr könnt feldft ermeflen, Gebieter, welche Wirkung das um- 
befonnen ausgeſprochene Wort hervorbringen mußte, auch 
glaube ich nicht, daß dergleichen jemals im Feenreich vorges 
fallen war, denn wenn fid auch Puck und ſolche umterge- 
orbnete Spaßgeifter wohl Aehnliches gegen niedere Sterb- 
liche oder dienende Elfen erlauben mochten, fo war hier das 
ganze Konfiftorium in feinem Vorſteher in Gegenwart ber 
Könige auf die frechſte Weife beleidigt worden. Titania 
ſchlug die Augen nieder und entfernte ſich ftill, Oberon ging 
ihr nad, aber die ganze Priefterfchaar und die Familie des 
Domgall erhob fi im wüthendſten Zorn. Endymion mochte 
nichts thun und jagen, weil er der Tochter zürnte, und Heim- 
hen verlor nun plöglid allen Muth, fo vreift fie exft ge 
weien war, und die Gegenwart des Geiſtes. Da es eine 
ſchöne helle Mondnacht war, entfloh fie durch den Nacht⸗ 
himmel, fo ſchnell fie nur konnte. Die ganze Priefterfchaft 
in Maſſe ihre nad: wir Elfen waren fo erftaunt, und ich 
beſonders fo erfchredt, daß ich nicht fo eilig folgen konnte. 
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Heimchen foll in ver Angft verfchiebene Geſtalten angenom⸗ 
men haben; vie am nächſten waren und fie noch unterfcheiden 
fonnten, wie Rohrdommel, jagen aus, fie fei zulett als große 
Sternfchuuppe hieherwärts nad dem Gebirge und vieler 
Gegend zu niebergefallen. Seitdem ift fie nicht wieder ge 
jehen worden, und Domgall felbft und keiner feiner Helfers« 
belfer hat fie wieder entdecken können. 

Halt! rief Heinzemann plötzlich aus und wandelte mit 
großen Schritten im Zimmer auf und ab: follte das vielleicht 
gar meine Sternfchnuppe ſeyn, bie ich vor fünf Wochen ober 
etwas mehr objervirte? 

Das ift möglich, fagte Alfieri, denn fo lange ift es ber, 
als der Skandal vorfiel, durch den ich mein Heimchen ver⸗ 
Ior, und wie ich fie num wieder aufftöbern wollte, in Ihre 
Dienftbarkeit, Herr Bürgermeifter, gerieth. 

Du haft mir fo viel Neues vorgefproden, fing Heinzes 
mann wieder an, daß ich noch mandye Stunde darüber werbe 
uachvenlen können. Du nannteft das Wort Religion. — Von 
welcher Art iſt denn die eurige? 

D mein Gebieter, antwortete Alfieri, wir Rinder und 
ganz jungen Leute befümmern uns darum faft gar nicht, 
dazu iſt ja noch im Alter Zeit genug. Wir fehen, daß zu 
gewillen Zeiten große Feſte gefeiert werben, daß König und 
Königin mit den oberften Prieftern manchmal gewifle ge- 
heime Weihen begehen, vaß die erfte Frühlingsnacht beim 
Bollmond immer mit eierlichleit begangen wird, und daß 
es ein großes Feſt ift, wenn ein Sterblicher einmal in unfern 
Orden aufgenommen wird. Wie gefagt, manche Elfen und 
Feen leben und ſchweben von der Region des Mondes- ges 
nährt und befchränkt, eine große luſtige Schaar ift unter dem 
Einfluß des Morgenfternes, andere find dem Planet Jupite 
mehr untexworfen, und fo giebt e8 noch mancherlei Kreife 
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und Rangordnungen. Mit ven Wolfen machen wir uns aud- 
viel zu Schaffen, und in der Abenpröthe geht es manchmal 
recht wild ber. Doch freilich gehört unfre Ausgelaffenheit 
nicht mehr. zur Religion und Deiner Frage. Uber wenn fid 
einmal vie Geifter verfündigen gegen unfre Priefter over die 
Geifter der Geftirne, die uns Kleinen niemals fichtbar werben, 
oder wenn manche einmal ein Naturgefeg, wie fie es nennen, 
übertreten: dann fällt Strafe, Sühne und Buße vor, und 
dann ift jevesmal bei uns von Religion die Rede. Denn 
fo gut und hold die meiften Geifter ſind, fo fünnen fie doch 
zu Zeiten vecht böfe und boshaft werben. Dann wollen fie 
ſich beſchädigen, dann fchelten fie unfern König und Die. Liebe 
Königin, dann bindet in der Leidenſchaft der Stärkere ven 
Schwachen, er verzaubert ihn auch wohl in einen Baum 
oder in eine Felsfpalte hinein; zuweilen entfteht ein. Krieg 
zwifchen großen Scaaren aus den verfchiedenen Sternen- 
regionen und dann machen fie wohl gar Erpbeben und Tyener- 
ſchlünde da und dort, oder heftige Stürme auf dem Meer. 
Will, nun der junge Elfe alt thun, will ex ſchnell und ohne 
Dorbereitung einen hohen Fürften vorftellen, will er feinen 
Borgefegten verdrängen, aus einer Sternenregion in eine 
andere überfpringen, verjucht e8 fein Hochmuth, fich heftig 
mit einer Macht zu belleiven, die ihm nicht angemeffen ift, 
fo nennen wir das, die Götter und die Sagungen der Natur 
verlegen, Sonft aber, wenn wir nur vergleichen nicht thun, 
wird uns viel nadhgefehn. Aber mit Ehe, Liebe, Eiferfucht, 
Scheidung und Wiedervereinigung giebt e8 bei uns faft noch 
mehr Verdruß, als bei euch Sterblihen. So haben wir 
neben unjerm Spaß Unglüd und Leiden genug. Auf Zeiten 
werden die beten Elfen, die gütigften Herren bei un® recht 
ſchlimm und abtrünnig, und darum find Hölle und Teufel 
und Verdammniß und Satan und vergleichen wohl über- 
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flüſſig. Da baben alle Priefterfchaften und Gutgefinnten- 
oft lange bei ung zu arbeiten, wenn einmal jo vecht fchlimme 
Begebenheiten im Großen vorgefallen find. 

Das ſehe ich wohl, fagte der Bürgermeifter, daß ich Alles 
das, was mir für mein Studium eigentlich das Intereffantefte 
wäre, von Dir nicht lernen und erfahren kann: inbeffen vente 
ih, werden wir und gut mit einander vertragen, denn Da 
wirft mir noch manches Wunverliche und Närrifche erzählen. 

Der Bediente trat herein und übergab dem Bürger⸗ 
meifter ein verfiegelted Blatt. Dieſer las nachdenklich, als 
der Diener fich entfernt hatte, plöglich rief er aus: Potz 
Kudul! Das hatte ich ganz vergeflen. — Aber, Alfieri, was 
machſt Du plöglic für ein ganz Iamentables Gefiht? Du 
mußt Dich daran gewöhnen, daß mein Hahn oft fo laut 
häht, das Liegt in feiner Natur, es zu melden, wenn ſich 
das Wetter ändern will. - 

Es ift nicht das allein, fagte Alfiert, es ſchmerzt mich, 
daß Sie ſo muthwillig ſchon jetzt das feierlihe Paktum 
brechen, welches uns vereinigt. Sie verſprachen mir, denn 
das gehört ſich ſo, daß Sie mich niemals bei meinem Elfen⸗ 
namen Kuckuk nennen wollten. 

Du bift ein dummes Ding, fagte der Bürgermeifter 
lachend, potz Kuckuk (da muß ic) e8 ja wieder ausſprechen) 
ift bei uns Menfchen fo ein bergebrachter Ausruf, wenn wir 
nicht gerade fluchen wollen: daran mußt Du Di auch ges 
wöhnen und Dir nicht einbilven, daß ‘Du gemeint bift, wenn 
einem von uns der Ausruf entfährt. Ich erſchrak bloß, daß 
ih e8 vergeffen habe, wie mich heut noch mein Freund Peter- 
Ing bier beſuchen wird, da bie Zeit verfloffen ift, die ich 
mir zu meiner ungeflörten Einfamfeit ausbedungen hatte. 
Diefer Daun kommt oft zu mir und ich befuche ihn wieder; 
Du wirft mich zu meinen freunden begleiten und- fie bei 
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mir fehn, da mußt Du alfo Deine weichliche, fo ſchreckbare 
Natur abhärten. PBeterling, der ein wunderlicher Kautz if, 
bat in feiner Uhr einen künftlihen Kudul, der die Stunden 
mit dem Auf des Vogels ausfehreit, ftatt daß die Glocke fie 
anfhlägt: da kann es Dir alfo begegnen, daß zwölfmal 
hinter einander Dein werther Name laut gejchrieen wird: 
Was foll Peterling venten, wenn Du jedesmal dabei in 
Zudungen verfälft? Iſt es nicht überhanpt beſſer und ficherer, 
wenn ich diefen vertrauten Dann, für deſſen Schweigſamkeit 
ich birge, in das Geheimniß unfers Verhältniſſes ziehe? 

Thun Sie, mas Sie wollen, antwortete Alfiert: ver- 
meiden Sie nur, daß die Sache befannt wird, fonft fünnte 
es Ihnen den größten Verdruß zuziehen. Mengt fi die 
Obrigkeit hinein, fol das Neich der een kompromittirt 
werden, jo bin ich in folchem Augenblide frei, und Shnen 
bleibt die Verantwortung ganz allein. 

Nein, fagte Heinzemann lachend, die Zeiten find bei uns 
vorüber, wo mich der Spaß mit Dir auf den Scheiterhaufen 
liefern könnte. Etwas weiter find wir doch in der Kunft 
gefommen, Spaß zu verſtehen. Peterling ift in unfern Ges 
ſellſchaften der, welcher fih für ven Wigigften und Luftigften 
bält. Ich vente, mit diefem Manne wirſt Du Di gut 
vertragen, und übermorgen fommt denn and) ein gutmüthiger 
Kunftihwärmer, Ambroſius, zu uns, der jetzt von einer 
fchweren und fonderbaren Krankheit endlich genefen if. Er 
hatte eine künftliche Vogelſcheuche verfertigt, aus gebranntem 
Leder, mit einer hübfchen Vorrichtung, daß das Unthier ſich 
ſchnell nad) allen Richtungen bewegen konnte. Diefe Mafchine 
bat man ihm geftohlen, er hatte fi) aber in feinen Hader: 
Iumpenmann fo vergafft, daß er über viefen Raub in eine 
todtliche Krankheit verfiel. Seine Tochter liebte den ledernen 
Balg fo, daß fie im höchſter Berliebtheit ven Verſtand ver- 
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Ioren hatte, und für das ansgeftopfte Weſen immer noch 
wahnfinnig ſchwärmt. — Du weinft, Narr? 

Liebe ift Liebe, fagte der Elfe, empfindet fie in Wahr⸗ 
beit Schmerz, fo ift ihr Gefühl auch wahr, fet ver Gegens 
fand und das Ziel, welches es ſei. Wir hatten vor einiger 
Zeit eine kranke blafje See, die fih in funfzig Jahren nicht 
köften konnte, weil fie fi) fo unfterblid in eine Roſenknospe 
verliebt hatte. Sie ſchwärmte mit ven andern in einer luftigen 
Nacht umber, da lagerten fie fih unter dem Buſch und ſprachen 
und fangen. Sie wurde plöglich fill, denn aus dem grünen 
Strauch nidte eine Meine Knospe, die eben vorn wie ein Feuer⸗ 
fünlhen von Röthe zeigte, und die zugefpisten feſtgedrückten 
kippen noch nicht einmal zum kleinſten Lächeln entfalten 
fonnte. So frühlingsbitter, fo düfte⸗- ahndend hauchte das 
Knöspchen feinen Athem aus, daß die Meine Tee nicht aus 
ihrem Entzücken erwahen konnte. Als es Mlorgen wurde 
und die andern Geifter unfichtbar werben und fliehen mußten, 
biteb fie in Geftalt eines bunten Schmetterlings figen. Denn, 
fagte fie nachher, fie habe nie unterfcheiven fönnen, ob es 
en Zwang, ein übernatürlicher, ein Scidfal fei, over eim 
freier Entſchluß, ein eigner Wille und Borfag, daß fi dieſe 
Leivenfchaft immer heftiger: und heftiger in ihrem Herzen 
entzindete. Nun fah und erlebte fie, wie das Röschen alle 
gemach in Morgenluft und. von Auroren gefüßt, die zurten 
Gliederchen entfaltete. Wie fie ein Blättchen nach dem andern 
ans dem grünen Mantel heraus widelte, war es, als wenn 
en Liebestraum nach dem andern ans dem innern rothen 
Herzen der Blume herausweinte, lächelte und duftete. ‘Da 
dachte die Eife an die vielen ſchönen Gebichte der morgen» 
lindifchen Menfchen, und. verwandelte fih auch in eine 
Nachtigall, und fang auf dem wiegenden Zweige ſitzend fe 
zarte inbrünftige Lieber, vaß die Menſchen, welche fie in ver 
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Ferne hörten, ſich der Freudenthränen nicht enthalten konnten. 
Aus den Rofen flatterten jene unbewußten Blumengeifter, 
und freuten fih der Sonne und des Morgenwindes und bes 
allerliebften Gefanges, konnten fi) aber ver Elfe nicht einigen, 
ja die Blume felber wurde in ihren innerften Blättchen vor 
Freude ganz liebesroth, konnte aber der Nachtigall nichts er- 
wiedern, und bie bezauberte Fee konnte aus ihrem Weſen 
nicht herausgehn, um fi der Roſe ganz hinzugeben, und 
nur ein immer inbrünftigeres Sehnen, ein noch heißereres Ent- 
flammen glühte in die Blume hinein, die mit allen ihren 
Traumkräften ver fingenden Elfe entgegen kam, ohne doch 
von biefer und ihrer Liebe etwas zu wiflen, denn es war 
nach Blumenart nur eine ftumme, und fo zu jagen dumme 
Freude. So wuchs das Roſenkind ganz auseinander, und 
bald als Nachtigall, bald als Schmetterling, bald als Heine 
Käferhen, das auf den Rofenblättern felbft faß, war bie 
Eife, jo jehr Sehnfucht fie verzehrte, ganz glüdlih. Die 
Roſenknospe war jeßt Jungfrau und voll und groß geworben. 
Das waren zwei Feſttage und glüdliche Nächte, als die Blume 
fo in glänzender Pradt am mütterlichen Stode ſchwankte, 
die Schönfte von allen, die am Strauch erblühten. Aber 
sun kam auch gleich die Zeit des Welkens, vie Blätter er- 
blaßten allgemach, und als der Abendwind nun einen Regen 
für die Nacht allen den durftenden Pflanzen anfünvigen wollte, 
da nahm er, fo wie er den andern Troft zumehte, die Blätter 
ber fterbenden Roſe mit, die auf ven Boden farblos riefelten. 
Das war ein fchredlicher Augenblid, denn nun befann fid 
bie Elfe auf ihre Verzweiflung. Denn das ift pas Entfep- 
liche, daß Wefen, wenn fie über ihre Schranfe hinaus Lieben, 
ben Gejegen entgegen, die die völlige Bereinigung des Geiftes 
umb Körpers zulaffen, aus dem glüdlihen Rauſch zur Troſt⸗ 
lofigleit erwachen müflen. So geſchah e8 ver unglücklichen 
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Eife. Keine Iuftige Mondnacht, Fein Spiel und Tanz, kein 
Geſang und Scherz war ihr etwas Wirkliches: Unfinn, Tod, 
Berzweiflung war ihrem zerrifienen Gemüthe nun das Wahre, 
Achte, fie war ganz wahnfinnig. Andre ſchöne junge Elfen, 
bie fih um fie bemühen wollten, wurden mit Hohn abge 
wiefen, denn fie fagte, fie könne nicht Lieben; noch weniger 
balf e8, wenn man ihr rieth, fich wieber eine andre Roſe 
zu wählen, deren ja in jedem Frühling Millionen erſchienen, 
weil fie behauptete, dieſe, dieſe Blume, vie fie gekannt, fet 
nur ein einzigesmal dba geweien, und komme auch in alle 
Emigteiten nicht wieder. Und das ift wahr, in der Kiebe 
erft geht uns das Gefühl und die Ueberzeugung recht Bar 
und unerjchütterli auf, daß das Innerfte, ich möchte fagen, 
der Kern unfrer Seele, ver ewig unverwüftbare, aus hem 
fid alle Gefühle und Gedanken, alle Schickſale nur wie 
Pflanzenblätter entfalten, ein für alle Ewigleit Einzelnes, 
Eignes, Einziges ift, das nie in ein Fremdes hinüber rinnen, 
over fich verlieren Tann. In der Liebe wird dieſe Ueber⸗ 
zeugung auch immer ftärfer und heller ausgebilvet,. und im 
Gegenftand unfrer Liebe lieben wir eben auch nur das ein- 
jige, eigne, von ung als folches anerkanute Weſen, das ift 
das Glüd der Liebe, daß es fih nie in ein andres verlieren 
kann. O! Heimdhen! 

Nun ſpricht der Junge, rief Heinzemann aus, wieder 
ſo verſtändig, und ein andermal ſo dumm. Was wurde denn 
aus der kranken Fee? 

Nach langer Zeit, ſagte Alfieri, wurde ſie geſund und 
lernte dann auch einen Elfen lieben. Aber alle Wunden des 
Gefühls laſſen im Geiſte Narben zurück, und das gehört 
eben auch dazu, daß wir recht einzelne Weſen werden und 
uns nicht in der Maſſe verlieren, wozu ſehr oft Luſt und 
Zerſtreutheit anreizen. 
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Sehr wahr, fügte der Bürgermeifter. Was meinteft 
Du aber vorher von der innigften Bereinigung der Seelen 
and Körper? 

Es ift ein Naturgeſetz, antwortete Alfieri, daß die Liebe, 
weil fie ewig ſeyn kann und foll, ſich Löfche, ſänftige und 
f&heinbar in dem feligen Rauſch erfterbe, aus Luft in angen 
biidlihen Tod übergehe, um ihr Yugenbleben neu und ger 
flärkt weiter führen zu können. Ihr armen Sterblichen ſprecht 
von dieſem feligen Bernichten oft roh und gemein. Weil 
euch, was den unſchuldigen Thieren entzogen warb, von bet 
Natur die holvfeelige Schaam mitgetheilt wurde, fo ift es 
euch möglich, auch ſchaamlos zu feyn nnd die holden My 
ferien zu entweihen. Wir Geifter find euch Menſchen darin 
etwas ähnlich, und doch auch wieder mmähnlich: wir tragen 
Sewande, But, aber mehr wie aus Scherz umd phantaftifchen 
Gelüſten. Der Schmuck ift in nnferm Reiche etwas Heiliges, 
and da wir feine Move haben, fo fehen wir bei uns das 
Keizende, Schöne und Prädtige, und eben fo häufig das 
Barode, Alberne und Tolle; denn foldhe Geifter, wie unfer 
Bud, und alle ihm ähnliche, haben eine Luft daran, ſich oft 
ganz verrüädt auszuftaffiren. Sie plündern alle Raturreice, 
am von Fiichen, Bögeln, Pflanzen, Mufcheln und Mooſen 
zufammen zu fuchen, was irgend komiſch ausfieht und Rachen 
erregt. So ift Kleidung bei uns Sitte und Poefie, aber 
ein Geſetz, denn and im Nadten find wir unter uns ohne 
Angft und Schaam. Aber nur felten tanzen und ſchmauſen 
wir fo. Wie ihr Menfhen nur immer verſchweigt und in 
Geheimniß deckt, was ſich nur der glücklichen Liebe enthüllt, 
fo denkt in deu Pflanzen, wie fie unbewußt find, die Natur 
ganz im entgegengefeten Sinn. Die magifchen Theile, durch 
weiche fie fich erzeugen und fortpflangen, find bei ihnen bie 
Dlüthe. In ten Blumen ver allen prangt und glänzt un- 
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verhüllt als Schmud und eitler Rauſch dies Geheimniß. 
So heilig und fromm die Lilie ausſieht, breitet ſie doch eben 
ſo wie die lachende Roſe nur in ſcheinbarer Keuſchheit den 
weißen Kelch, der ihr Schooß iſt, dem entzückten Menſchen 
hin. Unerſchöpflich phantaſirt in den Blumen dies zeugende 
oöͤffentliche Geheimniß der ſüßen Begattung: in Formen, 
Farben, Miſchungen, Allegorien und Symbolen. Und je 
unſchuldiger die Jungfrau iſt, je reiner der Sinn des ent⸗ 
zückten Liebenden, um ſo ſchöner und edler erſcheinen ihrer 
Phantaſie und ihren Sinnen dieſe ihnen ſo klar entgegen 
blühenden Geheimniſſe, die ſie nur ahnden, ſich nicht deutlich 
erllären. So iſt dem Menſchen Unſchuld und Blume, Kind⸗ 
heit und Blüthe Ein Wort, und doch geht bei ihm die Kindes⸗ 
Unſchuld verloren, ſo wie er ſich des Triebes und Geſchlechtes 
bewußt wird. 

Er könnte ein Buch über die Liebe ſchreiben, ſagte 
Heinzemann. 

Was bei den Menſchen Schaam iſt, fuhr Alfieri fort, 
iſt bei den Pflanzen Nahrung und Eſſen. Der Menſch zählt 
Mund und Lippen zu ſeinen edelſten Theilen, er ſchämt ſich 
des Eſſens und Trinkens nicht: wie wir Geiſter ſieht er oft 
Grazie und Anmuth in dieſem Thun, die Blume und Pflanze 
denkt anders. Sie verſteckt die häßlichen Wurzeln, mit wel 
hen fie ift, in die Erde. Sie find ohne Farbe und Richt. 
Dft werben jie durch das genährt, was der Menſch verab> 
fheut. — Und darum mußte auch das Eifchen damals, bei 
jener Miesalliance, die fie aber nicht fchließen fonnte, ver- 
fimmern unb verjchmachten. 

Hier wurde das Geſpräch beendigt, meil Peterling 
eintrat. | 
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Heunte Scene. 
Die gelehrte Gefellfhaft wird geftiftet. 


Der Brinz war wieder von Enſisheim abgereifet, und 
der Legationsrath Ledebrinna hatte ihm auf einige Meilen 
das Geleit gegeben. Der neue Rath hatte jetzt in der Stabt 
noch weit mehr an Anfehn gewonnen, jever der Honoratioren 
hielt ihn für einen außerorventlihen Mann, und felbft vie 
Bürger und Handwerker fühlten fich gefchmeichelt, einen jolchen 
reihen und vielfeitigen Geift in ihren Mauern zu befiten. 
Nur wenige bilveten eine Art von Oppofition. An der Spike 
dieſer ftand Aleranver, der junge Rechtsgelehrte. Dan hatte 
aber die Meinung, daß nur Stolz und Eigenfinn den jungen 
Mann antreiben könne, fid) dem Fortichreiten feiner Seit 
und der fteigenden Bildung feines Baterlandes nicht an- 
ſchließen zu wollen. 

Ledebrinna hatte jest mit Ubique den viel befprochenen 
Plan vurchgefegt, zur Yörberung der höchſten Intereſſen ber 
Menfchheit eine gelehrte Gefellfhaft zu gründen, die gleichfam 
Bildung, Kultur und Humanität der Stadt bewachen und 
regieren ſollte. Man fah im Enthufiasmus ſchon woraus, 
daß fi) von hier Literatur, Poeſie und Philofophie allgemach 
in den umliegenden Gauen auf die rechte Weife verbreiten 
würde, man träumte Schon von Ruhm und Ehre und allen 
ſchien e8 in ihrer Begeifterung ein Leichtes, die herrlichften - 
Werke, durch dieſe Vereinigung geftärkt und gefichert, hervor 
zu bringen, um alle8 Aeltere, was vielleicht nur Vorurtheil 
als groß und vortrefflich gejtempelt hatte, zu verdunkeln. 

In dem Saale des Apothekers verfammelte fih an einem 
Abend die Gefellfhaft zum erftenmale. Lebebrinna, als ver 
Stifter, war auch Präfident der geiftreihen Societät , und 
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ver Magiſter Übique verrichtete vie Funktionen des Sekretärs. 
Der Apotheker, jo wie der Senator Spener waren Mit⸗ 
gliever, eben fo ver Stabtpoet, der berührige Ulf. Außer 
diefen war der Baron Milzwurm Hinzugetreten, und auf 
jeinen Betrieb die Dame Hegenfamp und ihre Nichte Emme⸗ 
Iine ald Ehrenmitglieder, die nicht verpflichtet feyn wollten, 
jelöft etwas zu probuciren, und e8 der Akademie vorzutragen. 
Die Geſellſchaft hatte es fehr übel empfunden, daß Fräulein 
Weilern und ihre Tante Evelmuth, unter dem Vorwande, 
fie liebten das Landleben zu fehr, nicht hatten Theil nehmen 
wollen, Ledebrinna gab dem ihm verhaßten Alerander vie 
Schuld, der mit der kurzen Ausrede, er fei nicht gelehrt 
genug, die Einladung abgewiefen hatte. Eben fo beftimmt 
hatte ſich der Senator Willig zurüd gezogen, der feine vielen 
Arbeiten als Entſchuldigung anführen wollte. Diefe Aus- 
rede bes ftillen friebfertigen Mannes ließ man gerne gelten, 
weil ver Syndikus Spener und der Senator Dümpfelleu es 
am beften wußten, wie er eigentlicy allein die Geſchäfte der 
Stadt verwaltete, indeſſen fie nur mit leeren Titeln prunlten. 
Die Tochter des Wirthes, Eliſa, erſchien auch nicht in ber 
Geſellſchaft, weil fie, feit ver plöglichen Abreife ihres Ge« 
liebten, allen Umgang vermied, und nur, zuweilen das Fräu⸗ 
lein von Weilern beſuchte. 

Als man ſich an den mit grünem Tuch behängten Tiſch 
niedergelaſſen hatte, nahm Ubique das Wort: Meine Herren 
und Damen, Ladys and Gentlemen, Verehrte, Sinnige, 
Freundliche, für Wiſſenſchaft und Humanität Eifernde! — 
Heut iſt ohne Zweifel für unfre Stadt, für unſer Vaterland, 
ja ih darf wohl fagen, für das ganze deutſche Neid, einer 
der wichtigften Tage angebrachen und aufgegangen. Unjer 
verehrter Legationsrath (ich nenne ihn den unjern, weil er 
unirer Stadt den Vorzug gegeben, fich hier nieder zu laſſen, 
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ob er gleich der ganzen Welt angehört, und gewiß auch bald 
eines mehr als europäifchen Rufes genießen wird), ver umd 
bier verfammelt bat, wird nun, um die ganze Abſicht dieſer 
edlen und hehren Bereinigung Har darzulegen, in einer 
Rede feinen Blan enthüllen, und ich bin fo glüdlich geweſen, 
feinen Worten hiemit eine Heine, unbedeutende Einleitung 
gegeben zu haben. 

Ledebrinna hatte ein großes Blatt vor fich liegen, räufperte 
fih, und trug dann Folgendes vor, indem er von Zeit zu 
Zeit auf das Papier fah, um feinem Gedächmiß zu Hülfe 
zu kommen: 

Geehrte, wenn ich fage Verſammlung, und zwar Ber- 
fammlung, tie ſich zu einem folden Zwed verfammelt, wie 
wir uns verfanmeln, fo habe ich damit genug gefagt. Um aber 
doch eigentlich etwas zn fagen, fahre ich vemohngeachtet fert, 
denn es ift nicht genug, daß wir uns ftillfchweigend unfers 
edlen Zwedes bewußt find, fonvern wir müſſen diefen aud) 
in offentundige Worte legen und einlleiven, damit er nicht 
ver Belt, und fo vielleiht and uns felbfi in Vergeſſenheit 
gerathe. Und zuerft bitte ih, meine Meinung anzunehmen, 
von der Sie aber gewiß alle ſtillſchweigend durdyprumgen find, 
dar bei uns nicht Hochmuth fell aufgerührt, tie Eitelkeit ge 
pflegt werben, amı wenigften aber wohl das befördert, was 
man gemeinhin mit einem verkehrten nichtöbedeutenden Nanıen 
Genie zu nennen pflegt. 

Unfre Zeit iſt eine ſolche Zeit, die fo eifrig. und ſchnell 
vorfchreitet, fo haſtig lernt und fo eilig vergift, daß man 
fagen möchte, fie habe feine Zeit, oder fie fonme ſich nidt 
Zeit lajlen, um das zu thun, was an ber Zeit if. Doch 
will ich lieber, da bier ven einem ernften Ziel die Rede ifl, 
diefe und ähnliche Reunerbiumen vor meinen Füßen liegen 
laſſen. 
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Meine Freunde! gelehrte Gefellfhaften, Akademien, vie 
ſich felbft ftifteten, oder von der Regierung eingerichtet wurden, 
find, beim Lichte befehen, nichts Neues, darum ift e8 unfre 
Pflit, eine Erfindung, die ſchon älter als vie Reformation _ 
ft, duch eine nene Anwendung und Ausbildung neu zu 
machen. 

Alles muß einen Namen haben, und fo denken wir denn 
zuerft darauf, wie wir uns nennen wollen. Vermeiden wir 
aber ja den prahlenden Zitel der Forfcher, der Fruchtbringen- 
ben, des Palmen⸗-Ordens und vergleichen, oder der frühern 
Pegniz- Schäfer, oder der römischen, weitberühmten Arcadia. 
Zwar gehen uns die ältern Italiener auf bumoriftifche Weife 
auch mit nicht unlöblichen DBeifpielen im entgegengejegten 
Sinne voran. Sie ftifteten in allen Städten, großen und 
Heinen, unzäblig viele Gefellfchaften und fogenannte Ala- 
bemien, und nannten ſich wohl die Thörichten, die Unfinnigen, 
die Berrüdten, die Groben, die Weinbauer, die Faulen, bie 
Veuchten oder Wäßrigen, die Unentfchloffenen, felbft die Un⸗ 
befannten, und die Akademie von der Kleie hat den meiften 
Ruhm davon getragen, und den größten Einfluß auf Sprache 
und Literatur ausgeübt. 

Ich dachte anfangs, wir fünnten uns auch nad) dem 
italienifchen Vorgange die Wäßrigen nennen, aber, warum 
wollen wir Kopie, und nicht lieber Original feyn? Wir 
wollen einen Namen wählen, ver in allen Zeiten berühmt 
bleibt, der uns, do ohne Anmaßung, würdig bezeichnet, der 
dabei paffend ift, ver ſchon in fich ſelbſt die Aufforderung 
trägt, unſers Zwecks, unfrer Beftimmung und unſers Werthes 
niemals zu vergeflen. Wir wollen uns alfo der gewöhn⸗ 
lihen, ſchaalen, trivialen und armfeligen Ruhmredigkeit der 
Menge und ver Welt gegenüber, und allen faljchen Be- 
ſtrebungen zum Trotz „die Ledernen« nennen. 
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— Eine Paufe. Alle fahen ven Präſidenten forfchend 
an, und diefer fuhr fort: Nicht wahr? Das klingt nicht 
wie die Blühenden? die Graziöſen? Empfinnfamen? Un 
gerade deshalb, weil bei ven Genieſüchtigen dieſer Ausdruck 
ein Schimpfname feyn foll, womit fie in ihrem Dünkel das 
ganz Allttäglihe, Niedrige, Geiftlofe und armfelig Lächer- 
liche bezeichnen wollen, wollen wir uns dieſes verſchmähten 
und verfannten Adjektivs, diejes gemißhandelten armen Epie 
thet8 bemächtigen, dem Vorurtheil und dem nichtigen Hoch⸗ 
muth mit ächter deutſcher Gefinnung, mit ungefärbtem 
Patriotismus entgegen fehreiten. Denn mas tft nußbarer, 
dauerhafter, feiner und ftärker, ſchmiegſamer und felter, 
widerftrebend und nachgebend wie das Leber in feinen ver⸗ 
fhievenen Qualitäten und der mannigfachen Behandlung um 
Bearbeitung? Kann das Heer und die Kavallerie, fünnen 
Die geputten Egnipagen der Fürften ohne Leder jeyn? Ja 
es bat metallene Bildfäulen überdauert, und die Welt bat 
ihm mehr al8 Gold und Silber und Edelſtein, das Höchfte 
und Koftbarfte, feine Ausbildung nehmlich, zu verdanken. 
Id meine jene pergamentnen Codices, auf welche die Weis⸗ 
heit der alten Welt gefchrieben wurde. Was find fie Denn 
anders als Leder? Die fchönen golpglänzenden Bände in 
den anjehnlichiten Bibliotheken, was find fie denn anvers ale 
Kalbslever, oder gar nad) einer neuen Mode, Juchten? Biel- 
leicht, ich fage vielleicht, hat der Pobel fchon früher das Wort 
„Ledern⸗ als Schimpfwort brauchen wollen, aber gewiß fein 
nanıhafter Autor, der auf feine Sprache hielt, vor Erſcheinung 
der unglüdfeligen „«Räuber.« Hier freilih, in dieſem viel 
befprochenen Geniewerke, weldyes auch gleich nach feinem Er⸗ 
feinen eine Anzahl Gymnaſiaſten verführte, fih als Räuber 
in den Wäldern herum zu treiben, fommt die Schimpfrebe 
„bockslederne Seelen« vor. Und wen nennt der lieverliche 
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Student, der dann Käuber und Mörder wird, fo? Geine 
Öläubiger, die endlich ihr Geld wieder haben wollen. Wir, 
bie Ledernen, nennen und alfo fo in Nachahmung alter ver⸗ 
fländiger Italiener, vorjäglich einen komiſchen Anfchein an⸗ 
vehmend, um in Willenfchaft und Kunft defto ernfter feyn 
zu können, ſcheinbar der verkehrten Welt eine Blöße gebend, 
um ſie ſo ſicherer bekämpfen zu dürfen. 

Sind wir alſo darüber einig, ſo erſuche ich die geehrten 
Mitglieder unſers edlen Bundes, ſich irgend einen Beinamen, 
von den verſchiedenen Qualitäten des Leders hergenommen, 
zu wählen, den jeder nachher auch, wie es die Italiener 
thaten, als Berfafier ſeiner Schriften beibehalten kann. 

Sp nenne id, mich denn, rief der Sefretär Ubigue, den 
Gefhmeidigen, ich bente, daß dieſer Ausprud auch meinem 
Charakter nicht unpaflend feyn wird. 

Schön! rief der Apotheler, welcher neben ihm faß, fo 
bin ich denn ver Zähe, ımb ic) bilde mir ein, daß ich dieſem 
meinem Beinamen durch meine Feftigkeit Ehre machen werbe. 

Der Syndikus Spener gab feinem alten Freunde die 
Hand, ſchüttelte diefe und rief: Brav! Du bift ein Mann, 
ih weiß es. Und jo will ich mich denn der Harte nennen, 
denn der werde ich ſeyn, und ih weiß ja, wie hart man 
Inhten und ftarkes Leber durch die Zurichtung machen kann. 

Der Dichter Ulf, welcher neben dem Syndikus faß, ſprach 
nach einigem Befinnen: Ich werde mich ven Gedehnten 
nennen, denn es ift faft etwas Wunderſames, wie fehr. fich 
fein bereitetes Leder ausdehnen läßt. Die däniihen Haub- 
ſchuhe möchte man nad) ihrer Nachgiebigkeit faft die dehnenden 
nennen. Und wenn ich meine Kunſt und Poeſie betrachte, 
io habe ich gewiß meinen Beruf, der mich diefer Geſellſchaft 
wärbig macht, ſchon antizipiet, denn es ift faft unglaublich, 
wie ich den guten Bers eines alten Dichters big gu zwölf 
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oder ſechszehn Berfen, und zwar der beften von den meinigen, 
ausdehnen kann. Ein Heiner, faſt unbemerkbarer Einfall eines 
audern Autors giebt mir eine ganze Scene. Wer e8 nidt 
ſelbſt macht und erlebt hat, ver kann es unmöglich willen, 
wie ſich die poetiihen Gedanken und Gefühle in jo feine, 
zarte, fublime und fanft durchſichtige Verſe, wenigftens eben 
fo wie ächtes Gold zum Goldſchaum verdünnen laffen. Diele 
Kunft, ob wir Deutfchen gleich darin ein Ungemeines geleiftet 
haben, ift nody lange nicht bis zum Gipfelpunkt ihrer Voll⸗ 
endung gebiehen. Denn das jcheint mir eben bie Aufgabe 
und das nächſte Bedürfniß unfrer Zeit zu feyn, die Bücher 
und Werke unferer früheren Dichter, die immer etwas Un⸗ 
geichlachtes haben, ins Unenpliche hinein zu verbünnen, jo 
daß ſich ein breißig, vierzig neuerer Autoren, wie eben jo viele 
Blutegel, an ven elenven unverbaulihen Werther anfegen 
könnten, um ſechzig oder achtzig große Haffiiche Werke aus 
dem groben Unweſen heraus zu faugen, das eine ſolche Ueber- 
fülle von Blut und Lebensgeiftern hat. Bon den fogenannten 
Meiſterwerken eines ungefchlachten Shaffpeare gar nicht ein- 
mal zu reden. 

Sehr ſchön, rief ver Baron Milzwurm aus: das ift 
recht mein Gefühl, wenn ich lefe; denn wie e8 einmal eite 
Dumoral» Bathologie gab, auf welder im Grunde noch ber 
Gebrauch ruht, daß man in Karlsbad oder Eger den Brum- 
nen trinkt, um die Säfte zu verbeflern und alte Hemmungen 
zu beben, fo kann mir in Poefie und Titeratur nichts dünne 
und flüffig genug feyn. Se fanfter, unmerkliher mir Ge 
danken und Gefühle in einem Roman over einer Tragödie 
eingehn, um fo wobler ift mir. Nur feine zu große Prü- 
eifion, Gedankenreichthum, Energie, over bergleihen. Ich 
werde mih auch deshalb ven Nachgiebigen nennen, wie 
das Yeder denn auch dieſe Eigenſchaft hat. 
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Da wir, ih und meine Nichte, bloße Ehren-Mitgliever 
find, und niemals etwas vorlefen wollen, fo erlafien es uns 
die erhabenen Ledernen wohl, uns einen beveutfamen Namen 
auszuwählen. Wir wollen nur genießen. So ſprach bie 
Tante. 

Ih alſo, nahm Ledebrinna das Wort, befchließe und 
nenne mid den Undurchdringlichen. Sehr ftark und 
feft ift die Haut des Elenthieres, man meinte fogar, fie ſei 
unverwundbar, und ein Koller biefer Haut habe Guftav 
Adolph und andere Helden gefhügt. Freilich, ſilberne Kugeln 
durchdrangen auch dieſes Fell, und ich will nicht behaupten, 
baß das meinige durchaus und immer dem Silber oder gar 
dem Golde widerftehen könne. Indeſſen denke ich mich als 
Held zu betragen, um andre zu ähnlicher Kraftäußerung aufs 
zumuntern. — N) 

Nun hätten wir alfo diefe äußere Sache in Anfehung 
unferer Namen in Ordnung gebradt, und ich dürfte jegt in 
meiner Rede und Ermahnung wieder fortfahren. 

Meine Freunde! Die Zeit, unfer Leben, ift gewiß das 
Edelſte, was uns verliehen if. Was unfer Dafein zeritört, 
ift verwerflid und gehäffig, diejenigen, welche bie Zerftörung 
befördern, find Verbrecher, fie mögen ſich nennen, wie fie 
wollen. So der Weinfchent, welcher die Jugend zwingt ober 
verführt, zu viel des ftarken Getränfes zu fich zu nehmen, ver 
Kuppler, der Jünglinge und Mädchen verpirbt, der Mörder, 
der geradezu ven Hals abjchneidet, und jo weiter. Je mehr 
wir aber die Dauer der Stunde, des Tages, der Woche 
fühlen, je mehr werben wir uns auch unfers Lebens bewußt. 
Langeweile! Auch eins der verrufenen alltäglichen Worte, 
bie von jenen Hochfahrenden gebraucht werden, um etwas 
Löbliches, Wünfchenswerthes zu befehimpfen. Laffen wir ung, 
Berehrte, nur nicht durch alte Vorurtheile verblenden. Ge 
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mehr wir die Zeit unfers Dafeins fühlen, je mehr leben 
wir, und biefes fortwährende Bewußtfein unſers Lebens kann 
nur duch das hervorgebracht werben, was bie Genievölkchen 
jo gemeinhin Langeweile nennen. Dieje Genies haben frei 
lich von jeher gefucht, das Leben zu ftehlen, die Zeit zur ver- 
fürzen, Minuten und Stunven fo völlig vergefien zu machen, 
als wären fie nicht dageweſen. Wenn dies nun hauptſächlich 
in der Kunſt gefchieht, in der Poefie, dem ‘Drama und ber 
Erzählung, fo müflen wir auch auf dieſe unſer vorzügliches 
Augenmerk richten, und in unferm Tageblatt, welches wir 
herausgeben wollen, in unfern Schaufpielen, die wir zu 
fchreiben denken, in unfern Romanen, die wir dichten, und 
in unfern Ueberfegungen, die wir fabriziren wollen, dahin 
trachten, daß ums und unfern Lefern nicht durch geniale Meber- 
wihung, binreißende Darftellung, Revelunft und erhabne 
Rührung die koftbare Zeit und das Reben unter den Händen 
weggeſtohlen werde, ſondern wir werben uns reblidy bemühen, 
ftatt zu verkürzen, ten Zufhauern und Leſern die Stunden 
zu verlängern, mit einem Wort, eine edle und rechtſchaffene 
Langeweile zu erregen. Denn, meine Freunde, varüber können 
wir wohl alle einig feyn, daß, wo das Gelüft, pie Zeit und 
ihren Fortgang nicht mehr zu bemerken, ſchon zum Bedürf⸗ 
niß erhoben ift, jo daR ein fo Berwöhnter nicht mehr anders 
leben mag, als daR ihm unbemerkt die Stunden eilig und 
eilig dahin ſchwinden, nichts als eine wahre tödtliche Kranl⸗ 
beit und etwa mit ber Auszehrung zu vergleichen fei. Arbeiten 
wir alfo im entgegengefegten Sinn. Nichts anmuthiger, als 
bei einem Gedicht zu figen, und in füßer Langeweile die Zeit 
recht auszuloften, Zeile mit Zeile, und Minute mit Minute 
weiten. Bier und in ber Grzüblung, fo wie im Dranın, 
muß wid, nicht® frappirem, wie fie eñ nennen, ober erfchüttern, 
durch Gefühle und Gedauken überrafchen, ſondern gelaffen, 
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ruhig und unmerklich fließt mein Wefen und das Poem dahin. 
Ih fage daher audy nie: Der Menſch und feine Schidfale 
intereffiren mich gar nicht, hier fehlt ver Gedanke fo gut wie 
völlig, hier geht Rede und felbft Grammatik aus, nein, im 
Gegentheil, fo nur genieße ich das wahrhaft Gediegene und 
Korrefte, wenn id) ganz gleichgültig bleibe. 

D wie fhön! rief ver Dichter Ulf in feiner Art vom 
Degeiftrung aus: ich fehe, daß ich ſchon immer in ven Wegen 
wanbeite, Die Sie und jetzt bezeichnen wollen. O, evler 
Legationsrath! die Muſen fprechen aus Ihrem Munde. Sie 
glauben nicht, ich darf mid) wohl etwas deſſen rühmen, wie 
viele Langeweile ic) ven Menſchen ſchon gemacht habe. Selbft 
meine Neider mußten geftehen, wenn fie eins meiner Dramen 
gefehen hatten, die manchmal in ver Reſidenz gefpielt wurden, 
daß ihnen die drei Stunden der Borftellung wenigſtens fo 
lang wie zehn geworben wären. Nun bebenten Sie einmal 
ven Gewinn und Ueberſchuß von Zeit und Leben. Wären 
nur mehr Menſchen in der Welt unfers Entſchluſſes, und 
wären fie mit den nöthigen Gaben ausgeftattet, fo könnten 
ja auf dem Wege des Kunftgenufles die Sterblichen fall 
wieder die hohen Lebensalter der Patriarchen genießen, wenn 
ihnen jede Stunde zu dreien und vieren ausgebehnt wiirde. 
Und vielleicht brächte man es durch Uebung dahin, daß wir 
Dichter aus einer Stunde zehn oder zwölfe machen könnten. 
Aber mir fehlt noch viel zur Vollendung. Das habe ich 
jedesmal gejehn, wenn ein Stüd von mir aufgeführt wurde. 
Die Kabalen⸗Macher und Neivharte abgerechnet, die mir meinen 
Ruhm nicht gönnen, bemerkte ic) immer, daß doch fo übers 
raſchende Coups eintraten, fo ergreifende Worte und Nebens- 
arten, fo frappante Situationen, daß es auch in bie nei 
tralen Zufchaner fuhr, und fie zu ven Stöden griffen, um zu 
tremmeln, over daß ihr Mund ſich zum Pfeifen verzerrte. 
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Lebebrinna fuhr fort: Wäre unfer Gottſched nur nicht 
allzu gelehrt gewefen, und hätte fi mit mühfeliger unnüter 
Sprachforſcherei befhäftigt, fo wäre er eigentlich das Ideal 
eines deutihen Dichters. Wenigſtens müſſen wir jo viel zu⸗ 
geben, daß zu feiner Zeit unfre Literatur ihre wahre Blüthe 
erreicht hat. Jetzt ftehen wir auf einem Punkt, daß wir fait, 
wenn es nicht Abenpblätter und ähnliche tröftlihe Erzeug- 
niffe gäbe, wie verzweifeln müßten. Denn das müffen wir und 
reift geftehn, daß dieſe Tagesjchriftiteller und Journaliſten 
bie und da felbft jene von mir gepriefene Literatur- Periode 
noc übertreffen. Aber Einheit fehlt, es herrſcht Anarchie, 
denn das Geniale, Geiſtreiche, Tieffinnige, Vollendete, Runft- 
mäßige, Originale, und wie die aberwigigen Namen fonft 
noch lauten mögen, wird immer auch noch geachtet und von 
mehr als einem Leſer dieſer ächten deutſchen Bildung vor- 
gezogen. War es denn nicht, wenn wir uns nicht vorſätzlich 
täuſchen wollen, ſchon Klopſtock, der uns Sprache, Vers und 
Poeſie verdarb? Immer gedanlenreich, tiefſinnig, geſchroben, 
geſucht: man verſteht ihn oft gar nicht, und er wird auch 
deshalb ſchon wenig mehr geleſen. Ein ſchlimmer Feind 
unſers Strebens iſt Schiller, welcher der Liebling der Nation 
geworden, und den wir deshalb auch in unſern Blättern 
fchonen, ja ihn ſogar loben müſſen, um nicht alle Enthuſiaſten 
feindlicdy gegen uns zu erregen. Der büfefte, verderblichſte 
von allen aber ift dieſer Göthe, der, fo wie jch fein gevenke, 
mid in Zorn verjegt. Im feiner erften Zeit fchrieb er kaum 
ein Stüd, oder eine Brofhüre, worin er nit Unmoralität 
predigte, und ſich zugleich foldyer Ausprüde bediente, die man 
nicht einmal dem Pöbel verzeibt. Sehe man doch einmal 
feine erfte Ausgabe des Götz, fchlage man auf, wie biefer 
Kaubritter einen würdigen Trompeter der Reichs⸗Armee, ber 
alſo in Faiferlihen Dienften fteht, abfertiget. Jetzt, in ven 
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neuern Ausgaben joll ein Gedankenſtrich die Sache gut machen. 
Andre Schimpfreden in demſelben Schaufpiele hat er aus—⸗ 
geftrichen, die aber noch fchlimmer waren, als jener unge 
zogene Ausprud, deſſen fich neulich der junge Offizier gegen 
mid bediente. Diefer Militär ift durch diefes Eine Wort 
bannifirt, jede Gefellihaft hier, Feuer, Licht, Thee umd 
Butterbrot ift ihm unterfagt, und er ift in unfrer Stadt 
für vogelfrei, für einen Unmenſchen, einen Kannibalen erklärt 
worden. Keiner fennt ihn feitvem, feiner fpricht von ihm, 
fein Name ift erlofchen, und feine Verwandte felbft thun, als 
wäre er nie geboren worden. Go ift bie Art und Weife 
unfrer ächten Kultur; das ift die wahre Humanität. Doch 
biefer Göthe, — welche Worte erlaubte er fi) gegen einen 
ältern Dichter, der ſchon berühmt war, ald man feinen Namen 
noch nicht kannte, in feiner Brofhüre: Götter, Helden und 
Bieland. Diefer Wieland war freilih auch zu geiftreich, 
und bat Lange unfer gutes tugenphaftes veutfches Volk ver- 
führt. Nun fchrieb Göthe den abfcheulichen Werther, in wel⸗ 
dem er den Selbſtmord, die verrucdhte Stella, in welcher er 
bie Polygamie vertheidigte. Wie lüftern fein Meifter iſt, 
wie unmoralifch feine Wahlverwandtfcaften, braucht nur er⸗ 
wähnt zu werden. Eine Mufterlarte von Unfinn ift fein 
Tauft, fein Taſſo die Anempfehlung ver Weichlichleit, das 
elende Schickſal eines Berzärtelten, feine Iphigenia ſchwatzt 
und fchwagt, und feine Tleinen Opern und noch kleinexen 
Gedichte find weniger als nichts. In den letzteren beſonders 
bat er unfrer veutfhen Sprache den Hals umgedreht. Geift- 
tech, Genial, Genie, lauter Ausprüde des Unfinns. Und 
Göthe! Welch ein Name! Wie oft haben feine Lobredner 
Morgenröthe darauf gereimt. Göthe, Göde oder Goth, and) 
Dot, nennen fih in Franken, im Würzburgiſchen vie Ges 
dattern und Gevatterinnen: und mit dieſen ſchwatzenden alten 
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Kindtauf-Bathen hat er auch bie größte Wehnlichkeit. Behält 
man dieje Abftammung feines Namens im Auge, fo begreift 
man eher, wie ein Studirter, ein Sohn: einer reputirlichen 
Familie fi) ernieprigen konnte, das Jahrmarktsfeſt zu Plun⸗ 
bersweilern und die Vögel zu fehreiben, oder ven Prolog zu 
Barths Offenbarungen, oder den ‘Pater Brey, und noch andre 
ähnlihe Sachen, in welchen e8 an Ausdrücken wimmelt, jenem 
fürdterlihen nicht unähnlich, der den jungen Menſchen vogel- 
frei madte, und den ih mit Recht durchaus verachten und 
völlig ignoriren burfte. 

Ubique lächelte und ſagte mit zarter Stimme: Geht 
unfer verehrter Herr Präfident hierin auch vielleicht ein Hein, 
Hein wenig zu weit, vielleicht um die Breite eines Nagelab- 
fchnigels, fo ift doch auch in dieſer (daß ich nicht fage Ueber- 
treibung), in dieſem faft unfihtbaren Minimum des Zuviel, 
der Ausdruck feines großen Charalters und die ganze Fülle 
feiner edlen Gefinnung, fo daß man mohl den Strupel eines 
Skrupels haben und eine halbe Sekunde ftugen, ihm aber 
nicht Unrecht geben kann. on 

Jede Körperfchaft und Zunft, fuhr der Präſident fort, 
bat nad) alter Löblicher Gewohnheit einen Schugpatron, einen 
großen, verehrlihen Vorſteher, unter deflen Aegide fie wan⸗ 
deln und fechten. Und fo habe ich denn nicht unterlaffen, 
bier oben über meinem Stuhl das Bild des wahren großen 
Deutſchen anzubringen. 

Er z0g an einer Schnur, ein Borhang ſchob ſich weg, 
und das Bildniß Gottſcheds, das Haupt mit einer langen 
Allonge⸗Perrücke umfloſſen, zeigte ſich. Dieſer Gottſched, fuhr 
Ledebrinna eifrig fort, iſt unſer Vorſteher und Heiliger, kein 
übertreibender Leſſing, kein ſchwärmender Herder, ſondern 
Gott⸗ſched: Gott, ein ehrwürdiger Name, nicht Göthe, — ſched, 
eine geheimnißreiche Sylbe, die unfre tiefſinnigen Etymo⸗ 
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logen künftig einmal deuten mögen. Vielleicht Schatten, Be⸗ 
ſchattung oder dem Aehnliches. Genug, wenn wir ihn ſelbſt 
beſitzen und verſtehn, und uns von ſeinem Geiſt durchdringen 
laſſen. Glaubt mir nur, verehrte Freunde, dieſer Gottſched 
iſt von den ächten, wahren Unſterblichen. Ob Luther in 
Deutſchland oder in ſeinem Vaterlande fortwirkt, mag die 
Frage geſtellt werden, daß aber Gottſched in Sachſen, in 
Leipzig und Dresden immer noch dichtet, denkt und kritiſirt, 
davon haben wir die unwiderleglichſten Beweiſe, und auch 
wir wollen hier in dieſem Städtchen in die Fußſtapfen jener 
wackern unermüdlichen Männer treten. Mögen ſie in Berlin 
babyloniſche Thürme über den Leichnam bauen und wunder⸗ 
volle Labyrinthe und Muſeen errichten, mögen neue Fichte, 
Hegel und Schleiermacher lehren und predigen, bis ihnen 
die Kehle trocken iſt, wie eine Schmiebelohle, wahrlich, wahr⸗ 
lich, ich ſage euch, ſie werden den alten Nikolai, dieſen ächten 
Unſterblichen, niemals tödten und vernichten. Er regt und 
bewegt fich in neuen Geſtalten, und aus den ganz unermeß⸗ 
lichen Hegelianern redet der kluge Geiſt doch wieder heraus, 
und niemals wird dieſe Mündung des dortigen Orakels ver⸗ 
ſtopft werden können. — Doch ich erhitze mich, und bitte 
wegen meines Feuereifers um Entſchuldigung. — Vermieden 
ſei, abgeſchworen auf ewige Zeiten das, was Hochpoetiſch 
heißt, der Tiefſinn, das Unergründliche, die Begeiſterung, die 
Myſtik, die ſpaniſche Poeſie, das Romantiſche, — nein, das 
Mittelmäßige, ja was noch unter dieſem, ſei unſre Looſung: 
ſetzen wir uns jo als wirlende Geiſter in das juste milieu. 
Es kann uns ja nicht fehlen, in unſerm Blatt fafelnve Ge⸗ 
bihte, hin und her ſpickende, nickende und tidenve Kritiſirungen 
zu liefern, aus dem fieben- oder breifigjährigen Kriege, je 
länger je befjer Erzählungen herbeizutrommeln und vom Felde 
ber Gefchichtsklitterungen und morfche Begebenheiten anszu- 
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heden und wie bie Wiedertäufer alte vergefiene Waare mit 
neuem Namen und mit neuem Hut und Stiefeln wieder her: 
bei zu fchleppen. 

Nur müſſen wir e8 nicht unterlaffen, die verehrte Ge- 
fellfchaft hier und ihre Produktionen immerdar und in allen 
Formen zu loben. Es giebt taufend Beranlaffungen, jo ganz 
unfhuldig die Verdienſte in das wahre Licht zu ftellen: zu 
erinnern an etwas Treffliches, was in Gefahr ift, vergefien 
zu werben. Unfer Weind, der junge Advokat Aleranver, ver 
fih für ein Genie hält, wird immer ignorirt, oder getabelt, 
oder, wenn er etwas bruden läßt, wie er in Kurzem thun 
wird, verbreht man ihm die Worte im Munde und läßt ihn 
ganz andre Dinge jagen, al er meint. Das tjt einer der 
unſchuldigſten Kunftgriffe. 

Hier num, rief der Magifter, muß id) erinnern, daß das 
Loben, wo e3 möglid und erlaubt, zuläffig und nicht, ja, 
wo es unmöglich für jeden Andern feyn möchte, recht aus⸗ 
drücklich bei dieſer Gefelihaft und bei unferm Haffifchen Tage 
blatte mein Departement feyn wird. Hat mir der Himmel 
irgend ein Talent verliehen, fo ift e8 viefes. Der wahre 
Lober muß es bei jeder Veranlafjung, mit und ohne Urſache 
können, er muß die plötzliche Wendung ind Lob hinein finden, 
wo fie auch ein Luchs⸗Auge nicht wahrnehmen möchte. Es 
fei von Politik oder einer Tagesbegebenheit die Rede, von 
einem Auflauf oder einer neuen Mode, von einem Kupfer: 
pfennig ober einer neuerfundenen Eſſig⸗-Gährung, von Boh—⸗ 
nen und Erbfen, von Mord und Todtſchlag, jo würde ich 
eine Brüde bauen können, um unerwartet das ſeltne poetifche 
Talent unjers herrlichen Ulf zu preifen, oder die vielfeitige 
Bildung unfers Legationsrathes, oder die höchſt achtbare Be- 
lefenheit de8 Herrn von Milzwurm, die unendlich gründliche 
chemische Kenntniß des Senators Dümpfelleu, jo wie feinen. 
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in Europa einzigen Ranunkel⸗Flor, Die Forfhungen des Ses 
nator Spener und was fih nur irgend fügen und formen 
will. Denn, meine Herren, meine Bildimg ift eine fo eigen» 
thümliche, daß es mir nicht ſchwer wird, Über alle Gegen- 
fände in ver Welt etwas Erheblihes zu fagen. Im der 
Sprache ſelbſt ftehn mir einige Kunftftüde zu Gebot, melde 
es mir ſehr erleichtern, denn wenn man feinen Perioden zu 
fiellen weiß, fo kann man zugleich fprechen und ſchweigen, 
behanpten und widerrufen. Zum Beifpiel, wenn unfer Gegner 
Alexander in ver Refivenz ein Theaterftüc Hätte ſpielen laſſen, 
welches allgemeinen Beifall erhalten hätte, ımb ich könnte 
nicht umhin, weil etwa ein vornehmer Mann mir den be- 
fimmten Auftrag dazu gegeben hätte, in unſerm Blatt darüber 
zu ſprechen, jo würde ich mich vielleicht folgendermaßen aus⸗ 
drücken: Wie fehr es unfrer Stadt zur Ehre gereicht, daß 
ein Mitbürger, zwar ein Yüngling, ſchon fräh ben Franz 
af fein Haupt drückt, welchen die tragifche Muſe ſpendet, 
wenn Died durch den allgemeinen Beifall der erften Kenner 
unſers Waterlandes, einer großen Hauptſtadt geihah, fo 
müſſen wir freilich auch nicht verfäumen, anzuerkennen, wie 
das Spiel der erften Künftler es möglih, gewiſſermaßen 
leicht machte, viefe Palme zu erringen. — Hier werden mm 
alle vortreffliche wie fehlechte Schaufpieler gelobt, einige mit 
Enthufiasmus, einige mit zweidentigen Worten. — Wie treff⸗ 
ih unfer Alerander als ein Sieger hervorragt, wie viel 
Kcht er haben mag, fi den Beten anzureiben, fo giebt es 
freilich, wenn auch unbillige, hie und da unzuläffige Kritiker, 
die mit mehr oder minder fritifher Einficht feine Verdienſte 
verfeunen wollen. Zu jenen, deren Beruf man bezweifeln 
möchte, gehört gewiß wicht unfer mehr als vortrefflicher Ulf, 
der auch ſchon mehr wie einmal mit Glück, beſonders nad 
dem Urtheil der Kenner, einher gefchritten ift, und ber alfo 
Tieck's Novellen. XI. 12 
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wohl ein Urtheil abzugeben hinlänglichen Beruf in ſich fühlen 
mag. Auffallend weicht über jenes dramatiſche Poem fein 
Urtheil von der Meinung der enge ab, die freilich wohl 
nicht aus Kennern beftehen Tann. Verleitet ihn der dichteriſche 
Enthuſiasmus, jenes euer, welches den Begeifterten immer 
ver Bahn des Gewöhnlichen entreißt, in eine zu ferne Höhe, 
in welche wir Proſaiker ihm nicht folgen können, ſo hat doch 
fein Wort jedenfalls in unfern deutfchen Gauen einen guten 
Klang, und fein Name ift fhon eine Autorität. Der Re 
dakteur des Blattes: der Fuchsſchwänzler, — geht in feiner 
befannten Schalfheit noch weiter, und möchte in feiner höchſt 
wigigen Manier, die durchaus fi faft dem Klaffifchen an⸗ 
fließt, unferm Alerander alles Verbienft abſprechen. Ein 
Pjeudonym, veifen Zeihen wir immerdar mit Freude in dem 
allgemein gelefenen und beliebten Volksblatt „die Waſſerratte⸗ 
‚begrüßen, wo er fich als Guido unterfchreibt, behauptet und 
beweift zum Theil, wie alle Schönheiten ver Tragödie des 
Alerander aus Altern Schaufpielen fo gut wie abgefchrieben 
zu nennen find. Theilt nun auch Referent nicht unbevingt 
dieſe Anfichten, fo hielt er e8 doch für feine Pflicht, am bie 
Ausſprüche diefer genialen Männer, die immer noch nidt 
genug erkannt find, zu erinnern, um nicht bloß eine einfeitige 


Meinung auszufprehen, die wahrſcheinlich nicht ganz fo ſcharf 


lauten, fondern im Gegentheil vie jenfeitige Wage etwas 


“ mehr niederſenken würbe, denn immer fann der gefeierte 


Autor fih auf ben alten Ausſpruch: vox populi, vox dei 
berufen, wie e8 ja von je die Schriftfteler thaten, vie fid 
des allgemeinen Beifalls erfreuten, und deshalb das Lob umd 
nod weniger den Tadel eines Zoilus, oder Leffing, ober 


bühnenkennenden Ulf beachteten. Auf jeden Fall wird ber’ 


junge Berfaffer, wenn er feinem etwanigen Talent nicht ſchaden 
‚will, gut thun, nicht zu raſch auf einer Bahn fortzugehn, 
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auf welcher es fo leicht ift, zu ſtraucheln, und wo ſich felbft 
einem fo emimenten Talente, wie bad eines gefeierten Ulf ift, 
jo bedeutende Hemmungen entgegen geworfen haben. — — 

Ulf lächelte felbftgefällig, und Ubique fuhr fort: ich bitte 
mir auch aus, fo fehr wir uns alle ver ausprüdlichen Mittel⸗ 
mäßigfeit geweiht, auch oft und viel das loben zu dürfen, 
was tief umter dieſer ſeyn möchte. Warum die Menge fo 
wie die fogenannten Kenner Bieles ſchlecht und verwerflich 
nennen, rührt bei diefen in der Kegel vom Mangel an Biel- 
feitigfeit her. Ich geftehe, ich habe e8 dahin gebracht, daß 
mir Alles, ohne Unterfchien, je nachdem ich es will, gut over 
ihlecht vorkommen kann, fo bin ich fühig, mich zu ſtimmen, 
und noch mehr, idy gehe ohne alle Bosheit zu Werke, es ift 
jedesmal mein volllommmer Exrnft, fo wie etwas in biefem 
irdiſchen vergänglichen Xeben, in viefer Welt ver Täuſchungen 
uns Ernft feyn Tann. 

Alfo, fing Ledebrinna wieder an — denn mein Vortrag 
it unterbrochen worden, — nur immer und gelobt und ge- 
lobt, und in allen Formen und bei jever Beranlaffung, fo 
werben feine zehn Jahr vorüber gegangen feyn, daß man 
dieſes unfer liebes Enfisheim, welches ver kleine niedliche 
Flug Pluderbach bewäſſert, nicht allenthalben Pluderbach⸗ 
Athen oder mindeftend Pluderbach- Florenz nennen wird. 

Doch wird es auch nicht übel ſeyn, fiel Ulf jegt ein, 
eben auch in andern Zeitfchriften und Volksblättern bald als 
Guido oder Ariel oder Ulfilas, oder wie ich mid) noch fonft 
verlarven möchte, gleichfalls das Lob unfrer Geſellſchaft ein- 
zuſenden, und wißige oder bittre Auffäge über unfre Gegner 
einzuſchwärzen. Auch tadeln mid dann jene Blätter nicht 
leicht, wenn ich ihr Correfpondent bin. | 

Alfo denn, verbündete Freunde, jo erhob Ledebrinna 
wieder die Stimme, laßt uns Hand legen in gemeinſamer 

12 * 
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ſchöner Eintracht an den Bau, den wir fügen wollen, welcher 
Sahrhunderte überbauern wird. AH unfer Streben iſt immer⸗ 
dar gegen das gerichtet, was ver blöde Haufe Genie nennt. 
Alle diefe Genies find den Raubvögeln zu vergleihen, over 
ven Krähen und Raben, die unfre Felder verwäften, umd 
ſelbſt unſre Heerden beſchädigen. Das Geſchlecht der Vögel, 
welches ohne Zweck herum ſtreift, welches ohne alle Nutzung 
fliegt und flattert, bezeichnet überhaupt am beſten dieſe ſo⸗ 
genannten Genies. Sie fliegen auf — wohin? zu welchem 
Zweck? Um ſich zu nähren, miüflen fie doch zur Erde zu⸗ 
rückkehren. Diejenigen Vögel, welche wir gerne um uns 
haben, find uns doch nur erſt dann näglih, wenn fie bie 
wilde Art ablegen, fo wie die Tauben, oder denen das liegen 
ganz unmöglich gemacht wird, wie Hühner, Enten, Gänfe, In- 
dians und vergleihen. Die wenigen fchmadbaften Schnepfen, 
Kramms⸗ und andere Zugvögel kommen gegen unſre vier- 
füßigen Hausfreunde, Rind, Schaaf, Sammel, Pferd und 
Ziege in feinen Betracht. Aber jene abftheulichen Sperlinge, 
Krähen und wie fie weiter heißen mögen, die unfer Getraide 
ſchon aus den Furchen wegnafchen, dieſe Schmaroger, die 
uns bie Bohnen und Erben verderben, die Kirſchen und 
Weinbeeren und alles Schmadhafte vorweg nehmen wollen, — 
gegen -alle viefe größeren und Heineren Genies, und wären 
es jelber Steinabler und Lämmergeier, ftehen wir un in 
den grünen Feldern, in unfern Gemüfegärten, in unfern 
Obftpflanzungen der Kirſchen, Pflaumen und Aepfel ale edle, 
ächte und wahre Bogelſcheuchen da, und klappern und ſchwingen 
die Arme, und handthieren rechts und links, und drehen und 
wenden uns, ſchreiben und denlen, lärmen und fehnarden, 
ſchmeicheln und loben, kritiſiren und fchimpfen, um viefe ge 
flügelte Brut unermüdet wegzufcheuchen.. Wir hätten uns des⸗ 
balb auch das Bürger⸗Bündniß der Bogelfcheuchen, die vogel⸗ 
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ſchenchende Geſellſchaft ver Humanität, oder auf ähnliche Weife 
nennen fümen, aber es ift beſſer und zierlicher, bei jener 
Betitelung der Redernen zu verharren. — Allons, enfans de 
la patrie, — doch ſtill, dies find Worte, vie leicht übel ge- 
beutet werden Tünnen, aber noch einmal, Freunde: einer für 
ale, und alle für einen! Wer nicht mit ung ift, ift wider 
ns! Und kommt ein ſolcher Ungeheuerliher auf uns zu mit 
Genie- Aumaßungen, dann die Arme ang Werl und zieht 
alle von Leder!! — 

Er fland auf mit der Miene eines kommandirenden Ges 
nerals. Alle gaben fih ven Bruderkuß, und die Sitzung 
war gefchloflen. u 


Zehnte Scene. 


Spielt wieder in Orla. Die verbündeten Freunde 
machen ſich zur Abreiſe gefaßt. 


Ambroſius war indeß in Orla angelommen, und dieſes⸗ 
mal bei ſeinem Freunde Peterling, der einen großen Gaſthof 
hielt, abgeſtiegen. Ich bringe meine Tochter Ophelia, die 
mich in meiner Krankheit recht liebevoll gepflegt hat, ſagte 
Ambroſius, diesmal doch nicht mit, wie ich es mir erſt vor⸗ 
geſetzt hatte. Sie iſt noch zu angegriffen, es war mir daher 
erwünſcht, daß fie mit einer reihen Tante, bie ihre Gefell« 
ſchaft liebt, durch den größten Theil von Deutſchland reifen 
kınn. Dies iſt ihre erfte große Reife, und fie wird auf 
dieſer ihre Nerven wieder ſtärken und durch die vielfache Ab- 
wehfelung der Gegenftände fi vom ihrer tiefwurzelnden 
deidenſchaft etwas zerftrenen. — Seit ich mich wieder Fräftiger 
fühle, habe ich an alle Freunde, fo wie an viele Kunftfanm- 
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lungen, und felbft an den Vorfteher des Mufeums in London 
eine genaue Befchreibung meines mir geraubten Kunſtwerkes 
gefenvet, ob ich deſſen auf tiefem Wege vielleicht wieder hab- 
haft werben könnte. Ich kenne aber die Gefinnung der 
jegigen Welt. Wenn e8 einem Intendanten, Inſpektor oder 
Oallerie-Direktor angeboten wird, wirb feiner von ihnen dem 
Zauber viefes hohen Meifterwerts wiverftehen können, Alle 
werben e8 feft halten, es exft eine Weile verbergen und dann, 
wenn ſich die Kunde des erfchredlichen Raubes verfinftert hat, 
an das Tageslicht bringen. Meine Mitbürger find nun 
natürlich durch diefen Kirchenraub fo abgefchredt und einge- 
ſchüchtert worden, daß vor einem Jahrhundert nicht daran 
zu denken ift, fie wieber zu begeiftern. So ift mein Leben 
ein unnüges, ein verlornes, welches mir fo herrliche Früchte, 
hesperiſche goldene Aepfel zu tragen ſchien. Yet muß id 
mich ganz auf mein Haus und meine geliebten Yreunde bes 
ſchränken, mein Talent nur für Kleinigkeiten anwenden und im 
Geiſt meiner Ophelia wenigftens die heilige Flamme auf dem 
Altar weihen und anzünven, die wohl einft noch aus meinen 
Enten und Urenteln glänzend aufleuchten möchte. 

Es iſt recht gut, fügte Peterling mit verbrüßlicher Miene, 
daß diesmal Deine Toter nicht mit gelommen ift, denn bei 
ihrer Jugend und Reizbarkeit könnte fie bier doch nur eine 
fehr überflüffige Rolle fpielen. 

Wie fo? fragte Ambrofins mit gefpannter Aufmert- 
fankeit. 

Ah! man fol Niemand für gut halten, fuhr Peterling 
grämelnd fert, und auch der alte Ausſpruch unter guten 
Deutihen wird wurmftidig, vaß man mit einem freunde 
einen Scheitel Salz effen müjle, um zu wiflen, was an ihm 
if, und in wie fern man ibm trauen fonne. 

Was iR Dir? fragte Ambrofins erftaunt; ich kenne Dich 
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niht wieder, Dir, der heitre Mann, der Spaßmader, in 
biefer ganz verbrüßlichen Laune? 

Ich bin fo böfe auf unfern Aftrologen, den fatalen 
Heinzemann, fuhr Peterling heraus: wir haben uns in dem 
Schwärmer alle garftig geirrt. 

Run fo erzähle, rief Ambrofius, indem er ſich niederſetzte. 

Er fpielte, Du weißt es, fagte Peterling, immer ven 
Abftrakten, der ſich ganz in überirdiſche Wiſſenſchaften und 
Anſchauungen verfenkte. Der alte Sünder kümmert ſich jett 
werer um Mond noch Sterne, fondern führt ein ganz flan- 
balöfes Leben, wie ein junger Bruder Liederlich. 

Ei! fo muß ja das Donnerwetter — rief Ambrofius, 
indem er vom Seſſel auffprang. 

Bleib figen, fagte Beterling, Du wirft heut felbft die 
faubere Wirthſchaft draußen gewahr werden. Als der Menjch 
damals meine Schweiter begrub, und er über ven Tod der 
Frau fo ummäfig traurig war, daß er nichts that als weinen 
und Leichen- Gedichte und Predigten lefen, dachte ich nicht, 
daß er noch einmal fo tief ſinken künne Er bat fich feit 
kurzer Zeit eine Maitreffe kommen lafjen, ein feharmantes 
junges Mädchen, ein fo reizenves Kind, als man nur irgend 
jehen kann. Die ift jett Tag und Nacht bei ihm, bier ſo⸗ 
wohl wie draußen auf feinem Gute. Ste geht als ein Jockey 
gekleivet, und hilft manchmal bei ver Garten-Arbeit, fie hält 
ibm auch feine Kleiver fauber und rein, aber alles das kann 
mich nicht verblenven, denn wenn der Junge nichts als einen 
Bedienten vorftellen follte, fo würde er nicht fo vertraulich 
mit ihm umgehen. Das Mäpchen fit oft am Tiſch, ißt 
aber jehr wenig, und der Alte ift fo vernarrt, daß er nicht 
mehr ohne fie ſeyn kann. 

Sonverbar! fagte Ambrofius, ich kann mid von meinem 
Erftaunen noch gar nicht wieder erholen. “Diefer geſetzte, 
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geregelte Mann, der niemals vergleichen Neigungen verrietf! 
Und was fagt die Stadt dazu? Wie benehmen fich ſeine 
Bekannten? 

Die Dummköopfe, erwiederte ver finſtere Peterling, glauben 
an die Rüge, daß es ein junger Bedienter ſei. 

Aber warm, wie, woher bat er denn Das junge Velen? 
Was hat er denn Dir darüber gefagt? 

Peterling late mit dem Ausdruck des Zornes. O mir, 
fagte er dann, will ver Aftrolog ein Mährchen aufbeften, 
als wenn ich felber ein junges Mädchen von ſechs Jahren 
wäre. Cr erzählte mir feierlich im Bertrauen und unter 
dem Siegel de8 Geheimniſſes, das junge ſchöne Wefen fei 
ein junger Elfe von dreihundert Fahren, den ex fi neulich 
in der Naht in feinem Garten dur eine fünftliche magiſche 
Berrihtung von geflochtenen Blumen und Staubfäden und 
vergleichen Kauderwälſch eingefangen babe. 

Unerhört! unbegreiflich! rief Ambroſius; — aber id 
bin doch äußerſt gejpannt, die wunderliche verdächtige Sache 
felbft in Augenfchein zu nehmen. 

Wir wollen gleich gehn, fagte der mürrifche Peterling, 
ih muß nur noch meinen Oberfellner abwarten, den ich ver⸗ 
Thidt habe. Er lebt jett bei dem ſchönen Wetter meiftens 
draußen, der Heinzemann, da ſchwatzen fie denn und find 
kuftig und guter Dinge; aber fein vernünftiges Wort kommt 
feitven mehr aus dem Munde des Philofophen, jo ganz ver⸗ 
narrt ift der alte verbrehte Menſch. Er Iiebäugelt mit dem 
Dinge, ſchwatzt thörichtes Zeug durcheinander, — und fie, — 
e — Treund Ambros — 

Nun, was denn, fragte Ambrofius mit großer Aengfl» 
lichkeit? Was fehlt Dir denn, mein befter Peterling. 

Du wirft mir vielleicht rathen können, fagte jener, denn 
Du bift mein Freund und ein verfländiger Wann, Deine 
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Runfifhwärmerei abgerechnet, — ſieh, wenn ich nur wüßte, 
daß es mit ben Beiden nicht fchon allzuweit gelommen wäre 
— ih bin nun auch fhon Witwer feit fo manchen Jahre 
und babe feine Kinder — fo möchte ich dad Frauenzimmer 
wohl beirathen Können. 

Ambrofius fah den Alten lange und bedenklich an, und 
fagte dann: Lente, mir fcheint es, daß ihr Alle hier toll ges 
worden ſeid. Das kommt von euern abftraften Studien, 
vergleichen Berirrungen ift derjenige denn doc nicht ausge⸗ 
jet, welcher fi) ver Kunſt widmet. 

Wie ſchön fie ift, fuhr Peterling begeiftert fort, davon 
haſt Du feine Borftelung. Das wäre eine Aufgabe für 
Dih oder Praxiteles, ein ſolches Bild zu machen. So müflen 
wahrlich die Unfterblichen geftaltet feyn. Solche Augen babe 
ih noch niemald wahrgenommen, fie find von einer jo ſüß⸗ 
blauen Klarheit, daß man meint, ummittelbar in bie Seele 
bes göttlichen Kindes fehen zu können: und wenn fie Dich 
mit dem feuchten Blick anfchaut, in welchem eben fo viele 
Sonnengluth ift, als dämmernde Waldeskühle, fo ift Dir zu 
Muth, als fiele ein Stüd des Himmelreihs in Dein Herz. 
Ihre Tippen find fo Lieblich, holvfelig geformt, daß, wenn 
man fie anblidt, man ſchon einen Kuß fühlt, der wie ein 
befeligender Strahl von Augen und Lippen durch das ganze 
Herz geht. Eine fchalkhafte Vornehmheit kämpft mit kind⸗ 
fiher und weicher Demuth, ein Uebermuth mit fo zarter 
Rührung, daß man fi vor dem Ausdruck dieſes Angefichts 
fürdtet, und doch zugleich das innigſte Vertrauen faßt. 

Der Alte ift darüber ganz zum Dichter geworben, bes 
merkte Ambrofius: nun, wenn es aber trog alle dem ein 
Junge, oder ein Elfenwefen wäre? 

So ift e8 auch in dieſem Fall, ſagte Peterling, um fo 
befier, daß Deine zartfühlende Zochter nicht mitgelommen 
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ift, denn da ſie ihren Sinn für Schönheit fein ausgebilvet 
bat, fo müßte fie fi) zum Sterben in diefe ganz himmlifche 
Geſtalt verlieben. . 

Hoho! rief Ambrofius laut lachend, und fprang wieder 
in unrubiger Bewegung von feinem Sefjel auf, — die ver- 
lieben? In einen fo fohaalen Jungen, ven bloß fein Weiß 
und Roth, und höchſtens die frifche Sugend empfehlen kann? 
Nein, Freund, da fprihft Du wieder, wie ein ganz Unver⸗ 
ftänbiger. Wer fein Gemüth einmal dem Ideal zugewendet 
hat, ven können dergleichen irdiſche Reize nicht mehr ver- 
führen: einen foldhen, den die Muſen begeiftert haben, deſſen 
Herz und Bufen ift gegen die Pfeile des gemeinen finnlichen 
Eupido gepanzert. Hätteft Du Di der Kunft und ihrer 
Aberirviichen Welt ergeben, jo würbeft Du nicht in Deinem 
Alter noch in diefe Thorheit verfallen. Nein, mein geraubter 
Adonis over Robin Hood ſchwebt meiner zarten Ophelia noch 
‚zu nahe vor den Augen, von dem Balfam viefes unfterb= 
lichen Bildes ift ihre dürſtende Seele zu füß getränft und 
genährt, al8 daß die matten Reize einer niemals vollendeten 
irdifhen Geſtalt irgend eine bevenflihe Wirkung auf fie 
äußern könnten. 

PBeterling kuckte erft in Berbruß aus dem Fenfter, jest 
warf er dieſes fo heftig im Unwillen zu, daß eine Scheibe 
in Trümmern auf die Gaſſe Hingend niederfiel. Unverfhämt! 
rief er, wären wir nicht fo fehr alte Freunde, jo follte es 
Did) gereuen, daß Du jo toll bift, mein Himmelsfindchen 
mit einer wiverwärtigen levernen Bogelfheuche nur in Ver⸗ 
gleich zu ftellen. Himmel und Erbe, und ven Levergebrannten 
gar vorzuziehn! Solch Sceufal! Wie er do ſeyn muß, 
wenn er die Raben und Sperlinge wegjagen fol, und wenn 
folch Vieh vor ihm Reſpekt haben foll. 

Du haft Recht getban, rief Ambroſius höchſt erboßt 
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aus, daß Du Dich erinnerft, wie alte Freunde wir find, denn 
fonft follte eine folche Täfterung meines Robin Hood Dir 
auch nicht fo ungenoffen hingehn. — Er ballte die Fäufte 
und ging im Zimmer auf und ab, im heftigften Trabe. Peter: 
fing war eben fo mehr zum lebhaften Wandeln als zum 
Siten geneigt, und fo fehritten polternd, murrend, und fidh 
jornig von der Seite anblidend, vie beiven Männer in ber 
Stube auf und ab. Da fie num im ungleihen Takte gingen 
und rannten, ſich auch nicht vorfichtig umblidten, fo rannten 
fie endlich ftark an einander, und prallten fchnell von ein⸗ 
ander zurüd. — Peterling ſtand endlich ſtill, blidte tieffinnig 
zur Erbe und fagte nad) einer Pauſe wehmüthig, faft weinen: 
Ya, ja, er wirb und fann am Ende denn doch ein veritabler 
Elfe feyn, over wohl gar ein orbinärer ſchadenfroher Kobold, 
denn fieh nur, wie er meinen ganzen Humor ſchon verwan⸗ 
delt hat, wie ich in einer DVerliebtbeit befangen bin, wie er 
unfern Heinzemann auch zu einem andern Menſchen gemadit, 
wie er zwifchen uns beiden Zank, Haß und Streit um nichts 
und wider nicht8 erregt, jo daß wir alte Herzensbrüder uns 
beinah geprügelt hätten: meine Goldmacherei, mein ganzes 
Laboratorium ift mir auch feitbem gleichgültig, ja zumiver 
geworben, — kurz, ich fehe e8 ein, ja das Heine Liebe Ding 
muß ein fatanifiher Kobold feyn. 

Nach viefen Worten umarmte er feinen Freund und 
fagte: Vergieb mir, wir werden ung von jet an befjer ver- 
ſtehn. — Gewiß, erwiederte Ambrofius, obgleich fich meine 
aufgeflärte Phantafie noch nicht dazu verſtehen kann, irgend 
einen Kobold zu ftatuiren. Doch, wie es auch ſei, ich fehe, 
daß die Leidenfchaften Dir jehr zugefegt haben, und ich ver⸗ 
gebe Dir, indem ich mich meiner frühern Jugend erinnere, 
und immer des Spruches gewärtig bin: Homo sum, humani 
nil a me alienum esse puto. — Auch fagte ja ein anbrer 
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Alter, daß es nicht den Menſchen und kaum ven Göttern 
vergönnt fei, verliebt zu werben und babei doch vernäuftig 
zu bleiben. — 

Beterling fagte: Gehen wir, mein Neffe, der junge 
Offizier, ift fchon draußen. Der ift and) verliebt. Es fcheint 
bie Jahreszeit darnach. 

Die beiden Alten machten ſich auf den Weg, ſprachen 
nur wenig unterwegs und dachten deſto mehr, und ſo ge⸗ 
langten fie nach einer Heinen Stunde auf „Heinzemanns 
Ruhe« an, wo der Befiger vom jungen Wilhelm fchon er 
fahren hatte, daß heute noch Peterling mit dem Kunftfreunde 
Ambroſius zu ihm kommen würde, 

Die beiden ausgefühnten alten Freunde gingen nad dem 
Garten des Bürgermeifters hinaus, den fie im Freien fanden, 
indem er mit dem jungen ſtörriſchen Offizier auf und nieber 
wandelte. Diefer hatte von feinem General, der ihn verzog, 
unter dem Borwand einer Brunnenkur wiederum Urlaub ges 
nommen und hatte fi in feinem Verdruß zu feinem Oheim 
Peterling geflüchtet, ver ihm verfprochen hatte, ihn nebſt 
feinen beiden Freunden unter ihrem Schug nad) Enfisheim 
zu begleiten, wohin der Offizier nicht wagte allein zu reifen. 
Alftert ſaß in einer Laube und las in einem Buche. 

Man begrüßte fi, und ging dann noch fprechend unter 
den kühlen Bäumen bin und her. Der Alfiert, wie ihr ihn 
nennt, fagte Ambrofius nach einiger Zeit zu Peterling, bat 
nichts Auffollendes und Beſondres, er ſieht aus wie taufenb 
halb erwachfene Jungen. So gar nichts Männliches. 

Du bift zu einfeitig für Dein Bild begeiftert, erwiederte 
Beterling: flieht er nicht wie ein Mädchen aus? 

Daß ich nicht wüßte, erwieberte jener, für eine folde 
ift ex wieder nicht zart genug. Und nun gar an Elfen zu 
venten? Wo habt ihr nur die Augen! Heingemann bat Recht, 
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ſich noch einen jungen Domeſtiken zuzulegen, der ihm ſeine 
theuern Inſtrumente in Acht nimmt und in Ordnung hält, 
da die andern Diener dazu allzugrob in der Hand ſind. 
Uebrigens hat er ſich mit Dir einen Spaß gemacht, und 
Dir von Elfen und Feen vorgeſchwatzt. Du kennſt ihn ja 
von der Seite, wie er neckt, und wie er eine Vorliebe dafür 
begt, recht was Wunderbares zu erleben, oder Ändern wenig- 
ſtens aufzubinven. 

Der Offizier nahm jetzt von der Geſellſchaft Abſchied, 
denn da es war beſchloſſen worden, daß man morgen ſchon 
in der Frühe nad Enfisheim abreifen wolle, fo ging er nad 
der Stadt, um mit feinem Reitknecht vie nöthigen Anftalten 
zu treffen. 

Man feste ſich zu Tifche, und Alfter nahm, von feinem 
Gebieter freundlich eingeladen, audy feine Stelle ein. Ams 
broſius muflerte ferne Geftalt und den Ausprud feiner Phy⸗ 
fiognemie in ver Nähe, und glaubte endlich etwas Fremd⸗ 
artiges Darm entdedt zu haben. Unfer Freund Heinzemanm, 
begann er nad) einer ziemlich langen Beobachtung, hat uns 
Ihr Herkommen und Ihren Stand vertraut, und fo wunder⸗ 
U, ja ımerhört das Ding and) lautet, würden wir ihm wohl 
ewas Glanben fhenten mäflen, wenn fich nur irgend eime 
Beftätigung Ihrer Angabe fände, wenn Ste uns einen Be- 
weis res übernatürlichen Weſens geben könnten. 

Heinzemanm wurde ungebulbig und fagte: Ich habe dem 
Beterling da ja ale Umſtände genau erzählt, er hat das jegt 
verweifte Blumenhãuschen, in welchem ich meinen Alfieri ein⸗ 
fing, ſelbſt im Händen gehabt, er hat von mir den gattzen 
Diſskurs, den der Gefangene mit dem Elfen Rohrdommel 
führte, ansführlih vernommen, — was wollt ihr denn noch 
mehr? 

Denn mir diefer Muge Geift, fagte Ambroflus, vers 
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rathen und anzeigen könnte, wo fich jet mein Abonis, mein 
Robin Hood, aufhält, wenn er mir wieder zum Beſitz dieſes 
unſchätzbaren Kunſtwerkes verhälfe, fo würde ich leichter an 
feine wunderbare Abkunft glauken. 

Ich habe meinem Gebieter ſchon erklärt, erwiederte 
Alfter, daß ich nur einer der jüngften und fchwächften Geifter 
unfers Reiches bin. Auch bin ich jest im Zuſtand der Ge- 
bunvenheit und Gefangenſchaft. Um vergleihen verlorne 
Sachen aufzufinden, müßte ih frei ſeyn und allenthalben 
umberfchweifen vürfen. Auch müßte id das Kunftwefen ges 
nau kennen, um e8 nicht mit einem falfhen zu verwechjeln. 

Er ift fo einzig, mein Apollo, rief Ambrofius, daß er 
durchaus nicht mit einen andern Wefen zu vergleichen, ge= 
ſchweige denn zu verwechſeln ift. 

Müßtet Ihr mir nur, junger Menſch, ſagte PBeterling, 
anzugeben, wie man denn nun endlich nad) „meinem legten, 
faft gelungenen Verſuche, das Gold fihtbar, Har und ge 
diegen zu Tage förderte, jo jolltet Ihr mir ald mein Schuß- 
geift höchſt willlommen feyn. 

Geehrter Herr, erwiebderte Alfieri, das ganze Volt und 
alle Bewohner der Region, zu weldyer ich gehöre, verftehn 
und willen durchaus nicht8 von Metallen und ihrer Bereitung. 
Ueberhaupt, geehrte Herren, feid nicht in dem Irrthum, uns 
für fo gar Hug zu halten. Ya wohl die mündig gewordenen, 
bie Fürften und Aelteſten, vie Regenten, Heerführer, Gefeg- 
geber und Geiftlihen, dieſe befigen viele Studien und Kennt» 
niffe. Wir junges Bolt aber, Kinder, Jünglinge und Lie- 
bende, leben nur jo in den Tag und die Nacht hinein: Spaß, 
Nederei, Spiel iſt unfer Gewerbe und unfre Beſtimmung. 
Was die Metalle anlangt, jo haben wir eine dunkle melan⸗ 
tolifhe Gegend in unferm Reich, in welchen viele Gnomen 
und uralte Metallfürften arbeiten, biefe wiflen wohl mandyes 
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Kunſtſtück. Doc fagt man auch, und hat viele Erzählungen 
darüber, wie fie. denen Sterblichen, welche ſich mit ihnen ein- 
gelafjen, fhon manchen Schabernak gefpielt haben, denn vie 
Kobolde in diefer Region find von allen die fchlimmften. 

Es mag alfo, fagte Beterling, ſchnurriges Gefinvel unter 
euch geben, e8 näher kennen zu lernen, müßte fich ſchon ber 
Mühe verlohnen, wenn man nur die Wege fände, um zu 
euch zu gelangen. Wenn Du mir alfo auf viefe Weife nicht 
frommft, fo kannſt Du doch vielleiht mit Kath und That 
meinem armen Neffen, dem Offizier, helfen, ver ſich ganz 
der Defperation ergeben hat. Der Menſch nimmt an nichts 
mehr Antheil, und fpricht ſogar davon, daß er feinen Ab- 
ſchied nehmen wolle, obgleich er fein Vermögen hat. 

Wenn ich nur Erfahrung hätte, fagte Alfieri, und mehr 
mit Subtilitäten umzugehen wüßte. Jetzt thut e8 mir leid, 
dag ich fo dumm und einfältig geblieben bin und meine Zeit 
nicht befier benugt habe. 

Fa .wohl, fagte Peterling, ſchöne dreihundert Jahre fo 
um die Ohren zu fchlagen, das ift nicht löblich. Wenn unjre 
Öymnafiaften fo denken wollten, da würden wir herrliche 
Gelehrte erziehn. Hie und da fängt die Jugend freilich auch 
fhon an, vergleihen Meinung zu begen. Nun aljo, Schatz⸗ 
find, gieb Du aus Deiner Einfalt heraus mal einen guten 
Kath. 

Man müßte fuhen, fagte Alfieri ernfthaft, den neuen 
Liebhaber, welhem der Apotheker feine Tochter verſprochen 
hat, in den Augen des Vaters, der Freunde und der Stabt 
geringe und verächtlich zu machen. 

Das wird ſchwer halten, fagte Peterling, denn wie wäre 
das anzufangen? Diefer verbammte Leverbrennling, oder 
Levergerber, oder wie er heißt, ift fo flug gewefen, ſich das 
unbedingte Vertrauen des Vaters zu erwerben, diejer verehrt 
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ihn fo fehr, daß er ven Teberling für ven größten Gerfi m 
ganz Erropa hält. Die ganze Stadt betet dieſen neuen 
®ögen an, und kein Dienfch darf gegen dieſen Pegatiensrath 
etwas fagen. Es fell fogar ſchon fo weit gehn, daß die 
Menſchen und Familien, die fih mit der dort geftifteten Ge⸗ 
ſellſchaft nicht einlaffen mögen, daß die Männer und Frunen, 
Die den Klubb vermeiden ımd die Blätter nicht Iefen mögen, 
in üblen Ruf kommen, ud man fich über dieſe allerhand 
Inſinuationen erlanbt. 

Man muß fih doch nicht abfchreden laſſen, fagte Alfieri 
beſcheiden: vielleicht bat diefer Lederbrand heimliche Schulden, 
oder heimliche Liebſchaften; man mäßte feinem vorigen Lebens⸗ 
wandel nachforfhen. Wenn er felber falſch oder lügenhaft feyn 
ſollte, fo ſchmiedet ex auch vielleicht gegen feinen Schwieger- 
Later etwas, das man entdeden könnte. So müßte man denn 
alles Mögliche hervor fuchen, um vorerfi nur vie Autorität 
diefes neuen Propheten zu ftürzen, fo gewönne ver junge 
Dffizier Zeit, denn das Verlöbniß würde wohl verfihoben, 
vorzügli da man anf die Widerfpenftigfeit des Mädchens 
rechnen kann, und Alles würde ſich zwar langfamı und allge⸗ 
mad, aber doch zum glüdlichen Ausgang, wie Sie ihn 
wünſchen, ergeben. 

Sieh, Kleiner, nahm Ambrofius das Wert, der Ge- 
danke, eine ſolche Intrigue einzurichten, ift gar nicht übel, 
und den Menſchen, viefen Tobgerbling, oder Legationsrath, 
um feinen ganzen Kredit zu bringen, übernehme ich, und ich 
freue mich fon darauf, wie ih durch menen Wis und 
meine Erfahrung dieſen anmaßenden Emporlömmling zu 
Schanden mahen will. Ich traue mir auch zu, in dieſem 
Fache etwas zu vermögen, wern ich mich eimmal ins Zeug 
werfen will. Ich will den Schwätzer zu Boden ſchwadro⸗ 
niren, denn ich möchte gar gern dem jungen Neffen unfers 
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Beterling helfen. Die Liebenden haben eine heftige Leiden⸗ 
ſchaft, fie find beide unglüdlich, und ich werve fchon Mittel 
und Wege finden, viefen Ledernen aus dem Sattel zu beben. 
— Er wurde plöglih wehmüthig, weil er bei dieſem Worte, 
welches ihm entfuhr, feines geraubten ledernen Adonis dachte, 
und der Meine Alfieri weinte, indem ihm fein liebes Heim⸗ 
hen in das Gedächtniß kam. Der Elfe erbolte fih aber 
bald wieder und fagte: Ein Geift ift mein fehr lieber Freund 
and hat mir fhon Manches zu Gefallen getban, ver auf 
folhe loſe Streihe und Kabalen außerordentlich abgerichtet 
ift, er ift darin der befte und tollfte im ganzen Feenreich, 
und da er viel und gern mit Menſchen im Guten und im 
Böſen verkehrt, fo iſt er ein recht burchtriebner Vogel, und, 
wie man im Spridwort jagt, mit allen Hunden gehetzt. 
Benn wir den nur habhaft werben könnten! Er heißt Bud, 
auch nennen fie ihn wohl Robin. Yet fo nad dem Herbft 
zu beurlaubt ihn Oberon in der Regel, und e8 treten im 
Dienft des Hofes Ferien ein. Da ſchwärmt er denn bier 
und dort. Er kommt auch vielleicht in biefe Gegend, um 
mih und die verlorne Heimchen aufzufuchen. 

O könnteſt Du uns den Schalt noch herſchaffen! rief 
Heinzemann lebhaft aus. 

Ih bin nicht frei, fagte Alfieri, und kann alfo nicht 
ſchnell und geiftig umber ftreifen, um ihm irgenbwo in Wald, 
auf Haide oder Wiefe zu begegnen. Dazu müßte mic) mein Ge- 
bieter, wenn ich ihn fuchen follte, auf einige Tage frei ſprechen. 

Und wenn ich es thäte? fagte Heinzemann, beforgt, in- 
dem er ihn prüfend anfah. Iſt das nicht auch vielleicht eine In⸗ 
trigue von Dir, um mir unter dieſem Vorwande zu entwifchen? 
Ih kenne Di) und Deinen Charakter noch nicht feit Lange. 

Mein Herz ift gut, fügte Alfieri, und mein Berfprecdhen 
halte ich gewiß. Ich kann Ihnen auch als tem, daß ich 
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durchaus zurüdtehren muß, meinen Handſchuh, ven rechten 
oder linken, zurücklaſſen. 

Den Handſchuh? fragten Alle, und lachten laut. 

Ja, das iſt eins der ſtrengſten Geſetze bei uns, ſagte 
Alfieri. Laſſen Sie mich frei, und ich finde den luſtigen 
Puck, ſo bringe ich ihn gewiß mit, denn er hat die größte 
Freude daran, dergleichen Streiche auszuführen. 

Aber wir reiſen ab nach Enſisheim. 

So wie ich frei bin, bin ich wieder Geiſt und finde von 
ſelbſt die Wege, ſo wie ich dienſtbar werde, muß ich wieder 
als Menſch erſcheinen. 

Gut, ſagte Heinzemann, ſo laſſe ich Dich alſo auf vier Tage 
frei, gieb mir den Handſchuh, wir treffen uns in Enſisheim wieder. 

Immer ungleiche Zahlen! rief Alfieri, drei oder fünf. 

Nun alſo fünf Tage, damit Dir Deine Zeit nicht zu 
kurz gemeſſen iſt, ſagte Heinzemann. 

So nehmen Sie hier, ſagte Alfieri zärtlich bittend, den 
Handſchuh der linken Hand, aber verlieren Sie ihn nicht, 
drücken Sie ihn nicht zu ſehr, kommt er weg, fo find wir 
auf immer getrennt, und ich bin ſehr unglücklich. 

Ih will ihn wie meinen Augapfel bewahren, fagte ver 
Wirth. Sie ftanden vom Tiſche auf, und Alfieri war ver- 
ſchwunden, man wußte nicht, wie. Du bift um Deinen Soden, 
fogte Ambroflus, als die Drei zur Stabt zurüd gingen, und 
Heinzemaun legte ſich mit ſchweren Sorgen zum Schlafen 
nieder. Wie erftaunten aber die Beiden, als ihnen, bevor 
fie in ven Wagen fliegen, der Bürgermeifter den Handſchuh 
zeigte, und in ihm, als er abgezogen war, ein zartes, feines, 
lebendiges Händchen, das den Drud erwiederte. — Sorge 
fältig ward e8 von den Freunden an der bequemften Stelle 
des Wagens aufgehoben, und fo fuhren fie, von vielfachen 
Gedanken bewegt, nach Enfisheim ab. 
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In Enfisheim war die Yage der Dinge in der That fo, 
wie e8 der Ruf ſchon auswärts verbreitet hatte. Die lite 
rariſche Gefellihaft des Legationsrathes Ledebrinna genoß 
die größte Autorität; ale Menſchen gewöhnten ſich unver⸗ 
merkt, die Dinge fo zu betrachten, wie fie ihnen gleichſam 
von diefer Aſſekuranz⸗Kompagnie der Kritit und Meinung 
vorgefchrieben wurden. Ubique war in allen Zirkeln, bei 
Hoch und Niedrig, bei Edelmann und Bürger, und gab 
allenthalben die neugeprägte Scheivemünze aus, bie dann 
ſchnell zirkulirte: anfangs fallen folhe neue Dreier immer 
gut in® Auge, bis. fih die ganz dünne Berfilberung abge- 
griffen hat und das. rohe Kupfer hervorkommt. Ulf hatte 
feine Schüler und traf fih mit ihnen beim Weinfchenken, 
oder bei Bunfchfeften, und hier wurben denn auch die Geſetze 
feftgeftellt und fanktionixt, Die in der Literatur und Kunſt 
gelten follten. . 

Das Tagesblatt wurde, eben weil es ganz alltäglich 
war, mit großem Vergnügen gelefen. Es war fo wenig geift- 
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reich wie tieffinnig, und eben deshalb befriebigte es den Be- 
darf der gewöhnlichen Lefer. So war es viefer Verbindung 
gelungen, ohne Anftrengung, indem fie nur das Triviale al? 
das Rechte und Wahre proffamirte, fich einer faft unum⸗ 
fchränkten Herrfchaft über die Gemüther zu bemächtigen. Da 
bei lebten die Einwohner des Städtchens in dem wohlbehag- 
lihen Traum, daß fie fih, von trefflihen Geiſtern fo leicht 
binaufgehoben, auf der Höhe der Bilpung befänven. 
Alerander lachte mit der Geſellſchaft, vie er ſah, über 
diefe Anftalten wie über ihren Erfolg, Er meinte, es jet 
eben deutfche Art, daß die Gemeine fich fo leicht blenden und 
zu willig führen laſſe. Die wahre Bildung, pflegte er zu 
jagen, tritt zuweilen ein, und bemächtigt fi einigermaßen 
der Menge, wenn Seiner ſich deſſen bewußt ift, wenn Alle 
ih) in guter Stimmung fo unſchuldig gehn laſſen. Will der 
gewöhnliche Kopf fich Nechenfchaft geben, fo fällt er immer⸗ 
dar in eine feichte voxeilige Kritil, und jeber Pedant kanı 
isn dann mit einem trodnen Schematismus, oder der Kitle, 
wenn er feinen Däntel entzündet, führen, wohin er will. 
Die drei freunde, welche jet von dem Städtchen Orla 
nad) Enfisheim reifeten, unterredeten fich vielfach von ihren 
Projekten, und ob und wie fie gelingen möchten. Heinzemann 
war erfreut, feinen Neffen Alexander, ver ihm ſchon feit lange 
aus ben Augen gelommen war, wiever zu fehn: mit dieſem 
war er auch im biefer Hinficht verwidelt, weil er mit ihm 
bie Erbſchaft einer alten Muhme zu theilen hatte, welches 
Geſchäft bis jet uoch wicht hatte auseinander gefet werben 
können, weil nad Abnahme ver Gerichtsſiegel die Kapitalien 
nicht gefunden wurben, im welche fie ſich theilen follten, 
Einige Kaufleute, bei welchen die anfehnlichiten ſtanden, bes 
zeugten durch Quittung, daß fie alles kurz vor dem Tode 
ver Erblafferin zurüdgezahlt hatten. Wlerander, welcher erſt 
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eine geraume Zeit nach dem Tode dieſer alten Verwandtin 
noch Enfisheim kam, hatte fih durch Correfpendenz und 
Nachforſchen unendlihe Mühe gegeben, um zu entveden, auf 
welge Art die Gelder verloren gegangen waren, aber ums 
fonft: auch Peterling war feines unglüdlihen Neffen wegen 
babei intereffirt, denn bie Alte hatte in ihrem Teſtamente 
dem jungen Offizier ein bedeutendes Legat ausgejekt. 

Ambrofins hatte die Abficht, einen alten Prozeß, ber 
ihn Schon oft geftört hatte, wenn er fi mit ber Kunſt bes 
ihäftigte, zu vergleichen. Er hoffte dies durch Alexanders 
Talent zu Stande zu bringen, um enblid) eines verdrüßlichen 
Handels [08 zu werden. 

Im Shore fam ihnen der Offizier, ber ihnen die Quar⸗ 
tiere beftellt hatte, fchon entgegen. Sie fttegen ab, unb 
Heinzemann trug Sorge, vorerft nur pas Händchen feines 
Elfen ficher zu verjhließen, damit e8 feinen Schaden nehmen 
Inne. Wilhelm, der junge Offizier, hatte e8 noch nicht ges 
wagt, feiner Geliebten einen Befuch zu machen, und, Merander 
ausgenommen, ftellten fi ale Menfchen der Stabt gegen 
im, als wenn fie ihn niemals gekannt hätten. 

Ambrofius fand auf der Poſt ſchon einen Brief vom 
feiner Tochter Ophelia, welcher jo lautete: 

„Geliebter Bater, 

Wenn unfre Reife auch ziemlich ſchnell geht, jo befinde 
ich mich doch befier, als ich nach meinem BZuftande erwarten 
Ionnte. Diele Bilder, Städte, Menfchen, Zuftände und Heine 
Begebenheiten ziehen im jchnellen Wechjel durch mein aufge 
zegtes Gemüth, und wie manche Betrachtungen, Reflexionen 
und Gefühle reihen und Inüpfen ſich an biefen Wechjel und 
Wandel. 

Ich kann nicht ſagen, daß ich geſunder bin, aber doch 
anders, als vor meiner Reiſe, und damit iſt immer ſchon 
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etwas gewonnen. Geh’ ich die Bilvergallerien, die Statuen 
amd Antilen — o Theurer, es läßt mein Herz fo leer, es 
ift da fein Widerklang, meine Pulfe hüpfen nicht mehr, als 
gewöhnlich. Nein, ich bin zu fehr verwöhnt, zu ſehr bewohnt 
das Bild meines Einzigen, meines Adonis, meine Seele, er 
wehrt jedem andern Gefühl und jeder Geftalt, poche fie aud 
noch fo fehr auf ihre Schönheit, ven Eingang. Ich vente 
oft, es Fünne doch noch in den Figuren eines Apollo, Endy⸗ 
mion, Achilles, Herkules, over Bacchus eine größere Schön« 
beit auftauchen, aber nein, fie alle, auch ver Antinous mit- 
gerechnet, klopfen vergeblih an jene Thür, die mein einziger, 
mein Öarten-Unhold auf immer verfchloffen hält. Nein, jene 
gepriefene Alten — das hohe, gemüthliche Ideal, welches 
uns durch das Chriftenthbum und die Liebe erft zugänglid 
geworben ift, von dem mußten jene finnlichen Zweifler nichts. 
Das Gemüt war ihnen verfchloffen, fo ſehr fie fih aud 
des Lebens und aller feiner Kräfte zu bemächtigen ftrebten. 
Aber auch unfre Zeit — o Himmel, mir kann oft fchaubern, 
wenn ic das Treiben und Wirrfalen dieſer Menfchen mit 
anſchaue. Und mein Gefchleht, weldes das zartere ſeyn, 
welches Höher ftehn jollte, von dem alle Bildung ausgehn, 
wo jeder Streit befhwichtigt werden müßte, 
„Da fraget nur bei edlen Frauen anu — 

ja, wem fällt das auch nur ein? In jener großen Refivenz, 
wo wir ein paar Tagen waren? Gie haben dort eine 
italienifhe Oper. Der primo uomo fingt einen ftarfen und 
außerorventlich hohen Diskant. Diefer Sopranift ift nicht 
‘mehr ganz jung, er ift groß und ftark, eigentlich kann man 
ihn wohl did nennen, aber feine Stimme ift himmliſch ſchön. 
Ein Fräulein Käthchen dort, die fi fo nach dem Käthchen von 
Heilbronn ‚nennt, ift fterblich in diefen Signor verliebt, aber 
mit einer fo edlen Schwärmerei, fo hochgeftimmt, daß ih 
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es nur mit meiner Liebe zu meinem Einzigen vergleichen 
kann. Sie verfäumt nun natärlich feine Oper, fie bat fich 
auch die Zulaffung zu ven Proben ausgewirkt. Der vide 
Mann befucht oft das Haus ihrer Eltern, und fie geht in 
jede Geſellſchaft, und drängt fich hinzu, wenn fie nicht ge- 
Inden feyn follte, wo er fi) befinvet. Sieht fie ihn, fo glänzt 
ihr Auge, man fieht ihr Herz fchlagen, und wenn er ſich ihr 
nähert, wenn er mit ihr fpricht, fo ift fie felig. Eine andere 
Freundin ſprach mit mir von biefer heftigen Seelenliebe. 
Bohn kann das führen, fagte die Kalte, was ſoll ihr der 
Menſch? Das arme Kind macht ſich nur lächerlich. — Lächer⸗ 
ih? rief ih in der beftigften Aufregung meines ganzen 
Defense, und ein ungeheurer Schauver erfaßte mein Herz fo 
gewaltig, als wenn es erbrüdt werben follte. Ich floh, und 
aus der Freundin ward mir eine Yeindin, die mein Auge 
nicht mehr anfchauen konnte. Als fi vie Geſellſchaft ent» 
fernt hatte, erzählte ich Tem füßen Käthchen die Begebenheit, 
und wir fielen ung laut weinend und ſchluchzend in die Arme. 
Ih öffnete ihr meine ganze Seele und erzählte ihr von 
meinem Einzigen, und wie erzählte ich, und. wie viel! Wir 
vergofien die füßeften Thränen: o Göthe's Gedicht: Thränen 
der erften Liebe — 

Dem nur halb troduen Auge, 

Wie tobt, wie öde bie Belt. — 
Ja wohl, darum 

Trocknet nicht 

Thränen der ewigen Liebe. 
O mein Theurer! wie viel erlebt man, wie oft wird unſer 
Herz zerriſſen. Und von gutmeinenden Weſen, von Menſchen, 
die nichts weniger als böfe find. Im der Gemälde⸗Gallerie 
führte mich ein lieber junger Daun umber, der Renntniffe 
and Gefühl zu haben ſchien. Als wir fertig waren, fehaute 
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ih durch eine nur ungelehnte Thür in einen Raum, in wel⸗ 
chem viele alte Bilder umber lagen und ſtanden. Das ift 
unsre Polterkammer, wo wir das unnüge Zeug bineinwerfen, 
fagte mein Führer. Ein altes Werk ohne Rahmen, das im 
Winkel lehnte, 309g mih an. Sch fprang in den Raum, id 
flog auf das Bild zu, denn — denn — es hatte eine ferne, 
nur ganz ferne Aehnlichkeit mit meinem Einzigen. Nur eine 
ſehr ferne, aber wie nahe, wie unbefhreiblih nahe ſtand e# 
dadurch meinem Herzen. Ich verfchlang es mit dem Augen, 
und mein gutmüthiger Führer eilte mir nad. Ja, fagte er, 
das ift ein rechter alter Schinken! — Ich fiel aus allen 
meinen Himmeln. Das Bildniß, meinem Einzigen nicht ganz 
unähnlich, ein alter Schinken! Wie pöbelbaft!l Und viele 
Menſchen find angeftellt, um die Kunftwerle zu erklären und 
den Sinn des Volles zu bilden. Er wurde aud ganz irre 
an mir, als ich ihm erllärte, daß ich für dieſes verachtete 
Bild die ganze Gallerie hingeben würde. — Er fagte, in 
einem Monat etwa würde alle ver Plunder verfteigert werben, 
da würde ich es in der Auktion wahrjcheinlich für acht Groſchen 
erſtehen können. Ich gab fogleih Auftrag und auch eime 
Unmeifung zu einem höhern Breife.. Ich weiß, Du wirft 
mich darum nicht tabeln, denn wir gewinnen fo ein ginziges 
Dild, das Dir, der Erinnerung wegen, aud lieb und theuer 
ſeyn wird. 

. Aber wenn id fo auf ber Landſtraße neben ven Gärten 
und Feldern herfahre — zum Glück ift ſchon mande Frucht 
eingeerntet, und viele jener abjcheulichen Scheuchen find fchon 
weggenommen oder umgefallen. Aber doch fieht mein Auge 
noch oft fünf, ſechs, ja zehn faſt neben einander ſtehende, im 
Binde. wehende ſchmutzige Lumpen. O muß ich nicht als 
‚ein deutſches Mädchen dann Zorn und Wehmuth zugleich 
fühlen? Wehen fie nicht alle die Scheufale wie Hohn und 
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Spott über meinen Einzigen? Ja, dann möchte ich zürnen 
und mich auf den Markt hinftelen, um Flammenworte zu 
zeden, und zu verfuchen, ob denn mein deutfches Volk nicht 
aufzuraffen wäre aus feiner unmännlichen Entartung, daß 
fie endlich dieſen Schmuß, diefe ſchändlichen Lumpen aus 
ven blühenden Feldern entfernten, daß fie nur einigermaßen 
Deinen hoben Sinn begriffen und in Deine erhabenen Ideen 
eingingen: ich zürne, und Alles Löfet fi) doch bald in Thrä⸗ 
nen auf. So bin ih nun, denn ich weiß es ja, und jelbft 
Dir ift es nicht unbelannt, ich liebe nicht bloß das Kunſt⸗ 
wer in meinem Einzigen, nein, ich liebe ihn felbft, der ung 
Beiden jet geraubt ift. In diefen wenigen Worten liegt 
eine Unendlichkeit von Qual. Ya, allentbalben ſucht ihn mein 
Auge, aber noch habe ich feine Spur von ihm entveden kön⸗ 
nen. ein, ex ift fort in ein fremdes Land 

„vielleicht wohl über die See⸗ 
entführt worden. 

"Apollo flieht, und Daphne jagt ihm nad.“ 
Könnt' ich ihn nur erjagen! Auf jeden Hall fehe ih Dich 
im Herbfte wieder, vielleicht haft Du dann Nachricht von 
ibm. Lebe heitrer als 

Die unglüdlihde Ophelia.“ 


Am folgenden Nachmittag war wieder eine muſikaliſche 
Bereinigung im großen Saale des Apothelers. Elifa war 
von ihrer Krankheit wieder hergeftellt und konnte dem Dringen 
und Bitten ihres Vaters keine Entächuldigung mehr entgegen 
Segen, um fich ver Geſellſchaft zu entziehen, wie fie biöher 
getban hatte. In der ganzen Stadt galt fie ſchon für die 
Berlobte des Legationsrathes Ledebrinna, obgleih es ver 
Bater noch nicht gewagt hatte, über viefen Punkt von Neuem 


mit ihr. zu fprechen. 


204 Die Vogelſcheuche. 


Der Apotheker wandelte mit dem Symbikus im Saale 
auf und ab, nnd ver Letzte fchien nicht ſonderlich aufgeräumt: 
es ift denn doch verbrüßlich, fagte er endlich, daß fich das 
Fräulein von Weilern mit ihrer Tante fo ganz und beftimmt 
von unfern Zirkeln zurückgezogen bat, darüber befommen wir 
nun die herrliche Stimme gar nicht zu hören. 

Diefe Leute, fagte der Apotheler, können ſich mit unfrer 
böbern Ausbildung nicht einigen, fie Heben an der Erve und 
find voller. Vorurtheile. 

Vielleicht auch nicht, ſagte der Syndikus: der junge 
Advokat Alexander gehört gewiß zu ben beften Köpfen im ber 
Umgegend, er fieht feinen von uns und fpottet, fo jagt man, 
and fatirifirt wigig über unfre gelehrte Gefellfchaft. 

Neid! rief der Apotheker, er fieht, wie weit wir’8 bringen, 
wie unfer Ruhm mit jedem Tage wächſt, wie er ſich immer 
weiter ausbreitet. Die benachbarte Reſidenz nimmt viel Notiz 
von ung, einige der dortigen Gelehrten find ſchon Ehrenmit- 
glieder unferer Vereinigung; jenfeit der Berge hat man auch 
an uns gefchrieben. Unfer Blatt geht ſchon durch alle Pro⸗ 
vinzen, wir jchreiben immer mehr und immer befjer. O diefer 
Ledebrinna! Mit aller Welt korreſpondirt er jett, es iſt un 
geheuer, wir befommen Nachrichten aus allen Theilen des 
deutſchen Reiches. Don Theater, Kunft, Liebe, Regierung, 
Reifen, Kaufmannſchaft, e8 giebt nichts, worüber man nicht 
bei uns Artikel findet. Und dann die mufterhaften Er- 
zählungen unfers Ulf, feine gründkichen Kritiken, feine zärt« 
lihen Gedichte. Und dann Ubique — wahrhaftig, wie man 
ihn überfegen könnte — der Hans in allen Gaſſen! Dan 
dürfte eine Prämie ausbieten, um zu erfahren, was der große 
Diann nicht wüßte, denn er weiß eigentlich Alles. Auch kennt 
er alle Welt, und ihn kennt Alles. Ja, vor Neid vergehn möchte 
diefer Alexander, daß er nicht einer der Unfrigen: ift. 
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Dur fheinft vergefien zu haben, fagte der Syndikus 
troden, daß Alexander von uns nicht nur fehr höflich, fondern 
fogar dringend eingeladen wurde, Theil zu nehmen, daß er 
fi aber auf das Beltimmtefte weigerte. Eben fo machte es 
die Weiler und ihre Tante. Auch der Senator Willig, der 
fonft, fo fleißig er auch ift, ſich germ in unfrer Geſellſchaft 
erholte, wird weder bei Dir noch mir angetroffen, er wird 
auch heut nicht kommen, obgleich wir und nicht der Gelehr⸗ 
ſamkeit wegen vereinigen. Ich höre aud), wie er ſich wegen 
unſers Blattes äußert. Es fei ihm, mie fo viele Zeitfchriften, 
wegen der vielen Klätſchereien ganz fatal. 

D wie bift Du doch zurüdgeblieben! rief der Apotheker 
unwillig aus; alfo darin erfennft Du nit die Fortfchritte 
der Zeit? Sieh dod auf Frankreich und was dort gefchieht, 
betrachte Dir das englifhe Weſen jenfeit etwas genauer. 
Bir Deutfhe müfjen doch endlich, wenn aud fpät, unfre 
fogenannte Unparteilichleit aufgeben. Alles fol und muß 
Partei werden, und Wiſſenſchaft, Kunft und Kritik kann nicht 
fo matt und willenlo8 in- einer unbeftimmten, Iauen und 
flauen Mitte ftehen bleiben. Faltionen machen jegt die Welt« 
gefchichte. Iſt die eine Partei von dem Adel ihres Strebens 
durchdrungen, jo muß fie auch Fein Opfer feheuen, und was 
man ehemals Wahrheit, Würde des Gelehrten, Honettität 
und vergleichen nannte, paßt ja gar nicht mehr. Um einen 
großen Zwed durchzuſetzen, brauche ih mich feiner Inſinua⸗ 
tionen, Heiner VBerleumdungen, ausgemadter Unmahrheiten 
zu fhämen. Und müſſen große Namen fallen, fo fieh doch 
au, wie wir feit dem verftorbenen Müllner mit Göthe ums» 
gehen. Dieſe falſchen Autoritäten müſſen weg, fo gut wie 
Kant, Fichte und Schelling. Wir find Alle, bis zum Dümm⸗ 
ften hinab, Selbftventer. Was haben wir denn nöthig, uns 
von andern Unberufenen vordenten zu lafien? Haben ihnen 
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etwa tie Repräfentanten des Volkes Auftrag dazu gegeben? 
Daß ih nit wüßte. Und Hlätfchereien! Ohne diefe macht 
einmal fein Blatt und fein Bud mehr Glück. Was bilveft 
Du Dir ein? Seit Fürften vergleichen beſchützen und felber 
treiben, wilft Du Wurm, Syndilus einer Kleinen Stabt, 
Dir herausnehmen, e8 zu tadeln? D nein, wir müßten, 
wenn wir gelten, wirken, etwas ſeyn wollen, unſre Loge in 
jevem Augenblick zu einer Klatſchbude umfegen können. 

Du bift alfo immer noch im „Jubel, antwortete ber 
Syndikus; und merkft nicht, wie wir beiden alten Kerle von 
biefem jüngeren Volle zurüdgefegt werben? Zwar Dir geht 
e3 darin noch befier, daß es Dein künftiger Schwiegerfohn 
ift, der Alles dirigirt, — aber meine Gedichte über die Welt- 
geihichte, meine Abhandlung über die Memnon⸗Säule, uud 
fo viel Anderes ift immer noch beifeit gelegt. Bald find bie 
Saden zu lang, bald zu kurz, bald find fie nicht an der Zeit, 
ein andermal ift der günftige Moment ſchon vorüber. 

Es ift wahr, fagte ver Apotheker, mein Lehrgedicht über 
bie Gas- Arten will auch noch immer nicht erjcheinen. Sei 
nicht unzufrieden, Herr Bruder, fomm, laß uns vorerft noch 
eine Flaſche trinken, um Did aufzuheitern. 

Über nur eine! rief der Syndikus, indem er fi mit 
bem Herrn des Haufes entfernte. Ubique trat mit dem 
Poeten Ulf ein, und dieſer ſchien ebenfall® verftiimmt. Wo 
fehlt's Ihnen venn? fragte ver Magifter. Ulf fette fich, 
firih die Haare aus der Stirn und fügte: Mir iſt recht 
unwohl, ich möchte auch das Lied fingen: „Wenn vie Neben 
wieder blühen“ und e8, wie unfer Legationsrath vor einiger 
Zeit that, auf meinen Zuftand accommobdiren und umarbeiten. 
Meine legten Stüde find, wie Sie wifien, nit angenommen 
worden, und gerade in dieſer Woche wurde ſeit fieben Jahren 
vegelmäßig eins von mir gegeben und ausgetrommelt. Das 
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mangelt mir nun heut und giebt mir eine höchſt unbehag⸗ 
fihe Empfindung. Damm hab’ ich drüben in der Reſidenz 
noch einen recht empfinvlichen Verdruß gehabt: Romeo und 
Julia war einftubirt worden. Ein ſchöner Erfag für meine 
Schaufpiele. Sch hatte mich mit einigen verftändigen Freunden 
berebet, um die gute Sache zu fürdern, wir hatten uns im 
Barterre vertheilt und waren unſers Erfolgs gewiß. Im 
eriten Alt, da man Zifchen übel deuten konnte, lachten wir 
faft bei jedem Wort, hier und da, einige Unſchuldige lachten 
mit, der Fall des Stüdes ſchien außer Zweifel; aber ſchon 
am Schluß des erften Alts entftand ein allgemeiner Applaus, 
nachher nahm der Beifall immer zu und wurbe mit jeder 
Scene ungeftämer, md am Schluß rief man unter unge 
heurem Lärn Das ganze Perfonal ver Schaufpieler heraus. 
So ftegt der Unfinn. Und noch dazu fahen mich und bie 
andern Lachenden dieſe Raſenden fehr fonderbar von ver 
Seite an. | 

Tröften Sie fih, Lieben, fagte Ubigue: wir fegen ja 
im Wefentlichen doch Alles durch. Ihr Waizen wird ſchon 
einmal blühen, arbeiten Sie nur fort, unfer Schußpatron 
Gottſched wird uns ſchon helfen. 

Die Gefelfhaft vermehrte fih jest und das Gefpräd 
der Beiden ward unterbrochen. Der Wirth und der Syndikus 
fehrten heiter zurüd, und indem trat zwifchen feinen Schülern 
und Berehrern, Männern, Frauen und Mädchen, Ledebrinna 
wie ein Triumphator herein. Er hatte fi) mehr wie ge 
wöhnlich geſchmücht, und man ſah, wie wohl es ihm tbat, 
daß Ale ihm eine gewiſſe Ehrfurcht bezeigten. Eliſa ging 
ven Damen freundlich und ſcheinbar aufgeheitert entgegen, 
nur vermieb ſie, fo viel fie mit Schicklichkeit thun konnte, ben 
hochmüthigen Ledebrinna. 

Man ſang, man ſprach, man nahm Erfriſchungen und 
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der Apotheker erwartete immer noch feinen Belannten Heinze: 
mann, welder ihm die Freunde Peterling und Ambrofins 
hatte zuführen wollen. Ambrofins hatte fi eine Stunde 
lang eingefchloffen, um fich vorzubereiten und die Weile zu 
erfinneg, in welder er am beften den Feind und Neben- 
bubler, den berufenen Legationsrath Ledebrinna, demüthigen 
könne: er war einigermaßen in Berlegenheit, denn feine 
Freunde hatten in der Stabt nichts erfahren, was ihm Nach⸗ 
theil brächte, fondern fie fanden im Gegentheil alle Menſchen 
feines Lobes vol. Indeſſen glaubte Ambrofius doch Mittel 
zu befigen, ven Tyrannen von feinem Thron zu ftoßen, und 
er tröftete den jungen Offizier, welcher ven drei Freunden mit 
Hopfenden Herzen nachſah, wie fie fich zum Muſikfeſte Eegaben. 

Sie langten an, als eben ein großes und langes Finale 
einer Oper gefungen wurde. Der Wirth begrüßte fie höf⸗ 
lich, und fie hielten fih aufmerkſam und ftill in einer Ede, 
Nah Endigung des Gefanges Hatjchten Alle, Alle liefen 
durch einander, die Sängerinnen, vorzüglich die Tochter des 
Hauſes, wurden gelobt und bemundert,. und der Wirth bes 
nußte diefen Tumult, um die Neu-Angelommenen mit den 
Bornehmften feiner Säfte bekannt zu machen. So wurde 
der Magifter Ubique und der Herr von Milzwurm vorge 
ftelt, und als Ambrofius etwas ungebulvdig nad) dem Les 
gationsrathe Levebrinna fragte, rannte der korpulente Wirth 
fchnell zu feiner Tochter, die am Klavier ſtehend von feinen 
Robeserhebungen eben viel leiden mußte. 

Teierlich führte ver Apotheker feinen berühmten Tünftigen 
Schwiegerfohn an der Hand, ſchob einige Zwilchenftehende 
Tanft aus dem Wege, und Tlopfte dem Senator Ambrofius 
zart auf die Schulter, der ſich umgewenvet hatte, weil UÜbique 
ben Schluß feiner langen Periode nicht finden konnte, indem 
ec fagte: bier babe ich vie Ehre — 
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Weiter gebieh die höflihe Rede des Apothefers nicht, 
denn mit einem Aufichrei des höchſten Erftaunens, Er- 
Ihredens, oder gar Entſetzens ſank Ambrofius in den Seffel 
zurüd, in welchem er die Mufif angehört hatte; Ledebrinna's 
braune Wangen fchien eine leichte Röthe zu überfliegen. Alles 
lief hinzu, ein Arzt, der zugegen war, erklärte, der Fremde 
fei vom Schlage getroffen worden. Heinzemann und Peter- 
fing famen herbei, fragten, redeten, aber Ambrofius wies 
fie ſſumm mit der Hand zurüd und deutete, daß man ihn 
in feine Wohnung bringen folle. Schnell wurde eine Sänfte 
herbeigeſchafft, er erhob fid, warf nod einen flüchtigen Blick 
auf Ledebrinna, welcher fhon wieder docirend im Haufen 
feiner Bewundrer ftand, und verließ da8 Zimmer. Staunend 
begleitete ihn der Wirth die Treppe hinunter, und nach einiger 
Zeit entfernten fih Heinzemann und WPeterling, um nad 
ihrem Freund zu fehn, ob er frank fei, oder was ihn fo jehr 
babe erfchreden können. Ex hatte fi aber eingefchloffen und 
ließ Niemand vor fi. Der junge Offizier mußte ihnen be- 
deuten, daß feine Erjchütterung viel zu groß fei, um fie heut 
noch fprechen zu Fönnen, morgen in ber Frühe wolle er ihnen 
Alles mittheilen; er befinde ſich übrigens wohl und fei. nicht 
vom Schlage getroffen, bevürfe aljo auch feines Arztes. 

Die verwunderten Freunde überließen ihn feiner Ein- 
ſamkeit und genoffen ohne ihn ihr Abenvefjen, invefjen beim 
Apotheker noch oft die. Rede auf den Fremden zurüd kam, 
den fo unerwartet der Schlag gerührt. Der Doltor meinte, 
er habe im Zuge geftanden und werde wohl dieſe Nacht noch 
ſterben, weil er vie angebotene ärztliche Hülfe fo ungeſtüm, 
ja mit einiger Grobheit habe abweifen laſſen. Lebebrinna be= 
dauerte, daß dieſer Vorfall die Heiterkeit ver Gefelljchaft ge- 
fört und ihm gehindert habe, einen Mann kennen zu lernen, 
der vielleicht intereflant feyn möchte, 
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weite Scene. 
Seltfamer Befud. 

Am andern Morgen, als Levebrinna in feinen Arbeiten 
faß und feinen gelehrten Freund, ven Magifter Ubique, er- 
wartete, trat gegen feinen Willen der Senator Ambrofius 
mit einer fehr feierlichen DMiene in fein Stubirzimmer. Lede⸗ 
brinna erhob ſich mit einiger Berlegenheit, fette einen Stuhl 
bin ımd fagte: Welchem Umftand habe ich die Ehre Ihres 
Beſuches zu danken? Wenn ich nicht fehr irre, find Sie der⸗ 
felbe Fremde, welchen geftern beim Senator Dümpfelleu bie 
plögliche Krankheit befiel, wodurch die ganze Geſellſchaft er- 
jhredt wurde. Ich hatte zwar meinem “Diener befohlen, 
daß mich heut Niemand ftören follte — 

Mein Herr! fing Ambroftus feine Rede an, um die zu 
lange des Legationsrathes zu unterbredyen, — mein Herr, — 
oder wie fol ih Sie nennen? Diefe Stunde, diefer Mo- 
ment ift für ung Beide von einer fo hohen Feierlichkeit, daß 
ich den Diener faft mit Gewalt entfernt habe, welcher. mir 
den Eintritt verfagte, um ungeftört mit Ihnen, mein Theuer⸗ 
fter, bleiben zu können. Sie fennen mid alfo nit? 

Nein, fügte Levebrinna, id) erinnere mich nicht, daß 
ih Schon fonft pas Vergnügen gehabt hätte, Sie irgendwo 
zu jehn. 

Es ift erftaunlih, fing Ambrofius wieder mit einem 
tiefen Seufzer an: ja ein Wunber, ein unbegreifliches ift es 
zu nennen, daß wir ums hier, und zwar fo, wieder finven 
müfjen. Freude und Schmerz, Dual und Luft, Fremdſein 
und Wievererfennen, Berſtändniß und das Unbegreifliche, 
Alles wirrt fi) jo in meinem Gemüthe in einander, daß ich 
faft, fo wie geftern, dem Schreck und dem Wahnſinn er- 
liegen möchte. 
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Sammeln Sie ſich, ſagte Ledebrinna, denn Sie ſcheinen 
in der That tief erſchüttert. 

Ih wohne, nahm Ambroſius etwas gefaßter vie Rebe 
wieder auf, in einer Bergſtadt, ein fechszehn Meilen von 
bier, fie heit Wegebergen; hatten Sie dort niemals eine 
Anftellung ? 

Niemals, fagte Iener, mir ift der Ort ganz unbekannt. 

Oder eine Aufftellung, fuhr Ambrofins fort, man nenn’ 
es, wie man wolle. — O Menſch! o mein geliebter Robin 
Hood! Kannft Du denn fo Faltherzig, fo undankbar ſeyn, 
Deinen Berfertiger, der Dich fo ſchön ausgeſchmückt hat, 
nicht erkennen zu wollen? Sieh mich an, ich bin noch ber» 
felbe, ver ih war. Die Freude, Dich wieder zu fehen, ift 
größer, als der Schmerz, daß ih Dich verloren habe: nur 
fage mir, wie ift e8 Dir möglich geworden, Di zu einem 
jelbftftämdigen Wefen, zu einem wahrhaft lebendigen Menfchen 
zu erheben? Sprich, erzähle, geftehe mir Alles, fo jol Dir 
ja Deine Flucht vergeben, Alles joll vergeſſen ſeyn, wir kün- 
nen ja and) fo mit einander leben: bift Du mir als Kunft- 
wert, als Adonis entlaufen, fo find’ ih Di als Freund 
wieder. 

Der Menſch gewinnt, was der Poet verliert. 

Mein Herr, fagte Ledebrinna mit ven Zeichen des größten 
Erſtaunens, indem er feinen Stuhl weiter zurüd ſchob — 
diefe fonderbare Sprade, dieſe Titulaturen — ich bin ber 
egationsrath von Ledebrinna, feit einiger Zeit in biefer 
Stadt hier anſäſſig. 

Ganz recht, das fehe ih wohl, Freunden, rief Am- 
brofing aus, feit Du mir aus. meinem Garten, aus den 
Erbfen davon gelaufen biſt. Wo ift denn Dein ſchöner Hut 
geblieben? Und die Armbruft? Den grünen Rod und Hirfch- 
fünger, die Kamafchen, alles trägft Du nicht mehr. Ich kann 
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es entfchulbigen, jo fchön der Anzug auch war, wenn Dit 
ihn abgelegt haft, denn ländlich, ſittlich; Dein Beruf ift jetzt 
ein andrer; aber anerkennen ſollſt Du ben, ber Did ge 
fchaffen, der Dir das Daſein gegeben hat, Deinen Schöpfer 
mit Dankbarkeit lieben, und dem Gefühl, welches ich zu Dir 
trage, mit derſelben Freundlichkeit entgegen gehn. 

Er ftand auf und befühlte, ohne anzufragen, Ohren, Kopf 
und Hals Ledebrinna's, Lüftete die Binde, trat dann zurüd 
und betrachtete den Sitenden wieber von Kopf zu Türen 
und rief, indem er die Hände zufammen ſchlug: Alles Fleiſch 
und Gebein, wahres, wirkliches Fleifch, wie ed am Menſchen 
ſeyn muß. Wunder über Wunder! Wahres, wirkliches Men⸗ 
ſchenfleiſch! 

Und was ſollte es denn ſonſt ſeyn? fragte der Legations⸗ 
rath im empfindlichen Tone. 

Gebranntes Leder, mein Beſter, ſchrie Ambroſius im 
Unwillen darüber, daß fein Zögling immer noch fo hart⸗ 
näckig den Fremden ſpielte. Ich weiß es ja am beſten, ich 
ſein Erzeuger, woraus ich den undankbaren Patron formirt 
habe. Gleich geſteh' Er, Burſche, wer Er eigentlich iſt, wir 
ſind hier allein und unter uns, und es hat ſür Ihn keine 
Folge weiter. 

Jetzt erhob ſich Ledebrinna im höchſten Unwillen und 
faßte nach der Klingelſchnur, doch plötzlich ergriff Ambrofius 
feine Hand mit einer fo fanften und bittenvden Miene, daß 
er fich wieder hinfegte und ven Ambrofins ruhig dieſe Worte 
ſprechen ließ: Mein Schag, mein Engel, mein ausermwählter 
Liebling, geh doch nur in Did, fafle Dir ein Herz und es 
müth und gefteh’ mir Alles. Ich ſchwöre Dir, das Geheim- 
niß fol ganz unter ung bleiben, Fein ſterblicher Menſch fol 
etwas davon erfahren. Ich ſehe nun wohl ein, daß mein 
gelehrter Fremd Heingemann auf einem vertranteren Fuß 
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mit der Natur ſteht, als ich bisher glauben mochte, er ver⸗ 
ſteht die Konſtellation der Geſtirne und die Bedeutung der 
Kometen und Meteore, und gewiß, gewiß war es jene große, 
ewig denlwürdige Sternſchnuppe, die wir alle in jener ver⸗ 
hängnißvollen Nacht obfervirten, die, mit aller Kraft der Ges 
flime und des Firmamentes ausgeftattet, in Dich hinein 
fuhr, und Dich plöglic, dur eine Erleuchtung zum wahren 
Menſchen umfchuf. So hatte der trunkne Nachtwächter doch 
Recht, der Did aus meinem Garten hatte fortfliehn fehn. 
D erzähle, ©eliebtefter, wie war e8 Dir denn nun, als Du 
zum Bewußtſein erwadteft? O das giebt ganz neue Kapitel 
in unfrer Pſychologie. Ich bin Dein Pygmalion, zarter, 
lieber Menſch, und Du bift meine Galatea, dies ift nun, fo 
viel ich weiß, das zweite Beispiel in ver Weltgefchichte von 
einer folhen Umwandlung. O füßefter Liebling, fprich zu 
Deinem Erzeuger, gewähre mir dieſe höchſte Tebensluft, daß 
Du mid anerkennſt. Welche glüdlihe Tage können wir mit 
emander leben, ganz ver Kunft und Wiffenfchaft hingegeben. 
In fo kurzer Zeit ift e8 Dir gelungen, Dich berühmt zu 
machen, Du follft: auch meinen Namen auf die Nachwelt 
bringen, Du bilfft mir vielleicht fünftig bei der Verfertigung 
neuer Bilvfäulen. Ich babe Vermögen und eine hübfche 
Tochter, pie Dich bis zur Schwärmerei, ſchon jest bis zum 
Bahnfinn liebt. Enkel von Dir kann ich auf meinem Schooße 
wiegen, boppelt, dreifach, zehnfach Vater mid empfinden, da 
ih Di, den Urheber eines neuen Gefchlechtes, mit dem 
vollen Haren Bewußtſein meines Kunftvermögens, nicht aus 
Blinden Inftinkt hervorgebracht und in vie Welt gefetzt habe. 
Eine neue Zeit und Aera wird von uns beginnen, und voch 
fol Deine Entftehung, Dein Berhältniß zu mir, aller Welt, 
felbft meinen vertrauten Freunden ein ewiges Geheimniß 
beiden, falls Du Di etwa Deiner Herkunft ſchämen folltefl. 


214 Die Vogelſcheuche. 


Das ift auch die Urſach, warum ich meinen Freunden, bie 
mit mir bergelommen find, noch kein Wort gefagt habe. So 
wie ich Dich geftern wieder erkannte, konnte ich zwar meinem 
Schred nicht gebieten, aber fogleih nach dem erften unwill⸗ 
fürlihen Ausruf bezähmte ich meine Zunge und fand bie 
Gegenwart des Geiftes wieder. Darum, mein tiebling, 
kehre mit mir zurüd, genieße mit mir Alles, was ich befite, 
fei mein Sohn, mein Schag, mein Alles. — Du befinnft 
Di? Du ſchwankſt? Können meine väterlihen Thränen 
Did nicht rühren? Ja, Du fühlft wie ih, und fo komm 
an mein Herz, in meine Arme! 

Ledebrinna, deſſen Geduld jetzt erſchöpft feyn mochte, 
ſah den, der ſich ihm jetzt für mehr als Vater ſo ſonderbar 
ankündigte, mit ſchrägem zornigen Blicke an und ſtieß die 
weit geöffneten Arme unwillig zurück. Nun genug des Wahn⸗ 
finns! vief er dann, die tolle Scene bat lange genug ge- 
fpielt. Diefer Angriff auf die Ruhe eines ehrbaren Bürgers, 
diefer Einbruch in fein Zimmer ift gewiß auch ohne Beiſpiel 
in der ganzen Weltgefchichte. Aud) werben Aerzte und Piy- 
hologen aller Länder und Zeiten geftänvig feyn müſſen, daß 
ſich eine VBerrüdtheit, wie die Ihrige, noch niemals ihren 
Beobachtungen dargeboten hat. Alfo id war eine Vogel⸗ 
ſcheuche? Ein Kunft-Präparat Ihrer Hände? Iſt fo etwas 
ſchon erhört worden? Jetzt erkläre ich Ihnen nun, daß, 
wenn Sie nicht augenblidlih gehn und von biefer Scene 
ſchweigen, wenn Sie nicht allen Ihren eingebilveten An- 
ſprüchen auf mich entſagen, daß ich nicht ruhen werde, bis 
man Sie in ein Irrenhaus gejperrt ‚hat, wo Sie mit Ihren 
Runfttrieben hingehören. 

Wüthend fprang jet Ambroſius auf. Das Mir? rief 
er; fo Du zu mir? Di, das Fabrikat, das elende, ver« 
ächtliche Produkt meiner Hände? Fluch ihrem Fleiß, Fluch 
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ihrer Thätigleit! Hätt' ich doch ftatt Deiner lieber einen 
Gerberus, eine Megäre over Furie gejchaffen, die könnte die 
Sperlinge noch beffer aus den Erbſen fheuhen, als Du, 
Undankbarfter aller Sterblihen! Dreimal Fluch meinem 
Schönheitsfinn, ver Did, Verruchter, jo herrlich ausgeftattet 
bat. Ich konnte Dich ja, Lump, fo wie alle meine Nach« 
barn es thun, bloß und nadt in das Feld hinausftellen, 
Did dem Ungeftüm der Witterung, dem Regen und ben 
Binden Preis geben. Ein Bejenftiel, ein alter durchlöcherter 
Hut auf dieſem, einige alte zerriffene Feten, die im Winde 
wehen, zwei Stöde höchſtens noch als Arme. Auch fo hätteft 
Du Deine Beftimmung erfüllt. Aber ich wollte höher mit 
Dir hinaus, die Liebe und die Eitelfeit des Vaters ver» 
biendeten mich, Du follteft aus einem andern Stoff als alle 
Deine Zunftgenoffen und Familienmitglieder ſeyn. Vielleicht 
fol e8 ein ewiges Weltgefeg bleiben, va eures Gleichen 
nicht anders ausfchauen, als wir fie draußen gewahr werben, 
und Dein Herz, “Deine Gefühllofigfeit beweifen, dag Du 
feines höhern Adels bift, als jene im Winde flatternvden 
Zumpengeftalten. — O Undank des Kindes! wie ber alte 
fear fo herzzerreißend ausruft. Aber, fo fahre ih auch in 
feiner Role fort, Du ſollſt ſehn, fehn folft Du, daß ich 
meine Gewalt, die Du nicht anerfennft, wieder annehmen 
werde. Ich gebe meine wohlerworbenen Rechte an Die nicht 
af. O Batron, Er wird eine Rechnung fehn von Untoften, 
die Er mir gemacht hat, daß feine ehemals ledernen Haare 
fi aufrichten werden. In die Erbfen foll Er wieder hin« 
ein, fo did und groß Ex da ift. Ich werde mir mein Eigen⸗ 
thum nicht fo leicht nehmen laſſen. Auf fein Poftament wirb 
Er wieder bingeftellt, und diesmal mit eifernen Nägeln. und 
Hammern feft gemacht, daß Er fi nicht wieder einfallen 
laſſen kann, noch einmal davou zu laufen, O Er Armſeliger! 
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Was, wo wäre Er ohne mih? Und wie Ihn, Flegel, eine 
Sternſchnuppe umviffenn meiner und gegen meinen Willen 
zum ſcheinbaren Menſchen gemacht hat, fo hüte Er ſich doch 
fa, ins Freie zu gehn, ein Mehltbau, ver auf Ihn Fällt, 
eine Schwalbe, die auf Ihn was hinunter ſchmeißt, vollends 
ein Irrlicht, was in die dumme Mafchine fladernd hinem 
fpringt, können Ihn wohl gar zum Krokodill over einem 
fimpeln Dlaulaffen machen, wie Er eigentlich ſchon ift. Schon 
gut, es giebt noch Recht und Gefeß im Lande, ich will doch 
jehn, ob Er fi oder mir angehört! 

So ftürmte er fort und ftieß in der Thür faft den Ma⸗ 
gifter Ubique um, welcher ihm begegnete und fi über Diefe 
ungeftüme Eil verwunderte. Mit dem Magiſter verfchloß 
fih der Legationsrath, und beide rathſchlagten lange im 
Geheim. 


Dritte Scene. 
Geſchichte einer Sternſchnuppe. 


"Man hat nie erfahren können, was die beiden gelehrten 
Männer mit einander bei verfchloffenen Thüren verhandelt 


haben. Ob Lebebrinna dem Freunde mit allen Umftänden 


und unverholen die Scene erzählte, welche er eben erlebt 
hatte, ob er vielleicht im Vertrauen fogar zu Gefländniffen 
fih von ber Freundſchaft bewegen Tieß, die er dem unge⸗ 
flümen Ambrofins verweigerte, over ob fie nur Redaltions⸗ 
gefhäfte und wiffenfchaftliche Gegenſtände verhandelten, ift 
niemals zur Kenntniß anderer Menfchen gelommen. So viel 
ft aber gewiß, daß Ledebrinna, fo ſehr er fih auch ald Mann 
zufammen nahm, an biefem Tage ſich tief erſchũttert und 
aufgereizt fühlte. 
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As er fi am fpäten Abend nieverlegte, beſuchte ihn 
ver Schlummer erft fpät, umd als er eingefchlafen war, er⸗ 
ſchien ihm ein höchſt wunderliches Traumgeficht, welches ihm 
fo deutlich wurde und gegenwärtig blieb, daß er es niemals 
wieder vergeflen konnte. Ihm war, ald wenn er Stimmen 
vernähme und Schön gefärbte Lichter ſähe, und doch war er 
fi) dabei bewußt, daß er in feinem Bette liege und fchlafe, 
Ihm war, als ſäße am Bett ern Meines liebes Mefen, das 
immer riefe: Bift Du da? Biſt Du denn vielleicht in vieſem 
Menihenbalg? — Wer ruft mih? Wer wedt mich? Mang 
e8 mun wie aus dem Allerinnerften von Ledebrinna. — 
Rohrdommel, fagte es draußen. — Ad! Rohrdommelden, 
Hagte es inwendig im Schlafenven, wie weinend, ‘Du Heiner, 
lieber Rohrdommel, bift da, der intime Freund von meinem 
Seelenherzchen, dem allerliebften närriihen Kuckuk. — Ad! 
Heimen! Heimen! fehrie draußen Rohrdommel, fo laut 
er nur mit feiner feinen Stimme konnte, wenn ih nur 
wüßte, wo Kuckuk geblieben wäre, fo rennte ich gleich hin 
und fagte ihm, daß Du hier bifl. — Nein! nein! winfelte 
ed; meine Zeit ift noch nicht um, ich darf noch nicht diefen 
Körper verlaffen. — Er war in Dienftfhaft in einem hübſchen 
Garten gerathen, fagte Rohrdommel, bei einem leidlich ver- 
ſtändigen Mann, aber bei dem ift er nicht mehr. Aber wie 
bit Du denn in den braunen Menfchen hier gerathen? — 
Ad! Rohrdommelchen, Rohrdommelchen, Hagte es num recht 
jämmerlich, das ift eine weitläufige, höchſt traurige Gefchichte. 
Ich will, da ich Boch einmal aufgewacht bin, Dir jegt die 
Begebenheit erzählen. Haft Du Zeit? — O ja, nachher 
will ich wieder meinen Kuckuk fuchen. 

Jetzt war es Ledebrinna, als werm Rohrdommel geradezu 
anf feiner Dberlippe Pla nähme, um aus dem Munde 
berans die Stimme von Heimen befler zu vernehmen. Ex 
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fprang aber erft nach dem Wafferglafe und rupfte zwei Roſen⸗ 
blätter aus einem Blumenftrauße und breitete fie ſich unter, 
denn ber Bart Pevebrinna’s, der fih an dieſem Tage nicht 
hatte rafiren lafien, mochte ihm wohl unbequem ſeyn. Nun 
rede, rief er in den etwas geöffneten Mund hinein, ich habe 
von Deiner Geſchichte niemals ven wahren Zufammenhang 
gewußt. 

Ih kann die Rofen eigentlich nicht leiven, ſprach jest 
Ledebrinna dazwiſchen, und doch habe ich fie da mit dem 
Glaſe ftehn laffen, wo fie mein dummer Bedienter. hinge- 
fett bat. 

Das fprihft Du doch nit, Heimchen? rief Rohrdom⸗ 
mel. — Ich habe jet eben nichts gejagt, Klang es zierlich 
ans den Lippen: ſchnarcht mein Alter vielleicht? Die Un⸗ 
tugend hat er, jo daß ich oft Fein Auge zuthun kann. — 
Ledebrinna bielt Athem und Gedanken an, um die beiden 
jeltfamen Wefen nicht in ihrer Converjation zu flören, die 
ihn fchon fehr intereffirte. — Meine Eltern, fing Heimen 
jest an, find fchon fehr alt, uralt, und Du weißt ja audh, 
daß meine Mutter eine Fürſtin ift, und daß ihre älteften 
Söhne und Züchter auch fchon hohen Rang und vielfache 
Würden befleiven. Mein Bater, der gebrechliche Endymion, 
war eigentlich feiner Herkunft nah ein Sterbliher, Einige 
fagen ein Schäfer, Andre ein Prinz, mir gleichviel, er ift 
ein alter, recht fataler Mann. Ad! das ift für ein jüngftes 
nachgebornes Kind eine fhlimme Sade, wenn ed ven Papa 
nicht mehr refpeltiren kann, oder ihn nicht recht lieben und 
freundlicdy mit ihm feyn, weil er felber nicht freunvlih und 
aufgemedt ift. Und das Unglüd ift, daß wie alle Künfte und 
Anlagen in unferm Reich oft felbft einfeitig ausgebildet 
werben, jo bat fih mein Bater ein Fach ausgefuht, was 
feltfam genug ift, und. in dem er wirklich außerordentliche 
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Sachen leiſtet. Er iſt nehmlich ein Schlafkünſtler, uud es 
koſtet ihm gar keine Anſtrengung, fo ein fünf, ſechs hundert 
Jahre hinter einander weg zu fchlafen. Wie ihn meine 
Mutter Roſenſchmelz zuerft kennen lernte, fchlief er -aud, 
aber dazumal war er noh Menſch und nur ein junger Ans 
fünger und Stümper in feiner Kunſt. In einer fchönen 
Mondnacht entführte Roſenſchmelz den Schläfer, ver dazumal 
ein reizenber Yüngling war, und bradte ihn in das Reich 
ver Seen, und fette e8 duch, daß er zum Elfen gemadt 
wurde. Es foll ſchon damals viele Händel mit der Geiſt⸗ 
lichkeit gegeben haben. Nachher aber nahm fi, die Königin 
Zitania bejonderd meiner Mutter in Gnaden an. Sie machte 
den Dberon meinen Eltern geneigt. Nun kam auf Erden 
die ganz dumme Rebe auf, Diana habe ven Endymion ent⸗ 
führt, denn fie verwechfelten Roſenſchmelz mit Zitania, und 
Titania, weil e8 faft eben fo Hang, mit ihrer alten Diana, 
bie anfangs ein häßliches, widerwärtiges Bild von Holz fol 
geweſen fen. 

Das ift ja ein verfluchtes Stüd einer ganz neuen My⸗ 
tbofogie! murmelte jegt Ledebrinna dazwiſchen; was würde 
mein Freund UÜbique dazu fagen? Ich wollte aber, ich wäre 
den dummen Traum los und könnte erwachen, denn er fängt 
an, mich zu inlommodiren. 

Wir werden immer von dem Schläfer geltört, ſagte 
Rohrdommel, auch ſitzt es ſich ſchlecht auf ſeiner harten 
Rippe, aber führe jetzt fort. 

Heimchen fprah: Mein Bater Enpymion behielt von 
feiner menfchlihen Art und Weife immer etwas Rohes an 
fih, Das den Elfen und Feen von höherem Range nicht ges 
fiel, weshalb er unter diefen auch nur wenige Freunde hatte, 
Aus Behaglichkeit und. trägem Sinn auf der einen, und aug 
Eitelleit auf der andern Seite, fing er nun an, fein Talent 
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als Kunſtſchläfer auszubilden. Wie gefagt, wen er ein 
Nachmittagsſchläfchen machen wollte, fo blieb er gleich Jahr⸗ 
Hunderte fo in berfelben Lage liegen. Das bewunberten bie 
andern Geifter, manche im Ernft, andre um ihn zu neden, 
aber meine Mutter war damit fehr unzufrieven. Es ſchien 
ihr undankbar, daß der Mann fie fo vernachläfftgte, welchen 
fie zum Gott gemacht hatte. Da er auf feine vernünftigen 
Borftellungen hören wollte und fih in fein Schlafen ganz 
vernarrt hatte, jo kam die Sade vor das Konfiftorium, und 
e8 war fchon vor vielen Jahrhunderten von einer Scheidung 
die Rede. Doch verfühnten fih meine Eltern wieder und 
krüppelten fid mun m ihrem Cheftande fo bin, wie es 
auch unter den Menfchen fo oft der Fall ſeyn fol. Mein 
Vater konnte aber dody das Schlafen nicht laffen, und meine 
Mutter war auf diefen Schlaf eiferfüchtig, und fo hatte fie 
eigentlich feine ruhige Stunde, und zwar deshalb, weil der 
Vater nicht bloß Stunden, fendern gleich Yahre in der voll⸗ 
tommenften Ruhe zubrachte. Sie hatten aber doch viele und 
Ichöne Kinder gezeugt, weil fie fih nach einem heftigen Zant 
wieder recht zärtlich verföhnten. So waren viele Zeiten ver- 
gungen, und da weder Fürften noch Geiftliche die Harmonie 
zwilchen meinen Eltern wieder berftellen fonnten, fo wurden 
fie endlich feierlih und förmlich gefdhieven, jedes Verhältniß 
md Berband zwiſchen ihnen war num aufgelöft, ver Bater 
tonnte fchlafen, fo viel er wellte, und fo feinen Kunſttrieb 
befriebigen, und nad) einer Anzahl ven Jahren konnte meine 
Mutter, die immer nody außerordentlich ſchön war, wieber 
ein andres Bundniß fchliefen, wenn ihr Herz fie dazu an⸗ 
trieb. Das ift aber der Stachel und ein großes Geheimniß 
in ver Natur. daß alle® Berbotene Iodt, daß ſelbſt die Strafe 
anreizt und daß wir gar zu gern allen Berorbunumgen und 
and) ren Gefeken ver Natur einen Eſel bohren. 
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Was der dumme Heine Geift, brummte Ledebrinna, fiir 
eine gemeine Art hat, fi auszudrücken. 

Immer ſchnarcht der, fagte Heimen. — Nein, er venlt 
nme was, fagte Rohrdommel. Sprich nur immer weiter, wir 
innen doch die Nacht nicht beſſer hinbringen. 

Der Heine Taps, jagte Ledebrinna, denkt alſo die ganze 
Nacht fiy mit feinen Beinen auf meiner Lippe herumzu⸗ 
flegeln. Wenn ich doch lieber aufwachte! Denn vie Gefchichte 
Iommt mir jest langmeilig vor. 

Laß ihn nur etwas knurren, fagte Rohrdommel, und 
Hemden fuhr fort: So geſchah es denn au, daß fi 
meine Eltern noch niemals fo inbrünftig geliebt hatten, als 
ſeitdem fie gefchieven waren, der alte Endymion verjüngte 
fi), die Mutter machte den Eindrud einer Braut auf ihn, 
and es währte nicht lange, jo fühlte fie fich wieber, jekt 
werden einige funfzig Jahre verfloffen fein, guter Hoffnung. 

Das ift ja verfluchtes Volk, fchnarchte Ledebrinna, diefe 
fogenannte Geifterwelt! Aber trampelt mir der Kleine ba 
nicht auf der Lippe mit feinen Beinen wie befeffen herum. 
Denn ih von dem Dummen nur eins feiner Spinvelbeine 
mit den Zähnen erwifchen könnte! Ex follte daran denken. 

Rohrdommel war aufgefprungen und lachte fo heftig, 
daß er mit den Beinen bin und her fprang. Er mochte fich 
nht vorgefehn haben und ver Naſe des Schlafenden in 
feinem Iuftigen Tanz zu nahe gelommen feyn, denn dieſem 
tom jegt ein Niefen an, und zwar ein fo gewaltiges, daß 
Rohrpommel von der Erjhütterung über Mund und Kinn 
weit hinweg auf das Betttuch gefchleudert wurbe. 

Was iſt's? Was giebt's? fchrie Heimen nad einer 
Weile in großer Angft: das war ja wie ein Erdbeben. Rohr⸗ 
bommel hatte fih von feinem plößlihen alle ſchon wieder 
erholt, er ging zum Blumenglaſe, nahm eine Heine Burgunder. 
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rofe, band fie mit einem Hürden an ein Seitenhaar von 
Levebrinna, legte die Blume auf die Lippe und fegte fi num 
fo recht behaglich in das duftende fühle Röschen mitten hin- 
ein. So, fagte er dann, ift es befier und auch ficherer, fo 
fige ih num feft, wie in einem Großvaterſtuhl: die Roſen⸗ 
blätter find ohnedies in ale Winde zerftoben. Nun, Heim 
hen! bift Dur noch wach? Ich konnte das Lachen nicht Laffen, 
denn es ift recht poffirlih, daß Deine liebe Mutter nun 
gerade mit Dir, Käuzchen, ſchwanger ging, als fie feinen 
Dann mehr haben durfte. Darum ift Dein Temperament 
aud) von Haufe aus immer fo rebellifch gewejen. 

Du bift ein fohledhter Freund, wimmerte Heimchen, bie 
fih etwas tiefer verftcdt hatte, von mir und von Kuckuk, 
daß Du über unfer Unglüd noch lachen kannftl. Denn Du 
weißt doch wohl, daß auf dergleichen Vergehn im Feenreich 
die allergrößten Strafen ftehn, daß meine Mutter, wenn es 
plöglid) befannt wurde, einer vieljährigen Qual entgegen 
ging, daß ich eine Sterbliche nad) der Geburt werden mußte, 
und mein Vater auf lange Zeit in einen tiefen Kerker ein- 
gejperrt wurde. 

Bitte ab! rief Rohrpommel, ich kann für mein fatales 
fpaßiges Temperament nicht; bitte, kriech etwas weiter in 
ven Hals herauf, daß ich ‘Dich beſſer verfteben kann. 

Dürfte id) nur ganz hinaus, fagte Heimchen, fo wäre 
ich ein glüdliches Wejen, denn das Geſchöpf, in welchem ich 
zu meiner Strafe wohnen muß, ift eins der umerträglichften, 
grob, dumm und ſchadenfroh. Der hat heut eine fchöne 
Scene gehabt, in der ſich feine ganze Erbärmlichkeit zeigte. 

Impertinentes Volk! knirſchte Ledebrinna, das hat man 
bavon, der Inhaber eines ausgezeichneten Geiftes zu feyn! 

Wie man nun fhon aufmerffam wurde, begann jebt 
Heimchen wieder ihre Erzählung, wie. man ſchon in den Ber- 
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ſammlungen zifchelte und heimlich lachte, wie wirklich die Ges 
falt meiner Mutter das Geheimniß verrieth, da war Troja 
in Roth, und die Eltern mußten fic feinen Rath. Das geift- 
fihe Gericht meldete fih und Roſenſchmelz wurde citirt. 
Sie ftellte fi aber nit, und nun, in einer fchönen Früh—⸗ 
lingsnacht, wurde fie plöglich von ven ausgefendeten Häfchern 
überfallen. Meine Mutter aber, die die Erfahrung der Jahr⸗ 
hunderte für fich hatte, wußte ihnen mit größerer Schnellig- 
feit zu entfliehn, fie war weit voraus. Jetzt ließ fie ſich im 
einen blühenden Garten nieder, und mit etwas Zauberei, die 
wir alle einigermaßen befigen, in der fie aber bejonders ge⸗ 
ſchikt war, hauchte fie meine neu entftandene Seele in ein 
eben entquollenes Knöspchen einer Lilie hinein. Jetzt ließ 
fie fid, greifen, denn mit der Seele war auch das Kenn⸗ 
zeichen ihrer Schwangerfchaft verſchwunden. Sie wurbe los⸗ 
geiprochen und hoffte, durch die Gunft der Titania, mid) 
jelbft nach einiger Zeit einführen zu fünnen, daß man dann 
dem Bud, oder einem andern unſrer gefchäftigen Geifter ven 
Befehl ertheilte, mich aufzufuhen und aus meinem Bann 
zurüd zu holen. 

Als meine Seele in der Knospe etwas reifer wurbe ' 
und fich befinnen lernte, da fühlte ich in meiner Klaufe eine 
heblihhe Bitterkeit, und fah, wie aus der Erde die Lebens— 
geifter der Blumen geftärft wurden, und von Licht, Luft umd 
Thau die Blätter draußen fi) angenehin erfrifchten, und alles 
quoll und wuchs, von einem weichen Frühlingswind gefchaufelt, 
jo daß alle die feinen Säfte gehörig vertrieben und in 
Olumengeift verwandelt wurven. Ich wollte mit dem zarten 
Veen, das fo ins Licht hinein quell, veven, aber es ver⸗ 
fand mich nicht, konnte auch Feine Antwort geben, denn fern 
ganzes Leben ift Wacsthum und Duft. Und dennod weiß 
ih, wie die zarteften Geifter der Blumen oft, wenn fie er- 
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blüht find, ſich ablöfen, und durch die Liebe ver Menſchen, 
wenn dieſe ihnen entgegen tritt, fich höher verfeelen und im 
Herz und Augen von Liebenden übergehen, um in der Trun- 
kenheit des ©eiftes und Sinnes Theil an dem Wunderweſen 
der Kinder zu haben. Und fo wächſt wohl vie Lieblichfte 
Wunderkraft der Geftirne und die feinfte Eſſenz des Aether 
in ven Geift des Kindes hinein, das in Liebe erzeugt wird. 
In fhöner Sommernacht können Tiebende noch gewaltiger die 
Sternenkraft in ſich hernieder ziehn. Der Menfch ift eben fo 
fehr zur Magie berufen, wie wir Elfen und Feen, aber er 
läßt fih zu früh fallen, altern und abfterben. 

Unfinn! brummte Levebrinna: was und im Traum Doc 
manchmal für Aberwig vorkommt. 

Du bift gelehrt, Jagte Rohrdommel, Du wirft einmal 
groß in unſerm Reich werben, ich hätte Dich nicht für fo 
Hug gehalten. 

Klug? feufzte die Kleine; ach! mein Lebenslauf und 
meine Verbannung hieher beweifen wohl das Gegentheil. 
Wie ich nun felber wie eine Heine Blume in meiner Knospe 
lag und meine Kräfte aufquollen und mein Geift immer 
heller von fih wußte, da that fich bei einem ſchönen Früh—⸗ 
zoth, wie belebenver Thau fiel, mein gewölbtes Haus aus« 
einander. Nun fühlte ich recht die Kraft ver Luft und die 
Wonne des Lichtes, und mein Finvelhäuschen war Duft und 
weißer Ölanz. Da flogen Schmetterlinge vorüber und ftaun- 
ten bie leuchtende, mit lebendigem Perlmutter ausgelegte 
Kapelle an, Käfer grollten und brummten fchwer vorüber» 
fliegend ihren Morgengruß, und nafeweife neugierige Fliegen 
rannien über die Blätter. Ich nährte mich von der geiftig- 
ften Süße, die liebreidh aus der Blume quol. Meine un- 
fihtbaren Gliederchen dehnten fih in Wolluft und freude, 
und es kam nur anf. meinen Willen an, meine Geftalt als 
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Tee jeut aus mir heraus zu fpinnen, wenn ih nicht aus 
Inftintt gewußt hätte, daß mich dann die Aufpaffer leicht 
aufhaſchen und zur Strafe abliefern könnten, auch ging es 
dann der Mutter ſchlimm, und darum blieb ich noch un⸗ 
ſichtbar. 

Am andern Tage ſummten mir fleißige Bienchen vor- 
über. Das eine Vögelchen ftand einen Augenblid ſtill, fah 
meine Blume an und flog in den Kelch hinein. Es fog die 
Süßigfeit in fi) und wühlte dann, vor ftiler Wolluft brümm⸗ 
ſelnd und mit Beinen und Flügeln handthierend, in dem 
zarten weißen Staub herum. Haft Du je einem Bienchen 
zugefehn, wenn fie fo in ihrer unermübeten Arbeitfeligfeit 
recht alüdlidy ift? Ja, den mathematifchen Närrchen ift nur 
wohl, wenn fie Zag und Nacht arbeiten und zimmern kön⸗ 
nen und dann auf Speculation ausreifen, oft weit weg, um 
Staub für das Wahs und Süße für ihren Honig zu fam- 
mein. O glüdjelige Menfchen ihr, die ihr mit euern fcharfen 
Sinnen alles das fehn und beobachten fünnt, und bie Heilig: 
feit der Natur, die göttlihe Schöpfung in allen ihren Adern’ 
und Zweigen fühlen. 

Iſt aud) was Rechts, murmelte Levebrinna, zu beob⸗ 
achten, was das kleine Geſchmeiß ſo in der Welt treibt. 
Man hat mehr zu thun. 

Indem ich dem feinen Baumeiſter noch ſo zuſah, fuhr 
Heimchen fort, wie er ſich im Blüthenſtaub wälzte, und ſo klug 
abbürſtete, was er brauchen konnte, kam er ganz nahe an 
tie Narbe, wo ich wohnte, und eh ich noch wußte, wie mir 
geſchah, hatte mich fein Schenkel ergriffen und ich ſaß feft- 
Ob er es mit Fleiß that, weiß ich nicht, er hat mid) gewiß 
nit gefannt. Aber als ob ihm recht etwas Großes gelungen 
wäre, fo fuhr er num mit mir ab, und mufizirte und trom, 
petete recht ftolz und fröhlich. Wie wir im beiten Fluge 
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waren, begegneten uns einige Schwalben, vie Nahrung für 
ihre Jungen, oder Baumerf für das Neft fuchten. Da rannte 
das Bienen ſchnell unter die Blätter einer Linde, die am 
Wege ſtand und verſteckte ſich. In der Angft ließ fie mid 
fallen, denn fie ftreifte mit dem Bein an den harten Zweig. 
Gut für mich, fonft wär’ ich in das Haus von Wachs und 
Honig, wer weiß auf wie lange, vermauert worden. Aber 
viel gewann ich auch nicht, denn vie eine Fuge Schwalbe, 
da ih an eine naſſe Stelle hinunter gefallen war, nahm 
mich mit etwas feuchter Erde in den Mund, flog nach dem 
Neſt, und verliebte mich in eine Stelle ihres Haufes, das 
kürzlich Wind und Regenguß beſchädigt hatten. Ad, wie 
fehnte ih mich in die liebliche Kinderſtube meiner Lilien⸗ 
blume zurüd! Luftig war e8 freilich, fo das Familienleben 
der Schwalben gleichſam mitzuleben. Das Zwitſchern und 
Schwaten der Großen und Kleinen durch einander. So ftill 
der Vogel auswärts ift und wenn er fliegt, jo plauberfüchtig 
ift er zu Haufe. Das Maul fteht dort den Dingern kaum 
einen Augenblid ſtill. Auch wenn fie fchlafen, gurren fie 
mandhmal im Zraume auf, fo wedt eind das andre, und 
nun geht das Erzählen und Kofen wieder an. Gegen Sonnen- 
untergang fommen dann die Fremden, Väter und Mütter, 
hängen ſich abwechſelnd mit den Beinen an das Neft, kucken 
mit den Mugen janften Augen hinein und fragen: Wie 
geht's? — Gut, fchreit Die Mutter; allerliebſt zwitfchern 
und zwatſchern die Kinder, die Würmchen, die man uns 
bringt, jchmeden und, warm ift es hier, wir werben fehon 
größer. Was macht ihr denn? Nun plaudert der Bogel 
draußen und erzählt von feiner Haushaltung. Da fällt vem 
Bogel was ein, und fhwapp! ohne guten Tag und guten 
Weg, ohne Adieu! fpringt und fällt er wieder in bie Luft 
hinein und fliegt fröhlich fort. Denn das ift eine wahre | 
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Luft, dem Fluge der Schwalben zuzufehn. Diefe Sicherheit, 
die Kunft, ganz kurz umzulenken, die Freude, ſich fo Iuftig 
in das Element hinein zu tauchen, bat fein anderer Vogel 
in vem Grabe. 

Der Mauskopf, dachte Levebrinna zornig, hat fein 
Schwagen auch wohl von den Schwalben gelernt. 

Herrlich ift es, fing Heimchen wieder an, wenn bie 
Kinder num das Fliegen lernen. Sie ftehn am Rand des 
Neftes, kucken rechts und links, wit einemmale, wie ein 
Durftiger trinkt, flugs find fie in der Luft und kommen 
prablend und fingend in das Neft zu ven Alten zurüd, bie 
fie foben und aufmuntern. In den erften Nächten war e& 
ſchön, wie die Nachtigall no) fang. Das Frühlingsholdchen 
mit feinen tieffinnigen Liedern und Fünftlihen Noten ift jo 
recht die Yiebesftimme der in Sehnfucht hinfterbenden Natur. 
Wenn der reifende Muſikant die Geliebte lodt, fo ift alles 
in freudiger Wehmuth trunfen. 

Dummes Zeug! ſagte Ledebrinna, fol wohl gar Boefie 
vorftellen, 

Jetzt ging ed gegen die Zeit, daß die Schwalben ab- 
ziehen wollten. Dann verfammeln fie ſich mehrere Tage vor⸗ 
ber zu Zaufenden und fchwagen und berathen und erzählen 
nun auch im Freien. Gegenüber war ein großes Schloß, 
wo fie auf dem Dach in langen Reihen neben einanver ge- 
ftellt ihren Rath hielten und trieben. Der Sperling iſt 
eigentlich ein unnüger und dummer Vogel. 

Das veriteht fih, brummte Ledebrinna viel deutlicher, 
ven dem Kerl weiß ich auch ein Liedchen zu fingen. Und 
dabei das verfluchte Gezirpe, vollends wenn fie in Mafle 
ihr dummes monotones Lied anftimmen. Nun, was fol’8 
mit dem Sperling? Wenn das dumme Ding mal vernünftig. 
ſpricht, fo ift es gleich aus. 

15* 


228 Die Vogelſcheuche. 


Zankſt Du mit mir, Rohrdommel? fragte Heimden. 

Nichts weniger, jagte Rohrdommel, indem er fidh bie 
Augen rieb, idy war hier in meinem bequemen Großvater: 
ftühlchen ein bischen eingefehlummert, dazu ver hübſche Duft 
piefer Burgunderrofe, und es hört ſich Dir und Deinen Ab: 
handlungen von hier fehr gut zu. Wahre nur fort. 

Wenn Du fchlafen willſt, fo ſchweige ich lieber ftille, 

fagte Heimen empfindlich. 
9% bin ganz munter, vief Rohrtommel, und trampelte 
in feiner Roſe mit den Beinen, um fi) nody munterer zu 
machen. Beſſer wie alles wäre es wohl, wenn ich den jungen 
Kucknk auffuchen dürfte, und ihm fagen, daß Du in dieſem 
Kerl hier wohnft. 

Du weißt ja, winfelte Heimen, daß Du es ihm und 
feinem Geiſte fagen darfſt, bis meine Zeit aus ift. Vielleicht 
- verföhnen fidy meine Eitern wieder und vereinigen fich über 
meine Beſtimmung, die gütige Titania bewirkt vielleicht meine 
Verzeihung, und aud daß der aufgebradyte Domgall mir 
vergiebt. Dann ſchickt ver kluge Bud feine witternden Spürer 
aus, oder findet mich wohl felbft, wie damals. her darf 
Niemand von mir wifjen, und es ift der größte Zufall, daß 
Du, unbedachtſamer Geift, mich aufgefunden haft. 

Ic ſchnupperte in dieſen Gegenden herum, fagte Rohr⸗ 
bommel, weil id) dachte, Daß unfer Kuckuk wohl mit feinem 
neuen Herrn hieher gereift ſeyn möchte. 

Lauter Allotria! rief Xevebrinna erboßt. Nun? Was 
war mit den Sperlingen? — Wird's bald? 

Warum bift Du denn fo grob? fragte Heimchen. Oper 
ift e8 wieder mein Miethsherr, der fo zankt? 

Vreilih ift e8 Dein Alter, erwiederte Rohrdommel, 
ber Kerl ſcheint eine beſondre Fiebe zu den Sperlingen zu 
haben. 
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Nein! fagte Ledebrinna, ich habe fie niemals leiden kön⸗ 
nen, aber — kurzum — e8 war immer jo, von Kindheit 
auf, daß fie mir fatal waren: enfin, in feinem Beruf muß 
jeder wirken — darum alfo waren es Sperlinge — denn 
ih war mit Hand und Fuß gegen dieſe Einrichtung der 
Natur. Doch Sperling ift Sperling. — Nur weiter! 

So ein fterbliher Menſch, ſagte Rohrdommel, denkt 
und ſpricht im Traum doch recht konfuſe. Da ſind wir doch 
beſſer ausgeſtattet. 

Die Sperlinge, fuhr jetzt Heimchen in ihrer Erzählung 
ſort, die von der Natur gar nichts von Kunſttrieb erhalten 
haben, und es nicht verſtehn, das einfachſte Neſt zu erbauen, 
ſondern immer, wie die Straßenräuber, im Freien und ohne 
alles Haus ihre Wirthſchaft treiben, haben doch den Trieb, 
zuweilen in die Neſter anderer Vögel, beſonders der Schwal⸗ 
ben zu kriechen. Darin iſt der räuberiſche Vogel ganz dumm, 
daß ihn das Gelüft befällt, Stroh, Spreu, und alles. Un- 
nüße, was er nur haben kann, in das Neft der Schwalbe 
hinein zu ftopfen, wodurd die Wohnung für die Schwalbe, 
aber auch für ihn und jedes Geflügel unbrauhbar wird. 
Das beobachtete ver Hausherr und kam an einem Morgen 
mit feinem Knecht aus der Thür, indem fie beide lange 
Stangen in den Händen trugen. 

Die Kanaillen! ſchrie er, fie ſchleppen allen Schmug 
und Unrath in bie Nefter und daraus werden nachher Wanzen 
und allerhand Ungeziefer. — So fließen fie die Schwalben- 
nejter, die zwifchen ven TFenftereden oben angellebt waren, 
mit aller Macht herunter und zertrümmerten fie. Nun labet 
die drei Flinten mit Schrot, fagte er dann, und Du, Fritz 
und ich wollen zugleich unter die verfluchten Sperlinge ſchießen, 
die und alle unfre Kirfchen auffreſſen! j 

So ift es Recht! rief Levebrinna frohlockend; immer 
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hinein gewüthet in das Gefinvel! Je mehr maſſakrirt werben, 
je befier. O was haben die armen Erbfen ebenfalld ven 
dem lieverlichen Geſindel auszuftehn. 

Ich war, fagte Heimchen, von dem fürdterlihen Schießen 
nod) betäubt, und lag unter den Ruinen meines Schwalben- 
neftes, als ich e8 neben mir flüftern hörte: huſch! huſch! 
bier muß irgendwo ein Elfengeiſt fteden. Es waren bie 
geiftigen Spürhunde aus unferm Neid), die pfiffigften, die 
die befte Witterung haben. Ich zitterte an allen Öliebern, 
denn es war höchft wahrfcheinlich, daß fie mid, fanden. Ich 
flog auf, fo ſchnell ich konnte, und da ih meinen Wirth mit 
folhem Reſpekt von feinen Kirfchen hatte reden hören, jo 
hüpft' ic) in den Zweig hinein, bog mich unter eine Kirſche 
und faugte mich ſchnell in diefe durch eine Deffnung, Heiner 
als eine Navelipige, vie ich mit meinem Zahn machte; und 
Damit fie die Witterung ganz verlören, zog ich ſchnell von 
innen die zarte gläferne Haut wieder über die Wunde, und 
die Kirſche baumelte fo frifh am Baume, mir nichts dir 
nichts, als wenn ihr gar nichts widerfahren wäre. Rum 
mußte ich in meinem fonverbaren Öefängniffe aushalten, venn 
Du weißt, daß wir in folchem Falle ven Ort unfrer Zufludt 
nicht freiwillig wieder verlaſſen dürfen, ſondern den Tod 
oder Untergang ver Frucht abwarten müffen. Wie Recht id 
gehabt hatte, fo zu handeln, erfah ich daraus, daß ich meine 
Berfolger zwilhen den Aeſten und Blättern herum furren 
hörte. Es kam mir felber vor, als wenn fie einige ber 
Früchte anfaugten, aus Argwohn, daß ich mid) darin verftedt 
haben könnte. Das find dann jene Kirfchen, die die füßeften 
werben, aber ein wenig einſchrumpfen. Die Menfchen ſchieben 
diefe Beſchädigung ber Früchte auch auf Die Sperlinge. Diele 
find e8 aber nicht allein, die fie manchmal anbeißen. 

Meine feuchte, jaftige Lagerftatt war mir nicht unange- 
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nehm, nur hatte ich wenig Licht. Man hat nicht immer die 
Wahl für ſein Logis. Hätte ich mich in der Angſt nicht ſo 
gar ſchnell umquartieren müſſen und nur ein paar Secunden 
Zeit gehabt, auszuſuchen, ſo hätte ich mich vielleicht in eine 
Glaskirſche hinein gebettet, wo das Tageslicht fo röthlich 
hinein ſcheint, wie die Sonne durch die bunten Kirchenfenſter. 
Man konnte mich freilich auch dann leichter entdecken. Ich 
lag recht weich in den ſüßen Schwämmen ver Frucht, und 
fonnte mit meinen fcharfen Augen unterfcheiden, wie in ben 
feinen Kanälen ſtündlich mehr des ätherifchen Saftes hinein» 
riejelte und fi) alle Adern mit dem gemwürzreichen Waſſer 
füllten, welcdyes die ©eifter des Baumes aus Licht und Luft 
und den Elementen heraus veftillirten und mit ber eigeit- 
thümlichen Kraft des Baumes, feiner Signatur, vermifchten. 
Die Quelle war fo reihlih, daß ich auch von dem ſubli⸗ 
mirteften Dele trinken konnte, obne daß der Frucht dadurch 
etwas abging. Ich wäre gern durch den Stengel in Zweig 
und Stamm, bis zum tiefften Keller der Wurzel hinab ge= 
fliegen, um meiner Wißbegier Genüge zu tbun und ven 
Baumgeiftern dort in den größeren Kanälen und Korrivoren 
zu begegnen, wo fie auf und ab gehen müffen. Doch Dies 
war mir unterfagt. Aus Vebermuth plätfcherte ich oft, wie 
in einem Bade, e8 wurde mir unendlich wohl, wenn bie 
mildige lebendige Würze fo über mein ganzes Weſen zu« 
ſammenſchlug und das Geiftigfte des Geſundbrunnens mir 
in Adern und Hirn drang. Wenn der Baum nun in der 
Nacht fchlief und feine gedankenloſen Träume im Geräuſch 
feiner Blätter ausriefelte und die Geſträuche umher feinem 
Lallen ebenfalls flammelnd antworteten, und ich des Baches 
dumpfes Rauſchen vernahm, der durd den Garten Hinlief, 
fo fiel ich wohl felbft in magifhen Schlaf und verwunder- 
lihe Träume der Zukunft und Vergangenheit. 
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Ih hatte mir fhon vor zwei Tagen vorgenommen, eine 
Entvedungsreife nach dem Innern meiner Provinz, oder dem 
harten Kerne anzuftelen. Es iſt recht nachdenklich, wie dieſes 
runde Holz, frei und unverwachſen, fih in der Mitte des 
zarten Sleifches anfetst nnd drin den Samen, ben Fern, 
verwahrt. Wie die Nuß das zarte Fleiſch umgekehrt Hinter 
einer hölzernen Umgatterung aus der weißen Milch gerinnen 
läßt. Aber auf diefer Reife hatte ich einen großen Schreck. 
Plöglih blidten mir aus der Finfterniß zwei ſchwarze, mäch— 
tige, drohende Augen entgegen. Sie gehörten einem unge 
heuern Lindwurme, der ſich in feiner Schlangenhaut ringelte 
und wälzte. So erfhien mir das Ungethüm, weil ich in 
meiner allerkleinften Geſtalt nur, faft unfichtbar, dort woh- 
nen konnte. Ich hatte nehmlich meine Studirftube und mein 
Dbfervatorium in einer jener großen ſchwarzen Kirſchen auf- 
geichlagen, die man nur Herzfirfchen zu nennen pflegt, und 
in biefe niftet fih gern der Wurm an, welcher auch Made 
geheißen wird. Ich rannte wieder nach meinen: alten Wohn- 
plat zurüd, aber der widerwärtige Wurm wand fi mir 
eine: große Strede hindurch nad). Ich zitterte noch lange 
über die Entvedung dieſer gräßlichen Nahbarfchaft. Denn 
in diefem engen Raum feftgebannt, fonnte ich Feine großen 
Streitkräfte entfalten, bier war mir die foheußliche Made 
offenbar überlegen, und fie fchien mich ebenfo zu haffen, wie 
fie mir abfcheulid war. Ih faß und dachte auf SKrieges- 
pläne, oder wie ich die ungeheure Schlange überliften wollte. 
Ih fann immerbar, wie und womit ich mid) waffnen, melde 
Art von Rüſtung ich mir erjchaffen könnte. Kam ich dem 
Untbier nahe, fo war e8 immer von der gefunden Nahrung 
der Frucht noch. größer und dider geworden: immer paßiger 
und gröber erwies ſich das garftige Thier, wenn es mid 
mit feinen fehwarzen, feitftehenden Augen wieder gewahr 
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wurde. Blieb die Frucht noch lange am Baum, fo konnte 
ih fürchten, daß das vide Vieh nach und nad Alles auffraß 
und ich gar feinen Raum mehr für mich finden würbe. Es 
ſchien aber, als quölle immer mehr Saft und Süßigkeit zu, 
je mehr der Dide verbraudte. An einem Morgen, als ich 
mid) eben dicht an die fefte Haut hinangebrängt hatte, um 
ungeftört denken zu können, gefchah ein großer Fall. Ich 
merkte fo viel, daß man die Kirſchen abpflüdte. Ich fühlte 
am Duft, daß man reht viele Kirfchen, wahrſcheinlich in 
einem Korbe, auf einander padte Mein Nebenbubler und 
Wandnahbar, der mehr nah dem Kern zu wohnte, fchien 
fih auch ganz ruhig zu halten. Mir war, als wenn die 
Sonne ftärfer. in die Frucht hinein ſchien, und deutlich fah 
ih, daß Feine Säfte mehr in den feinen Adern anfamen. 
Wieder fiel nad) einiger Zeit mein Haus gemaltfam nieder: 
ih kann mir in meiner jeßigen Erfahrung benfen, daß die 
Kirihen auf den Markt zum Verkauf ausgeftellt waren, 
benn es war viel Getümmel und Gefchrer aller Art um mid 
ber. Nach einiger Zeit wurde es ftille, e8 war aud, kühl 
geworden, und ich hörte Stimmen veutlih und bejtimmt 
reden, Die Kirſchen find ſchön und groß, liebe Frau,’ fagte 
ein Mann, die Du vom Markt gebracht haft, gieb fie nur 
gleich den Kindern, die jchon lange darnach ausgejehn haben. 
Wenn nur nicht fo oft in diefer Sorte die fatalen Maden 
wären, ſagte fie. Jetzt hört’ ich Kinverftimmen. Die Kirfchen! 
die Kirſchen! fhrie Klein und Groß, Knaben und Mäpchen 
durdy einander: Die Mutter theilte nun Allen aus, fo viel 
ih begriff, und die Stimme eines Jungen rief: die Dicke 
da, der Knurps joll mir ſchmecken! Halt! rief die Mutter, 
wollen erft nachſehn, — und auf brad fie mein faftiges 
Bohnhaus und fagte jogleich: richtig, fieh ven dicken Wurm. 
Der Bater, ein ftämmiger, großer Mann, wie ich jetzt ſah, 
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fagte: Ei! der Teufel würde den Peter auch nicht geholt 
haben, ver frißt, was ihn nicht frißt, fo ein Wurm tft ja 
auch Kirfche, fo gut wie die Milbe, genau genommen, wieber 
lebendiger Käfe ift, ver erft aus Milch gerann, bie von der 
lebendigen Kuh kam. Das müfjen wir Menſchen jo genau 
nicht nehmen, denn fonft würde es ung wie dem blöben 
Hunde ergehn. Treffen und gefreffen werben, fo dreht ſich 
Alles im reife herum. 

Mag fen, fügte die Frau, aber wenn man es weiß 
und es gefehen hat, fo ift es doch ekelhaft. Damit warf fie 
die Kirche mit dem Wurm zum Fenfter hinaus in einen 
fließenden Bach. Ich hatte mid) gleih von meinem Quartier 
losgemacht und ſchlüpfte jegt, da e8 mir ficherer ſchien, ein 
lebendiges Weſen zu bewohnen, in ein kleines Heimchen, das 
va vorbei lief. Davon habe ich meinen Namen, der mir 
gegeben wurde, als man mid wieder zu Ehren im Eifen- 
reihe annahm. Es ſollte mih an meine Schidfale erinnern 
und für die Yolgezeit vorfihtig machen. — Leider hat es Das 
nicht gethan. — Hier fing Heimen an zu weinen. 

Ruhig! fagte Levebrinna, kommt zu Ende, Ich wollte 
nur, ich könnte euch zum Poſſen aufmachen, um euch das 
Maul zu ftopfen. — 

Jetzt Iebte ich, fagte Heimden, im Kamin in biefer 
Yamilie. Meiner Natur nah mußte ih in der Nacht und 
Ihon am Abend zirpen und fhrillen. Höre, Mutter, fagte 
die Hleinfte Tochter, wir haben wieber ein fingendes Heimchen. 

Mein Leben wäre bier in der Vorftabt bei den Hand⸗ 
werksleuten ein ganz erträgliche® gewefen, nur daß der Mann 
ein Gerber war. Ad! Rohrdommel, Du kannſt nicht glauben, 
wie traurig das ift, immer die abgezogenen Häute von aller⸗ 
band Thieren zu fehen, und wie bie elle nun auf vers 
ſchiedene Art mazerirt, gefoltert und zerarbeitet werben. An 
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vielen Thieren und Thierhen, wenn fie fi) fo ſchlank und 
ihnell bewegen, wie glänzt da das Fell, wie polirt fieht es 
aus. Aber jo abgezogen, in der ganzen fcheuklichen Geſtalt, 
eingefhrumpft, hie und da Wett und Blut angetrodnet; und 
dann der Geruch! Geitvem ift mir nichts in der Welt jo 
widerwärtig und efelhaft, al8 das fogenannte Leder. Vor 
Schufterbuden und Handſchuhläden, wenn fie auch alles par» 
fümiren, kann id ſchaudern. Diefe Jugend-Eindrücke werben 
ſich bei mir nie verlieren. Und nun gar — ſie weinte wieder 
ſo heftig, daß das Schluchzen ihre Stimme erſtickte. 

Dummes Geſindel! ſagte Ledebrinna eifernd; was die 
Welt doch den Vorurtheilen ergeben iſt! Der Krebs mit 
ſeinem Harniſch, der Fiſch mit ſeinen Schuppen iſt wohl 
etwas Beſonders. Und das menſchliche Fleiſch nun gar! 

Rohrdommel tröſtete, ſo gut er konnte, und Heimchen 
erzählte nach einer Pauſe ſo weiter: Als einmal die Schorn⸗ 
ſteinfeger kamen, warfen ſie ſo viel Ruß aus dem Kamin 
herunter und arbeiteten ſo eifrig, daß ſich auch ein Stein 
ablöfete, der das Heimchen, in dem ich wohnte, erſchlug. Ich 
ſchlüpfte fogleih in ein junges Kätschen, welches nicht weit 
davon in der heißen Afche lag. Jetzt Hatte ich bei ben 
Kindern gute Tage, eine alte Kate nebft zwei jungen war 
noch mit mir im Haufe. Sie fpielten mit und, und wir 
Lagen unter einanver, fo hübſch über einander ſpringend und 
fallend, fo allerliebft hüpfend und nedend, in fo feltfamen 
und doch graziöfen Pofituren, daß vieles, was ich nachher 
anf den Elfenfeften und auf ben gefeyten Wieſen gefehen 
babe, nicht hübſcher und anmuthiger if. AS mein Kätzchen 
größer geworden war, vermochte ich e8 Durch meinen Einfluß 
dahin, daß es aus dem Haufe und von der Familie weg lief, 
denn mir war alles darum zu thun, u um von dem verfluchten 
Leder weg zu kommen. 
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Leder und immer Leder, brummte Ledebrinna: ſolch' 
einfältige8 Bolt würde fi nimmermehr in unfere lederne 
RKunft: Akademie aufnehmen laſſen. 

Im andern Haufe, fuhr Heimchen fort, wohnte ein Buch⸗ 
binder, und da ich mich als Kate fehr einzufchmeicheln wußte, 
fo nahm er mi in feinen Dienft. Ich merkte es erſt nad 
einiger Beit, daß ich doch wieder mitten im Leder jaß. Zwar 
war Bapier, beprudtes, auch anderes von glänzenden Tarben, 
Pappe, Reim, Holz und Schrauben und Breffen da, aber bie 
Hauptfachen waren die fhönen grünen und rothen Maroquin- 
elle, auf welche er dann vie zierliche Vergoldung anbradıte, 
das marmorirte over hellgelbe Kalbsfell, die Juchten, die 
mir wieder garftig vorfamen. Dem Mann war es aber 
durchaus nicht um meine Gefellfchaft zu thun, fonvern id 
follte ihm die Mäufe wegfangen, bie feinem Gewerbe, und 
allen ven Büchern jehr gefährlich waren. 

Natürlich, fagte Ledebrinna, um ihrer felbft willen fid 
eine Katze halten! mas das für unreife Gedanken find. 

Bon Kapen nichts! rich Rohrdommel, ich könnte mic 
vor Dir fürchten, Heimen, wenn ich denke, daß Du einmal 
ein fo garftiges Thier gewefen bift. 

Heimchen fuhr fort: Ich hinderte die Kate, ihren Bes 
ruf zu erfüllen, denn meinem Gefühl war dies Gejchäft, 
Mäuſe wegzufangen, widerwärtig und zu gemein, und ba 
meine Kraft ftärker war, als die des Thieres, fo warb aus 
ihr eine unnüge Kate. Wie der verfländige Buchbinvder das 
merkte, war auch fein Entſchluß gefaßt. An einem hübfchen 
Morgen, obne nur zu jagen: Borgefehn! ftülpte uns, mir 
und ter Katze nehmlich, vie Magd einen Sad über, ging 
mit diefem nad dem Fluſſe und fchüttete ohne Umftände die 
Katze aus dem Sade in das fliegende Wafler. Ich fühlte 
8 im Thiere, wie dieſem eine folhe Behandlung höchſt zu- 
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wider war, inteflen fah ih mid nad einem Zufluchtsort 
um, da die Sage, ihrer Natur nah, es im Waſſer nicht 
lange aushalten konnte. Sch hatte wieder Feine Wahl und 
die Zeit drängte. Da ftann am Ufer eine Ratte, bie, wahr- 
Iheinlih aus Schadenfreude, ihrer angebornen Feindin nad 
fah, die nur noch kurze Zeit mit den Wellen kämpfte. Ich 
ſchwang mich durch meinen Willen in die Ratte hinein, und 
lief mit ihr gleich in einen nahen Keller. 

Heimen hielt eine Weile inne, und fagte dann mit 
Higliher Stimme: Ad! Rohrdommel, id) mußte doch wohl 
zu hart die Sünde meiner Eltern büßen? Nicht wahr? Ich 
far jeßt in einem Thier, weldhes von Göttern und Menfchen 
verabjcheut wird. Dies Nagetbier machte fi) nın an Alles, 
auch an Leder, dem ich ftetd aus dem Wege ging. Ich 
wünjchte wenigftens in ven obern Wegionen zu leben, und 
trieb meine Ratte in die höheren Stockwerke. Ich Iebte hier 
etwas beffer, aber bald fpürten vie Bewohner der Zimmer 
die Ratte. Es waren zwei ältlihe Menſchen, Bruder und 
Schweſter, die ein ftilles häusliches Leben führten. Sie 
lafen viele Bücher, und zwar von den neuen, frommen; auch 
merkte ih, daß fie alle übrigen Menfchen verachteten, weil 
feiner ihmen gottfelig genug dünkte. Oft fangen fie des 
Abends lange Lieder, die mir, beſonders von ihrer Stimme 
abgeſchrieen, fürchterlich vorkamen. Sie legten Gift, um die 
Ratte hinzurichten, da ih aber die Witterung davon hatte, 
verhinderte ich da8 Thier, davon zu genießen. Die Alten 
waren untröftlih, da weder Fallen noch Gifte etwas Fruchteten. 
Da fangen fie in ver Nacht wieder, und lafen von Hölle 
ud Satan und ven Legionen der böfen ©eifter und ver- 
tieften fich in ihrer Andacht jo, daß Mitternacht ſchon vor« 
über war, und fie immer noch fein Enve finden konnten. 
Aber was fie lafen und fangen, war fo tolles, verwirrtes 
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und widerwärtige8 Zeug, die Verfe der Gebichte fo abfchen- 
ih, daß meine Ratte, die im Winkel Alles mit anhören 
mußte, e8 fih zu Gemüthe zog und an dem Unfinn krepirte. 
Es kam mir fo unerwartet, daß ih mid) nicht gleich zu faſſen 
wußte. Sollte idy in eine von den alteır Öeftaltungen über- 
geben? Es ſchien mir doch zu fürchterlich, in einem ſolchen 
Wohnhauſe mein Leben zu führen. Ich ſchlich alfo aus der 
Stube und die Treppe hinunter, in der Geſtalt, vie ich als 
Tee würde gehabt haben. Ih war in dieſem Augenblid 
fiher und meinte, meine Verfolger hätten mid wohl ver« 
geflen, oder würden mich in Diefer Gegend nicht fuchen. Aber 
trau doch einer dieſen geiftigen Spürern! Sie haben ſich 
feit Jahrhunderten in ihrem Handwerke gar zu gut einge- 
lernt. Ich war kaum, dem menjhlihen Auge unfidhtbar, 
auf die Strafe getreten, als ich mih auch fchon von zwei 
Geiftern ergriffen fühlte. So flogen fie mit mir zur Stadt 
heraus, und faum waren wir im Freien, jo umſchwirrten 
und umflüfterten mid; Schaaren von ſchadenfrohen Elfen. 
Wir haben fie! Wir haben fie! fangen und jauchzten fie alle, 
aber in leifen Tönen. Nun wird Rofenfchmelz, fagten andre, 
ihre Sünde nicht mehr leugnen können! Es war Herbft und 
der Wein war in ver Lefe; auch Felterte man ſchon in einigen 
Bergen. So flatterten wir dur die Weingebirge, bis einer 
von den Spürgeiftern fagte: Wir kommen body nicht mehr 
zur Herbftfeier bei Oberon an, laßt uns bier ein Weniges 
ruhn und ein Mäßiges von ven füßeften und feinften Wein- 
beeren genießen. Sie banden mich fo unter einen großen 
Traubenftod, zwei Wächter neben mir, die andern flogen 
umber und witterten ſich die füßeften Beeren aus. Sie bohrten 
fie mit Heinen Tannen-Naveln an und jchlürften dann den 
anmutbigen betäubenden Saft. Es währte nicht lange, fo 
hörte ich von fern das Jubeln ver Feen und Elfen. Ic 
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überredete meine Wächter, fih doch aud zu erquiden, ba 
ih ihnen doch nicht entrinnen könne. Sie folgten. meinem 
Rath und zapften aus der diden vollen Traube: fie waren 
jelbft fo gutmüthig, mir die Bande abzunehmen, damit ich 
mid auch ſtärken fünne. Ich hütete mich aber wohl, etwas 
mehr zu thun, al8 von dem herrlichen Safte nur zu nippen. 
Geſtärkt wurde ih, Hüger und vorfichtiger, da die übrigen 
alle, jo wie meine Wächter, fi mit jeder Minute mehr ver- 
gaßen. Schon taumelten und fangen einige poffirliche Lieder, 
bie darum fo luftig find, weil gar fein Berftand in ihnen 
ftedt. Alle hatten ſich fihtbar werben laffen, und wenn ein 
Sterblicher ſich jest in unfre tolle Faftnacht hinein verirrt 
hätte, — was hätte er wohl venfen oder fagen müffen? Das 
war natürlich das erftemal in meinem Leben, daß ich einem 
teunfnen Öelage der Teen beimohntee Das ift noch viel 
fomifcher, aber auch viel harmlofer, als wenn Menſchen ihren 
Berftand im Weinkruge laffen, und die Geifter entfeffeln,. 
welche im nüchternen Zuftande in ihnen ruhen und ftill» 
ihweigen. Ihr Tanzen war bejonvers fomifch und ich mußte 
laut lachen, fo oft ung wieder eine Gruppe vorüber ſchwärmte. 
Auch hatten fih im Rauſche die feltfamften Geftalten ent- 
widelt, denn wie die Menſchen fih auf ihren Masferaven 
gern feltfam entftellen, die wunderlichiten Larven vornehmen 
und bie wiberfinnigften Kleider tragen, gerade jo machen es 
die Elfen in ven Gelagen, wo eine ungebundene Laune herrſcht. 
Bald ward es ftiller, denn der Geift des Weines führte den 
Schlaf herbei. Auch meine Wächter wurden von biefer Bes 
täubung der Sinne gebunden. Als ich verfihert war, daß: 
fie feft fchliefen, nahm ich meine Gelegenheit wahr, und ba. 
gerade ein Füchslein ftil und gebüdt vorüber wandelte, fprang 
ih in diefes Huge Thier hinein. Nun war ich fürs erfte 
gefichert, daß feiner mic, erfennen würde. Ich ſchlich als 
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Fuchs leife durch den Weinberg, betrachtete mir noch die 
komiſchen Gruppen der Schläfer, unter denen fich viele zärt⸗ 
Lich Liebende befanden, und trabte dann dem Walde zu. 
Jetzt nahte ſchon der Winter. Die kurzen Tage und 
langen Nächte fielen mir in den Forften fehr unbequem. 
Aber neu und doch wieder erfrenlih war mir dieſes Wald⸗ 
leben, welches ich noch nicht hatte kennen lernen. Auch war 
mir der Umgang mit ben andern Thieren angenehm. “Die 
Launen diefer, ihre Gefühle und Lebensweiſen, ich möchte 
fagen ihre Gedanken, alles ganz anders als bei ven Huus- 
thieren, bei denen fo viel Menſchliches übergegangen ift, vie 
zuweilen ſich wie die Affen der Menfchen anftelen. Es ift 
nicht zu fagen, was fo ein Häschen verftänbig ift: mie e8 
die Art und Weife feiner Verfolger, der Hunde und Jäger 
fennt. Aber ein Meifter in viefer Waldweisheit ift ver 
ältere, woblerfahrne Hirſch. Er weiß genau, wenn die Jagd⸗ 
zeit anhebt und wie lange die Yägerfitte ihnen freie Sicher: 
beit gewährt. Nun geht die Jagd auf und ver Krieg ber 
Gewalt und Lift zwifchen Menſch und Wild ift erklärt. Das 
ift das Geringfte, daß der Jäger fi gegen ven Wind dem 
Hirſche muß zu nähern fuhen. Das edle Wild bat ein fo 
leijes, feines Gehör, daß es auch in großer Ferne fchon die 
Blätter Iniftern, das Gras raufchen hört, ven leifeften Fuß- 
tritt auf dem harten Stein vernimmt und unterfcheidet. Er 
weiß es, ob dieſe Schritte fi) rechts oder links wendeten. 
Er weiß ſich oft jo ftille zu halten, Daß auch der gewandteſte 
Schüte feine Fährte verliert. Findet ver Menſch die Spur 
wieder und nähert fi ihm, jo macht er feinen Kriegesplan 
und Rüdzug, bald rechts und links ausbeugend, daß es ein 
Feldherr nicht weifer veranftalten fünnte. Alles dies nennen 
die Menſchen Inſtinkt. Nun gelingt es doch zuweilen, daß 
der Menſch das Thier überliſtet, oder oft nur in der Ge- 
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vuld übervauert. Denn ich habe es wohl gefehn, daß der 
verftändige Hirſch überwacht, voll Sorge, ſtets aufmerkend, 
gleihfam endlich zerſtreut zu lange ſtill ftand und von: Jäger 
überfchlihen wurde. Nun war er einen Augenblid fo er- 
ftaunt, daß er noch vermeilte und getroffen fiel. Ein folcher 
Kernſchuß, auf weldhen die Jäger immer fo eitel find, if 
darum nit immer der Beweis der großen Gefchidlichkeit, 
Rührend ift e8 zu fehn, wie das fchöne Thier feinem Geg- 
ner dann gegenüber fteht und ihn mit den braunen Augen 
fo treuherzig anblidt. Die Augen ver Thiere lernt mar 
audy recht kennen, wenn man eine Zeitlang, fo wie ih, als 
flühtiger Abentheurer leben muß. Hirſch und Reh bliden 
hen und rührend, die ganze furchtſame Klugheit aus dem 
Auge Des Hajen, der. Fuchs, der immer laufend von unten 
nah oben lauft, das Kaninden, was im Sprunge Alles 
anfhaut, und wenn es frißt, fo behende mit den röthelnden 
Augen zittert, Alles charakterifirt im Auge das Weſen; das 
bäglichfte Auge ift Das glänzend fcharfe ver Ratte. Biele 
Menſchen haben venfelben fchwarzfeurigen Blid, ver auf 
völlige Gemüthlofigkeit deutet, Wie lieblich ift dagegen das 
erfte Auge ver Kätzchen, ganz fo blau und harmlos, wie das 
Vergißmeinnicht, bis es fi dann grün und funkelnd fpaltet, 
plötzlich in einer Nacht. Der kluge braune Umblick der 
Pferde, immer ſehr verſchieden nach ihrer Gattung: noch 
mehr beim Hunde, jeder in ſeiner Art, ſchmeichelnd, bittend, 
treu und trotzig. Das ſich aber über Alles, ſtraff und ſprin⸗ 
gend, verwundernde Kalb, und der ruhige, gleichgültige Blick 
des Stiers. Das witzige, ironiſche Auge der Ziege, und ſo 
in das nicht ſo mannigfache und geiſtreiche Auge der Vögel 
hinauf. Alles findet man beim Menſchen wieder, und oft 
zwei Gattungen vereinigt. Betrachtete aber der Jäger ger 
nauer den ſchoͤnen Ausprud im Auge des Hirfches oder Rehes, 
Tie’s Novellen. XI. 16 
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ich ‚glaube, er künnte es niemald über fi gewinnen, ein 
ſolches Thier zu ſchießen. Weit eher wilde Sau und Eher, 
denn dieſes Vieh wirft Blide, wie die Ratte. Aber freilich, 
Grauſamkeit ift in viele Bergnügumgen des Menſchengeſchlechts 
- beigemifcht und macht vielleicht die Würze derfelben. — Rohr⸗ 
dommel! ſchläfſt Du vielleicht wieder? 

Beinah, fagte der Kleine, indem er fih in feiner Roſe 
behaglich ausbehnte. 

Freilich ift e8 alles langweiliges Geſchwätz, ſprach Lebe- 
brinna. 

Ich bin gleich zu Ende, ſagte Heimchen, nur etwas Ge⸗ 
duld. Ich hatte ſchon dieſen Winter bemerkt, daß von Zeit 
zu Zeit Geiſter im Walde herum ſpukten. Das war noch 
auffallender, als ſich die Frühlingszeit näherte. Ganz früh 
am Morgen ſtand ich neben einem ſchönen Hirſch, der ſehr 
aufmerkſam in ven Wald hinein lauſchte, plötzlich ein Schuß, 
er ſtürzte, und ehe ich mich von meinem Schrecken erholen 
konnte, ſtreckte die Kugel eines zweiten Schützen meinen Fuchs 

dahin. Der Schred hatte mich jo überwältigt, daß ich, ohne 
mich zu maskiren, in meiner ©eiftergeftalt, wenn auch ben 
Yägern unſichtbar, daftand. Nun zogen mid Hände die 
Bäume hinauf, und mit mir nach der Ferne. Es war eine 
Geſandtſchaft, der närrifhe Pud an ihrer Spite, die mid; 
auffuchte. Meine Eltern hatten ſich mit den Negenten und 
geiftlichen Sürften wieder ausgefühnt, ich war als rechtmäßig 
geborne Fee anerkannt und wurde feierlich in den Orden 
aufgenommen. Meine Mutter hatte mich fehr lieb, mein 
Bater weniger, der ſich überhaupt zur Verbrüßlichfeit neigte, 
zum Theil ſchon deswegen, weil bei dem erneuerten Ehe— 
vbundniß die Ausübung und Fortbildung feines Schlaftalentes 
gänzlich war unterjagt worden. Man glaubte dadurch die 
Uneinigkeit in der Ehe aufzuheben. Nun wendete ſich aber 
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der Widerwille meines Vaters noch ausdrücklicher gegen meine 
Mutter, die dieſe Klauſel im neuen Pakt vorzüglich bewirkt 
hatte, und es geſchah faſt täglich, daß er alle dem wider- 
ſprach, worauf ſie ihre Wünſche richtete. So kamen Jahre, 
ſo gingen Jahre hin. Ich war froh, daß ich von jener 
ſchrecklichen Dienſtbarkeit erlöft war, und doch wurde mir oft 
die Zeit ziemlich lang. Ich hatte bei ven Menſchen und 
während meiner Umwandlungen Manches gelernt, meine 
Kräfte waren erftarkt, fo daß ich in den Kenntniſſen ber 
Feenwelt fchnellere Sortfchritte machte, als die meiften meines 
Alters. Aber während meines langen Umganges mit Menfchen 
und Bieh hatte mein Charakter etwas Schroffes angenommen, 
ih war zum Jähzorn geneigt nnd brauchte, wenn id) mid 
ereiferte, nicht immer die ziemlidhften Ausprüde, ſondern aud) 
wohl jolche, die ich während meiner Univerfitätszeit von ge⸗ 
meinen oder rohen Menſchen gehört hatte. — Nun kam es, 
daß ich mich in Deinen Kuckuk verliebte. Ein ausbündig 
hübſches Bürſchen, der aber gar feine Conduite hat, denn 
fonft wäre e8 ihm ein Leichtes gewefen, fich bei meinem alten 
Bater Endymion einzufchmeicheln, oder ihm zu Zeiten zu 
imponiren. Beides konnte er erreichen, wenn er meiner guten 
Mutter nur zu Zeiten widerſprach umd etwas grob gegen fie 
war. Der meinte aber, mit der Gunſt ver Mutter habe 
er Schon Alles gewonnen und fei damit Hahn im Korbe. So 
kam e8 denn, wie ich es vorher gefehen hatte, mein Alter 
erboßte fi immer mehr, und fo wie er, felbft nach Jahr⸗ 
tanfenden noch, den fterblichen Menſchen nicht ganz verwinden 
tonnte, fo fiel er auch auf eime menſchliche Erfindung ‚und 
gab mir förmlich feinen Fluch. Nun war der offenbare Krieg 
erflärt, und nur von der Fänge der Zeit konnte man Milde⸗ 
rung und Umänberung erwarten. 
Dazu war ich aber zu heftig und ungebulvig. Alle Tage 
16 * 
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gab es neuen Verbruß, und jo wie ich heftiger wurbe, warb 
mein alter Bater eigenfinniger, der nım eine Ehre barın 
ſuchte, mir und der Mutter nicht nachzugeben. So ward 
denn, nad unfern Statuten, das ehrwürbige Konfiftortum 
zufammen berufen. Der alte, feierliche Domgall, ver ziem- 
lich die geworben ift, meinte, er müßte es mit meinem Bater 
halten, damit die väterlihe Autorität nicht ganz in Mißkredit 
käme. Wie num alle Richter verſammelt waren und ſelbſt 
König und Königin zugegen, jo meinte der Wunderliche, er 
müſſe ſich diesmal ein ganz befonderes Anfehn geben. Es 
waren Öeifter zugegen, vie eine ganz befondere Schaden⸗ 
freude hatten, mid, nad) ihrer Meinung, gedemüthigt zu 
fehn, weil ich ihre Liebeswerbungen früherhin ziemlic, ſchnöde 
abgewiefen hatte. So wurde die Nacht, in welcher Alles 
gejchlichtet und ver Berfühnung entgegengeführt werden ſollte, 
eine Stunde des Unheils für mid und ven armen Kudul, 
der fi) dazumal etwas zu rubig verhielt, und fi gar nicht 
als Diann und ächter Bräutigam zeigte. Ich zankte mid 
tüchtig, und, was ich ſeitdem mit fo vielen Thränen beweint 
babe, ich ſchalt den geiftlichen Fürften, unfern Domgall, mit 
unanftüntigen Ausbrüden. Das ganze Feenreih wurde ernft- 


haft und zitterte für mein Schidjal, und — da fuhr mir 


ein Schimpfwort heraus, ein abjchenliches, welches ich in dem 
niebrigften Zirkel der Sterblichen gehört und mir eingeprägt 
hatte, welche mein Elend entichien. Ach! darin find wir 
wie die Kinder der Sterbliden, vergleichen Unanftänbiges 
behält man gar zu leicht und wendet e8 uur gar zu gern 
wieder an. Ah! weht Du denn, lieber Robrbommel, vie 
gräßlicde Geſchichte — 

Ih teune wohl das Wert, fügte Rohrdommel, womit 
Du ven geiftlichen Herrn geichimpft haſt: es iſt ehrenrührig 
geany, aber dabei dech komifch, wenn ich mir bie feierliche 
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Miene und die Autorität und Pofitur des erhabenen Doms 
gall vorftelle. — Rohrdommel lachte laut. 

Was mag denn das für ein Schimpfname geweſen feyn? 
bachte Levebrinna, und ging die gewöhnlich gangbaren durch, 
ohne doch den rechten zu treffen. 

Tache nit, mein Freund, fagte Heimen in fehr Fläg- 
licher Weife, denn diefes einzige Wort, das ungeheure, vieje 
furdtbare Sylbe, die verhängnißoolle, hat allein mein tragi» 
ſches, entfegliches Schidfal entfchieden. 

Fa, fügte Rohrdommel, ſeitdem bift Du verloren ge« 
gangen, Feiner wußte, was aus Dir geworben fei. 

To be or not to be, that is the question, fuhr Heim 
hen fort: ob es edler fei, alle Pfeile des Schickſals geduldig 
zu ertragen, ober ob es dem Geiſte befler anftehe, fich zu 
widerlegen: dieſe ewig nicht aufzulöfende Frage fchien mir 
damals gar nicht der Rede werth, gar feine Frage zu ſeyn. 
Jh hätte dulden follen, aber ich warf mich mit wahrer Bos⸗ 
heit in die Widerjpenftigleit. — Kaum war das Wort, das 
unbedachte, meinen Tippen entflohen, fo erhob fi, ein fo uns 
geheurer Tumult im eenreih, wie er gewiß jeit Jahr» 
taufenden nicht ftattgefunvden hat. Mich, vie ich mich erſt 
fo muthig dünkte, befiel ein ungeheurer Schred! Ich entflob, 
und alle Geifter mir nah, am lauteften Domgall und feine 
Heerihaar. Die es gut mit mir meinten, blieben aus Furcht 
zurüd. Sch Schoß wie ein Blig dahin, denn ich hatte Kraft 
und Erfahrung genug gewonnen, aber meine erboßten Feinde 
waren nicht langfamer, als ih. Ich verwandelte mich eilig 
in allerhand Geftalten, aber nichts wollte mir frucdhten. ‘Der 
Vollmond fchien hell und alle Sterne ſchimmerten im lichteften 
Glanz. Ich ftürzte durch Wälver, es fruchtete mir nichts, 
ih tauchte in die See, aber vergeblich, ich flammte wieder 
empor, und fiehe da, meine Feinde, die fich nicht Hatten irre 
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machen laflen, waren an meinen Ferſen. Ich zog rechts, 
ih zog links alle Kräfte der Atmoſphäre und bes Yirme- 
ments an mich, durch meine Magie rief ich den Zauber ver 
Sternregion, wo ich einheimifch bin, herbei, ich dachte, «8 
müſſe mir gelingen. Ein großer Feuerſtrom entzündete fid 
am nächtlichen Himmel, eine goldene Straße bildete fich, auf 
ber ich flammend einher fuhr, — aber umfjonft, meine Feinde 
waren älter und erfahrner als ich felbft und ließen fich nicht 
ihreden, — fo tauchte ich nieder und fuhr mit meinen 
Kräften, die ich aus den lichten Sternen und aus dem Firma⸗ 
mente gezogen, hernieder. Ein Ort im Gebirge liegt fall 
zwei Zagereijen von bier, ein anmuthiges Städtchen. Ich 
fhwebte über einem Garten. Da drinnen ftand ein Mann, 
ber bie Arme raſch, aber mit Anmuth bewegte und ven Kopf 
bin und ber drehte, wie von Enthufiaemus angeregt. Ich 
hatte wohl von jenen jungen feurigen Deflamatoren welde 
gejehn, die fih nicht felten in den Salons hören laffen, die 
aus übertriebenem Schönheitögefühl jedes Wort accentuiren 
und vor lauter hochgeſpannter Empfindſamkeit nicht zum Ges 
fühl fommen können, id) dachte, ich ſchwebe über einem fol- 
chen Kunftjänger — ftürzte mid) in diefen, — und war frei 
lich für den Augenblick gerettet. 

Eine lange Paufe. Endlich fagte Rohrdommel: Nun? 
Mid dünkt, Du heulft und weinft noch weit herzlicyer, ald 
zuvor. 

Ohne Zweifel, antwortete Heimen, — denn — o 
ſchaudervoll! höchſt ſchaudervoll! — denn — o der Finger 
der rachekundigen Nemeſis! — denn — wo war ich hinge⸗ 
rathen? 

Hier liegt er ja, unter mir, ſagte Rohrdommel. 

Es war gar kein Menſch, jammerte Heimchen, in wel⸗ 
hen ih gefahren war: es war eine abſcheuliche künſtliche 
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| 
Bogeliheuche, die ein närrifcher Künftler aus gebranntem 
Leder angefertigt hatte. 

Fit es möglih? fchrie Rohrdommel im höchſten Ers 
ſtaunen, fprang anf und ftellte ſich hoch in feiner Roſe auf 
feinen Fußzehen. 

Fa, ja, fagte Heimchen klagend, der Balg, auf weldem 
Du ſitzeſt, ift eigentlich gar fein Menſch. Aber, o Wunder, 
jo wie ich im ihn gefahren war, fonnte er fi freiwillig 
bewegen, dazu fam der magische Einfluß der Sternenträfte, 
die tellurifche und Mond» Gewalt, die ih an mich gezogen 
hatte, — kurz, er lief, jo wie er fih nur ein wenig auf fi 
felbft befonnen hatte, mit mir davon und hieher. Ohne e8 
zu wiſſen, hatte id) einige ber theuerften Evelfteine mit mir 
genommen, denn ich dachte in jener Nacht verlobt zu werden, 
er warf dem alten Anzug von fi, kaufte einen neuen, nannte 
ſich Edelmann und machte ſich hier zum Orakel diefer Kleinen 
Stadt. Nun will er, als ſcheinbarer Menſch, und eigentlich 
ift er auch wohl ein folder (wie fie denn nun zuweilen find, 
von fehr verſchiedener Art), die Tochter eines veichen Apo⸗ 
thefer8 heirathen. Die hat aber einen andern, beſſern Lieb- 
haber, einen jungen, hübfchen Offizier. 

Dft wünſchte ich mir, in einem verftändigen Mann eine 
Zeitlang zu wohnen, denn wie ſchön muß es jehn, alles mit- 
zubenfen und einzufehn, was ein Begabter in feinem Innern 
treibt. In diefem hölzernen, oder vielmehr levernen Klotz 
gebt aber gar nidht8 vor, das Bischen von Seele, was ihm 
von der Sternjchnuppe her anklebt, ift gerade genug, um 
fimpel und mit ftiller Gewiffenhaftigfeit dumm ſeyn zu kön⸗ 
nen: bliebe er nur fo, aber nun will ver Pinfel etwas 
Großes, einen Reformator vorftellen. Und dabei, daß ich 
in einem Futteral von gebranntem Leber fleden muß! Ich - 
babe mich oft angeftrengt, daß mein Geift über ven feinigen 
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fiegen jolle, daß es in feinem Kopf Lichter würde und er ſich 
erhöbe, aber alle meine Bemühungen ſind umſonſt. Nun 
denke Dir, Rohrdommel, wie mir zu Muthe ſeyn mußte, 
als meine Lederkapſel mit mir neulich in einer großen Ge⸗ 
ſellſchaft war. Er, dieſer Ledebrinna, ärgerte den jungen 
Offizier, und dieſer ſchöne Jüngliug, der auch eben nicht 
fein erzogen zu ſeyn ſcheint, brauchte im Zorn denſelben un⸗ 
anſtändigen Ausdruck gegen ihn, durch welchen ich mich an 
unferm ehrwürdigen Domgall verſündigt hatte. Ermiß mein 
Erſtaunen und meinen Schreck, als dieſes grobe Wort durch 
ſeine ledernen Ohren in mein Inneres gelangte. Da fühlte 
ich, daß ein ewiges gerechtes Schickſal hoch über allen Ster⸗ 
nen waltet, eine unabweisliche Wiedervergeltung. Ja, wir 
werden durch das geſtraft, womit wir geſündigt haben. 

Rohrdommel fagte: Das iſt ja im Gegentheil ein höchſt 
komiſches Schickſal; und lachte laut. 

Man kann es aber nehmen, wie man will, antwortete 
Heimchen, das Tragiſche und Komiſche gränzt vielleicht weit 
mehr an einander, als man gemeinhin glaubt. Und ver⸗ 
dient irgend ein Sterblicher mit Recht jene häßliche Benen⸗ 
nung, die mir gegen den Fürſten entfuhr, und die der Offizier 
nachher brauchte, ſo paßt ſie ganz gewiß auf dieſen hier ſo 
vortrefflich, daß — — 

Ledebrinna, welcher ſchon ſeit lange nur mit der größten 
Ungeduld zugehört hatte, konnte ſich nun nicht länger halten, 
er bewegte ſich heftig mit Händen und Beinen und ſchrie 
laut: Was geht es euch denn an, ihr Lumpengeſindel? Sold' 
armes Volk will fih fo breit machen! — Ich werde euch 
lehren — — 

Er war im Kämpfen mit ver Bettvede und den Gar: 
dinen aufgewacht, indem der Morgenhahn krähte, und Rohr⸗ 
dommel war verſchwunden. Er fprang ans dem Bette und 
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warf Die Heine Rofe, die noch an ihrem Faden ſchwebte, 
wüthend auf den Boden. — Eine erzuunme Nacht, rief er 
ans, und abgejhmadte Träume — 

Dem Magifter Übique erzählte er nachher, daß er fid 
die ganze Nacht mit wiberwärtigen Träumen babe herum 
ſchlagen müſſen. 


Dierle Scene. \ 
Billige Rechtsſprüche. 


Alerander war wieder zum Beſuch bei Amalie von 
Beilern, und der Senator Willig hatte die melankolifche 
Elifa Hingeführt, die noch immer nicht ihren Liebling jehen 
durfte. Auch die verftändige Tante war zugegen, fo wie 
noch einige Yrauenzimmer, die mit dieſer verwandt waren. 

Alerander erzählte mit Yaune, daß der incognito reiſende 
Fürft auf der Rückkehr von feiner großen Weltumfegelung 
das Stäbtchen wieder auf einige Tage mit feiner Gegenwart 
beglücden würde, und daß Ubique, fo wie Levebrinna und 
der Syndikus, ſchon in ber größten Verlegenheit wären, wie 
fie ven hohen Gaſt diesmal mit neuen Schaufpielen und 
Geftlichleiten unterhalten follten. Notre Dame von Victor 
Hugo lag auf dem Tiſch und indem Wlerander im Bude 
blätterte, fagte Amalia: Bielleiht erwarten Sie eine Ente 
ſchuldigung, daß Sie das Buch bier finden, oder die Bes 
theuerung, daß ich e8 nicht gelefen habe, aber warum fol 
ih mit Ihnen unwahr ſeyn? Ich bin geftänbig, daß ich es 
mit großer Spannımg umd Intereffe burchgelefen, und wenn 
man e8 einmal angefangen hat, muß man es wohl enbigen, 
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man ftelle fi, wie man will; aber der Widerwille, der Eifel, 
ben es mir erregte, ift gerade das, was mich feffelte. Jede 
Geiftesfrankheit, jeder Zuftand, der von dem abweicht, was 
wir Natur und das Nothwendige und Wahre nennen, feilelt 
unfre Aufmerkjamleit, und leider ift etwas in unfrer Seele, 
Schwäche, Neugier, krankes Gelüft, oder was es fei, was den 
ſchlechten Inſtinkt in uns fo ftadyelt, daß wir und vom Verdreh⸗ 
ten, Scheuflihen und Grauenhaften nicht immer fchnell genug 
hinweg wenten. Bilde man fih nur nit ein, wenn man 
fi) gefefjelt fühlt, e8 fei vie Schönheit, welche uns vie un- 
fihtbaren Bande anlegt. Das entſchieden Häßliche Tann, 
wenn ber Maler Talent bat, uns fo fasciniren, wie jene 
Schlange, tie dur ihren Blid vie Heinen Vögel fo be 
zaubert, daß fie ihr in ven Rachen fliegen müfjen. So habe 
ich alſo dieſes Krankheits-Symptom, oder diefe ihre Romantik, 
wie die Franzoſen fie nennen, mir etwas näber ind Auge 
gefaßt, auch um zu erfahren, in wiefern das neufte Jahrzehend 
mit dem linfen Fuß zuerft aus dem Bette getreten ift. 

Die jetige Zeit, erwiederte Alerander, bildet nur eme 
Uebergangs» Beriode. Sollten jelbft die Ultra-Liberalen ober 
firenge Republifaner wieder herrfchen, jo würde auch dann 
nad) zehn Jahren fein Franzoſe mehr begreifen, wie man 
bie Unmoralität (wie man vor Zeiten Moralitss fpielte, und 
gerade unter $ranz I.) Le Roi s’amuse nur habe bulven, 
und gar auf dem Theater aufgeführt fehn können. Hier ift 
Schon das Aeußerſte erfchöpft, ver Krampf muß nadhlaffen, 
und wenn auch nicht die Herftellung, bald wenigftens vie 
Ermüdung erfolgen. — 

Bieles, bemerkte die Tante, mag auf Ähnliche Art Krank 
beit ſeyn, die die meiften Menſchen ihrer Zeit durchmachen 
müſſen. Es ift nur traurig, wenn das alsdann, was Krifen 
find, für Schönheitögenuß gehalten wird, wenn man dieſe Haut- 
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Ausschläge, die nothwendig erfolgen müſſen, für höhere Kunſt⸗ 
Perioden ausruft, für gefteigerte Bildung und vergleichen. 
Haben wir Deutfchen, fuhr Alerander fort, nicht dieſe 
Periode längft ſchon erlebt und hoffentlich fo gut wie über- 
ftanden? Die Franzoſen find auf diefe neue Originalität 
eitel, und vergeſſen, daß Müllners Schuld, Werners Februar, 
Grillparzers Ahnfrau ſchon feit lange das Häßlihe und Un- 
wahre uns für große Tragödie eingejchwärzt haben. Das 
Abfurve und Oraufame ift auch hier vorherrſchend, die voll- 
Iommene Unnatur und Unmöglichkeit machen aud hier bie 
Örundberingung der Dramen, und zwar find diefe Grund« 
pfeiler nicht auf poetifhe oder mährchenhafte Weife gelegt 
(wie denn Shalfpeare in einigen Werfen wohl auch mit Vor⸗ 
fat die profaifche Wahrheit fallen läßt), fonvern als trodne, 
profaifche Nothwendigkeit fo ausgefpruchen, als müßten wir 
daran, wie an bie nothwendigen Beringungen des Lebens 
glauben. Wie die wahre Begeifterung den Menſchen erhebt, 
jo kann auch ein falfcher, verderblicher Enthufiasmus, der 
Fanatismus nehmlich, fih der Seele bemädhtigen. In ver 
Kunft muß dies jedesmal zur Barbarei führen. Ariftoteleg 
Wort von der Reinigung der Leivenfchaften ift fo oft ger 
beutet und mißbentet worden, und Milllner führt jo oft ben 
Stagiriten im Munde: nehme man, welche Erklärung man 
wolle, jo läßt fih doch deutlich machen, daß diefer Dramen- 
ihreiber in feiner Schuld, wie fo viele andere, erft biefe 
Leidenſchaften des Grauens und des Mitleivend, dann ven 
Fanatismus in Bewegung feste, um alle Leivenfchaften, die 
mit biefen zufammenhängen, zu trüben, zu verfinftern und 
duch und durch unrein zu machen, damit fie nur ihre Effelte 
hervor bringen fonnten. Dieje Geburten ter falſchen Tra⸗ 
gödie, von denen jidy der Gebildete mit Mißbehagen weg⸗ 
wendet, können darum lehrreich werben, weil fie ben voll- 
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tommenen Gegenfag zum Sophofles bilden, und vie Lehre des 
Ariftoteles, freilich auf eirte umgekehrte Weiſe, erläutern. 

Iſt aber nicht Talent in dieſen Fehlgeburten, wie Sie 
fie taufen? fragte Willig. 

Nur das Talent, erwiederte Alerander, kann feine Zeit, 
ober wenigſtens die Menge in verfelben, fanatifiren. Hätte 
Müllner Schon in der Jugend gebichtet, ſähe aus allen feinen 
poetifchen Verſuchen nicht. immerbar der fcharffinnige und 
alles auf die Spige ftellende Advokat heraus, wäre er weniger 
Egoift gewefen und mit mehr Gemüth begabt, fo hätte er 
gewiß weit mehr leiften können und Befleres, als mas er 
uns gegeben hat. Grillparzer war mohl mehr als viefer ein 
geborner Dichter, aber er hulvigte unbebingt der Mode ver 
Zeit und komponirte, wie Müllner, nad einem willkürlich 
angenommenen Syſtem, welches fich felbft dem oberflächlichen 
Denker als falfch ermeifet, und das dem poetifch fühlenden 
Gemüth verhaßt ſeyn muß. Auch diefes Mißverſtändniß der 
fogenannten Schidfald-Tragödie, durch welches man ſich ven 
Griechen zu nähern hoffte, ift für Kritif und Geſchichte als 
merfwürdiges Beiſpiel der Verirrung lehrreich. 

Willig nahm das Wort: unſer Hoffman hat die Fran- 
zofen neu aufgeregt, fie haben alles von ihm überfegt, und 
von dieſem phantaftifchen Gemüth, welches bei fchönen An—⸗ 
lagen doch niemals das Richtige fand, weil ihm Willkür 
und Schranfenlofigfeit Mufe war, haben fih unfre über- 
rheiniſchen Nachbarn ihren buntgeſchmückten Pegafus fatteln 
laffen, und pochen nım auf ihre Originalität. 

Die Frau von Evelmuth meinte, daß in ver großen 
Maſſe von dunkler Verirrung, welche die neufte franzöftfche 
Literatur aufzeige, große Talente durchſchimmerten, vie fi 
wohl zum Beſſern beransarbeiten könnten. 

Bevenklich ift e8 immer, fagte Willig, daß, wie alle 
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diefe neuen Romantiler den Shalfpeare verftehn und Göthe 
verehren wollen, man body nirgend, fo fehr fie jeßt vie 
Deutſchen nachahmen, eine Spur von Verſtändniß des Britten 
und großen Deutjchen, oder unjerd Schiller entdedt. 

Nodier und Balzac, fo nahm Alerander das Wort, ftehn 
unter den Neuften, die am ftärkiten aufgähren, ſchon wie 
Talente einer älteren Zeit. Verwechſelten wir nur nit 
ewig den Effekt, nach welchem auch dieſe zu ſichtlich haſchen, 
md die Spannung, mit der Kunft ver Darftellung. Erleben 
wir e8 doch immerdar, daß dasjenige, was vor zehn Jahren 
die Menge pudte, fie jetzt ganz falt läßt. Die Spannung, 
die ein wahres Kunſtwerk erregt, muß, wie in einer guten 
Uhr, ohne daß ich fie merke, immer. viefelbe bleiben, fie muß 
fogar zunehmen, wenn ich das Gedicht recht genau kenne, 
und dies den Reiz ver Neuheit verloren bat. 

Hoffen wir alfo, jagte Amalie, daß das Gute und 
Schöne immer einmal wiederkehrt, jo wie ja auch der Früb- 
ling niemals fein Wiederkommen vergißt. Sind doch auch 
in dieſem manche Tage rauh und unfreundlid. Halten wir 
me, wenn uns das Neue durchaus mißbehagt, an das Alte, 
Bortrefflihe und Vollenvete, welches wir fchon Kennen: ver⸗ 
einigen wir uns immer inniger mit biefem und wir werben 
leinen Mangel jpüren. 

Dem Schönen wird nur auf die wahre Art gehulbigt, 
fagte Alerander fcherzend, wenn wir immer wieder zu ihm 
zuräd kommen: darum, verehrte Freundinnen, fehn Sie mid 
jo oft in Ihrem Haufe. Aber es wäre unbillig, das Neue, 
defonders in unſerm Baterlanve, gar nicht zu beachten, wenn 
es anch nicht immer vollendet ift; wenn es das Höchfte, over 
auch das Beſſere, nur erftrebt, wenn es ſich nicht der Laune 
ber wanbelbaren Menge fklaviſch unterwirft. Und wir fön- 
nen von Deutfchland hoffen, daß fo viele Ausftrahlungen ven 
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Mittelpunkt finden und ſich doch irgend einmal als ächte 
Kunſtſchule, die nicht wieder an irgend ein blendendes And- 
ländifche® verloren gebt, konſolidiren werden. 

Ich habe, fagte Amalia, auf Ihren Rath, ven Merlin 
von unferm Immermann mit großer rende gelefen. Wenn 
ih das Gedicht und feine Abfiht auch nicht ganz verftehe, 
fo hat e8 mich doch durch feinen wunderbaren Ton, durch 
die Fülle herrlicher Bilder tief ergriffen, und der Schluß, 
diefer Untergang aller geliebten Geftalten, hat meine Seele 
mit einem tiefen tragifhen Grauen durchdrungen. 

Und das allerliebfte Tulifäntchen! rief Alexander, haben 
wir vorher vergleichen im Dentfchen befefien? Diefe harm⸗ 
Iofe Ironie, diefer poetiſche Scherz, diefe durch und burd 
heitre Saune! Ich kann es nur mit der Nymphidia des alten 
Engländer Drayton vergleihen, und möchte Doc dieſem nicht 
den Vorzug geben. 

Bergefien wir nit, fagte Willig Iebhaft, fein tieffin- 
niged und ergreifended Trauerfpiel „ Aleris.. Mit vem 
Schluß, der in antifer Manier gevichtet ift, kann ich mid 
nicht einigen, weil er zu fchwer und dem Gegenftanbe wiber- 
ſprechend ſcheint. Es ift aber deutlich zu bemerfen, wie diefer 
Dichter fih in feinen legten Arbeiten erhoben bat. 

Der Alerander von Uechtritz, nahm der junge Mann 
die Rede auf, bat bei allen Freunden der ächten Poefie feine 
Anerkennung gefunden, und noch heller leuchtet ver Genius 
in feiner Roſamunde. Diefen fhwierigen, faſt undramati- 
chen Gegenftaud, an welchem fchon viele Talente fdheiterten, 
bat er auf eine neue und glüdliche Weife pucchgeführt, und große 
Schönheiten in dieſem hochtragifchen Gemälde hervor leuchten 
lafien. Er hat nur noch ven Fehler fo vieler jungen kräftigen 
Geiſter, er dichtet jede Scene mit derfelben Energie, Licht uud 
Schatten ift in dem vortrefflichen Bilve nicht genug ausgefpart. 
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So dürfen wir auch Raupach nennen, ſprach der vers 
ſtändige Willie. Der Mann ift fehr angefeindet worden, 
weil man feine erften und ſchwächſten Stüde mit über- 
triebenem Lobe empor heben wollte, und da er fehr viel und 
ſchnell jchreibt, fo giebt er ver Kritik, auch der billigen, 
manche Blößen. Aber in feinen hiſtoriſchen Schaufpielen ift 
viel zu loben, und die Abficht ift preiswürbig, das vermöhnte, 
ganz irre geleitete Publikum doch wieder in die Bahn des Rechten 
zu Ienfen. Wenn er nicht, von der Autorität des Berliner 
Theaters befhügt und von ten dortigen Talenten dem Volke 
vorgeführt, vurchgebrungen wäre, — wie flände es da um 
unfre deutfche Bühne? Wir hätten gar nichts anders mehr 
ale Fodo’s, Melodramen mit Tableaus, Feuerwerk und Ma⸗ 
ſchinen, Ballette, und jene Fragen von den Pariſer Vorftüdten, 
die unfre fchlechten Ueberfetzer ſich aus ven Händen reißen, 
immer in der Eil an die elenbeften gerathen, und fie in ein 
jo ftämperhaftes Undeutſch umfegen, daß die Schulknaben 
es befler als Exercitium machen müßten. Faſt alle Regiſſeure 
unfrer Theater, Sekretäre, viele Schaufpieler, alle viefe 
Ihreiben und überfegen, und welche Armfeligfeiten es find, 
weiß jeder, ver fid) irgend um die Bühne kümmert. Go 
ragt denn Raupachs Schiff aus dieſer jündigen Yluth der 
Armfeligkeit hoch empor, und da fein Name gilt, fo wagen 
es alle diefe Herren nicht, die fih ver Zügel bemädtigt 
haben, feine Stüde fo abzumeifen, wie fie e8 mit allen denen 
thun, die nicht von Berfaflern herrühren, die zu ihrem Bunde 
gehören. Dies kann auch Raupach bei denen entjchuldigen, 
die ihn anklagen, daß er zu viel fchreibt. Alles doch befier, 
als diefe eifernen Masten, Thurm zu Neuilly, Doppelgänger, 
Richards MWanderjahre, oder gar das Leben des Spielers 
und die Galeerenfllaven und dergleichen Widerwärtiges oder 
Armfeliges. 
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Wie fehr danke ich Ihnen, rief jet Amalia aus, für 
die drei hübſchen Bändchen von Oehlenſchläger, die mir, fo oft 
ich zu ihmen zurück kehre, neue Freude und Ergöten gewäh⸗ 
ren. Ich möchte fagen, jo etwas Liebliches, Wundervolles, 
wie feine Fifcherstochter ift, babe dieſer däniſche Poet noch 
gar nicht gejchrieben. Immer neu bleiben mir auch nad 
wieterholter Leſung diefe feine Drillinge von Damaskus. 
Bier ift doch einmal das wahrhaft Ergögliche ohne alle herbe 
Beimifhung. — Und, de mir das Wort einmal entfahren 
ift: wie kommt es nur, daß felbft große Geifter und ächte 
Poeten fo oft in das Perfünliche, in Bitterfeit, Anklage und 
dergleichen verfallen? Mid dünkt, das große Bud, des ein- 
zigen Cervantes verliert in feinen legten Blättern viel da⸗ 
durch, daß er fo oft auf ven feinpfeligen Aragonefer zurüd 
kommt, der unberufen eine Fortſetzung feines Romans heraus» 
gegeben hatte. Wie fchneidend find viele von ven Xenien, 
vie und Göthe und Schiller gegeben haben, und ob ich mid 
gleich jet an diefe Ausbrüche der Laune gewöhnt habe und 
mich ihrer auf meine Art erfreue, fo wünſche ich doch immer 
noch, jene moraliſch bittern Ausfälle auf Lavater und Reichardt 
wären nit den übrigen nedenden und ſtechenden beigefellt. 
Warum haben fi) doc die Schlegel damals unnötbig einen 
fo übeln Ruf in Deutſchland gemacht? 

Wexander nahm das Wort: Liebfte Freundin, in Ans 
fehung der Kenien möchte ich Ihnen nicht fo ganz Unredt 
geben, obgleich ich auch bier meine alte Klage wiederhole, 
daß der Deutſche nur ſchwer Spaß verfieht. Die Bitter 
feiten gegen Lapater und Reichardt haben mich auch immer 
verlegt, denn Göthe war in frähern Jahren mit beiden im 
engen, vertrauten Verhältniß. Aber fonft kann ich Ihnen 
wicht, am wenigften in Anfehung des Don Quixote beiſtim⸗ 
men. Die Vorrede jenes Aragonefers zu feiner Gefchichte 
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des Manchaners ift gerade zu nieberträchtig, fein Buch. völlig 
ſchlecht, und es ift eine mißverſtandene Billigkeit der Spanier, 
daß fie e8 noch auf irgend eine Weife wollen gelten laſſen. 
Auch der Edelſte kann nicht immer, im Scherz oder Ernſt, 
die perfönlichen Angriffe und Satiren vermeiden, und felbft 
Shaffpeare, ber recht ausdrücklich gentle genannt werben 
muß, bat wahrſcheinlich mehr der Art, als wir jebt, da bie 
Spuren, die feine Gegner gingen, verfchlittet find, in feinen 
Offenbarungen wahrnehmen können. , Ste haben es, weil 
Sie zu jung find, nicht erlebt, und wilfen e8 daher nicht, 
wie am Schluß des vorigen Jahrhunderts Göthe von allen 
Seiten genedt, von den mittelmäßigen Autoren, bie einigen 
Einfluß auf das Publikum hatten, gemifhandelt und von 
einer Unzahl fchlechter gefhimpft wurde. Und weshalb? 
Beil es num Ernſt mit dem Ausfpruh werben follte, ihn 
als großen Menſchen und großen Dichter anzuerkennen. Nun 
yon allen Seiten Gejchrei und Toben, alle Gevatterfchaften 
verſchworen, alle literarifchen Kläffer Iosgelafien. Und mas 
die Schlegel anbetrifit, jo bat fi unfer Deutſchland noch 
gegen keinen feiner Autoren jo undankbar erwiefen, als gegen 
biefe beiden reich begabten Geifter. Friedrich Schlegel bat 
fh dadurch unpopuläe gemacht, daß er zu auffallend von 
einem Extrem zum andern fprang, und daß fein ftarfer tiefer 
Geift in den legten Jahren mit unbevingter Einfeitigteit fich 
Zorfhungen und Anfichten Hingab, in denen nur Wenige 
feine Genoffen feyn mochten. Der ältere Schlegel hat fein 
Alter faft unbedingt dem Studium der indifchen Poeſie ges 
widmet. Rührt aber nicht von ihnen unfre eigentliche gründ⸗ 
lihe deutfche Kritif her? W. Schlegel, in allen neuern und 
alten Sprachen wie ein Eingeborner einheimifh, mit dem 
feiniten Sinne für alles Schöne begabt, ein fo vollenveter 
Üeberfegungskünftler, wie er wohl noch in feiner Sprache 
Tieck's Novellen. XI. 17 
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gefuuden wurde, Mt bei dieſen Vorzügen ein anmulhiger 
Dichter und meiſterhafter Proſaiſt. 

Sie haben Recht, ſagte der ältere Willig, und was iſt 
es denn nun, wodurch es dieſe Märmer verſchuldet haben, 
daß die Menge und allwiſſende Jünglinge jetzt ihre großen 
Berdienſte um die Literatur nicht anerlennen wollen? Es 
wird keiner Rechenſchaft darüber ablegen Tönen. Sei es, 
Maß die Lucinde ein ungeſchicktes Buch iſt, daß man fie keinen 
Roman nennen kann, daß einiges Anflößige zu herbe aus⸗ 
gefprochen iſt, daß vieles beſſer fehlen könnte. Dem Ardinghello, 
fer Hildegard von Hohenthal von Heinſe hat man eben fo 
größe, wenn nicht ſchlimmere Auftößigkeiten überſehn. Die 
Schlegel haben damals zu ſtark über Wieland umb Gerber 
Ah geäußert. Es ift ein ſonderbares Zeichen ver Zeit, daß 
jest Schriftfieller, vie fih gewiß mit den Schlegeln nid 
meſſen :fönnen, in einem ganz anbern Kon tiber Göthe ab- 
genrtheilt ‚haben, ganz nermwerfliche Libelliften find in wine 
Sprache der Wuth gerathen, und man kann den Ausoruf 
wounverfchämt und ſchaamlos brauchen, weil dieſe Worte für 
fie noch zu gat fen würden. Seht erhebt fih kaum sim 
"Stimme dagegen. Die Berehrer des großen Mannes und 


alle, die ihn zu würdigen wiffen, halten es für überflüffig, 


Die Gleichgültigen und felhft Billigen Denken auch wohl: Ei! 
warum bat er fich denn auch fo ſehr ausgezeichnet? Er wird 


ja auch verehrt genug; ex bat ſelbſt als Staatsmann einen 


chen Rang eingenommen: das alles ift hinlänglicher Erfat. 


Ber dagegen nur eine beſcheidene, anſtändige Kritit Schild 


verfucht, um ihm die Stelle zu geben, die er in der Reihe 


der Boeten sinnehmen kann, gegen den ſchreit man von allen 


Seiten: er beihimpft unfern größten Dichter, ex lügt, er 


läftert, und vergleichen. Ein feltfames Symptom mit 


Zeit. Gin Zeichen, daß Poeſte und Kunſt auch bei und 
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Stanbarten und Felngefihrei der politifchen Faltionen werben 
ſollen. Diejenigen, tie fich für die Piberalen ausgeben, haben 
Schiller, der fie jet nicht widerlegen Kann, zu ihrem Wort 
führer gemacht. Güthe im Gegentheil gilt ihnen als Arifte- 
Irat, — Lefen wir nun jest, nach mehr als dreißig Jahren, 
jene Auffäge der Schlegel, die damals vie Welt fo fehr in 
Bewegung festen, fo find wir erftaunt, nichts darin zu finden, 
als worin wir alle, jung und alt, einftimmig find. Alle 
Belt hat jett dieſe Meinungen, vie fo verrufen waren, flill- 
ſchweigend angenommen, ohne den Urhebern und Entdeckern 
derſelben irgend dankbar zu feyn, ja, olme es zu willen, daß 
fie von ihnen herrühren. Die eigentliche Sünde der Schlegel 
aber war die, daß fie es zuerſt mit aller Kraft und voller 
Nebexzeugung ausfprachen, daß Göthe unfer größter Schrift« 
fteller fei, und daß fich fein anderer, wie viel Talent er auch 
Kefige, mit ibm meſſen dürfe. Bis dahin war Göthe unter 
do Stimmführern gewiſſermaßen mehr geduldet, als aner- 
Inst; wan ſchrieb ihm Talent und Eigenthümlichleit zu, war 
aber im Stillen überzeugt, daß die anderen berühmten Autoren 
sie höhere Stufe einnähmen. Sein erfted Fragment vom 
Tanft, in welchem ohne Zweifel ſchon fein tiefftes .Gemüth 
N ausgeſprochen, war längft gebrudt, aber nur von wenigen 
beachtet. Alle nun, vie ſich buch vie neue Verkündigung 
zerückgeſetzt glaubten, befeuerten ihre Schüler und Anhänger, 
Menſchen aller Art, mit und ohne Talent, diefer neuen Re- 
Iigion in allen Richtungen zu wiberfireben. Das geichah 
aun auch in ben verfhiedenften Melodieen. Welche DBitter- 
deit Tpricht Jean Paul aus, wenn er die Schlegel nur nennt, 
mie gewaltfam zieht er oft die Gelegenheit herbei, um fie 
ihmähen zu können. Von dem ganz verjchollenen Merkel 
wicht einmal zu ſprechen, ber aber doch von Herder und 
Engel nicht verachtet wurde. Auch viele fogenannte Kritiler, 
17 * 
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die ſich das Anſehn gaben, zu Göthe's Verehrern zu ges 
hören, verfolgten doch feine Lobredner. Die Klatſchblätter, 
deren freilich noch nicht ſo viele waren, wie jetzt, zehrten von 
dieſem Gegenſtande, und ergoſſen ſich in unermeßlichen Arm⸗ 
ſeligkeiten. Iſt noch eine beſſere Kritik und Auseinander⸗ 
ſetzung der Schönheiten von Herrmann und Dorothea er⸗ 
ſchienen, als jene von W. Schlegel? Man leſe ſie jetzt, nach 
dem Verlauf der Jahre, und man wird ſie billig und nicht 
ſchmeichelnd und übertrieben lobredend finden. Es ſcheint 
aber, als wenn bie jüngere Welt aus der richtigen Perſpektive 
getreten ift, um ven Werth eines Mannes, wie W. Schlegel, 
richtig zu faflen. Dean muß faft glauben, bet uns müßten 
die Autoren noch in der Jugend, oder in früher Zeit wenige 
ftens fterben, um nicht von ihren Landsleuten verfannt zu 
werden. | 

Bedenkt man nun, fagte Alerander, wie fo oft ber 
Menſch, ver mit Kräften ausgeftattet, das Beſte will, ihm 
feine Zeit und fein Leben opfert, und nun von der Mittel- 
mäßigfeit und Dummföpfen genedt wird, wie-man ihm alles 
fchief audlegt, ihm Meinungen unterfchiebt, die er niemals 
gehabt hat, wie Elende ſich nicht ſchämen, ihn in Schenken 
und beim Bolt zu verleumden, und diefer gemeine Handel 
dauert ſchon zwölf, funfzehn, zwanzig Jahr, — ba foll er, der 
Gemißhandelte, nicht aud einmal die Waffen ergreifen, und 
es bffentlich ſagen, wie er von dieſem Volke denkt? Iſt e8 
nun gar in der Form des Scherzes, fo wird dadurch ber 
gemeine Gegenſtand geavelt. Wenn das Schlechte und Nichts- 
nußige als albern und als Tomifh und lächerlich auf vie 
Bühne tritt, fo muß es jelbft mitladhen, wenn es noch irgend 
Anſpruch auf Verftand mad. 

Wir ſprachen vorher von Göthe's Verfolgern, nahm 
Willig wieder das Wort, fie bilden eine beſtimmte Selte, 
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die Tenntlich genug ift, und ich muß es nur beflagen, wenn 
fo gute Köpfe, wie Wolfgang Menzel, dieſen Bilverftürmern 
Worte und Gedanken leihen. 

In dieſem Augenblid wurde Aleranver abgerufen. Der 
Deviente fagte, der Senator Ambrofius fei draußen, der ihm 
etwas ſehr Wichtiges vorzutragen babe, Diefer habe ven 
jungen Rechtsgelehrten ſchon in der ganzen Stadt aufgefudt, 
endlih Habe man den Forſchenden hieher gewiefen. ‘Der 
Anvofat entfernte fich fchnell. 

Wir find, fing jet die Tante des Fräuleins an, im 
weitfchichtige, Mritifche Fragen hinein geratben. Es ift zu 
beflagen, daß fo wichtige Gegenftände nicht von Tenntnif- 
reihen, aber auch unparteiifhen Männern jo abgehanbelt 
find, daß Laien und wir Frauen uns über diefe großen 
Gegenſtände leicht und doch gründlich unterrichten können. 
Wer fi) dafür intereffirt, dem wird angemuthet, daß er alles 
vom Anbeginn lefen fol, das Gute wie das Schlechte. Und 
fo geräth man denn doch unter die Klätfeher, over zu par- 
teiiſchen DBerichterftattern, die wohl gar die Wahrheit ent» 
ftellen und geſchickt die Lüge wiſſentlich unterjchteben, ſich 
aber dabei das Anfehen geben können, als fer es ihnen bloß 
um das Heil der Literatur zu thun. 

Nur keine Bücher für Frauen, rief Amalia unwillig aus. 
Ih Tann nicht ausfprechen, wie ich vergleichen hafle. 

Ya wohl, nahm die Tante das Wort, man will ung 
jo gern weiß maden, das Weib fei höherer Natur, geiftiger, 
feiner und ebler; und dann behandeln uns diefe Verehrer 
in demfelben Augenblide wie halb Blödſinnige, die taufend 
Dinge nicht begreifen können und zehn taufend gar nicht 
erfahren follen. Wie felten findet man einen Dann, und 
ih möchte fagen noch feltner einen Autor, der vie Wahrheit 
und Schönheit des weiblichen Gemäthes auf bie richtige Art 
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zu würbigen wüßte. Die meiften beſchämen und erniebrigen 
ans nur, indem fie uns erheben wollen. 

Wir fommen da, fiel Willig ein, auf einen fonderbaren 
Punkt unfers Jahrhunderts. Nicht nur, daß unfre Mädchen 
fhledjt erzogen werben, daß man fie mit Kenntniflen quält 
und ihnen Talente aufzwängt, die gar nicht zum glüdlichen 
Leben und noch weniger zur ächten Bildung nothwenvig find, 
die Mode geht au fo weit, daß eine Yungfräulichkeit, 
Märchenhaftigfeit und Weiblichkeit patentirt und geflempelt 
ift, die ein für allemal allgemein gelten fol. Mit ver fo- 
genannten Mütterlicyfeit verfahren fie eben fo. Sie hemmen 
dadurch die freie und ſchöne Entwidlung der ächten Weib- 
Kihleit, fie zwingen den ruhigen ftilen Sinn, an jener Un- 
rube Theil zu nehmen, vie fie nun jest einmal alle im 
Thätigkeit fest. Diejenigen aber, vie dies und jenes ab- 
reichen möchten, die einen wahren Trieb zu Kenntniß und 
Gründlichkeit haben, werben gehemmt, ja nicht felten als 
Unweiblihe verfolgt. Kein Autor hat in dieſer Hinfidt fo 
ſchlimm gewirkt und die ſchlechte Mode befördert, als unfer 
reich begabter Jean Paul. Er trennt immerdar willkürlich 
vie beiden Gefchlechter und verwandelt die Jungfrauen, die 
in feinen Büchern die höhern vorftellen follen, in Geſpenſter. 
Alle find nad) feiner Meinung zart. Der Zarte aber, der 
nicht eben durch Zartheit kräftig und ſtark if, ift nur krank⸗ 
haft und ſchwach, und niemals zart. Es iſt nicht Rohheit, 
wenn im Mittelalter die Frauen und Mädchen die Kranken 
pflegten, Wunden verbanden und heilten, und ſich auf edle 
Art Pflichten auflegten, wovon ſich die neue Bildung mit 
Ekel abwendet. Als Mütter und Hausfrauen liegen ihnen 
Anſtrengungen ob, die der Mann nicht fo erfüllen kanm. 
Sah ih ja no in Brügge das Spital in der fire ganz 
fo eingerichtet, wie im Mittelalter, und die Beguinen oder 
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ärztlichen Nonnen waren dort noch immer Chirurgen. So 
war ed in fo vielen Stäbten in unferm denkwürdigen Be⸗ 
freiungskriege. Das Weib Tann leichter einen gewiſſen 
Schauder und Efel der Natur überwinden, ald der Mann. 
Und fo hat es die Natur gewollt. 

Ih bin Ihrer Meinung, fiel die Matrone ein, und aus 
dem, woraus Sie, mein Freund, ein Lob bilden, haben eben 
manche Menſchen zu andern Zeiten beweiſen wollen, ber 
Mann fei von den beiven Geſchlechtern das edlere und feinere 
Geſchöpf, welches in allen Beziehungen höher als das Weib 
fiehe. Und in gewiſſem Sinn fünnen wir rauen auch biefes 
zugeben, wenn wir unparteiiſch feyn wollen. 

Jedes Theil, fagte Amalia, muß wohl auf feinem eigen« 
tbümlichen Wege die Bollendung feiner Beftimmung erreichen 
Tonnen. Und jedes Individuum wohl wieder auf feine bes 
ſondre Weife. Aus der neuften Humanität hat fi) aber ein 
orientalifcher Despotismus entwidelt, der alle Frauen in ein . 
umd diefelbe Form preßt. Die Pietiften nun gar, and bie 
fogenannten Alt: Deutfhen und Republikaner gehn, wie ich 
anf meinen Reifen gefehn habe, noch ſchlimmer mit den Weibern 
um. Was aber den Hang zur Graufamkeit und die Luft am 
Biverwärtigen und Schenflichen betrifft, da, müſſen wir ges 
ſtehn, übertreffen wir die Männer. Sind nicht rauen bie 
eifrigſten Anhänger jener neuen franzöfifchen Romantit? 
Schreiben nit franzöfifche Weiber noch grellere uud tollere 
Bücher, als die Männer dort? 

Alexander kam nad) einiger Zeit wieder umd erzählte unter 
Lachen einen fo feltfamen Prozeß, ven er einleiten und führen 
werde, baß bie Frauen anfangs feiner Erzählung Teinen 
Glauben beimefjien wollten, und die Sache nur für einen 
tollen Einfall und ausſchweifende Erfindung erllärten. 


Bierter Aufzug. 


Erfle Scene. 
Anklage. 


Es hatten ſich indeſſen manche Veränderungen in Enfis- 
heim zugetragen. Der Baron Milzwurm war verreiſet, die 
Frau von Hegenkamp war ſchon etwas länger abweſend, und 
Beide kamen jetzt in derſelben Kutſche als Neu⸗Verehlichte 
zurück. Emmeline war noch blaſſer und einfältiger, als ge⸗ 
wöhnlich, und man wollte ſagen, es ſei Liebe zu dem neuen 
Bater und Eiferſucht über die alte Mutter die Urſache dieſes 
krankhaften Ausſehens. Der junge Prinz war auch zurüd- 
gelommen, und bewohnte diesmal unter feinem Namen, und 
nicht mehr infognito, den beften Gaſthof ver Stadt. Ein 
auffallender Mann mit einer langen rothen Nafe in einem 
ziemlich Heinen Gefihte war in feinem Gefolge, ven ber 
Prinz als Leibarzt in feine Dienfte genommen hatte. Diefer 
Doktor Pankratius, der bie ganze Welt durchreiſet hatte, und 
ber für einen großen Gelehrten galt, hatte fi bald mit 
allen Honoratioren der Stadt befannt gemacht. Wohin er 
tom, fand er freundliche Aufnahme, denn er verſtand bie 
Kunſt, allen Leuten zu imponiren. Bon den Aerzten, auch 
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don den berähmteften, ſprach er mit ber größten Verachtung. 
Er ſchalt eben fo alle medizinischen Syſteme und machte ſich 
anheiſchig, alle Krankheiten, ohne Ausnahme, durch ven 
Magnetismus zu heilen. In der Alademie der Ledernen 
war ſchon die Rede davon gemwefen, viefen ausgezeichneten 
Mann zum Ehren» Ditglieve aufzunehmen. Der Doktor 
Pankratius, der die Beftrebungen ver gelehrten Geſellſchaft 
jehr zu achten fchien, hatte verfprocden, der nächften Sitzung 
beizumohnen und vielleicht felbft aus dem großen Schag feiner 
Manufkripte ven Mitglievern etwas mitzutheilen. 

Der Legationsrath von Ledebrinna machte dem Yürften, 
feinem Gönner, die Aufwartung, und diefer fragte fogleich: 
Bas maht Ihre Gemälvde- Gallerie? Keine Emplette ge- 
maht? Haben Sie vielleicht jetzt Payſagen befommen? 

Durchlaucht, erwiederte der Rath, eine Gallerie befigen 
wir leider nicht; ih war damals fo glüdlih, Sie durch eine 
Heme Kunft-Ausftellung unterhalten zu können; biefe Bilder 
eben, welche ich von biefigen und auswärtigen Befitern nur 
für eine kurze Zeit für Dero Wohlgefallen erhielt, find alle 
Ihon ihren Eigenthümern wieder zurück erftattet. 

Schade, jagte der Prinz, hätte wohl gern noch einmal 
die Kunſtwerle angefeben, aber lieber ohne Erklärung Ihres 
gelehrten Profeſſors. Denkt zu viel der Mann: jcheint ihn 
feine große Gelehrſamkeit zu ängftigen. 

Peterling und SHeinzemann hatten ſich ebenfalls dem 
Prinzen durch den befreundeten Apotheker Dümpfelleu vors 
ftellen Laffen, und der junge Offizier Wilhelm Linden, welder 
wußte, daß der Prinz das Militair liebe,’ hatte den Muth 
gehabt, fi ohne Anmeldung beim Prinzen in verfelben 
Stunde einzuführen. Diefen Rath hatte ihm heimlich fein 
Oheim Peterling gegeben, und da ver Prinz ſich gegen ben 
jungen Mann, deſſen fchlichtes Weſen ihm gefiel, ungemein 
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gnädig bewies, ver begleitende Kammerherr ihn auch feines 
vertrauten Umgangs würdigte, und ber berühmte Doktor 
Pankratius ihn auffallend befchütte, fo Konnte ſich jetzt fein 
Einwohner von Enfisheim mehr entziehn, dem aus ver Ber- 
bammung Zurüdgelehrten ebenfall® freundlid entgegen zu 
fommen. In Gegenwart des Prinzen hatte ver Offizier ven 
Legationsrath höflichft gebeten, ihm jene grobe Unart, bie 
ihm fo übereilt über die Pippen gefahren war, zur vergeben, 
und Ledebrinna, da der Prinz felbft fih der Sache annahm, 
mußte zum böſen Spiel gute Miene machen und ſich mit 
dem Ungezogenen wieder ausjöhnen. 

Indeflen hatten in Geheim ſchon Ambrofius, ver Syn⸗ 
dikus Spener umd der ſchadenfrohe Peterling ven ſonder⸗ 
barften Prozeß, von dem die Welt je gehört hat, anhängig 
gemadt, und Aleranver, da er fah, daß rer alte Syndikus 
aus Urfuchen, die er nicht begriff, pie Sache fo eifrig betrieb, 
und der verftändige Willig, fo wie die andern Senatoren 
wie von einem Taumel ergriffen waren, fo unterzog er fid) 
mit Luft und Laune feiner Pfliht, als öffentlicher Ankläger 
aufzutreten, Man wollte fogar vermuthen, ver Doktor Pan 
kratins habe al dieſe Herren deswegen ſchon vorher befucht, 
und alle feien wie verwandelt gewejen, nachdem er fie ver 
laſſen hatte. Doch war alles dies nur noch dunkles Gerücht 
und unerwiejene Vermuthung. 

Stil und unvermerkt hatte ſich Alfieri bei feinem Ge- 
bieter, dem Bürgermeifter Heinzemann, am fpäten Abend 
wieder eingefunden. Meine Sand! rief der Seine, und 
Heinzemann eilte nady dem Schrank, wo fie fauber zwifchen 
weichen Sachen eingepadt lag. Es Lebt fi doch befier mit 
zwei Händen, fagte Alfter, id) war die ganze Zeit über ge 
nirt, nur ein Tuch aufzuheben, wurde mir beſchwerlich, alle 
bie Rumd- Länge bei den Herbfimanövers im Feenreich habe 
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ich nicht mitmachen können, und ich habe auch manchen Spott 
erdulden müfſſen, vorzüglich von dem ſchadenfrohen Puck. Hat 
fd der noch nicht gemeldet, oder durch irgend eine Tollheit 
ſpüren laſſen? Er hat mir feierlich verfprochen, daß er gewiß 
Tommen und uns in allen unfren Angelegenheiten helfen wolle. 

Heinzemann war hoch erfreut, feinen wunderfamen Diener 
wieder in feinem Haufe zu haben, er umarmte und herzte 
ihn, ließ ihm füßen Wein reihen und konnte fih an dem 
Anblick des fchönen Knaben nicht erfättigen. 

Und was ift hier gefhehn? fragte Alfteri; welche kluge 
Intrigue, welche feine Kabale hat nun der foharffinnige Künſt⸗ 
[er Ambrofiug erfonnen, um dieſen Ledebrinna zu flürzen? 
Hat fih von diefem Manne, ver euch zur Laſt füllt, etwas 
ausmitteln lafien? Es wäre ein Glück, wenn er ſchon irgendwo 
verlobt wäre, vielleicht gar verheirathet, oder wenn er zu ven 
berüßtigiften Carbonari oder Demagogen gehörte. Wenn 
er wohl gar als Verdächtiger fein Vaterland hätte verlafien 
müſſen und bier unter einem erborgten Namen lebte. Irgend 
etwas muß doch gefhehen feyn. Sie fcheinen mir aber, 
theurer Gebieter, einigermaßen verlegen. 

Ih weiß nit, fing Heinzemann an, wie ich mir bie 
Dinge auslegen fol, vie ung Alle feit einiger Zeit betreffen. 
Das Närrifche, Albernhafte verträgt fich fo hübſch mit dem 
Altäglichen, das Wunderbarfte begegnet uns und fcheint, 
weil man fich fehnell gewöhnt, nicht mehr ſeltſam, die ver⸗ 
nänftigften Menſchen werben wie verrädt und bleiben in ber 
Zollheit Tonfequent, ımb aus meinem intimen Freunde Am⸗ 
broſius kann ich nım gar nicht mehr Ang werben, ob das 
Ding, was er jeßt unternommen bat, Intrigue, Lift oder 
Kabale vorftellen fol, oder ob e8 fein ernfthafter Ernft ift. 

Und was hat er begonnen? fragte Alfieri mit gefpannter 
Rengier. 
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Du weißt ja, fagte Heinzemann, wie ihm fdhon vor 
Monaten fein Adonis oder Robin Hood aus feinem Garten 
geftohlen wurde, nun ift er baranf aus, vor Gericht zu be- 
weifen, und er ſcheint ſelbſt davon überzeugt, biefer Lebe- 
brinna, der Nebenbuhler unfers Wilhelm, fei Niemand anders, 
als dieſe künſtlich gearbeitete Mafchine, und er verlangt ihn 
nun als fein Eigenthum zurüd, um den Legationsrath wieber 
in die Erbfen hinein zu ftellen. 

Alfieri fprang vor Erflaunen einige Schritte zurüd. 
Wie? rief er aus, das nennt ihr Sterblichen eine feine ill, 
eine Intrigue ausfpinmen? O weh! o weh! was wirb ber 
Huge Bud dazu fagen, wenn er kommt und von diefem Un- 
finn bört. 

Was ift zu mahen? ſagte Heinzemann; auf morgen 
ift ſchon das Gericht verfammelt, die Geſchwornen find be 
rufen und ausgewählt, Ambrofius bat aus feinem Wohnort 
mit bedeutenden Koften Zeugen kommen laffen, die Senatoren 
und der Rath haben die Klage meines Freundes angenommen, 
and in wenigen Tagen ift der ganze Prozeß entfchieben. 

Taumelt e8 bier fo, fagte Alfieri, fo kann id mich nicht 
mehr über unfre Feenwelt verwundern, wo auch immer tolle 
Sachen vorgehn. Ich dachte aber, ihr Sterblihen wäret ver- 
nänftige Leute; fo ſchildert man euch wenigftens bei ums da 
draußen, und neigtet eher zu allzu großer vernünftiger Troden- 
beit hin, als zu folden aberwigigen Phantaftereien. 

Kleiner, fügte Heinzemann, wir treiben’, wie es bei 
und bie Gelegenheit giebt: fangen die Hölzernen einmal an 
zu ſchwärmen, fo machen es diefe am allerfchlimmften. Der 
Poetifch- Phantaftifche kehrt meift auf haldem Wege um und 
wird des Dinges bald übertrüffig. 

Lebebrinna war erflaunt, ald er am Abend in feiner 
Wohnung eine Borlavung fand, morgen Vormittag um zehn 
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Uhr vor Gericht zu erſcheinen, um ſich dort wegen ſchwerer 
Anklagen zu entſchuldigen und fich von Verbrechen zu reinigen. 
Übique und feine Freunde fagten ihm, daß er fi diefer 
Ladung ftellen und dem Aufruf Gehorſam leiſten müfle. 

‚ Am Morgen war die ganze Stadt fchon aufgeregt und 
in der lebhafteften Bewegung. Da die Gerichte öffentlich ge⸗ 
halten wurden, fo eilten Alle nach dem Saal, um bei Ber 
handlung dieſer merkwürdigen Sache einen bequemen Play 
zu finden. An einer ausgezeichneten Stelle faß ver Prinz 
mit feinen Begleitern, dem Kammerherrn und dem Leibarzt 
Banfratius, der Baron Milzwurm war mit feiner geſchminkten 
Gemahlin und der bleihen ungefärbten Stieftochter Emmeline 
zugegen. Die Fräulein Weilern erſchien mit ihrer Tante, 
md Elifa begleitete fie: in der Nähe des Prinzen fitend, 
fonnte der junge Offizier, außerbem noch von Peterling und 
Heinzemann befhütt, ed wagen, mit ihr nach langer Zeit 
wieder zu fprechen, wenn auch der Apotheker, welcher unter 
ven Senatoren glänzte, verbrüßliche und drohende Blide hin» 
auf warf. Der Poet Ulf verſäumte e8 auch nicht, dieſer 
höchſt merkwürdigen Verhandlung beizumohnen, 

Alles war gefpannt, und der Prinz fagte zu feinem 
Reibarzt: Gefällt mir jo was beffer, als vie Gemälve- 
Gallerie, wo fie nicht einmal Bayfagen hatten. — Pankratius 
neigte ſich, Beifall gebend, jo tief, daß feine lange Nafe faft 
fein Knie berührte. 

Unter ven Richtern ſaß der Syndikus Spener, ver Se— 
nator Willig und Dümpfelleu oben an. An einem andern 
Tiſch befanden fi) die Geſchwornen, melde der ganzen Ver⸗ 
handlung beiwohnen follten. 

Jetzt trat als Kläger der Senator Ambrofius herein, 
und mit ihm der öffentliche Anfläger, Alexander, welcher feine 
Sade führen ſollte. Mit diefen .erfchienen drei Zeugen, 
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Vürgerslente, welche Ambroſins aus feinem fernen Wohn 
orte hatte lommen Taften. — Als der Legationsrath von 
Levebrinna erſchien, warb ihm ein eigner Seſſel in ver Nähe 
der Geſchwornen angewiefen. Ambrofins warf fürdterlihe 
Blide auf don Angeklagten, die drei Zeugen betrachteten ihn 
ebenfalle mit feharf prüfenden Augen. 

Meine Herren Kollegen, fo eröffnete ber Synbilus 
Spener, als der Xeltefte in der Berfammlung, das Gericht: 
wenn wir ung Heute bier zu einer hochwichtigen Sehe und 
Rathſchlagung vereinigt haben, fo laſſen Sie uns bedenlen 
and ind Auge faſſen, daR, falls auch die Anklage völlig er 
wiefen werben follte, «8 ein Caſus ift, oder ein Erimen, flr 
welches, fo weit ch unterrichtet bin, in allen unfern Statuten 
und Geſetzbüchern, indem viefer fonberbare Fall zum erſten⸗ 
mal vortommt, feine Strafe, lein Ablommen, Leine Kegel iſ 
feftgefegt werden. Viele waren daher auch bee Meinung, 
den ganzen Prozeß und die Anklage als unſtatihaft von md 
zu weiſen. Wir Väter der Stadt, ich, mein verehrter Willig 
and neh Winige, widerſetzten uns aber dieſer Auficht, a 
wahre PBatrioten, aus ıllen Kräften, jo eifrig auch mein wei 
licher Freund, ner Senator Dümpfellen, für biefe Abweiſung 
ſtimmte. Denn (und dieſes Bedenblen if für uns Eufie 
beimer das Wichtigſte) Da der geehrte Herr Kläger, ber Gr 
nator Ambroſius aus Wegebergen, fich nicht, wen er bier 
mit feinem Prozeß als einem unftatthaften, abgewieſen, dabei 
beruhigen würde, ſondern das Gericht feines Landes, die 
Univerfitäten, vielleicht das Minifterium einer großen Mo⸗ 
narchie angehen, oder ſich an ben verebrlichen Bundestag 
wenden würde, — fo entflände uns in Eufisheim der Nad- 
theil, daß wir unfre Behörde, Geſetze und Republik für un 
genügend und zu ſchwach erklärt hätten, um Landesgenoſſen, 
die bei uns Hülfe ſuchten, Genüge zu leiften. Für unfre 


‘ 
’ 


Die Vogelſcheuche. | 271 


Unabhängigkeit, für die Rechte unfrer Stabt und unfers er⸗ 
lauchten Proteltors, unfers verehrten Fürften, tönnte alfo 
Diefe Abweifung für und und unfre Nachlommen von ben 
allerfürchterlichſten Folgen ſeyn. Nein, die Heinen Staaten 
müflen, und je Heiner um jo mehr, auf ihre alten, herge- 
braten und wohlerworbenen Rechte fteif und feft halten, 
und da unfer Staat und halbſchürige Republik gewiß einer 
der allerkleinften Staaten ift, jo müſſen wir mit granithartem, 
mit diamantfeften Eifer und mit unerfchütterlicher Beharr- 
lichkeit in ſelbſteigner Sache aud) felbfteigen entjcheiven, und 
wenn die Sache noch ſeltſamer, kurioſer und unbegreiflicher 
wäre. Und was ift denn fo groß babei zu verwundern? 
Emmäl muß jever Fehler, jede Uebertretung und jedes Ber⸗ 
brechen zum erftenmal erfcheinen. Wir haben alfo auch ven 
Bortheil, daß wir unfre Iuftiz-Berfaffung und deren Cover 
mit einem neuen Geſetz bereichern fürmen. Diefes, hier ab- 
gefaßte Gefetz können fih auch alsdann die andern germani- 
ſchen Stämme aneignen, und fo erjheinen wir in biefer Ver⸗ 
handlung als Achte Patrioten und als Wohlthäter unfver 
Übrigen veutfchen Landesgenoſſen. — 

Die übrigen gaben ihm Beifall, und nur Dümpfellen, 
indem er auf feinen Schwiegerfohn Ledebrinnma blickte, ruuzelte 
ve Stien, er jchüttelte daS Haupt nachdenklich, weil er dan 
Eifer nicht begriff, .mit welchem fid) der Senator Spener, 
der ſelbſt ein Mitglied der gelehrten Geſellſchaft war, einer 
Sache annahm, bie vielleicht gegen den Präſidenten derjelben, 
Lerebrinna, ausfchlagen konnte. Dieſer Angeklagte ſaß mit 
unwandelbarer Miene auf den Seſſel und warf nur zu⸗ 
weilen, nach feiner Art, beftig den Kopf in die Höhe, oder 
brüdte dem Magiſter UÜUbique die Hand, der fid, freiwillig 
dazu erboten hatte, ihn und feine Sache vor Gericht zu ver- 
theidigen. 
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Jetzt trat Alerander vor und fagte: Verehrte Berfamm- 
lung, ſchon öfter, fo jung ich auch bin, fand ich auf dieſer 
Stelle, um bier öffentlich zu reden, aber noch nie babe id 
meinem Xalent jo wenig vertraut, als heute. Denn es 
handelt fi an dieſem Tage nicht um Mord, Straßenraub, 
Einbruch und Diebftahl, Verbrechen und Vergehen, die durch 
Zeugen, Umftände, Wahrfcheinlichfeit und vergleichen leicht 
‚zu erörtern find: fondern eine Sache, ein Wunder fol vor 
Aller Augen Har ins Licht treten, das in feiner eigentlichen 
innern Natur dunkel ift, und auf die gewöhnliche Weife durch 
Heußerungen und Zeugen nicht zu erörtern ſeyn möchte, be 
fonders da wir, wenn fi auch alle Umſtände gegen ihn ver- 
einigen follten, auf das Selbſtgeſtändniß des Inkulpaten 
wohl ſchwerlich rechnen fünnen. Kann ih alfo bier nicht 
"bloß mit dem corpus juris, den hiefigen Statuten und ben 
gewöhnlichen Formeln ausreichen, jo muß ich zur Tiefe ber 
Biychologie, zu neuen Entvedungen, kühnen Hypotheſen und 
vergleichen meine Zuflucht nehmen, und ich muß Die Herren 
Richter, wie Gefhwornen um Geduld ımd Erlaubniß bitten, 
wenn ih auf neuen Wegen verſuchen werde, dieſen fonber- 
baren und verwidelten Fall aufzuflären. Eine Figur aus 
gebranntem Leder, zur Vogelſcheuche beſtimmt, ein neu er⸗ 
fundenes Kunftwerf, ein großer, edler Gedanke des Senators 
‚Ambrofius, ſteht in einem Srautgarten; der Dann ver. 
fhwindet ohne Spur, und als ver Kläger und Künftler hie 
ber kommt, findet er im Legationsrath, dem Präfiventen det 
gelehrten Geſellſchaft, welcher fich von Ledebrinna nennt, dieſe 
feine verlorne Figur wieber, und er erkennt fie, er der Ver⸗ 
fertiger und Künftler, an fihern, untrügenden Zeichen, ald 
fein Machwerk. Er hat an Eivesftatt vor Gericht feine 
Band gegeben, daß er nur Wahrheit ausfage. Wenn dies 
ift, fo frage ich num, wie ift e8 gefommen, wodurch ift dieſe 
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Figur zum ſcheinbaren Mienfchen geworben? Dies ift der 
Hauptpunkt, und wenn es nnd gelingt, dieſen zu erörtern, 
fo haben wir, ich und mein geehrter Herr Client, ven Prozeß 
gewonnen. Ein großer Aſtronom will beobadytet haben, daß 
in derfelben Nacht, in welcher das vogelſcheuchende Kunft« 
werf verloren gegangen tft, eine ungewöhnlich große Stern- 
Ihnuppe fi) vom Himmel nad) der Gegend nieberfentte, in 
weiber damals unſer jegiger Legationsrath angeftellt war. 
Der Berfertiger des Bildes hat ebenfalls dieſen fich fo auf- 
fallend fchneuzenden Stern wahrgenommen. Wie, wenn num 
diefe elementarifchen, elektriſchen Kräfte, vereinigt mit ſideri⸗ 
ihen Influenzen, geftärkt durch tellurifche Wirkungen und 
geweiht durch kosmiſche Einflälfe, ein wirklihes ober ein 
iheinbares Leben in das künſtlich ausgebildete Leber geführt 
hätten? Was ift Leben? Was ift Geift oder Seele? Gründ⸗ 
liche Antworten auf diefe leichten und alltäglichen Fragen zu 
‚ geben, ift fehr ſchwer. Es lebt vie Pflanze und befitt ihren 
Geift, das Thier nach feiner und ver Menſch auf die ihm 
verfiehene Art. Aus Wein und ftarten Getränfen trinken 
und zechen wir Geift heraus, wir nennen Aquavit, Rum, Rad 
und den abgezogenen Wein, Geift, Weingeift. Wer kann 
behaupten, e8 fei unmöglich, daß ſich durch Sterngewalt aus 
einem todten Bildwerke ein lebendes geftalte? Darf ich bier 
nicht an Pygmalions Statue erinnern, über welche die Ge 
(ehrten noch bis dato uneins find, ob fie aus Marmor ober 
Elfenbein geformt war, und die ver Liebende durch feine In⸗ 
drunft (die Heiden fagen durch Hülfe der Götter) zum Leben 
entzändete? Betrachten wir nur den gewöhnlichen Dudelſack. 
M er nicht von ganz gemeinem Leder? Und wenn ihn: ein 
Bilder fingen hörte, der von der Kunft unjerer Muſik nichts 
wüßte, müßte ein ſolcher nicht ſchwören, er fer befeelt? Num 
alfo, wenn denn unfer dichtender und reimender Legations⸗ 
Tiect's Novellen. XI. 18 
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rath ein folder potenzirter Dudelfad wäre? Könnte man 
jonverlicd gegründete Einwendungen machen? Ich ſpreche 
nur von der Möglichkeit und Wahrfcheinlichkeit, denn zur un 
bedingter Gemwißheit fünnen wir uns auf dieſem Wege nicht 
erheben. Wir müflen alfo noch eine andre Bahn auffuchen. 

Biel Kampf ift geftritten, ob das ganze Menſchenge⸗ 
ſchlecht mit allen feinen fo ungleihen Formen, Phyfiognomieen, 
Anlagen, Tugenden und LXaftern von einem einzigen Eltern 
paar abftamme, ober ob unter den verſchiedenen Zonen meh- 
rere Adams entfprungen find, ſchwarze, weiße, Eupferfarbene 
und noch andere. Daß die Menfchheit Abarten habe, bie 
fih nur ſchwer und durch Fünftlihe Argumente zum Ur 
ftamme zurüd führen laffen, ift wenigftens über allen Zweifel 
erhaben. Wie entftand ver erfte Menſch, oder wenn es 
mehrere Adams gab, die verjchtevenen? Geheimniß über 
Geheimniß. In einem Werke meines Freundes Tied, die 
Sommerreife betitelt, fand ich, neben andern tieffinnigen 
Unterfuhungen, eine ganz neue Entvedung, welche mic, gleid) 
frappirte, und ſeitdem alle meine müßigen Stunden erfüllt 
bat, um auf diefem Wege weiter zu fommen und mehr Licht 
zu erhalten. Tieck läßt nehmlich, gleihfam im Scherz, einen 


Humoriſten eine Borlefung halten über die Kunft, die Schein 


lebendigen zu tödten. Der Entveder des Geheimniffes, Wachtel, 
ein tiefer Denker, hat nehmlich ausgefunden, daß fich unend- 


ih viele Menſchen umter den Lebenden einfchleichen, die gar 


fein Leben, keine Seele haben, und tie durch vielfache An 
falten wieder, durch Leid, Langeweile, Dual und dergleichen 


aus dem Leben hinaus komplimentirt werben. Hier läßt der 


tieffinnige Denker feine große Entvedung beinah wie muth⸗ 
willig fallen und wenbet e8 zum Scherz. Sehr mit Unrecht, 
meine verehrten Zuhörer. Denn wenn uns die Gabe des 
Unterfheivens würde, und ums das Auge prophetifch auf⸗ 
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ginge, wahrlich, fo würden wir beutlich wahrnehmen, wie fo 
viel loſes Gefinvel, fo viele unfrer Journaliſten, Klätſcher, 
Verleumder, Türftenläfterer, Demagogen, Ultra Liberalen, 
Abſolutiſten, Feudaliſten, Pfaffen, Mitarbeiter an ver Kirchen⸗ 
zeitung, Tragödien- und Auftfpielpichter, Ueberfeger und 
Dramaturgen gar keine Seele in fich haben, und wie es ihnen 
gerade durch den Abgang und Mangel dieſes fonft unent- 
behrlich gewähnten Ingredienz fo leicht wird, zu leben, und 
fo zu leben. Was hilft alle Aufmerkſamkeit ver Regierungen, 
alle Inquifition, alle Bifirung der Päffe, Chifanirung ver 
bonetten Menihen und Daumfchrauberei der Univerfitäten, 
wenn binterräds tanfend und aber taufend feelenloje Menſchen 
geboren werben, ſich einregiftriren, wirken, handeln und Ge⸗ 
danken und Geſinnungen verbreiten, welche nun fammt und 
ſonders völlig feelenlos find? Kann eine Zeugung nad Pa- 
tent, Examen over Controle eingeführt werben? Ich glaube 
nicht. Aber gefchehen muß etwas, das ift eben fo gewiß, 
und bald, wenn wir nicht unfer ganzes Europa in vielleicht 
wenigen Jahren in einen feelenlofen Brei wollen verwanbelt 
jehen. Ich kann aber nichts thun, fondern nur warnen. | 

Wir find alfo jest auf einen Standpunkt gerathen, von 
wo wir überfjehen können, wie fehr Der Menfchheit gefährlich 
jene Konfpiration zu werden bedroht, vie fih täglich mehr 
anszubreiten fcheint, und alfo immer fidhtbarer wird, jene 
Eonfpiration der Nicht» Geifter, die fih in das Leben und 
Dafein als Schein⸗Menſchen einfhwärzen. Es könnte dahin 
fommen, daß Geiſter und Seelen am Ende zu den Raritäten 
gerechnet würben, Und hier hat ſich num (o beglüdte Vater⸗ 
Radt) in unferer Heimath eine der Hinterthüren unvermuthet 
entdeckt, durch welche dieſe Scheinlebendigen einfchleichen. Ein 
mechaniſches Kunſtſtück benugt einen fonverbaren Einfluß der 
Geſtirne und der Nacht, vielleicht, wie man nicht ganz ohne 
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Wahrſcheinlichkeit vermuthet, eine Sternſchnuppe, weldye niever 
fallt, kömmt lebendig zu uns, umb unternimmt es, unfer 
Städtchen zu bilden und auf einen höheren Cultur⸗Punkt 
zu heben. Ich made nur darauf aufmerkſam, wie ber 
Fremde plößli unter uns fteht und wandelt, ohne daß man 
weiß und erfährt, wo feine Heimath fei, wer feine Eltern 
gewefen, wo er getauft umb erzogen worben, welches frühere 
Geſchäft er getrieben, wie hoch fih die Anzahl feiner Fahre 
belaufe. Freilich kann von allen diefen Sachen Feine Rechen⸗ 
fchaft gegeben werben, wenn ſich die furchtbare Anllage, unter 
welcher gegenwärtiger Legationsrath fi) befindet, als wahr 
erzeigen follte. Der geheimnißvolle Fremde, der Kosmopolit 
ohne Baterland, Eltern und Gefchichte, nennt fi Herr von 
Ledebrinna. D meine Werthen, bier muß ich ſchon auf viefen 
fehr beachtenswerthen Umftand aufmerkfam machen. Wie das 
Gewifjen des Mörders auch niemals fhweigt, wie ber ab- 
gehärtetfte Böfewicht Stunden hat, in denen fi) fein Gemüt 
erweicht, wie Richard der dritte im Schlafe wenigftens be- 
unrnhigt wird, — fo unfer Angeffagter. Ledebrinna neunt 
er fich, weil er es doch nicht vergeſſen kann, daß er gebranntes 
Leder fei. Ja, e8 waltet eine umerbittlihe Nemefis, und fo 
giebt unfer Verbrecher fich felbft in feinem erfünftelten Namen 
fund. Biele der Honoratioren, und ich felbft unter viefen, 
waren zugegen, als bei unferm hochgebildeten Herrn Senator 
Dümpfellen, viefem Liebling der Mufen, eine muſikaliſche 
Geſellſchaft verfammelt war, Virtuofen, Dilettanten und be 
geifterte Zuhörer. Es ward das Lieb unferd Göthe ge 
fungen: | 

Wenn tie Reben wieder blühen, 

Rühret fih ber Wen im Fafle, 

Wenn die Roſen wieder glühen, 

Weiß ich micht, wie mir gefchieht. 
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Wie überrafcgt waren wir alle, als dieſer Herr von Lede⸗ 
brinna mit lauter Stimme fang: Wenn die Exbfen wieber 
blühen! — Er vertheidigte aber dieſe Variante mit feften 
Sinne und allen Künften der Sophifti. Es war. aber nur 
die überwältigende Erinnerung feiner fo willkürlich und ge⸗ 
waltthätig aufgegebenen Beftimmung. Er fchreitet aber weiter 
uud macht fih immer mehr und mehr kenntlich. Ex ftiftet 
eine gelehrte Gefellſchaft. An ſich ein Töhliches Unternehmen, 
aber wie nennt er als Präfivent und Director diefe? Die 
lederne, und jeder muß fich bequemen, von bem Leber ein 
Beiwort, eine Eigenfchaft fih anzueignen. O ihr Väter des 
Baterlandes! Hier kann ich mid, einer tiefen Rührung nicht 
erwehren, fie beherrſcht mich fo ſtark, daß ich Thränen ver- 
gießen muß, wenn ich mid nicht als Daun bezwinge. Die 
angefebenften, älteften, evelften Männer, die. Stützen unfers 
Staates und Glaubens, fie, die ehrwürbigen, die das Mi⸗ 
niſterium und den geheimen Rath eines jeden Monarchen 
zieren würden, unfer Synolus Spener, der Senator 
Dümpfellen, fie müſſen ſich als ledern charakterifiren, fo vers 
langt es dieſer moderne Catilina, diefer Feind der Menfch- 
beit und Menſchlichkeit, damit er fih Genoffen feiner un- 
glüdlihen Beftimmung wenigftens im Bilde erwerbe. Damit 
er in Zukunft ſagen kann und eingeftehen: Ja, levern bin 
id, — ach! es war nicht meine Wahl, — aufgebrungen 
ward mir diefe Natur, — aber feht hier um mid) ber bie 
Vürdigften, Chrbarften, die Mufterbilver ächter Menfchheit, 
Staatsmänner, Edelleute, tieffinnige Gelehrte und geniale 
Dichter, fie ale, alle haben fich freiwillig in meinen Orden 
begeben, fie haben es vorgezogen, ledern zu feyn und fo von 
ler Welt genaunt zu werben, ja es war ihr Stolz, mir 
aͤhnlich zu ſeyn. Mich dünkt, wegen vieles Frepeld allein 
hatte der fremde Mann, der unſre Stadt fo beſchimpft, die 


278 Die vogelſcheuche. 


härtefte Strafe verdient. In derfelben Gefellfthaft dekretirt 
er auch als Despot, daß fie insgefammt im Felde der Ge- 
lehrſamkeit als Vogelſcheuchen wirken wollen, um alles, was 
in Geift und Auffhwung nur einen Geflügel ähnlich, fieht, 
von ihren fruchtträgenden Feldern zu verſcheuchen. Braucht 
es für ven Verftändigen, für den Denker mehr, als alle viefe 
Anzeigen? Ich denke, fie feien hinreichend, um bie Stelle 
von überzeugenden Beweiſen zu vertreten. Muß id Gie 
noh aufmerkſam machen auf die Art, wie Angeflagter den 
Kopf in die Höhe wirft, wie er mit den Armen fchlentert 
und die Schultern raſch bewegt, welches ihm alles, noch in 
feinem gegenwärtigen Zuftand die größte Aehnlichkeit mit 
einer Bogeljheuche giebt? — Sol man nod irgend an 
Phyfiognomik glauben, an Ausdruck des Antlites und des 
Auges, fo werden mir Richter und Gefchworne beiftimmen, 
daß in diefem Wefen feine Seele und fein Geift wohne. 
Kaum eriheint der Senator. Ambrofius in jener mufls 
kaliſchen Geſellſchaft, fo erfennt er auch fogleich fein ent- 
laufenes Kunftwerf wieder, er erftaunt, eine Ohnmacht be— 
fallt ihn, aber er erholt und fammelt fih augenblids. Keinen, 
felbft den vertrauteften Freunden nicht, fein Geheimniß ver- 
rathend, jchließt er ſich ein und geht in ftiller Mitternacht 
mit feinem Geift und Herzen zu Ratte. Am Morgen fucht 
er ihn auf, den undanfbaren Flühtling, er erimmert ihn an 
die Wohlthat, ihn auf Koften feines Geldes und feiner Zeit 
erfchaffen zu haben, ‘er will ihn in feine Arme fchließen, an 
fein Herz drüden, und da er nun doch einmal Iebt, will er 
ihn felbft an Kindesftatt annehmen und ihm vielleiht mit 
feiner kunſtliebenden Tochter fein ganzes Vermögen über- 
geben, — fchredlich genug, und in einer unerhörten Groß⸗ 
muth und Aufopferung eine furdtbare Ausfiht für bie 
Menſchheit, — aber trotz dem, daß ihm das zu weiche Vater⸗ 


r 
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herz jeines Verfertigers jo überwallend entgegen ſchlägt, — 
aller Liebe zum Trotz, dem Wohlwollen zum Hohn ſchlägt 
ber Gefühllofe alles aus, und weiſet mit Spott dieſe Er- 
giegungen eines ſchönen Gemüthes zurück. Wahrlih, nur 
ein Menſch von Leber: ift fähig, ſich fo ganz gefühllos zu 
betragen, und wären alle vorigen Argumente noch nicht 
Ihlagend und überzeugend. gewefen, fo müßte biefer legte 
Zug auch den hartnädigften Zweifler überzeugen. 

Hier ſteht der Kläger und dort find feine Zeugen, bie 
er, die Koften nicht ſcheuend, aus jeinem fernen Wohnort 
verihrieben bat. ‘Der würdige Klagenve verlangt, daß ihm, 
zum fchredenden Beifpiel für alle Vagabonden dieſer Art, 
fein ehemaliger Adonis, Apollo, Amor, Cupido, Robin Hood, 
oder bairifcher Hiefel (weil man ihn nicht unpaffend mit 
allen diefen Namen nennen fönne) wieder von hiefiger Stadt 
ausgeliefert und dieſer Angellagte ihm, ben rechtmäßigen 
Herrn und Berfertiger vefjelben, als rechtmäßiges Eigenthum 
zuerfannt werde. Er verlangt ferner, daß Angellagter nach⸗ 
weile, wo er den ſchönen grünen Rock nebſt dem vergolveten 
Hirſchfänger gelaflen, daß er eben jo einen Föftlihen Hut 
fammt einen merkwürdigen Schießbogen wieder herbei fchaffe, 
welher ihm damals ift anvertraut worden. Kläger behauptet, 
baß er fich nicht unterftehe, eine Figur, wie dieſe gemwefen, 
unter zweihundert Thalern wieder berzuftellen. Sei ihm alfo 
Angeklagter erft ausgeliefert worden, wie er von dem hoch⸗ 
weifen Rath und den gewifjenhaften Gefchwornen mit fefter 
Sicherheit erwarte, jo würde ſich dann finden, wie er fih 
mit feinem rebelliſchen Kunſtſtück vertragen könne, und welch' 
ein billiger Vergleich zwifchen beiden ftatt finden möge. Und 
mit diefem Worte bejchließe ich als Ankläger meine Rede. — 

Eine Baufe. Bon den Tribünen ſahen Alle mit ge 
Iranntee Erwartung auf Yevebrinna hinab. Pankratius, der 
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Leibarzt, hielt ein elfenlanges Fernrohr vor fein Uuge, um 
den Angeklagten noch ſchärfer beobachten zu können. 

Ambroſius näherte fih auf einen Wink des Syndikus 
dem Legationsrathe und fagte: Ich betheure nod einmal, 
daß dieſer Dann mir eigenthümlich zugehört. — Ein Heiner, 
ftammelnder Mann trat näher und befichtigte ven Angeklagten, 
er war derjenige, der das gebrannte Leder geliefert und beim 
Ladiren und Firniffen geholfen hatte. An dieſer Narbe im 
Dhrläppihen, fagte er ſtammelnd, erkenne ich den Kauz wieder, 
denn wir wollten ihm erft Obrringe einhängen, und ich hatte 
Ihon das Loch gebohrt, aber der Herr Senator meinte dann, 
das würde ihm ein zu mweibifches Anjehn geben. So ftricen 
wir's denn mit dem Lad zu. Aber die Narbe ift bier noch 
zu ſehn. Ä 
Ein Zweiter kam und fagte: Ich habe als Drechsler 
einige Fünftliche Räder gemacht, damit er die Arme hübſch 
leicht bemegen und wie lebendig ausfehn kann, die figen ihm 
aber in Schulter und Bruft; wir können ihn nur nicht auf 
machen und nachſehn. 

So iſt es, ſagte der Schloſſermeiſter. Ich Habe die 
elaſtiſchen Schienen und feinen Springfebern immenbig ber 
fertigt, aber wie fol man fie jettt herausnehmen, ohne ben 
Herrn Legationsratb Schaden zu thun? Ä 

Wäre nur meine Tochter bier, fagte Ambrofius: fie 
liebte ihn fo und trug fein Bild fo treu im Herzen und Ge 
müth, daß fie das befte Zeugniß ablegen könnte. Ich boffe, 
ſie kommt in diefen Tagen, 

Meine Herren Richter und Geſchwornen, fagte der Syn⸗ 
dikus, in drei Tagen verfgmmeln wir und wieber, dann wird 
der gelehrte Herr Ubique die Vertheidigung des Angeklagten 
übernehmen, und zugleich wird an dem Tage, fo hoffe id, 
dieſer höchſt merkwürdige Prozeß gefchleffen werben können. 
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Alles erhob fih. Bor der Thür begegnete Ubique, wel⸗ 
her ven Legationsrath führte, dem Prinzen, und Beide machten 
ihm eine tiefe Berbeugung. Der Prinz fügte kurz: Sehr 
angenehm, ein anbermal, Er menbete fi) dann zum Sammer» 
bern und fläfterte: Schlimm Umgehn mit foldhen Gelehrten, 
man weiß nie ihre Herkunft, — der fol nun gar — Pan 
kratius verbeugte fih und ſprach: Es fcheint viel Leder und 
dabei noch einige Dunkelheit in ver Geſchichte zu herrjchen. 

Auf der Straße betrachtete Alt und Yung den wohl« 
befannten Ledebrinna jo genau, als wenn fie ihn noch niemals 
geiehn hätten. 


weite Scene. 


Heitre Geſellſchaft. Erinnerungen. 


Durch ihre Vermählung mit dem Baron von Milzwurm 
hatte die fonderbare Frau von Hegenkamp bei ven Bewohnern 
des Drtes, fo ſchnell und geheimnißvoll die Heirath auch 
war betrieben worben, gewonnen. Sie fuchte jest ein Haus 
zu machen, und heut waren Heinzemann, Peterling und Am⸗ 
brofins geladen, ja fie hatte ſogar die Ohnmacht vergefien, 
bie ihr vor einiger Zeit der junge Offizier Linden zugezogen 
hatte, und dieſer durfte ebenfalls feinen Oheim Beterling 
begleiten. Am meiften freuten fi Alle, in ver Gefellfchaft 
des gelehrten und geiftreichen Doktor Pankratius fich zu bes 
finden, welcher alle Gemüther jo bezaubert hatte, daß ſelbſt 
der Senator Willig heitt das Haus bejudte, welches er 
font, fo viel er mit Schicklichlkeit konnte, vermieden hatte. 
Die Frau von Milzwurm bätte es gera durch den Leibarzt 
dahin gebracht, daß ver Prinz als Kron- Juwel in ihrem 
Saal geglänst hätte, Pankratins aber hatte erklärt, fein 
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gnäbiger Herr fei neuerdings fo menſchenſcheu geworben, daß 
er jede größere Gefelihaft mit Aengftlichleit vermeive. Er 
babe außerdem gefürdytet, vielleicht mit Ledebrinna zufammen 
zu treffen. Wie konnte Durchlaucht mir fo wenige Delikateſſe 
zutrauen, antwortete bie Frau des Hanfes,. fo lange die Sadıe 
bes Legationsrathes nicht klar zu feinem Vortheil entſchieden 
ift, jo lange kann er auf die höheren Zirkel feinen Anſpruch 
machen. 

Da Ledebrinna nicht geladen war, hielt ſich auch ber 
Magiſter Ubique für verpflichtet, die Gefellfhaft zu ver- 
meiden, und ftatt deſſen feinen verfolgten Freund zu tröften 
und zu erheitern. Der Apotheker empfand es jehr übel, daß 
man ihn nicht gebeten hatte: da aber Frau von Milzwurm 
den Senator ſchon ald den Schwiegervater des Angeklagten 
betrachtete, fo vermied fie deſſen anſtößige Gefellfchaft. 
Dümpfelleu fühlte fi in dem Manne, von dem er fo viel 
Ehre und Ruhm erwartet hatte, jeßt gevemüthigt, und er 
mußte fi jagen, daß, der Prozeß möge auch ausjchlagen, 
wie er immer wolle, der Kulminations- Punkt, die höchſte 
Glanz⸗Periode Ledebrinna's auf jeden Fall vorüber fei. Denn, 
geſtand er fi, immer bleibt im Andenken ver Menfdyen und 
der Menge die Sonderbarfeit haften, daß eine ſolche Anklage 
möglich gemwefen fei. Er fühlte zugleich ſchmerzlich, wie er 
auf dem Wege fei, fih mit dem Syndikus, feinem äfteften 
Freunde, mit welchem ihn ähnliche Neigungen verbanden, 
gänzlich zu zerwerfen. Er faßte es jet beinah, warum ſich 
der Syndikus gleichſam feinpfelig gegen Ledebrinna benom⸗ 
men hatte, denn er überging in feinem Gedächtniß jetzt alle 
Die Abhandlungen und Gebichte, die er dem Legationsrath 
übergeben hatte, und wie- diefer fie alle unter den ſonder⸗ 
barften Vorwänden beifeit gelegt, und kein einziges biefer 
Meifterwerle in feinem Tageblatte habe vruden laflen. Wenn 
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ihm aber Ledebrinna zweideutig erfchien, fo war ihm das 
Bild des jungen Offiziers geradezu verhaft, jo daß er ven 
Gedanken an eine Verbindung mit diefem weit weg warf. 

Der Poet Ulf, fo innig er mit Ubique vereinigt war, 
war aus Neugier doch zum Herrn von Milzwurm gegangen, 
und im Eintreten ftieß er auf’ den Syndikus, der ſich freute, 
daß er drinnen im Saale ven Doktor Pankratius ſchon laut 
fprehen hörte. Diefer fagte fo eben, gegen die Frau des 
Hanfes gewendet: Ya, meine fhöne Gnädige, es mag Ihnen 
parador vorkommen, aber ich betheure Ihnen, ich kann von 
jedem Menſchen durch meine Manipulation eben jo leicht alle 
feine innerften Gedanken Herausziehn und fichtbar vor ung 
binftellen, wie die Bauerfrau in Graubünden, oder in Portu- 
gal das Haupt ihres Kindes von Ungeziefer reinigt. 

D pfui, Doltor! fügte die Baronefje, was ift das für 
ein Gleichniß. Die Herren Aerzte find in ihren Ausprüden 
oft allzu cyniſch. 

Berzeihung, fügte Pankratius, e8 geſchah nur, um mich 
»entlich zu machen. Ja, id) wage und unternehme noch mehr. 
Wenn der junge Herr Ulf, der dort am Ofen figt, nur feiner 
Nachbarin die Hand giebt, und diefe vem Nachbar, der Nach⸗ 
bar dem folgenden, bis zu Ihnen, meine Gnädigſte, und ich 
manipulire Sie dann, jo willen Sie genau, wenn Sie Ihren 
Willen darauf richten, was Herr Ulf denkt, oder feine Nach⸗ 
barin, oder Jeder in diefer magischen oder magnetischen Kette. 

Ei! rief die Wirtbin, fo find Sie ein gefährlicher Mann! 
und Ulf zog ſich ſchnell von feiner ſchönen Nachbarin zuräd. 

Als ih vor vier Fahren in England war, fuhr Pan⸗ 
fratins fort, war eben von einer großen Verſchwörung gegen 
das Minifterium viel die Reve Wan kannte denjenigen, 
der das Komplott leitete, aber man wußte nicht, welcher 
Mittel fich ver gefährliche Menſch bevienen würbe. Ich liebte 
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ben Minifter und Taunte feine redlichen Abſichten. Was 
thue ih alfo? Ich veranftalte eine Gefellfchaft, ohne daß es 
den Anſchein bat, ald wenn die Sache von mir auöginge, 
Das Frauenzimmer, das leicht in den magnetifhen Schlaf 
fiel, war im Seſſel hingeſetzt, vor ihr ein Tiſch mit Schreib: 
zeug, und ein feiner Faden lief von ihrem Arm unbemerkt 
über ven Boden hin, in meinen Rockermel hinauf und enbigte 
an meiner Herzgrube. Nun batte ih ben Haushofmeifter 
berebet, die Stühle um den Tiſch etwas enge zu jegen, damit 
fih alle Speifenven berührten. So wie das Mahl anfıng, 
machte ich jene geheimnißvollen Stride, die meine Gefell- 
ſchafter für gewöhnliche Geberven hielten, meine Dagnetifirte 
fällt in ihren hellſehenden Schlaf, und burd die künſtliche 
Kette jchreibt fie aus dem Kopf des Komplottirenden Wort 
für Wort alles auf die Blätter, die vor ihr lagen. Co war 
das Miniftertum gerettet und fland fefter als je Man wollte 
mir den Bath⸗Orden geben, da ich aber lieber als Kosmo⸗ 
polit und unbelannter Wohlthäter ver Menſchheit Lebe, jo 
fchlug ich alles aus und begnügte mid mit dem Bewußtſein⸗ 
meiner That. 

Entſetzlich! rief die Wirthin, wie fol man fi vor ſolchem 
furdtbaren Talente wehren ? 

Die? fagte Pankratius; indem man Ihliht und tugend⸗ 
haft lebt und einen reinen Wandel führt. — Wir fine bier 
unter uns, meine Freunde, und Keiner wird die Geheimuiſſe, 
die id bier sub rosa vertraue, freventlich den Ungeweihten 
Preis geben. Ich war nie Mitglied der Carbonari; wozu 
auch? Wber ich hatte mich bereven laffen, in Frankreich ein 
Mitglied ver Menſchenrechte zu werben. Ich fand trefflide 
Menſchen dert, und das Vaterland ſchien wirklich unter der 
Herrſchaft dieſer Bourboniven in Gefahr. Aber ſchwer mor 
%, der Regierung beizulommen. Da man meine Unerjchüpfe 
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tichleit an Deitteln kannte, fo fprach man denn auch flehend 
meinen Beiftand an. Ich juchte in die Nähe Polignacs zu 
kommen. Es gelang mir. Sehen Sie, meine Freunde, mit 
ein Paar Strichen, die keiner in der Gefellfhaft bemerkte, 
indem ich im Hintergrund ftand, war dem regierenden Mi» 
nifter aller Berftand aus feinem Kopfe heraus praftizirt. 
Er machte nun die bekannten ganz einfältigen Streihe, und 
bie Yuli- Revolution gelang. 

Furchtbar! rief Ulf, indem er dem Redenden näher ge⸗ 
ireten war. 

Iſt es möglich? fagte der Syndikus, mit ben Zeichen 
des größten Erſtaunens. 

Sie ſcheinen zu zweifeln, meine Verehrten, fing Pan⸗ 
fratind wieder an, und warf ven dünnen ſchmalen Kopf jo 
gewaltfam in die Höhe, daß die lange rothe Nafe fehr be- 
merklich zitterte. Wenn Sie e8 wollen, will ich Ihnen fichte 
ii) eine überzeugende Probe meiner Kunft geben. Hier fteht 
ber höchſt geiftreihe Dichter, Herr Ulf, Sie wifjen alle, wie 
hoch fich fein Genie erhebt, mit zwei, drei leifen Strichen 
made ich ihn zum ausgemaditen Dummlopf, fo daß Ste 
alle feine Einfalt und Unwifjenheit folen mit Händen greifen 
Tonnen, und als ein notorifcher Pinfel foll er dann verharren, 
jo lange e8 Ihnen, oder mir gefällt. 

Ulf entfegte fi, und war mit einigen großen und ge= 
wagten Sprüngen bis zur Thür gelangt: ich entferne mich, 
tief er von dort, wenn mir der Doltor nicht verfpricht, mid) 
in Ruhe zu laſſen. 

Sch bitte vor, fagte Die Hausfrau; wozu dergleichen 
ängftliche Experimente, da wir ja alle Ihren Worten glauben ? 

Es ift nur, erwiederte Bankratius, weil mich jeder Zweifel 
an mein ſchwer errungenes Talent verbrießt. Und dabei if 
Herr Ulf noch nicht einmal gewiß, ob ih nicht im Stillen 
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doch meine Strihe gemacht habe, und ob fein Kopf noch 
im ehemaligen Zuftande fei. | 

Ulf verfluchte heimlich feine Neugier, die ihn gegen das 
BDerfprechen, welches er dem Magiſter gegeben, in dieſe Ge 
fellfhaft getrieben habe. Er refapitulirte in ängftlicher Eil 
ale feine Kenntniffe, durchdachte alle Plane feiner Tragödien, 
und glaubte wirklich einen Mangel in feinen Begriffen, fo 
wie eine Unbehülflichkeit feines Gedächtniſſes zu bemerken. 
Doc tröftete er fi wieder mit dem Gedanken, daß, wenn 
ex wirflih ganz dumm geworben fei, er feinen Mangel in 
feinen Yähigleiten entveden würde. 

Der Senator Willig fagte: So könnten Sie mit Ihrer 
feelifchen Kunſt, Herr Doktor, am leichteften den Prozeß ent- 
fcheiden, der ung, fürchte ich immer, noch alle kompromittirt, 
er mag ausfallen, wie er will, 

Barum kompromittiren? erwieberte der Doktor, Prozeß 
ift Prozeß. Und ift, wie mit fo vieler Wahrfcheinlichkeit be- 
hauptet wird, dieſer Legationsrath wirklich von Leber, fo 
kann meine Geiftesfraft unmöglich auf ihn wirken, weil mir 
aus feinem Innern kein Geift entgegen ftrebt. 

Ich habe aber doc) gehört, bemerkte der Syndikus, daß 
man Pflanzen und jelbft Bäume magnetifiren, und fo ihr 
Wachsthum befördern fönne, 

Hier ift doch auch Pflanzenleben, antwortete der Doktor, 
wenn auch feine Seele. 

Erlauben Sie, fuhr ver Syndilus eifrig fort, ift ber 
Mann aus Leder, fo ift in diefem Leber gewiß noch etwas 
von animalifher Negfamleit, Schnelltraft, Elafticität übrig 
geblieben. Daneben fehen wir ja auch, daß biefer Präfivent 
unfrer Akademie fich regt, bewegt, ift und trinkt, fpricht und 
Gedichte macht. Das kann doch fein bloßer Schein, feine 
Berblenbung feyn. Er lebt gewiß, mag dies Leben nun 
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herkommen, woher es will, Folglih müſſen Sie aud) auf 
ihn einwirken fünnen. 

Ich werde, fagte ver Doktor, dieſem feltfamen Geheimniß 
künftig vielleicht einige meiner Stunden widmen. Sie vergeffen 
aber einen Hauptpunkt gänzlich, was mich um fo mehr vers 
wundert, da ich mich doch zweifelsohne in einer hriftlichen 
Gemeine befinde. Es kann ja in diefe Kunſtfigur, Ma⸗ 
fchine, oder Vogeliheuhe ein Dämon oder Teufel hinein ge- 
fahren feyn. 

Wie? riefen alle, fo etwas halten Sie für möglich? 

Möglich? Möglich nur? rief der Doktor aus, und 
fchielte mit den blöden Heinen grauen Augen nad der großen 
Scheidewand der rothen Nafe bin. So etwas fällt in unfern 
neueſten Zeiten alle Augenblide vor, Wäre das Städtchen 
nım bier Eatholifch, fo würde der Angeklagte mit Weihwaſſer 
befprengt, ein tüchtiger Priefter betete über den Fremden, 
md exkommunicirte mit aller Gewalt, fo würde höchſt wahr» 
Iheinlich der Teufel over Dämon aus dem Befeflenen oder 
aus der ganz hohlen Figur weichen müſſen. Nun bin id 
freilich bei meiner ausgebreiteten Praris, und meinem vielen 
Umgang mit allerhand Weſen mit den Teufeln wohl aud) 
einigermaßen befannt geworben, invefjen doc nicht fo intim, 
daß ich mit Sicherheit auf ein Gelingen meiner Verſuche 
rechnen könnte. Sehn Sie, meine Freunde, ift der Mann 
wirklich aus gebranntem Leder fabrizirt, und hat irgend ein 
böfer Geift, ſei e8 aus Laune, oder um Unheil zu ftiften, 
jein Quartier in ihm aufgefchlagen: fo entjteht eine doppelte 
Birfung, bie meinem wifjenfchaftlihen feelifchen Streben 
Ihnurftrad8 entgegen arbeitet, zuerft die animalifche, ober 
thieriſche, auf die ich nım wenig einwirken Tann, und dann 
die diabolifche over teuflifche, mit der fih mein Gemüth gar 
nicht einlaffen müchte. 
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Alle hatten in ſchweigender Ehrfurdht dem fremden Doftor 
zugehört. Jetzt ftand dieſer auf, ging zu Ulf, befakte veffen 
Schädel und fragte: Nun, wie befommt es einem fo aus- 
gezeichneten Geifte, welcher ftets das Tiefſte venft und fühlt, 
wenn er einmal. eine halbe Stunde ganz dumm fen muß? 
Uf fah ihn mit großen Augen an, und fagte dann: — 
Wie? Ih weiß niht, — ich fühle feinen Unterſchied. — 
Richtig! ſagte der Leibarzt, das ift der ficherfte Beweis. 
Nun, ich gebe Ihnen hiemit Ihren ehemaligen Berftand zu- 
rüd; aber fonferviren Sie ihn gut, bieten Sie ihm nicht zu 
viel, denn er iſt jo fein und niedlich, daß er Teine grchen 
Stöße vertragen fann. 

Ulf verbeugte fih und wußte im Augenblid nicht, mit 
welchen Worten er erwievern follte. Jetzt ging Ambrofius 
zu Pankratius bin und fagte: Mein großer Prozeß, ver ſich 
‚morgen entfcheiden muß, hat eine andre Rechtsgeſchichte aus 
meinem Sinn verbrängt, wegen welcher ich fchon vor einigem 
Monaten hieher reifen wollte. Mein Freund, der Syndikus 
Spener, weiß darum, jo wie der Senator Willig. Die 
Sache ift beinah eingejhlafen, und es ift aud feine Aus- 
fiht, daß fie fobald geendigt werben könnte. Vielleicht könnten 
Sie uns, geehrter Mann, Licht in der Sache geben. 

Wenn wir nur hier in der Stabt jemand hätten, ant- 
wortete Pankratius, der des hellfehenvden Schlafes fähig ge- 
‚macht werben könnte, fo wäre es wahrſcheinlich kinderleicht, 
denn ich erforjche, entvede und heile alles. in ver Welt durch 
Menſchen, die fo recht tüchtig Ichlafen Finnen, und leicht im 
dieſen hellſehenden Zuftand übergehn. 

Es handelt fi, jagte Willig, um einen gewiffen Lederer, 
einen verjchollenen Menfchen, ver in einen Nechtöftreit ver⸗ 
widelt ift, welcher ſich ſchen ſeit zwanzig Jahren hinjpinnt. 
Wäre diefer Lederer zugegen, ober tobt, fo wäre bie Sache 
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bald entſchieden; er bat ſich vor mehr als zwanzig Jahren 
von hier entfernt, man bat ihn in ben Zeitungen aufges 
fordert, aber er ift nicht erfchienen, bat aber vor zwei Jahren 
buch einen Advokaten hieher melden laffen, daß er fommen 
würde, 

Lederer? fagte der Doktor, ich kenne ihn vielleicht. 

Wirflih? rief der Herr von Milzwurm mit Erſtau⸗ 
nen aus. 

Mir deucht, fuhr Pankratius fort, ich follte ihn vor 
dreizehn Deonaten in New⸗York gefehen haben. 

Sollte er fo weit herum gekommen feyn? fragte ber 
Baron. | 

D ein Schelm, wie der, ſagte Pankratius, läuft je weiter, 
je lieber. Er war auch in China. 

Warum, verehrter Mann, fragte der Baron wieder, 
nennen Sie ihn Schelm? | | 

Der Ausorud, nahm der Syndikus das Wort, ift bei 
alle dem nicht zu ftark, ſondern wohl paffend. in weit- 
liufiger Garten nebft einem großen Wohngebäude (es ift 
bafjelbe, welches Herr von Lebebrinna Fürzlich bezogen hat) 
gehörte einer alten Frau, einer Muhme unſers Heinzemann, 
Durch Verwandtſchaft und Vermächtniſſe hatte dieſer ver- 
Ihellene Lederer, der eigentlich aus einer guten Familie war, 
eimigen Antheil an viefem Vermögen, welches fehr beträchtlich 
war. Die Muhme wollte ihm auszahlen, und im Hin⸗ und 
und Herhandeln entwich diefer Menjch mit einem Dokument, 
das fih auf ein viel größeres Kapital bezog. Dies ver- 
bandelte er im Auslande an einen Juden, und dieſer machte 
nun Anfprüche auf das Gut und wollte ausgezahlt fehn. 
Herr Ambrofins widerfegte fich diefem Anfprud,, die Muhme 
noh mehr, ein langer Prozeß entjpann fih; man konnte 
niht beweifen, daß Lederer das Dokument entwendet babe, 
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umd ber Jude, dem die Sache zu weitläufig wurde, 'ver- 
kaufte e8 wieder einem auswärtigen, chilanirenven Advokaten. 
Darüber ift die Muhme nun aud geftorben, und ihre Ka⸗ 
pitalien, welche der Bürgermeifter Heinzemann erben follte, 
haben ſich auch nicht gefunden. 

IH wäre, fagte Ambrofius, zu jedem erträglichen Ver⸗ 
gleich erbötig, um die Sache nur zu Ende zu bringen. 

Ih will mich nah einen Schläfer umfehn, fagte ver 
Leibarzt, und fo wie ich ihn gefunden habe, hoffe ich Ihnen 
hierin dienſtlich ſeyn zu können. Denn auf diefem Wege 
entveden wir, was nur im Himmel over auf der Erde ver- 
borgen ift. 

Eigentlich, fagte die geſchminkte Wirthin, find Männer 
Ihrer Art ver Menfchheit und den Staaten gefährlich. 

Konträr, rief der Heine Doktor, indem er fich tief ver- 
beugte, um ihre Hand zu küſſen, was ihm die Ränge feiner 
Nafe faft unmöglich machte; wir find die Wohlthäter des 
Menſchengeſchlechtes, man muß uns nur zu behanveln wiſſen 
und fi nicht undankbar gegen uns betragen. 

Und was verlangen Sie? fragte die Baroneſſe. 

Liebe, fagte der Doktor mit einem Ausbrud der Zärt- 
Iichleit, der fih an ihm fehr komiſch ausnahm; Liebe und 
nichts al8 Liebe. Damit kann man uns Wunderthäter uns 
envlich Leicht beftechen, aber fie muß wahr und unge= 
heuchelt ſeyn. 

Die platoniſche, erwiederte ſie, iſt die ächteſte, und fließt 
aus dem lautern Quell der hohen Poeſie herab. 

Ja wohl, wohl, verſetzte der Dokter, und lächelte ſo 
freundlich, daß er in ein Grinſen verfiel. Willig, der in 
der Nähe ſtand, konnte ſich des Lachens nicht enthalten, der 
Syndikus ſtimmte ein, und die mehrſten der Geſellſchaft 
folgten dem Beiſpiel, einige, ohne die Urſach des lauten Ge 
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lächters zu Tennen. Der Baron Milzwurm ſchien empfind- 
ih, daß man ſich vergleichen über feinen Gaft erlaube, und 
ver Doktor fagte, indem feine Nafe noch röther, als gewöhn⸗ 
Iih, funkelte: Nein, meine werthe Baroneffe,; die Liebe weiß 
unfer Jahrhundert nicht mehr zu würdigen: Citelfeit und 
Eigennutz beherrſchen die Gemüther. Sie ‚haben es aber 
doch nun in diefer Stunde erfahren, daß Sie die Dame 
meines Herzens find. 

Die Baronefje lächelte höchft Tiebreih, und bald darauf 
ging die Geſellſchaft auseinander. 


Dritte Scene. 
Der Beſchluß des wunderlichen Prozeſſes. 


Der Apotheker, ſo ſehr er auch mit Ledebrinna unzufrieden 
feyn konnte, überlegte indeſſen doch, daß er nimmermehr ven 
Offizier, der ihn fo öffentlich beleidigt hatte, als Schwieger- 
john würde ertragen können. Er ging alſo, indeſſen jene 
Geſellſchaft fih unterhielt, zum tiefgefränften Ledebrinna, 
und diefer,: der weniger hochmüthig war, als gewöhnlich, 
fenvete fogleich des Freundes moralifches Gedicht über die 
Gas⸗Arten in die Druderet, damit e8 in den nächſten Blät- 
tern erfcheinen könne. Er erklärte aber zugleich, vaß er bie . 
Aufſätze des Syndikus gewiß nicht aufnehmen würde, weil 
fie zu ſchwach und des Druds völlig unwürbig feiern. Als 
der Apotheker mit neuer Hoffnung und Freundſchaft den 
wunderlich Angeklagten verlaſſen hatte, begab er ſich nod) 
Ipät, nachdem die Gejellihaft das Haus ſchon verlaffen hatte, 
zum Baron von Milzwurm, mit welchem er unter vier Augen 
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ein langes Geſpräch führte. Als er von dieſem eilte, ließ 
er fih, faſt Ihon um Mitternacht, noch bei dem wunber- 
thätigen Leibarzt des Prinzen melden, welder ihn auch an⸗ 
nahm und ihm zu helfen verſprach, infofern er könnte, ob- 
glei er vie Möglichkeit nicht einfehe. Etwas mehr beruhigt 
warf ſich der Apothefer dann auf fein Lager, fchlief aber 
nur wenig, ſondern Heibete fi) früh an, weil nun ver wichtige 
Tag erfchienen war, welcher alles entfcheiven mußte. Seine 
Tochter Elifa ſchloß er feſt ein, damit fie nicht wieder zu 
feinem Verdruß auf der Tribüne figen, mit dem verhaßten 
Dffizier flüftern und reden, over wohl gar über den Ange: 
Hagten lächeln könne. 

Der Brinz freute fih auf die Sikung des Gerichte, 
fugte aber zu feinem Kammerherrn und Leibarzt: Wie? 
Wenn er num verurtheilt wird? Wenn er nun eingefteht? 
Sehr fatal, daß ih ihm den Titel Legationsrath gegeben 
habe. Bin aud dabei fompromittirt. Kann ich's ihm nicht 
wieder abnehmen? 

Richt gut, Durchlaucht, antwortete der Keibarzt, es müßte 
ein neuer Prozeß vorangehn. So ein Maler oder Bildhauer 
nennt oft feine Figur einen Apollo, wenn er auch wie ein 
Sadträger ausfieht. Bleibt er Vogelſcheuche, fo heißt er 
Amor, Cupido, Adonis, Robin Hood und Hiefel, dabei kann 
er immer noch den Namen Legationsrath führen. Immer 
doch eine Heine Aufmunterung für andre feines Gleichen. 

AS fich Ledebrinna zum Gerichtsfaal begab, war viel 
Zifcheln und Geflüfter um ihn her, und das Gebränge folgte 
ihm bis zu den Thüren des Rathhaufes. Die Richter, Se 
natoren und Gefchwornen waren ſchon verfammelt, die Tri 
büne füllte fi mit Zufchauern wieder, wie bei der neulichen 
Sigung, nur bemerkte man diesmal den jungen Offizier und 
Eliſa nidt. 
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Der Magifter Ubique, welcher heut als Vertheidiger des 
Angellagten die Hauptrolle zu fpielen hatte, trat jeßt hervor, 
verbengte fich gegen Richter und Geſchworne, dann fehr an⸗ 
ftändig gegen ben Prinzen, der vorn auf der Tribline in 
einem Armftuhl ſaß, und endlich gegen den Angellagten, 
furz aber nur gegen Alexander, und begann dann, indem 
eine feierlihe Stille im Saale herrfchte, mit folgenden 
Worten: Ä | | 
Berehrte, gelehrte, würdige und achtbare Väter der 
Stadt, und umparteiifche Geſchwornen! Man kann gewik 
zweifeln, ob wir in einem vermaßen aufgellärten Jahrhundert 
leben, wie wir uns beffen immer gern rühmen möchten, 
wenn wir ein foldhes Erlebniß vor Augen haben, welches 
ſich feither in den Mauern unfrer Stadt zugetragen und 
entwidelt hat. Wir befiten einen ehrenvollen Einwohner, 
von guter Geburt, gelehrt, mit ausgezeichneten Talenten, 
einer vortbeilhaften Bildung, und dieſer Ehrenmann giebt 
unſrer Stadt den ſchmeichelhaften Vorzug, fie zu feinem 
Wohnſitz zu erwählen. Er erfreut uns durch Wiß und hohe 
Gaben. Er ftiftet eine Akademie, er macht unfern unan- 
ſehnlichen Ort hoch berühmt, — und — plöglid — mir 
ftoct der Athen, indem ich es ausfpredhen will — wird 
biefer Ehrenmann in Anſpruch genommen, nicht als Vaga⸗ 
bond, Falſchmünzer, oder Räuber, — nein, darin wäre noch 
Berftand und Urtheil, — fondern ein Schwärmer, der Tag 
und Nacht an manierirten Kunftftüden arbeitet, veffen Phan⸗ 
tafie über die Gebühr exaltirt ift, der allen Maßſtab für 
das gewöhnliche bürgerliche Reben verloren hat, biefer, mit 
Bernunft und Verſtand übermorfen, mit der Gewöhnlichkeit 
über den Fuß gefpammt lebende Mann kommt hieher, und 
ohne Dokument, ohne Beweis, nimmt er unfern trefflichen 
Präfidenten in Anſpruch, ald — Diener? Reibeigner? Sklave? 
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Freund, Rind, oder entlaufene Gattin? — Nein, — als 
Bogelicheuche! als Kunftftüd, welches er felbft aus gebranntem 
Leder will verfertigt haben. — Hier fallen einem vor Er⸗ 
ftaunen die Arme am Leibe herunter, und dem Berebteften 
erfterben für einige Zeit die Worte im Munde. 

Er ſchwieg eine Weile und alle fahen ſchweigend auf 
Levebrinna, der in biefem Augenblid mit einer gewiſſen 
Majeftät eine Prife Tabad nahm Der Syndikus nahın 
das Wort und fagte: Seien Sie fo berebtfam, ale Sie 
igollen, mein Herr Magifter, aber ich muß Sie als Richter 
daran erinnern, die Perfönlichfeiten zu vermeiden. Unfer 
Freund Ambroſius ift Teineswegs ein folder Schwärmer, 
als Sie ihn da zu ſchildern belieben. Ambrofius dankte mit 
einer Berbeugung und Ubique fuhr dann in einem etwas 
rubigeren Tone fort: Wahrlich, diefer Prozeß, ven wir hier 
verhandeln, ift in der ganzen Weltgefchichte einzig und allein 
mit jenem zu vergleichen, der in uralten Zeiten in Griechen 
land einmal um des Eſels Schatten geführt wurde. . Wir 
haben uns alle verblenven laffen, was gewiß für die Nadı- 
welt eine merkwürdige pſfychologiſche Erſcheinung Darbieten 
wird, daß ein Gericht von würbigen Männern auf eine 
foldye Klage eingeht, Daß der üffentlihe Ankläger fie an- 
nimmt, daß man fogenannte Zeugen verhört, — ftatt den 
Fremden, der uns dieſe Sache herbeiführt, ſogleich als einen 
Gemüthskranken abzuweifen, der kaum von einem Nerven 
fieber hergeftellt war, welches ihm ver Schreck verurſacht 
hatte, daß ihm eine koſtbare Vogelſcheuche, die er mit uner- 
mübeten Fleiß und mit Aufopferung von Summen auöge- 
arbeitet hatte, war geraubt worden. Was ift natürlicher, als 
daß ein Nervenkranfer, Halb» Mondfüchtiger nun in jedem 
Menſchen, der nur von fern feinem bairiſchen Hiefel ähnlich 
fieht, feinen Abgott wieder zu erbliden glaubt. Ja krank, 
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non compos ift ein foldher, ver über eine ihm entwenbete 
Vogelſcheuche in Ohnmacht und in ein Nervenfieber verfallen 
konn. Ein folder muß mit jeder Klage, gefchweige mit einer 
fo thörichten, unbedingt von jedem Gericht, welches feine 
Würde aufredyt erhalten will, abgewiefen werben. 

Ih erinnere noch einmal, fagte der Syndikus, daß Sie 
die Perfönlichfeiten unterbrüden jollen. 

Ich erörtere nur, fagte ver Magiſter, was zur Auf- 
Härung der Sache von der alleräußeriten Nothwendigkeit ift, 
und da man fich neulich gegen meinen Freund, den Ange- 
Hagten, die unerhörteften Unperfönlichkeiten erlaubte, indem 
man ihm Dafein und Impivibualität abftreiten wollte, ſo 
ſcheint e8 mir nicht billig, meine nur ſchwachen Andeutungen 
mir verübeln zu wollen. 

Der Prozeß, fo fahre ich fort, ſprach Ubique, wird aljo 
angenommen, der rüftige Ankläger unterzieht fich jogar mit 
Freuden feiner Funktion. E8 wäre unbegreiflich, wenn man 
niht wüßte, wie gern unfre Zeit alles Srtravagante und 
Anergläubifche liebt und in Schug nimmt. Kennte man. 
nicht den Advokaten Alexander als einen jungen Mann, ber 
von dem Ehrgeiz geftachelt wird, das vorzuftellen, was bie. 
Welt ein Genie heißt, ein Mann, ver fih in allen Dingen 
Hüger dünkt, als feine Mitbürger, der auf jeden, ber nicht 
in feine Anfichten eingehen mag, mit Verachtung herabſieht, 
vor deſſen Hohn und beißender Satire fein Einwohner, auch 
der ehrbarfte nicht, fiher ift — . 

Alerander erhob ſich zornig, und der Senator Willig. 
fagte mit Unwillen: Mäßigen Sie fi, Herr Magifter, und 
tragen Sie nur vor, was zur Sache gehört. Es ift un 
ziemlich, e8 fo body zu empfinden, daß Herr Aleranver fein. 
Mitglied Ihrer gelehrten Geſellſchaft ſeyn wollte. 

Ih muß durchaus das unbeſchränkte Recht eines Ver⸗ 
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theibigers reklamiren, fagte Ubique eifernd; vie Perfünlichteit 
Hnımt bier freilich in Betracht, und ich darf fie nicht ganz über- 
gehn, wenn ich nicht der gerechten Sache ſchaden will. 

Der Apotheker erhob fih und fagte: Bis jest hat ver 
Herr Magifter noch nichts gefprochen, welches unfre Statuten 
ihm unterfagen müßten. Bor Gericht ift das feine Be 
leibigung, was es im gewöhnlichen Leben vielleicht ſeyn 
würde. 

Ih fahre fort, ſprach ver Magiſter mit feften Zone, 
und komme auf die fogenannten Beweife bes öffentlichen An- 
Hägers. Der fremde Evelmann, welcher unter uns wohnt, 
ift bier unbefannt. Wie Kann e8 anders feyn, da er fremd 
it? Wer hat denn hier das Recht, nach feinem Taufſchein 
zu fragen, fein curriculum vitae ihm abzuzwingen, wenn er 
ruhig und ſtill hier lebt, und von feiner Negierung ald 
Mörder oder Hochverräther reflamirt wird? Sei es, daß 
fein Name Ledebrinna nicht fein wahrer Familien Name, 
Daß es ein angenommener fei: fo lange nit von Rechts⸗ 
wegen hier aus wichtigen Urſachen ein Einfpruch gefchieht, 
bat feiner von uns Friedlichen das Recht, ven Frieblichen 
deshalb zur turbiren. Schidjal, Tamilien-Berhältniffe können 
auch den Zugenbhafteften veranlaffen, eine Zeitlang unter 
einem fremden Namen zu wandeln. Aber Levebrinna kam 
ja der wahre Name ſeyn: mag’s! aber der Anfläger findet 
bier fhon die Vogelſcheuche aus gebranntem Leder wieder, 
und hält es für eine Art Eingeftänpniß, daß ver Verklagte 
fi) fo nennt. Kann e8 wohl einen feichtern, Tindifchern Be⸗ 
weis geben? Was würde aus uns allen, wenn wir fo nad) 
ben Namen verurtheilt werden follen? Ich weiß nicht, wie 
mein Vorfahr auf deutſch mag geheifen haben, ver fich, wie 
es ehemals Sitte war, zuerft als Ubique in das Lateinifche 
überfegte: der Senator Willig, der Herr von Milzwurm 





Die vogelſcheuche. 297 


und fo viele andre, welche Namen führen, die eine fcheinbare 
Beveutung haben, müflen ja dagegen einkommen, daß man 
ans dieſer Zufälligfeit nicht ähnliche ſeichte Folgerungen 
ziehen möge. 

Nun aber hat unfer würbiger Präfivent in einer muſi⸗ 
kaliſchen Gejelfhaft gefungen: Wenn die Erbfen wieder 
blühen, weiß ih nicht, wie mir geſchieht. Er hätte, dem 
wahren Zerte nah, Roſen fingen follen. Aber feine Natur, 
fein innres Gewiſſen, das fi nicht zwingen läßt, verräth 
fit) alsbald, er gefteht im Gefange ein, daß er eigentlich eine 
Vogelſcheuche geweſen ſei. O — risum teneatis amici — 
ein mehr als erbärmlicher Schluß. Beklagter kann die Rofen, 
er kann Göthe's Poeſieen nicht leiven, er will fte wenigſtens 
verbefiern, um fie genießbar zu machen. O wahrlich, geehrte 
Richter, wenn alle viefenigen in Deutſchland, die eben fo 
denken, deshalb ihrer Natur nach von Leber ſeyn müſſen, 
fo werben fich viele Huchberühmte und geachtete Männer dieſer 
Metamorphofe oder Metempſychoſe unterziehen müſſen. 

Der Beklagte ftiftet eine gelehrte Gefellfchaft, und nennt 
fie die Lederne, ſich bezeichnet er fo, und jedes Mitglied muß 
einen Beinamen von den Eigenfchaften des Levers hernehmen. 
Wieder ein neuer Beweis. O unvergleichliche, einzige Ein» 
fiht! Humor und Scherz jollen vor Gericht die Stelle von 
Beweiſen vertreten. Unfer Präſident bat uns damals in 
einer jchönen Rede jelbft an die Sitte der Altern Italiener 
erinnert. War denn ber berühmte Grazzini deswegen nun 
ein Fiſch, weil er fih im Scherz Lasca nannte? Waren 
denn bei der Crusca, der Kleye, vie gelehrten Männer wirk⸗ 
liche Siebe und Stampfen und vergleihen? Waren denn 
diejenigen, die ſich als Abzeichen fo nannten, felber unfinnig, 
faul, grob, ungezogen u.|.w.? — Es verbient feiner Wiber- 
legung, denn dieſe Inabenhafte Argumentation zerfällt in ſich 
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ſelbſt. — Wichtiger ift die Anklage, bie der junge ſchwär⸗ 
mende Mann darauf gründen will, daß der Präfivent mande 
unfrer Senatoren dahin verleitet habe, fich ebenfalls im Spiel, 
und als Mitgliever der Akademie, ledern zu nennen. Dieſe, 
bei hundert Akademieen angenommene Sitte will er als eine 
Art von Hochverrath fhildern, weswegen Herr von Yebe- 
brinna allein ſchon eine eremplarifche Strafe verjchuldet habe. 
Hier offenbart fi nun die Unmoralität und ungeziemliche Bo$- 
beit des jungen Anklägers, und wenn ich dies mit ruhigem 
feften Gewiſſen ausfpreche, fo vergelte ih nur und gebe ihm 
ein Weniges von dem zurüd, mas er-über das Haupt unjers 
Ledebrinna hat anhäufen wollen. 

Noch mehr zerfällt ein folgendes ſcheinbares Argument 
in ſich ſelbſt. Der ſchwärmende Herr Ambrofius fommt zu 
dem Manne, ver nad feiner kranken Einbildung die ihm 
geraubte Bogeljcheuche if. Mit tiefer Rührung will er ihn 
bereven, daß der Angellagte ihn gleichſam als Vater aner- 
kenne, er will ihn an Kindesſtatt annehmen, aber unfer Lede⸗ 
brinna bleibt unerſchütterlich, er weifet alle Anerbietungen, 
die Ausficht auf Erbſchaft und Vermögen, die mögliche Ver⸗ 
mählung mit einer reizenden Tochter ftanphaft von fi. Und 
diefer männlide Sinn fol nad) der Beweisführung meines 
jugendlichen Gegners wiederum eine Bekräftigung feiner Ein- 
bildung feyn, daß nur ein Menſch aus Lever geformt fo 
gefühllos, unkindlich, grauſam ſeyn könne. Wie ſchwach Dies 
Argument ſei, brauche ich doch wohl nur anzudeuten. Setzen 
wir den Fall, Ledebrinna ſei nun einer der gewöhnlichen 
heimathloſen Landläufer, es komme ihm nur darauf an, Ver⸗ 
bindungen zu ſtiften: würde er da wohl eine Ausſicht auf 
Vermögen, auf Verwandtſchaft, auf Verbindung mit wohl⸗ 
habenden Leuten ſo hartnäckig von ſich weiſen? Nehmen wir 
auf einen Augenblick nur die unſinnige Unmöglichkeit an, er 
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fei wirklich jene lederne Vogelſcheuche — würbe ein folder, 
im Bewußtfein feines Standes, nicht auf fo anlodende An« 
erbietungen feines Prometheus eingehbn? Hier ift e8 gerabe, 
wo die Tugend meines Klienten am deutlichften und fchönften 
bhervorleuchtet, hier ift gerade die Stelle, vor der aud der 
leifefte Argwohn, die leiste tolle poetiihe Einbildung, er ſei 
eine Vogelſcheuche, auf ewig zurüd weihen muß. ‘Denn, 
meine Herren, Sie find auch Menſchenkenner, Sie kennen 
das menfhlihe Herz, — wenden wir dies einmal auf eine 
Bogelicheuche an. Ein altes wahres Sprichwort fagt: Im 
Haufe des Gehängten muß man nicht vom Stricke reven. 
Könnte der Gehängte felbft abgefchnitten und wieder zum 
Leben gebracht werben, er würde es noch viel ängftlicher vers 
meiden, irgend einmal des Strickes zu erwähnen. Nehmen 
wir an, unfer Ledebrinna wäre eine Vogelſcheuche aus ge- 
branntem Leber gewefen, würde er ſich wohl dann gerade Lede⸗ 
brinna genannt haben, würde er fingen: Wenn bie Erbfen 
wieder blühen; würde er fich jelbft und alle Mitglieder feiner 
gelehrten Gefellihaft die Ledernen titulicen? Würde er dreift 
außfagen, daß fie alle wie Bogelfheuchen in der Literatur 
wirken wollten? Nein gewiß nicht, wahrlich nicht, io lange 
es noch irgend Kennzeichen giebt, an dem man die Wahr- 
beit von der Lüge unterjcheiden kann. 

Und nun — fo fuhr UÜbique mit erhöhter Stimme 
fort — kommen wir endlich zu einem Hauptpunft in ver 
Anklage unfers Klägers. Er hat nehmlich entvedt und durch 
feine Unterſuchung beftätigt gefunden, daß taufend und taufend 
Menſchen nicht leben, ſondern zum Nachtheil der wahrhaft 
Lebenden, fih nur, als Kontrebande, in das Dafein hinein- 
ſchlichen, und daß es die Pflicht jedes Menfchen und Patrioten 
fei, diefe falfhe Waare, jo jchnell als möglich, wieder über 
bie Grenze zu fchaffen. — Und wo hat Anfläger viefes finn- 
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perfünlih und ungehemmt, man mag bie thörichte Sache 
audy drehen und wenden, wie man will. Ich habe in legter 
Inſtanz jene aberwigige Vorausjegung als eine Möglichkeit 
nur zugegeben, um zu zeigen, daß auch die Raſerei, als 
Wahrheit angenommen, zu keinen Ergebniß führen Tönne. 

Was wollen alfo doch dieſe befichtigenden Handwerker 
als Zeugen beventen? Blöpfinnige, vom Blöpfinn herbei ge- 
rufen. Dean kann unfern Freund nicht aus einander nehmen, 
folglich ift vie Mafchinerie feines Innern nicht darzulegen. 
Er hat eine Heine Narbe im Obr, weil er in der Jugend 
einmal, nach Art der Italiener oder Franzoſen, einen Ring 
im Ohre trug, folglich ift er eine Bogelfcheuche. Nicht wahr, 
meine Herren Richter und Geſchworne, es ift jett des Aber⸗ 
wiges genug, und die Sache ift reif, um von den einfichtigen 
Männern abgeftimmt zu werden? Ich wüßte wenigitens 
nichts weiter hinzuzufügen. 

Ambrofius verhüllte fein Haupt, tief im Seffel gebüdt 
fitend, ala wenn er ſelbſt in feiner eigenen Meinung irre 
und ſchwankend geworben wäre, auf der Gallerie wurbe dem 
Redner laut Beifall geflatfcht und die Geſchwornen wollten 
fi eben in das Nebenzimmer begeben, als eine laute Stinme 
gebieterifh: Halt! rief. Und herein ftürzte im fchnellen 
Lauf, erhigt und faft athemlos, ver junge Offizier, welcher 
etwas in feinen Händen hoch empor hielt. Komme ich zu 
ſpät? ſagte er, als er fich etwas mehr erholt hatte; ich bringe 
hier Dokumente, die zur Erläuterung der dunkeln Sade 
vielleicht etwas beitragen können. 

Ad! ſchrie Ambrofius wie vergeiftert, das find meine 
Sachen, das ift der ſchöne Hut, den ich damals meinem 
holdfeligen Adonis aufſetzte, und dieſes ift fein künſtlicher 
Bogen, den er ſo gewandt und behende gegen die Sperlinge 
richtete. 
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Dean hätte glauben können, Levebrinna fei blaß geworben, 
der Meagifter Ubique verlor einigermaßen die Faſſung, und 
der Apothefer war fichtlich erſchrocken. Spener, ver Syndikus, 
erhob ſich, betrachtete die Dinge und fagte: Wo Tommen 
dieſe Gegenftände her? 

Aus meinem Haufe, erwiederte der Apotheker: ich hielt 
diefe Raritäten immer feft verfchloflen, meine rebellifche Tochter 
muß dieje Reliquien dem jungen Herrn Offizier ausgeliefert 
haben. " 

Woher haben Sie dieſe Reliquien, wie Sie fie nennen? 
fragte Spener. 

Herr von Levebrinna, antwortete der Apotheker, hat fie 
mir bald nad feiner Ankunft zum Geſchenk gemadt. Der 
Bogen ift, wie er mir fagte, von Otahaiti. 

Meine Herren, fagte ver begeifterte Ambrofius, ver jegt 
wieder hoch aufgerichtet im PVorvergrunde ftand, dieſer Fund 
wird die Sache auf ganz unzweifelbare Art entjcheiven. Dies 
ift der ſchöne Hut, wie die Zierbe eines Generals anzu⸗ 
hauen, den ich dem Undankbaren dazumal auf fein Haupt 
brüdte, diefen Bogen gab ich ihm felbft in die Hand. Aber 
gleichviel. Sie fehn alle, daß ich diefen Hut noch nicht be= 
rührt habe. Geruhen Sie innerhalb das ſtark gefirnißte 
Futter loszutrennen, dann auch vie feine Leinwand abztı- 
Iöfen, die ſich unmittelbar dem fehwarzen gebrannten Leber 
anfügt, und Sie werben fi) dann überzeugen, daß meine 
lage nicht® weniger als aus der Luft gegriffen ift, und wie. 
fehr ich in meinem guten Nechte gefränft bin. 

Willig und Spener fuhten nach einem Meſſer. ALS 
fie e8 endlich gefunden hatten, thaten fie fo, wie Ambroſius 
von ihnen begehrt hatte. Als nicht ohne Mühe vie feine 
Leinewand von dem Hute mit Borficht losgemacht war, er⸗ 
bob fich Spener, zeigte das Innere des Hutes den Richtern 
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und Geſchwornen und fagte dann: Hier inwendig befindet 
ſich eine Schrift, welche alfo lautet: 

„Mit dieſem Kunſtwerke bin ih, Johann Eduard Am⸗ 

broſius, gerade drei Tage vor Oſtern fertig geworden. 

Ich hoffe, es ſoll mir und meinen Landsleuten zur Ehre 

gereichen.“ 

Alle ſahen ſich an, die Geſchwornen betrachteten aufmerk⸗ 
ſam den Hut und ſchüttelten ihre Häupter. Ambroſius ſchaute 
triumphirend umher, Alexander lachte laut, der Apotheker 
war blaß geworden und funkelte mit einem ſtieren Blick zu 
Ledebrinna hin, der ſich, wie in Verlegenheit, die Hände 
rieb und ſeine Finger zu zählen ſchien. 

Als Ubique dieſe Stimmung beobachtete, die eine faſt 
ſchon gewonnene Sache wieder den ungewiſſen Zweifeln zu 
überliefern ſchien, erhob er ſich in ſeiner ganzen Stärke und 
rief: Was ſoll, was kann denn dieſes neue Argument bes 
weiſen? Iſt es der Hut, den der kranke Kunſtmann Am⸗ 
broſius verfertigt bat, fo iſt es doch wohl viel wahrſchein⸗ 
licher, daß Herr von Lebebrinna- venfelben irgendwo erſtanden, 
erhandelt und eingetaufcht habe, um mit ihm feinem Freunde, 
dem Senator Dümpfellen, ein Präfent zu machen, als daß 
er ihn felbft auf feinem Kopf follte getragen haben. Es ift 
aber noch eine andre Möglichkeit, die unfrer kritiſchen 
Forſchung fehr nahe Liegt. Ich muß wiederum perfönliche 
Berhältniffe erwähnen, um dem Angeflagten nicht Unrecht 
thun zu laffen. Man weiß, wie die Lochter, gegen ven Willen 
bes Vaters, unſers Senators Dümpfelleu, mit vemfelben 
Süngling verbunden war, der uns hier dieſe Dolumente über- 
liefert, die dadurch, daß fle vom Herrn Lieutenant uns über 
bracht wurden, alle beweisführende Kraft völlig verlieren. 
Die, wenn man nun, wozu die Leidenſchaft ver Liebe wohl 
fähig ift, dieſe Schrift indeſſen gefchmievet hätte? 


Die vogelſcheuche. 305 


Ich begreife überhaupt nicht, ſagte der Apotheler, wie 
diefe Suchen aus meinem Verſchluß fi fo plötzlich hier be- 
finden. Der Offizier entfernte ſich wieder mit derjelben Eil, 
mit welcher er gelommen war. Er fagte nur fehnell: Alle 
Thüren im Haufe waren offen. 

Jetzt entfernten ſich die Gefchwornen, alle waren in ge- 
fpannter Erwartung. Man beflatjchte jegt von der Gallerie 
herab vie Rede des Vertheidigers noch einmal und nad 
furzer Zeit traten die Geſchwornen mit heiterm Angeficht 
wieder in den Saal und fprachen ihr „Nicht ſchuldig⸗ aus. 
Ein Getümmel ver Freude. Levebrinna warb vom Apothefer 
und vielen der Gefchwornen umarmt. Frau von Milzwurm 
hatte es veranftaltet, daß ſich zugleich ein Regen von Blumen 
von aben ergoß. Eine Freundin eilte herab in den Saal 
und fegte auf das Haupt des Losgeſprochenen einen Lorbeer- 
franz, der Bertheidiger Ubique warb mit einem Kranze von 
Eichenlaub geſchmückt, als einer, der einem Bürger das Da- 
fein gerettet habe. Allgemeine Freude und Jauchzen, in 
welches nur Willig und der Syndikus nicht einzuftimmen 
ſchien, auch betrachtete der Apotheker immer noch nachdenklich 
und kopfſchüttelnd die Reliquien, und begriff nicht, wie man 
fie aus feinen vielfach verichloflenen Schränken habe nehmen 
Tonnen. 

Ein Theil der Zufchauer war, als das Gericht fein 
Ende erreicht hatte, in den Saal hinab geftiegen, unter dieſen 
der Prinz, der fih zu Ledebrinna wandte und fagte: Gra⸗ 
tulire! freut mich von Herzen, um Ihretwillen. 

Plöglic drängte fi) Ambrofius nach ver Thür und kehrte 
mit Ophelien zurüd. | 

Sieh, meine geliebte Tochter, rief er jehr bewegt aus, 
fennft Du diejen bier? 

Ophelia, die eben vom Wagen geftiegen war und ſchon 
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unterwegs von dem ſonderbaren Prozeß gehoͤrt hatte, ſagte: 
So willſt Du denn aus meinem Mund, geliebter Vater, 
die Wahrheit ſchöpfen? Ich ſoll ſie mit reiner Hand aus 
jener ewigen Quelle nehmen? Wie Thekla ſteh' ich hier, in 
großem, wichtigen Entjheidungs- Moment. — Sie wandte 
fich zu Ledebrinna und betradtete ihn lange mit prüfendem 
Auge. Dann fagte fie mit Thränen: Ach! Tiebfter Vater, 
wo war Deine Erinnerung, Deine Phantafie, Dein Blid? 
Ich gebe e8 zu, eine Aehnlichkeit, eine ſchwache, waltet ob: 
aber mehr im Colorit, im braunen, als in den Formen, bie 
im Angeſicht dieſes Mannes bei weitem nicht jo edel find. 
D wo ift hier das Feuerauge meines Lieblings? der höchſt 
ablige Wuchs? das feine Lächeln des kußlichen Mundes? 
D nein, nein, mein Bater, eine ferne, nur ferne Aehnlichkeit 
hat Dich getäufcht und Dich zu diefem Schritt bemogen, ber 
im Sande fo vieles Auffehn erregt. Eine etwas matte pro 
ſaiſche Ueberfegung unfers hohen Ideals ift diefer Herr. — 
Berzeihen Sie, Herr von Lebebrinna, ih wollte Sie nicht 
beleidigen, aber mein lautres Öewiffen zwang mich, biejes 
Zeugniß abzulegen. Nein, bier, hier fteht er, ver Einzige, 
wie ich ihn felber in jenen glüdlichen Tagen meiner Liebe 
mit begeiftertem Herzen in Farben dargeftellt habe. 

Sie z0g aus einer Mappe, welche fie unter dem Arme 
trug, ein großes gefärbtes Bild hervor. Sehn Sie, Vater, 
Herr von Xebebrinna, fo ſah er aus, er, von dem bier in 
diefem Kreiſe fo viel ift gejprochen worben. — Sie entrollte 
das Bild, und Alle drängten fi neugierig hinzu, aud 
ber Heine Leibarzt, welcher zwiſchen ver Schulter feines 
Prinzen hindurch das Conterfei betrachtete. Plöglich rief er 
laut aus: Ei! den kenne ih! — Alle wien, machten ihm 
Pla und er trat hervor. Wo? wo? wo jahen Sie ihn, weifer 
Mann? rief Ambrofins in der höchſten Bewegung. 
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Faſſen Sie ſich, ſagte Pankratius, als ich vor noch nicht 
prei Monaten den Staat New⸗NYork in Amerika verließ, hatte 
ein Kunſthändler eben dies unvergleihliche Bildniß hinüber 
gebracht. Er benannte e8 nad einem ver Helden, ich weiß 
nicht mehr nach welchem Engländer, der fih im amerifani- 
Ihen Kriege ausgezeichnet hatte. Ein anderer wollte be= 
haupten, e8 fei der Irländer O'Connel. Genug, ver Staat 
faufte dieſes ideale Bildniß für eine ungeheure Summe. 
Man ftellte ihn über das Chor des Rathhaufes auf, mo das 
Ihöne Portal immerdar von unnützem Gefieder, nit nur 
von Sperlingen, auf unwürdige Art entftelt und befubelt 
wurde. Da der Tüchtige nun bier im vollen, freien Genuß 
des Windes war, jo fchlug er auch mit feinen beweglichen 
Armen und feinem Bogen nah allen Seiten wie wüthend 
um ſich, jo daß die verfcheuchten Bögel ſich voller Schreden 
zurüd zogen. Die Väter des Landes waren darum auch 
dem Kunfthänvler mit Dankbarkeit und Rührung ergeben, 
der ihnen dieſen Befreier jo mühſam hinübergeführt hatte. 
Aber nad) einigen Tagen fehon waren Stabt und Rand wieder 
in tiefe Betrübniß verſenkt. Das ſchöne Bildniß war ge- 
raubt, und man fonnte nicht entdeden, wer dieſen ungeheuern 
Frevel begangen hatte. Bald aber fand fi, die Spur und 
auch die wahre Gefchichte des Kirchenraubes. Der Stamm 
ver Wilden, der dort grenzt, hatte einige ihrer kühnſten 
Wagehälſe abgefenvet, um dieſes Bildniß, welches fie durch 
feine übermenſchliche Schönheit entzücte, wegzuftehlen. In 
einer ftärmifchen Nacht gelang es den Kühnen, vie bort bei 
ihrem Stamm für die größten Helven galten, mit Gefahr 
des Lebens das Bildniß von feiner Befeftigung los zu machen. 
Der Staat war im Begriffe, wegen ded Kunftwerfes den 
Wilden den Krieg anzukündigen, aber eine milvere Gefinnung 
drang durch, welche das Blutvergießen verhinderte, Denn 
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man erfuhr, daß fie der Figur eine Art Kapelle erbaut hatten, 
daß fie ven Robin Hood Quipokaquoa nannten und ihn als 
Abgott anbeteten. Man hatte auch ſchon den Einfluß dieſes 
neuen Gottesdienſtes auf den Charakter und die Sitten jener 
Imdianer bemerkt, die zu den wilveften und graufamften 
Stämmen gehörten; fie waren ſchon viel milder und menid- 
licher geworben, fo daß ſich höchſt wahrfcheinlih von Ent- 
führung dieſes Bildniſſes eine neue Aera und Gefchichts- 
Epoche in den Annalen von Nord-Amerila herſchreiben wird; 
die Helden, welche ven Gott raubten und in die ftillen Wälder 
dort führten, werden and fhon in Gefängen gefeiert, die 
den Homeriſchen Rhapſodieen ſehr ähnlih find. — Daß 
biefes alles vie ftrengfte Wahrheit fei, betheure ich bei meiner 
Ehre, und man wird biefe wohl in feinen Zweifel ftellen, 
da ich Die ausgezeichnete Gnade genieße, Durchlaucht ale 
Dero Leibarzt zu begleiten. Iſt e8 dem Herrn Ambrofius 
genehm, jo melte ich, was ich hier erlebt, meinem Freunde 
und der Kegierung in New-Pork, nenne ihn und bewege ben 
Staat, daß man die Wilden mit dem Manne bekannt made, 
dem fie ihre neue Öottheit und Religion zu verdanken haben, 
und fo fommt mit dem Namen Quipokaquoa auch der Name 
Ambrofind anf bie fernfte Nachwelt und wirb in ihren Kirchen⸗ 
liedern und Nationalgefängen ven fernften Ur-Ur- Enteln 
überliefert. 

Ambrofius drückte gerührt ven Heinen Pankratins an 
jeine Bruft und fagte: Sie entzüden mid, Einziger, wenn 
Sie ſich viefer Bemühung unterziehen, und fo kann ich mich 
in meinem Ungläd doch auch wieder glüdlich nennen, ven 
mir warb in meinem Lebenslauf und Kunftbeftreben, was 
nur wenigen Sterblichen vergönnt iſt. 

Man wollte jegt ven Saal verlafien, als mit einem 
lauten Aufjdrei der vornehme Baron von Milzwurm dem 
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Levebrinna an tie Bruft fiel und ſchluchzend kreifchte: O 
mein Sohn! mein verloren gemähnter Sohn! Muß ich Dich art 
diefem Deinem ewig denkwürdigen Ehrentage fo unvermutbhet 
wieder finden! — Er Hatte ihn, als fi) dem Lebebrinna in 
der Hitze des Tages das Halstuch etwas verfchoben hatte, 
an drei rothen Pünktchen unterhalb des Halſes wieder ers 
kannt. Die Gemahlin war erftaumt, viele von den Zufchanern 
gerührt. Der Baron erzählte, wie er in den Schredend- 
tagen von Paris geflüchtet fer, feine fehwangere Gemahlin 
zurück laſſend, vie er erft nach vielen Leiden in England 
wieder gefunden habe. Wie er dann nad Amerika gegangen 
fei, wo ihm der Knabe im fechften Jahre von einem Feinde 
fei geraubt worben, der fih an ihm habe rächen wollen. 
Ledebrinna ergänzte in nur eiligen Umriſſen dieſe Erzählung, 
wie er auf dem Schiffe, welches ihn entführt und nad) Mada⸗ 
gasfar gebracht habe, ſich nad) einem edlen Portugiefen, der 
ihn erzogen und ganz Baterftelle bei ihm vertreten, Lede⸗ 
brinna genannt habe: feinen wahren Namen habe er in der 
Zeit völlig vergeffen und nad vielerlei Schickſalen, nachdem 
fein Pflegevater geftorben, fei er nah Europa und fpäter 
nad) Deutfchlann, am fpäteften aber hieher nad) Enſisheim 
gerathen. 

So viel Neues als heut hatte fi fonft im dem Kleinen 
Städtchen in einem Jahrhundert nicht begeben. Die Ein- 
wohner waren auc fo aufgeregt, daß Ledebrinna, ober ber 
junge Milzwurm feinem jegigen Namen nad), von der Volks⸗ 
maffe wie in einem Zriumphzuge nad Hauſe geflihrt wurde, 
Bor diefem war ihm eine Ehrenpforte von grünen Zweigen 
errichtet, durch welche er mit majeſtätiſchem Anftande fchritt, 
den Lorbeerkranz auf dem Haupte. Rechts und links führten 
ihn fein neuer Bater und Ubique, der mit feiner Bürger: 
frone prangte. 
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Auf der Straße gefellte fi der noch immer nad- 
finnende Apothefer zum Heinen Leibarzt. Ich begreife immer 
noch nicht, fing er an (indem er auf ven Bogen und Hut 
wies, bie er felber trug), wie biefe fo ficher verichlofjenen 
Saden fo plöglih an das Tageslicht kommen konnten. Pan 
kratius ſchmunzelte und nachdem er ihn mit feinen ſchielenden 
Augen eine Weile betrachtet hatte, fagte er: Lieber, nad: 
benflicher Freund, das geht ganz natürlich zu. Ich wollte 
Sie heut morgen noch fpredhen, Sie waren aber ſchon je 
früh nad) dem Gerichtsfaale aufgebroden. Da höre ich em 
Winfeln, ein Schluchzen, eine weiblihe Stimme, welde fid 
beflagt. Ich Laufche, ſpreche durch das Schlüffelloch in dad 
Zimmer hinein und höre und vernehme nun, daß Ihre eigue 
leiblihe Tochter die klagende Perfon iſt. Sie Hatten fie 
doppelt und dreifach eingefchloffen. Mein Mitleid gegen ge 
fangene Frauenzimmer iſt unbeſchreiblich; ich bin im biejen 
Empfindungen ganz wie ein Ritter des Mittelalters, Nun 
haben meine Finger vie Eigenheit und Gabe, daß jedes, 
auch das künftlichfte Schloß, wenn ich fie nur fo darüber 
ftreichen laſſe, fih Augenblids öffne. Da ich alfo weber 
Dietrich noch Nachſchlüſſel brauchte, fo Löfete ich Die Riegel 
und fprad das liebe Kind, welches recht ſchön ift und Elifa 
beißt. Sie weinte und klagte mir noch vielerlei vor, welches 
mir recht zu Herzen drang. Auf ihre Bitte machte ich nun 
aud die übrigen Schlöfler auf, und fo fchidte fie denn wohl 
nachher dieſe Denkwürdigkeiten in den Gerichtsſaal. 

Der Apotheker ſtand ſtill und ſah ven kleinen Doktor 
von der Seite an. Mein Herr Pankratius, fing er nachher 
an, je mehr ich Sie kennen lerne, je weniger kann ich Sie 
begreifen, ja ich muß es frei geſtehn, je mehr erzeugt ſich 
ein Mißtrauen in meiner Seele, die ſonſt den Argwohn 
nicht keunt. Dieſe Kunſt, Schlöffer aufzumachen, iſt nach 
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unſern biefigen Begriffen eine höchſt bedenkliche, und es ıft 
zum Erftaunen, daß Sie fie jo naiv ausüben, aber faft noch 
mehr zu verwunbern, daß Sie e8 nachher jo unbefangen 
eingeftehn und in biefem Ton darüber fprehen. Das kann 
Ihnen denn doch bei Gelegenheit Unannehmlichkeiten zuziehn. 
Auch war e8 gewiß nicht freundſchaftlich, alle meine Schlöffer 
fo aufzumadhen. 

Ich nicht Ihr Freund? fagte der Doktor; vergeflen 
Sie denn, daß ich fo eben dort vor Gericht ein Zeugniß 
Ihnen zu Öefallen abgelegt habe, welches für ewige Zeiten 
die Nachfrage nah dem in Verluſt gerathenen Bilde des 
Robin Hood befhwichtigen muß. 

Ich erkenne den Dienft, fagte der Apothefer, und fogar 
den glücklichſten Zufall, daß Sie in fernen Himmelsſtrichen 
das vermalebeite Bild mußten kennen lernen. 

Bantkratins wollte ſich ausichütten vor Lachen, er ftampfte 
das Pflafter bald mit vem rechten, bald mit dem linfen feiner 
dünnen Beine: O wie dumm! rief er dann, wenn ich alles 
das erlebt und gefehn hätte, fo war e8 ja kein Freundſchafts⸗ 
Dienft, ven ich Ihnen erwies. 

Alfo die ganze Geſchichte — — 

Alles erlogen, Männden! natürlich, wie anders? Ich 
bin in meinem Leben nicht in New⸗York gemejen, ich weiß 
gar nicht einmal genau, wo das Zeugs liegt. Was geht 
midy denn die ganze dumme Vogelſcheuche an. Alles bloß 
Ihnen zu Gefallen, weil der Braune Ihr Schwiegerjohn 
werben full. 

Aber Ihr Ehrenwort, das Sie fo feierlich gaben. 

ge, das ift ja fo eine menfhlihe Phraſe, die dazu 
gehört, wenn man folde Dummheiten will glaubwäürbig 
machen. Sie thun mir gewiß auch einmal einen ähnlichen 
Gefallen. 
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Sie trennten fi, ohne daß ver verftiimmte Apothefer 
Abſchled von dem Kleinen nahm. Er fand alle Zimmers 
thüren und alle Schränke offen, aber’ feine Tochter war 
nirgend zu fehn. Er fchidte zu allen Belannten, jie war 
bei feinem. Endlich erfuhr man, fie fei in einem fchnell 
rollenden Wagen mit dem jungen Offizier entflohn. 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Ledebrinna oder Herr von Milzwurm iſt krank, und 
wird durch Magnetismus geheilt. 


Der Apotheker fühlte ſich ganz unglücklich. Das Schick⸗ 
ſal ſeiner Tochter war entſchieden, und an eine Verbindung 
mit dem gelehrten Ledebrinna nicht mehr zu denken. Wenn 
er alle Umſtände überlegte, mußte er auf den Argwohn ge⸗ 
rathen, daß ver nedenve, fchabenfrohe Peterling um bie 
Sache gewußt und fie betrieben habe, denn ihm fehlte nichts 
an feinen Geldern over Koftbarfeiten aus feinen geöffneten 
Schränten. Er legte den Bogen und beſchädigten Hut wieber 
an feinen Plag, und er mußte es fich geftehn, daß biefe 
Heiligthümer in feiner Schäßung viel von ihrem Werthe 
verloren hatten. Der Damm, welchen er als feinen Schwieger⸗ 
john zu betrachten gewohnt war, den er früher verehrte und 
faft für mehr als einen Sterblichen hielt, der jest aus einem 
Prozeß, welder jenem Ruf und Dafein gefährlich ſchien, 
fiegreich hervorging, war ihm gerade in der Entſcheidung 
und Losſprechung verbäcdhtiger als je geworben, ja felbft jene 
Anficht, die er früher als eine aberwitige weit weggeworfen, 
trat ihm in einem gewiflen Nebel von Wahrfcheinlichkeit 
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näher, daß er doch in ver That eine Vogelſcheuche jeyn müde. 
Wenigſtens hatte er dadurch faft eben fo viel in feiner Ima⸗ 
gination verloren, daß er für ein verlornes Kind des aben- 
theuerlihen Milzwurm war anerkannt worden. Durd bie 
legte Erklärung des Doltors hatte er gegen diefen, faft wie 
gegen einen Straßenräuber, ein unbevingtes Mißtrauen ges 
faßt, nur mußte er ihm wieder darin Gerechtigkeit wiber- 
fahren laffen, daß ihm von feinen Gelvern auch nicht ein 
Thaler fehle. So hin und her ſchwankend fand er fich end» 
lih darein, daß er, wenn Elifa fih erft fehr gedemüthigt 
habe, den Offizier, nad einigem väterlichen Zorn, wohl als 
Schwiegerfohn würde anerfennen müſſen. 

Heinzemann war mit dem Ausgang des Hanbels nicht 
ganz zufrieden. Er hatte fih zwar nie ganz davon über⸗ 
zeugen können, Levebrinna fei der entflohene Robin Hood, 
aber er hatte auf die Verficherung feines Alfieri gerechnet, 
daß fih Puck zeigen und durch feinen Einfluß den Prozeß 
fo endigen folle, daß Ledebrinna doch für eine. lenerne Puppe 
anerkannt werde. Alfieri fchaute immerbar aus dem Yeniter, 
oder lief am Abend vor das Thor, ungebuldig, daß Pud 
immer noch nicht fein Verfprechen halte und fich nicht bliden 
laſſe. Was Tann ihn nur abhalten? fagte er zu feinem Ge 
bieter, da er mir ben feierlichen Geiſterhandſchlag gegeben 
bat, daß er erfcheinen würde, Daß ihn irgend ein Sterb⸗ 
licher, etwa jo wie mich, eingefangen hätte, ift ganz unmög- 
lich, denn er ift viel mächtiger und hunbertmal klüger als 
ih. Auch ift er gar nicht poetifch, Daß er ſich etwa im irgend 
eine glänzende große Eife fterblih verliebt hätte. Einges 
jperrt können ihn die Regenten auch nicht haben, denn bie waren 
Schon damals, als ich ven Bud fuchte, nach dem fernen Indien 
abgereifet. Ich werbe ihn aber bei den nächften Aſſiſen da» 
beim verklagen, daß er fein feierliches Wort gebrochen bat. 








Die Vogelfheuche. 315 


Heinemann tröftete ihn und fagte: Mein Kleiner, die 
Sache ift toll genug zu Ende gegangen, und am Enbe hat 
es denn doch ber Neffe meines Freundes durchgeſetzt. Laß 
den Puck nur laufen, wenn er fich fo koſtbar machen will. 
Jet fünde er ja auch nichts mehr zu thun, bie Hauptfachen 
find abgemadht. | 

Am glüdlichften von allen war Ambrofins. Sein Ge- 
müth war num endlich beruhigt, denn er hatte einfehen müffen, 
daß er fih in Anfehung Levebrinna’s geirrt habe. Er gönnte 
dieſem Abbilde feines Ideals jest feine bürgerliche Exiftenz, 
feinen neuen Namen Milzwurm, und machte feiner Tochter, 
bie zu feiner großen Freude auch gefunder und etwas klüger 
zurüd gelommen war, bie Freude deutlich, welche fie beive 
empfinden müßten, daß jenes wohlgerathene Bildniß, welches 
für Europa. freilich verloren fei, prüben in fernen Urwäldern 
bei entftehender Cultur als Gründer neuer Religion und 
Sitte verehrt werde. Und glüdlicher, fagte er dann, find 
diefe Waldmenſchen, als die alten Griechen: dieſe mußten 
lange Zeit vor grobgeſchnitzten Götzenbildern knieen, bie meift 
der menfchlichen Figur nicht einmal ähnlich waren, und dieſe 
Indianer erhalten fogleich eine vollendete Gottheit, aus ver 
ſchönſten Zeit der Kunft und Können um fo leichter das Höchfte 
und Befte erreichen. 

Alerander, der aus wahrem Uebermuth und Scherz bie 
wunderliche Anklage übernommen hatte, war doch mehr be- 
ſchämt, als er fich felbft geftehn wollte, daß ihm ber ge- 
ſchwätzige Magifter Ubique mit allen feinen Argumenten fo 
aus dem Felde gefchlagen hatte. Er war der Meinung ges 
weien, daß, da er einmal, wider alles Vermuthen, Willigs 
und Speners Meinung für fi) gewonnen hatte, e8 ihm ein 
Leichtes feyn wärbe, das Gericht und die Gefhwornen dahin 
zu bringen, daß fie ven ruhmredigen Ledebrinna als ſchuldig 
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erfannten und ihn für eine Bogelfcheuche erflärten. Er zürnte 
daher auch dem Milzwurm, daß dieſer für Geld und gute 
Worte den Verdächtigen ald Sohn angenommen hatte, denn 
er zweifelte gar nicht daran, daß der reiche Apothefer ein 
Rapital daran gewenvet habe, um ven Abentheurer, vefjen 
Ursprung und Familie Niemand kannte, zu dieſem entſchei⸗ 
denden Schritt zu bewegen, am meiften aber war er über 
ven fremden Doftor aufgebradht, ver durch feine wunderbare 
Erzählung, die ganz wie ein Mährchen Hang, jede künftige 
Unterfuhung und Anregung auf immer nievergefchlagen hatte. 

ALS von allem biefem in Gegenwart des Senators Villig 
im Hanfe der Tante und des Fräuleins Amalie die Rebe 
war, fagte biefe: Eigentlich gefchieht Ihnen Recht, daß Sie 
Ihren Muthwillen fo haben büßen müfjen. Seit ich die 
Thorheiten beachte, die feit Kurzem bier vorgegangen find, 
feit ich fehe, wie gern Sie die Hand zu vergleichen bieten, 
wie unfer verftänbiger Freund Willig, der durch feine Leiden⸗ 
haft hingerifjen war, einen folhen unerhörten Prozeh zu. 
läßt, habe ich mich überzeugen müffen, daß es Zeiten und 
Umftände giebt, in welchen die Menfchen wie von einem 
ihnen unmerkbaren Zauber gebunden werben. Seit nım gar 
der dämoniſche Leibarzt des Prinzen hier ift und fein Weſen 
treibt, ift alle8 noch mehr in feiner feltfamen Stimmung 
gefteigert. Ich begreife nım etwas mehr, wie große und 
ausgezeichnete Männer jo auf ihre Umgebung und Zeitge 
nofjen wirkten, daß alle das Unglaublichfte glaubten, ihren 
eignen Sinnen zum Trotz. Diele Wunderſagen und uner— 
hörte Seltfamkeit in der Geſchichte ‚find mir feitdem ver: 
ftändlicher. 

Sie haben wohl Recht, Fräulein Amalia, antwortete 
Willig: denn feit wir jebt ven Prozeß gefchloffen haben, fommt 
mir alles, was gejchehen üft, nur wie ein Traum vor. 
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Ledebrinna Hatte feine Wohnung verlaffen und war in 
das geräumige Haus feines neuentdeckten Vaters gezogen. 
Er zeigte jetst in feiner Miene einen melankolifchen Zug, der 
ihn intereffanter machte, als je, denn ob er gleich über feine 
Berfolger den Sieg davon getragen, fo hatte er dennoch 
nicht den Erſchütterungen widerftehen können, die während 
des Prozefjes feine Nerven fehr angegriffen hatten. Die ge- 
ſchminkte Hausfrau hatte fich feiner ſogleich fehr vorjorglich 
angenommen und gegen ihren erft kürzlich geehlichten Gemahl 
geäußert: Sie wagen viel, Herr Baron, mir einen jo ins 
tereffanten Sohn unter mein Dad) einzuführen. Haben Sie 
denn niemals bie erftaunliche Tragödie von der Phäpra aufs 
führen fehn? Daß nur Melpomene fi nichts mit uns, den 
bisher fo friedlichen Einwohnern, zu ſchaffen madıt. 

Liebe Frau, erwiederte Milzwurm, wenn ih Deine 
Zugend nicht nody mehr als Deine Schönheit vergütterte, fo 
hätte mich wohl keine Gewalt in die Feſſeln Hymens ſchlagen 
follen. Denn ich liebe meine vorige Freiheit und jet Did 
eben fo fehr, wie der Mohr Othello die feinige und feine 
Desdemona, aber ich werde niemals fo eiferfüchtig, wie er, 
ſeyn koͤnnen. 

Doch vielleicht, ſagte Pankratius, der bei dieſer häus⸗ 
lichen Scene zugegen war, wenn ich es über mich gewinnen 
könnte, die Rolle des Jago zu ſpielen. 

Wie vertrüge ſich das, erwiederte ſie, damit, daß Sie 
ſich ſelbſt zu meinem Ritter erklärt haben? 

O meine Önädigfte, antwortete er, Sie begreifen es 
bloß deshalb nicht, weil Ihre edle reine Natur, Ihr lautres 
ftilles Herz, das ganz die Eigenfchaft des Lammes hat, nichts 
davon fallen kann, daß in der Ausübung der Bosheit eine 
Wolluſt, eine Seligkeit Liegt, die über uns tief geſunkene 
Sterbliche eine unenblihe Zauberkraft übt. Es ift anfangs 
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nicht fo eigentlich die Luft, Schaden zu fliften, es ift viel- 
mehr eine reine Freude in der Bosheit jelbft: Unwahrheit, 
Lüge zu fprehen, Menfchen an einander zu beten, Freunde 
zu verfeinden, die Beten zu verleumven, den Schwachen 
Läfterumgen zuzutragen. Nicht wahr, Herr Baron, wir 
Männer wiſſen vergleichen ſchon zu würbigen, was das ſchöne 
Geſchlecht freilich nicht fo mitgenießen kann? 

Ich geftehe, Herr Doktor, antwortete Milzwurm etwas 
beflemmt, ich falle e8 immer nicht, wie es fo verworfne 
Menſchen geben künne. 

Männhen! Männchen! fagte der Doltor, und fchlug 
ben Freiherrn mit zärtlicher Vertraulichkeit auf die Schulter: 
Sie, tiefer Denker, Menſchenkenner, Prüfer der Leidenſchaften, 
der Sie Provinzen und Länder mit Nuten durchreiſet find, 
Sie gewiegter, und gleich dem Obyffeus vielgewandter Mam, 
oder vielverfchlagner, over mie Site polytropon nad Ge 
legenheit überfegen wollen, — Sie, die Krone aller Beobs 
achter, ei! Sie Vocativus enfin, der mit allen Hunden fon 
längft gehetzt iſt, Sie, Verehrungswürdigſter, follten nicht 
Ihon längft an fih und andern vie Richtigkeit meiner Be 
hauptung wahrgenommen haben? D machen Sie das einem 
Knaben weiß, der noch mit feinem Eutropius nicht fertig 
werben fann. 

Es ift entjeglih, fagte die Gemahlin, wie abgefeimt 
und verrucht doch eigentlich felbft die Beften unter ven Mäns 
nern find; wir haben Urſach, vor jevem zu zittern, wenn er 
fih auch noch fo unfhuldig und Liebenswirdig ankünbigt. 

Außer vor mir, fagte der Arzt, und wies im ber grins 
ſenden Freundlichkeit alle feine Zähne, indem er die Augen 
feft zubrädte, und mit der rothen dünnen und langen Nafe 
lebhaft zitterte. Die Gefellihaft wäre faft in Lachen aus⸗ 
gebrochen, er aber fagte feierlih: Ich bin, auf meine Ehre, 
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bie Unſchuld felbft; ich Habe mich ganz und auf meine Lebens⸗ 
zeit der Liebe geweiht. So reife ich aud) am Tiebften, und 
Durchlaucht waren erft etwas erftaunt, als ich mich Hoch⸗ 
benenfelben als einen Professeur d’amour ankündigte. Mein 
Herz ift immerbar in ber füßeften Aufwallung. Wo ich es 
irgend mit Anftand Tann, fee ich mich in einen Winfel und 
weine meine Unfchulns-Thränen. Aber man wird verfannt, 
und das ift gewiß noch feinem Menſchen fo oft, als mir ge= 
ſchehn. Durchlaucht jagen auch zuweilen zu mir: Sie find, 
Pankraz, zu gut für dieſe Welt! Und der Kammerherr 
Hollabrunn nennt mich gar nicht anders als fein Kind, oder 
das Lamm. Das tröftet denn aud wieder. O glauben Sie 
mir, dem Manne, der über vierzig ift, der die Welt gefehn 
bat, und der doch fein Menfchenfeind ift, dem follte man 
Atäre aufrichten. Ich bin einer von dieſen Edlen. 

Als er die Geſellſchaft verlaffen hatte, wurde das Haus 
in ver Nacht durch Levebrinna geftört, bei welchem fidh ein 
heftiges Nervenfieber offenbarte. Der gewöhnliche Arzt der 
Tamilie erklärte es für fo gefährlih, daß ver Kranke 
höchſt wahrfcheinlih daran verfcheiven würde. Alle waren 
troftlog. 

As es Tag geworben, fenvete man fogleich zu Pan⸗ 
kratius, der es auch nicht verfäumte, fich einzuftellen. Nach—⸗ 
dem er den Kranken beobachtet, der fhon in wilden Phan⸗ 
tafien fhwärmte, und den Puls unterfucht hatte, fagte er: 
Meine Freunde, Nebensgefahr iſt nicht vorhanden, aber dies 
wird eine der merfwürbigften Krankheiten werben, fo feltne 
Erfheinungen und Krifen werben eintreten, daß ſich von 
diefen Begebnifjen allein ein ganzes Journal ſchreiben ließe. 
Wollte man hier hemmen und unterbrüden, fo würde man 
ven Patienten umbringen: man muß im Gegentheil alles dazu 
thun, daß er fich nur ansrafet, und er wird dann feine Ver⸗ 
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nunft, bie fich indeflen etwas hat ausruhen können, um fo 
frifher und thätiger wieder antreffen. 

Sollte mir mein nur eben gefunvdener Sohn fo grau- 
fam wieder entriffen werden? klagte der Herr von Milz- 
wurm. 

Er wird es überſtehn, tröſtete Pankratius: es hat ſich 
ſo vielerlei Stoff von Aberglauben, Phantaſie und Poeſie 
auf feine Seele bin gelegt, daß fie muß durch Exrploſionen 
wieder gelichtet werden. Er bat immer zu viel gefhwärmt, 
ber theuere Dann, feiner Bhantafie einen zu großen Spiel 
raum gegeben, den Falten Berftand etwas zu wenig gelten 
laſſen, e8 brauchte nur noch die Erfchütterung hinzu zu kom⸗ 
men, die ihm dieſe gerichtliche Unterfuhung machte, und fo 
ift denn num der komplette Wahnfinn reif geworben. 

Und Ihre Kur? fragte die Stiefmutter. 

Dieje Verrüdtheit, fagte der Arzt, bringe ich nun durch 
Magnetismus zur volllommenen Reife, auch fein Atom von 
Wahnſinn muß in feiner Seele zurüdhleiben, alles muß in 
Varben- Pradt, Glanz und Ueppigfeit heraus blühen, dann 
wird bie Ernte gehalten, und der Mann ift nachher, und 
wenn er Methufalems Alter erreichte, keinem Anfall mehr 
ausgefegt. Nur freilich fragt es ſich dabei, ob er noch ein 
Dichter bleiben wird. 

Ich dächte doch, fagte Milzwurm, wir haben fo ver- 
ſchiedene Gattungen der Poefte, daß feinem Talent noch 
immer eine oder die andre übrig bleiben wird, zu welder 
gar feine Phantafte gehört. 

. 9a, meine Freunde, fuhr der Arzt fort, die Phantafie, 
bie unglüdfelige, bie ift das höllifche Arfenal, wo alle Arten 
von Waffen für Wahnfinn, Aberglauben, Raferei und Toll- 
heit gejchmievet werden. Da fih der Kranke nun fon 
beflarirt bat, fo kann ich die Hoffnung fallen, daß er alleg, 
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was er von dieſem Unkraut in fid) hat, ganz und völlig im 
den Convulfionen herauswürgen wird. Nachher wird er erft 
der Mann werben, wie er fehn fol, und fih uns, dem 
Staate und der Menfchheit ganz unverfümmert wibmen 
können. 

Indem rief der LKranke: Doppelt, doppelt iſt jeder 
Menſch! Ich ſehe den Feind wohl, der in mir hauſet, einen 
ſchönen Anſchein giebt er ſich, aber er iſt nicht mein Ich, 
und will ſich doch für meine Seele ausgeben. Er behauptet, 
beſſer zu feyn, als ich felbft; und doch Tann meine Natur 
den verachten, der offenbar höher fteht, als ih. Sein Ih 
ift in mir, und doch fühle ich ed außer mir; er erfüllt mein 
Inneres und dennoch ift es leer. Mein Schauen ift oft 
nur ein Schauen feines Schauens, aber es ftrömt, es fpiegelt 
nicht in mein wahres Ich zuräd, in der höchften Aufregung 
der Aktivität fühle ich doch nur meine Paffivität, und das 
Gefühl diefer Baffivität ift dann einzig und allein die Akti— 
vität meines Ich. 

‚Himmel! rief die Baroneſſe, wie fchredlich der Arme 
fafelt. 

Deliciös! deliciös! fagte herumhüpfend ver Arzt. O das 
ift von der fhönften Sorte! Nicht wahr, Sie fallen ben 
Tiefjinn wohl kaum? 

Kaum? fagte der Baron, es ift ja gar fein Denfhen- 
verftand in dem Gerede. 

Es iſt Acht! antwortete Pankraz: fo was iſt frellich 
mehr für unſer einen, dem es nicht neu iſt, in der tiefſten 
Tiefe des Abgrundes doch nur wieder die triviale Oberfläche 
eines neuen Abgrundes zu erſchauen. Und haben wir auch 
dieſen durchbrochen und dringen ein, daß wir jenſeit ſind, 
ſo ſtehn wir doch nur wieder als gleichſamige Antipoden 
auf dem Rande einer Oberfläche, und unſere allererſte Ober⸗ 
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fläche, die wir forſchend verließen, wird ums num wieder 
Tiefe und Myſterium, welches zu ergründen wir mit allen 
Reäften fireben. Nicht wahr, das tft doch verſtändlich genug? 

Ya, das ift Har, fagte ver Baron: wenn Ste aber alle 
Berrüdtbeiten der Menſchen fo ſchön ausdeuten Tonnen, fo 
And Sie ein höchſt beglückter Weifer. 

Deſſen ruühme ich mich, fagte der Arzt. Hader Sie 
Schon besbachtet, wie eine Meine gläferne Stange, bie ſpiral⸗ 
TBemig ift, wenn man fie dreht und dreht, immerbar in die 
Hand hinein zu geben ſcheint? Es ift aber natirlidh gar 
nichts dahinter, nur Schein vom Schein; und doch ſchwoͤrt 
der Untundige, die Spike müſſe jett, und wieder jet auf 
ber Hand unten hervor Tommen. 

Ich habe wohl als ein Kind mit dem Dinge gefpielt, 
fagte ver Baron. 

Fit Du lofes Vieh, was fie Philoſophie newen, ſchrie 
ber Kranke. Ä 

Sehen Sie, fügte Panfraz, nun kommt er in bie Wort 
foiele, ein fehr gutes Zeichen, Daß es immer ſchlimmer mit 
ihm werben wird. 

Alſo ein Geift biſt Du, fuhr der Phantaſirende fort, 
umd ich felbft nur Kapfel, Hülle, Futteral? Nein, Lügen- 
prophet! Ih bin mehr al8 Du! Der Kern ift nicht das 
befle der Kirfche oder des Apfels, wenn er auch im mern 
fledt; bier ift die Kapfel die Hauptſache. 

Er Kat doch ſchöne Ratur-Aufichten, fagte der Doktor. 

Und fo, Geift, biſt Du vielmehr meine Made, fhrte 
Ledebrinna: Du zieht Deine Kraft aus meinem Dich nn 
Iapfelnden Weſen; ohne mich bift Du ein Schafslopf! 

Er fpriht mit Verachtung von feiner eigenen nuflerd- 
Uchen Seele, fagte die Baronefle. 

Ge iſt vielmehr, erwieberte Pankraz, ein humoriſtiſches 
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Zweigeſpraͤch, ein Zank der Zärtlichkeit zweier Verliebten, 
oder eine häusliche Eheftands- Scene. 

Nichts dummeres, rief Ledebrinna, ald wenn ſich das 
Unfterblihe mit dem Sterblichen verbinden will! Sterblid! 
Unßerblicy! beides gleich lächerlich. 

Er lachte laut auf. Mein armer Sohn, mein geliebter 
Eduard! klagte der Baron; jegt zweifelt er fogar an der 
Nufterblichleit feiner Seele. | 
Hat nichts zu fagen, ſprach Pankraz, wir wollen fie 
ihm ſchon wieder unfterblid machen, 

Hinaus muß mein Geift aus meinem Innern, fohrie 
Eduard, wenn ich gefund werben, wenn ich leben fol. Mir 
genügt an ver Sternenkraft und dem Geift der Elemente, 
is die elenbefte Sternfhnuppe, ein Irrlicht ift mir lieber 
al8 diefer mein dummer, kindiſcher Geift. 

Himmel, wie beſcheiden ift ver große Mann, fagte bie 
Baroneſſe. 

Sein Stolz wird ſich auch wieder finden, antwortete 
Pankraz: Beſcheidenheit bei ſolchen Charakteren iſt immer 
nur ein Krankheits-Symptom: Unverſchämtheit iſt das Element 
der großen Männer dieſes Charakters. Doch laſſen wir ihn 
heut in Ruh, er wird hoffentlich morgen eine Krife erleben 
und in ein neues Stabium übergehn. 

Der Ruf von der fonvderbaren Krankheit des ehemaligen 
Ledebriuna, welcher jest Eduard Milzwurm hieß, verbreitete 
ſich Schnell in der Stadt. Ich fehe jest, wie ſehr ih mid 
geirrt habe, bemerkte Ambrofius, ein Nervenfieber könnte er 
nicht belommen, wahnfinnig könnte er nicht werben, wenn er 
ber wäre, für ven ich ihn gehalten habe. Der Mann geht 
durch harte Proben. Der Apothefer meinte, die Krankheit 
babe ihn aus übermäßiger Liebe zu feiner Tochter ergriffen. 
Heinemann ging am folgenden Tage in Begleitung von 
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Ophelia und feines Alfieri in das’ Haus des Barons, um 
ven feltfamen Kranken zu beobadhten, auch der fcharffinnige 
Peterling ging mit ihnen. Eduard ſchien zu ſchlafen, doch 
bob ſich feine Bruft ungeftüm und fein Athem röchelte. Alle 
fegten fih in der Nähe des Kranfen nieder. Alfieri ftand 
hinter feinem ©ebieter. Jetzt trat der Arzt herein und alle 
begrüßten ihn mit Ehrfurcht, er wendete fi) an die Befitzer 
des Haufes und fagte: Mir zu Gefallen läßt es ſich mein 
durchlauchtigſter Prinz gefallen, nod einige Tage in biejen 
Mauern zu verweilen, denn ich kann den Kranken unmöglich 
verlaffen, bis ich ihn durch meine geheime Kunft völlig her⸗ 
geftelt habe. Da er aber gar fein Amüfement, auch fein 
Theater oder eine Kunft-Ausftellung hier findet, fo bittet er 
um die Erlaubniß, ein Zeuge von der Entwidelung dieſer 
merkwürdigen Krankheit feyn zu dürfen. 

D wir find höchſt beglüdt! rief die Baroneffe, ich hoffe, 
unfer Sohn wird Ihrer Durchlaucht einige Unterhaltung 
gewähren, und: unfer geringes Haus fühlt ſich fehr geehrt, 
bei dieſer Gelegenheit einen fo hohen Gaft aufnehmen zu 
fonnen. 

Der Prinz trat mit feinem Kammerherrn Hollabrunn 
herein und fagte: Thut mir fehr leid, gnädige Frau, Herr 
Baron, durch eine fo betrübende Veranlafjung Ihre nähere Be- 
kanntſchaft zu machen. Geht's beffer mit dem Legationsrath? 

Er ſchläft noch etwas, Durchlaucht, antwortete die 
Baroneffe; hätte er gewußt, daß Durchlaucht ihm eine fo 
große Ehre zudächten, fo würde er gemiß nicht fo unböflid 
feyn. Er wird aber gewiß gleich aufwachen und fi Mühe 
geben, den gnädigen Herrn zu unterhalten. 

Jetzt ſchlug Eduard feine fhwarzen Augen auf. Er 
blidte wild umher und rief dann: Nein, es ift fein Geilt, 
der in mir wohnt, ein wahrer, veeller Teufel hat Befig von 
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mir genommen! Der fatanifhe Hund beengt und regiert 
mit feiner hölliſchen, verdammten Macht alle meine Kräfte, 

Berzeihen Euer Durchlaucht, fagte die gefchminkte Dame, 
er muß nicht wilfen, daß Sie zugegen find, venn er rebet 
fo grob und unhöflich. Geſtern ſprach er recht nachdenkliche 
Sachen, die auch der Herr Leibarzt fehr lobenswürdig fand. 

Habe ich e8 nicht gejagt, daß es fo fommen würde? 
rief Pankraz: wenn er wirklich bejeffen wäre, fo müßte eine 
förmliche Beſchwörung mit ihm vorgenommen werben. — 
Er legte ihm die Hand auf die Herzgrube, ftrih dann vom 
Haupte und den Schultern nieverwärts und der Kranke wurde 
ruhiger. Er machte die Augen größer, richtete fih dann im 
Bette auf, feufzte und machte eine fchmerzlihe Miene. Er 
faßte mit der Hand nah feinem Halje, als wenn er bort 
etwas nieder brüden wollte, und plötzlich rief er mit einer 
ganz feinen Stimme: Kuckuk! Kuduf! 

Ah! ah! wer ſpricht denn da? fchrie Alfieri, ſich felber 
vergefjend, und fprang nach dem Bette des Kranken. Pankraz 
drehte fih um und jah den Pagen feharf von der Seite mit 
feinen fchielenden Augen an, indem er fagte: Hier Friegen 
wir wohl noch einen neuen Kranken zu behandeln. 

Die übrigen bemerkten erft jeßt pie Schönheit des Knaben, 
welchen Alle vorher überfehen hatten, und ver Prinz meinte, 
er möchte fi gern einen ſolchen Jockei anfchaffen, als der 
Kranke noch lauter, indem er fchredhaft die Augen verbrehte, 
ausrief: Kuduf! liebſter Kuckuk! bift Du denn endlich da? 

Der Page, ohne auf die Übrigen zu achten, warf ſich 
auf ven Kranken, umarmte viefen heftig und weinte und klagte 
laut: Ad! mein Heimchen, mein geliebtes Heimchen! jo habe 
ih Did) denn endlich doch, und zwar jo unvermuthet wieber ge⸗ 
funden! O komm heraus, folge mir nad. Sie erwarten ung 
gewiß fchon alle, und Dir wird Deine Flucht verziehen werben, 
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Nun raſet der hübfche Jockei auch, fagte der Prinz. Ich 
bin es nit, der nah Kuckuk ruft! ſchrie der Kranke in 
einem tiefen Ton, das ift ein fehr fatales Bier, welches in 
Wittenberg gebraut wird ımb mir immer zu ſtark war. Ich 
will feinen Kuckuk. 

Ih bin Kuduf, rief Alfieri wieder und rang mit bem 
Leibarzt, der ihn mit Gewalt vom Kranken wegziehn wellte, 
auf deſſen Bruft fi) ver Knabe gelegt hatte. Nein, rief der 
Page, davon verftehn Sie nichts, Herr Doktor mit der langen 
Nafe, Herr Unwiffend: num begreife ich es erſt, was Rohr⸗ 
dommel neulich mit feinen rätbfelhaften Worten meinte. Ja, 
ich bin ſchon feit lange ein Menſch, mein Heimchen, ges 
fangen und in Dienftbarfeit gerathen, und Du bift nun gar 
in fol’ Wefen hinein verzanbert worden. 

Envlih war es Pankraz gelungen, ven Knaben empor 
zu reißen. Ein Wort! rief er mit einer broheriden, faft 
furchtbaren Geberde, und Alfieri ſchrak zufammen. Der 
Doktor führte den Zitternden abfeit® in ein Fenſter und 
redete ihm jehr ernfthaft zu; was er ihm fagte, konnte man 
nicht hören, bloß den Ausprud: dummer Junge! vernahmen 
die Uebrigen. Hierauf umarmte der Page den häßlichen 
Doktor wie in der höchſten Freude zu verfchienenen Malen, 
dann Füßte er ihm weinend die Hände, fprang noch einige⸗ 
mal wie unfinnig umber und entfernte fih dann, indem er 
ſich mit einigen höflihen und fehr anftändigen Verbeugungen 
von der Geſellſchaft beurlaubte. Draußen börte man ihn 
noch einigemal laut lachen und dann ſchnell die Treppen 
hinunter fpringen. 

Was war das, Doktor? fragte der Prinz. 

Ein fchneller Anfall von Raferei, gnädiger Herr, ant- 
wortete der Arzt, der eben fo ſchnell vorübergegangen iſt. 
Tas Kind ift in einer ſchönen Periode, in welcher fi die 
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Jugend entwickelt: wir find dann überaus reizbar, und weinen 
bei Mondfchein und Muſik; aber in viefer ſchönen Reizbar⸗ 
keit find wir auch ven Eindrücken zu fehr bloß geftellt, die 
unfer Selbft zerftören können. Der Anblid viefes Kranken 
hatte das Kind fo erfchättert, daß der Knabe mit der größten 
Haftigkeit überſchnappte und im Begriff, ftand, in eine viel 
fit anheilbare Raſerei zu verfallen. Denn in uns allen 
ihläft das Gelüft, ein gewiffer mimifcher Trieb, alles nach⸗ 
zwahmen, was. wir vor uns fehn und uns affizirt. . Darum 
Rellen fich die Dummen in Gegenwart der Verſtändigen oft 
fo Hug an: und ift man nicht in fo gefegtem Alter, wie wir 
alle bier, und. mit dauerhaften Verftande begabt, fo machen 
wir erft, wie aus Spaß, dem Unfinnigen feine Streiche nad), 
bis es dann unvermerft Ernſt wird. Darum babe ich das 
Kind entfernt, weil es nit ftandhaft gemmg war. — Man 
erlaube mir aber, das ferne Tenfter dort zur öffnen, die Luft 
iſt ſchwül hierinnen. 

Heinzemann, der fid) ſchon um feinen Alſteri geängſtigt 
Bette, wurde durch dieſe Rede wieder beruhigt; er ſah jetzt 
en, daß das Geheimniß der Feenwelt, von welchem ber 
Doltor nichts zu willen fehien, nicht an den Tag kommen 
wide. Er merkte num wohl, daß dur em ſeltſames Er» 
eignifj Heimchen in ven Legationsrath hineingezaubert Tet, 
doch hielt er ſich ganz ftill und gab nur um fo mehr auf 
den Doltor ımd deſſen Heilmethode Acht. 

Jetzt weinte der Kranke und fagte ſchluchzend: Entflohm 
iſt ee mir jetzt, entflohn! Ach! mein Kuckuk! Wie lange fol 
mein Elend noch dauern! 

Der Schwerenöther, ſchrie Eduard jett in einem andern 
Ton, iſt doch ganz bes Teufels! Was hat er denn in meinem 
Leibe zu ſuchen ? Habe ich ihn denn etwa herein invitirt ? Er fiel 
ja wie eine Bombe in mein unſchuldiges Innres, der Halunkel 
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Entſchuldigen, Durchlaucht, fagte die gefehmintte Dame, 
feine Raſerei ift heut eine unanftäntige, er gebraucht Tauter 
Worte, die man in der vornehmen Geſellſchaft nicht zu ver 
nehmen giebt. 

Der Prinz fagte: Ih muß nur bitten, daß er fid 
meinetwegen nicht genixt, e8 könnte dem Legationsrath ſchaden, 
ein Kranker kann nicht Etikette fo beobachten, wie ein Ge 
ſunder, beſonders wenn er fich, ver Raferei Hingiebt. 

Sehr fein bemerkt, erwieberte ver Arzt: man möchte 
überhaupt vielleicht vermuthen dürfen, daß alle Etikette als 
eine Art Notbftall erfunden fer, um die Leute vom Raſen 
abzuhalten, damit fie ſich in einer anftänbigen Genirtheit 
bewegen, daß aber, wer einmal fehon über die Stränge ge 
ſchlagen, nit mehr fo wie die Berftändigen zu behandeln 
fei. Der Rafenve aber ift ein erflärter Feind aller Etikette, 
— Er wandte fih wieder zum Kranken, ver jetzt zur Ab- 
wechslung etwas mit den Zähnen knirſchte. Er ſtrich ihn 
mit den Händen, er fuchte das Auge des Leidenden durch 
feinen Bl zu firiren, und plöglid, rief Eduard: Jetzt feh’ 
ih, rückwärts fchauend, ven Teufel, der in mir tobt, mit 
meinen leiblihen Augen. Er fieht ſchmuck genug aus, und 
fönnte einen, ver jünger wäre, als ic), leicht verführen. Aber 
bafta! denn darin werde ich Zeitlebend meinen Ruhm feten, 
daß mich die eigentlihe Schönheit nicht im allermindeften 
intereffirt. Hat der Menfch ſich einmal biefem unglücklichen 
Hange bingegeben, fo ift er eigentlich fchon verloren. Das 
erfahren wir durch die Gefhichte von Perikles, das lernen 
wir von einigen der beften Mebicker. Das Schöne war 
von je an der Vorwand, um fi dem Häßlihen zu eigen zu 
geben. So ſchaut die Sirene, der Heine glutäugige Teufel 
aus meinem Innern mich an, und möchte mich verführen, 
aber — wie gejagt — wäre biefer Teufel garftig, fo könnte 
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es ihm mit einem aufgeflärten Manne, wie ich einer bin, viele 
leicht eher gelingen. O ſehr, fehr bin ich für das Häßliche ein» 
genommen. Das Häßliche ift, wenn man es im Grunde 
des Tieffinns betrachtet, eigentlich das Schöne. Denn das 
Schöne entfteht nur, wenn alle das von der Yigur wegge- 
nommen wird, was das Häßliche ausmacht, fo. ift denn bie 
wahre Schönheit weit mehr ein Negatives als ein Pofitives. 

Hübſch! fagte die Baronefle, nun fpridt unfer Eduard 
body wieder einmal reine Aeſthetik. 

Jetzt wendete fich der Doktor wieder zu dem Kranken. 
Er beitrih ihn auf feine Weife, er faßte deſſen Puls, er 
legte ihm die Hand auf die Herzgrube und fragte dann: 
Wie ift Ihnen jest? 

Jetzt? erwiederte ber Kranke: in dieſem Augenblid?- 
oder meinen Sie überhaupt vie Zeit, das Jahrhundert, im 
weldhem ich lebe? Denn jest ift eigentlich wohl nur eine 
unbillige und ganz moderne Abkürzung von jegund, jegund 
war vormals wieder eine Ablürzung von jego zur Stund, 
und da fländen wir denn wieder an dem verbächtigen. jebt, 
jego, ober gar tät, wie manche Spitzſprechende zu meinem 
unfäglichen Verdruſſe ftatt anjetzt, oder anjeßo Jagen wollen: 
an vorgefett, alfo anjegt, etwas unverftänplih, aber im 
Grunde nicht übel, an der Zeit von jetzt. ‘Denn im Sekt, 
jetzo, jetund und igt, fledt doch wohl immer noch das Wort 
Zeit: wie au jour d’hui: am' Tage von hui, von heut. 

O weh! o weh! fagte ber Leibmedikus, dieſes ‘Denken 
ift gefährlih, der Grammatikus ift gewiß am allerweiteften 
pom KRafenden entfernt. Dem müffen mir vorbeugen. 

Er ftrih ihn von neuem, und ber Blid des Kranken 
nahm auch alsbald einen andern Charakter an. Er knirſchte 
wieder mit den Zähnen und wand und krümmte fih, und 
man ſah, daß er große Schmerzen erduldete. Huſch! huſch! 
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fchrie er dann. — Ga, ja, — jetzt, — fagte eine andre 
Stimme. — Mein Ganglienfyftem, fuhr ex fort, ift jet flärter, 
als mein Nervenſyſtem, mein Wille liegt ganz gelähmt, aber 
ein gewiffer Furor macht fi keck heraus und anf vie Beine, 
und, wenn ich nicht irre, wirb das der rechte Moment ſeyn, 
den ungebetenen Gaft auf immer zu verjagen. Huſch! huſch! 

Der Magnetifeur Half nach, und nad) einigen Windungen 
bes Kranken, indem er ganz blaß geworben war, ſtieß er ein 
fürchterliches Gefchrei aus, das man wohl ein Brüllen nennen 
konnte. Alle waren erfchroden. Da glaubten fie zu bemerken, 
daß ein Ding, wie ein Heiner Vogel, aus dem Munde bes 
Defeflenen fuhr, einige nannten es einen Sperling, andre 
eine Nachtigall. Das Wefen flatterte nur einen Augenblid 
umber, und dann zum Fenſter hinaus, welches unglüdlicher- 
weife noch offen ftand. Heinzemann rannte nad, bie andem 
waren vor Erſtaunen anf ihren Sigen feft gebannt. Heinze 
mann bildete ſich ein, draußen im Garten zwei Geftalten 
wandeln zu fehn. | 

Test legte fi der Kranfe zurüd und fagte: Nun bin 
ich doch wenigftens von dieſem Kobold erlöfet. Ex fiel ſo⸗ 
gleich in einen tiefen Schlaf und ſchnarchte fo laut und um 
auftändig, daß alle einfahen, heute wärbe fi) aus feine 
Kur nichts Lehrreiches mehr ergeben. Der Doltor gab alfo 
bad Zeichen zum Aufbruch 

Als Heinzemann fi um Mitternacht in fein Bett legen 
wollte, nachdem er vergeblich vorher feinem Pagen nadıge 
fragt hatte, hörte er plögli in der Stille ver Nacht ein 
Zänzeln feiner Füße ver feiner Thür, und Alfieri fprang, 
vor Freude glänzend, in das Zimmer und in feine Arme. 
Meifter! Herr! Gebieter! rief der Kleine, ah! was bin id 
fo anantſprechlich glüdlih! Heimchen if, da ihre Zeit um 
iR, von ihrer Verbaunnng erläf, ihr und ihren Eltern if 
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vergeben, die Eltern ſind glücklich und ausgeſöhnt; der zu 
verfländige Domgall hat fi) auch zum Ziele gelegt, fie darf 
zuräf fommen, und der eigenfinnige Endymion giebt feine 
Einwilligung zu meiner Verheirathung mit Heimchen. 

Ich gratulire, fagte Heinzemiann mit ſchmerzlichem Ton, 
fo werde ich Dich aber verlieren. 

Nicht ganz, fagte Alfieri, denn ich werde Did manchmal 
befuchen, fterbliher Freund, wenn es Dir Freude madit. 

Wie haft Du aber alles dies erfahren? fragte Heinze- 
mann. 

Alfieri tanzte wieder wie unſinnig in dem kleinen Zim⸗ 
mer herum, und als er faſt außer Athem war, fing er wieder 
an: Ei, Du lieber Mann! haſt Du es denn nicht geſehn 
und gemerkt, wie ich heut bei der kranken ledernen Kapſel 
ganz wie außer mie gerieth? Ich merkte nehmlich mein 
Heimchen in dem dürren Kerl: fie hatte mich erfamtt, und 
tief mid. Es war ein fonderbares Wienerfehn und eine 
ſchuurrige Extennımgsfcene. Nun wırde mir ber Doltor 
recht böfe, er zerrte mich bei den Haaren, er fchleppte mid 
bet Seit und gab ſich mir zu erfennen. Und, Herr, ber ver⸗ 
tradte Doktor ift eben niemand anders, als unfer toller Pud, 
anf den wir fo lange gehofft und geharrt haben. Er brachte 
mir eben alle vie Nachrichten, von der allgemeinen Ausſöh⸗ 
umg, der Freude von Allen, daß Domgall meinem Heimchen 
verziehen habe, in Erwägung, daß e8 ein junges einfältiges 
Ding fei, und daß die Sterblichen fie verborben hätten, 
Km flog fie als graue Nachtigall aus dem Saale heraus, 
and ich fing fie unten gleich in meinen Armen auf. Als fie 
nich küßte und tief aufathmete, fagte fie: Nach langer Zeit 
alſo Kuß, Luft, Himmelsluft ftatt Leder: o Kudul, das ift eine 
Bone, die Du nicht faſſen kannſt. — Nun thut e8 mir nur 
keid, vaß ich Dich, meinen jo gütigen-Öebieter, verlafien muß. 
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Und wie fhmerzlih muß es mir exit ſeyn? antwortete 
Heinzemann. 

Sieh, fagte ver Kleine, ich befuche Dich noch manchmal, 
Sonnabends, wenn wir in Europa find. Und meine Hochzeit 
will ih mit Dir, in Deiner Gefellfchaft feiern, weil Du jo 
gar ein lieber Herr und Gebieter gegen mich geweſen bift. 
Da haft Du meine Hand darauf, aber diesmal Laffe ich fie 
Dir nicht, weil ih mein Heimchen kareſſiren muß. — Mit 
den leßten Worten war er ſchon verſchwunden. 

Ubique hatte feinen Franken Freund nicht befuchen Fün- 
nen, weil er jest allein die Herausgabe bed vortreffltchen 
Tageblattes beforgen mußte. Da er aber von den Seltjam- 
teiten hörte, die fich bei dieſer Krankheit ereigneten, fo wollte 
er e8 nicht auffchieben, ein Zeuge verjelben zu feyn. Der 
Prinz intereffirte ſich ebenfalls für die Geneſung feines 
Schützlings. Heinzemann und Peterling hatten jet das 
Sntereffe an dem Kranken verloren, feit Heimchen befreit 
war, und Kuckuk oder Alfteri ſich entfernt hatte. Peterling 
hatte ven Apotheker verföhnt und reifete feinem Neffen Linden 
und Elifa entgegen, die fih in Orla ſchon mit einander 
hatten trauen lafien. Ambrofius aber war fehr neugierig 
darauf, wie fid) diefe Krankheit entwideln würde, und feine 
Tochter Ophelia war fo gefpannt auf die Erfeheinumgen, daß 
fie, jo reizbar wie fie war, die Stunde kaum erwarten konnte, 
in welder man mit Scidlichkeit ven Kranken wieder be 
fuchen durfte. 

Als der Prinz mit ſeinem Leibarzt das Krankenhaus 
betraten, redete fie der fehr betrübte Vater an, und bie 
weinente Mutter erzählte umſtändlich, wie der Leidende 
eigentlich mit jedem Tage ſchlimmer würde. Als Sie fih 
geftern, Herr Doktor, entfernt hatten, war der Arme recht 
vergnägt und ruhig, er war aud) ganz vernünftig und ſprach 
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wie ein Menſch, welcher velffommen bei ſich if. Er fette 
ung auseinander, wie erlöft er fih nun fühle, feit ein ihm 
feindliches Weſen fein Innres verlaffen, das immer feiner 
Bernunft und feinen beiferen Kräften entgegen geftrebt habe. 
Er fei num erft ganz der Mann geworben, zu welchem bie 
Ratur ihn beftimmt habe. Bis dahin fer ihm vorgefommen, 
al8 werde er zu Zeiten gehemmt durch eine Natur, die etwas 
anderes wolle, Die ihm vorlüge, dies fei das Beſſere und 
Höhere: nun aber beherrfche ihn nur ein und derſelbe Wille, 
der nur anf das durchaus Reelle hinausgehe. Als er aber 
fo einjchlief und eine Weile gejchlafen hatte, fo erwachte er 
wieder tobend und war ſchlimmer als je. 

Wie fo? fragte Pankraz; ift vielleicht Schon die Metall⸗ 
Shen bei ihm eingetreten? Bekommt er Krämpfe, wenn er 
etwas Glänzendes fieht? Muß man alles Eijen, Kupfer, 
Silber, kurz Metall, vor ihm verbergen? 

Eher umgekehrt, jagte der Baron, er will Alles an 
fih reißen, was nım irgend glänzt, oder was gar fo wie 
Geld ausfleht. 

Das ift ein gutes Symptom, fagte der Doktor: er will 
befigen, fi) arrondiren, der fiherfte Beweis, daß ihn der 
Teufel der Phantafterei verlaffen hat. Denn das Kapitel 
von der Bejeffenheit wird in unfrer heutigen Piuchologie 
ganz falſch interpretirt oder völlig mißverftanden. 

Wie fo? fagte der Prinz, Ihr glaubt alfo dieſe Teufel? 

Durdlaudt, erwieverte Pankraz, ih muß wohl, wenn 
mih Sinn, Ueberzeugung, Religion und Philofophie dazu 
zwingen. Haben wir denn nicht Alle aus ihm heraus etwas 
fprehen, mit ihm felber zanken hören? Haben wir nicht ge= 
jehn, wie etwas, das einem Vogel glich, ihm aus dem Munde 
fuhr? War er nicht nachher beruhigt? Der Menfch denkt 
ſich jeden Teufel als ruchlos, ſchwarz, ungeheuer, vol Ver⸗ 
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brechen und Lafer, nur hölliſche Flammen athmend. Nichts 
macht es den Satans und Satanisten fo leicht, in Die armen 
Menſchen überzugehn, als daß fie dieſe ganz falſche Vor⸗ 
ſtellung haben. Denn jeder von ihnen würde ſich wohl in 
Acht nehmen, wenn ein ſolches ſchwarzes Ungeheuer vor ihn 
twräte. Derjenige müßte doch wirklich in einer ſonderbaren 
Stimmung ſeyn, ber ſogleich mit ſolchem ausgemachten Bieh 
genaue Bekanntſchaft ſtiften und ihm die rußigen Fäuſte 
ſchütieln und drücken möchte. Wenn jo ein Schornſteinfegee 
alſo ſagte; Iſt hier kein Abſteigequartier in Ihrem Innern 
zu vermiethen? ſo müßte derjenige ſchon vorher vom Teufel 
beſeſſen ſeyn, der auf ſolche Anfrage die xuchloſe Beſtie in 
ſich hinein ließe. O wein, meine Verehrten, weder ſehn alle 
Teufel ſo aus, noch fangen fie es ſo dumm on. Wollen fie 
einen geizig machen, fo kommt ein befcheinner Maun, mit | 
edlem Blick und ehrbarer Geberbe, ver jagt etwa: Recht Io, 
mein Biedrer, Du ſparſt für Dich und bie Deinigen, Du 
bift auf die wahre Art großmüthig: wie verächtlich ift jener 
leichtſinnige Berfchwender! Wir ſympathiſiren, vuft der wer 
hende Geizhals, fleigen Sie doch zu mir herein, daß mir uns 
aäher kennen lernen. Die ſchlimmſten Satanchen find aber 
jene herumvagirenden Taugenichtfe, die bie Nichtigkeit, Albern⸗ 
beit, das Abgeſchmackte und alle jene Thorheiten repräfentiren, 
bie den armen Menſchen nur zu oft verführen. Go lebt 
biex ein junger Mann in der Stabt, Ulf, Ihr Sreund, Herr 
Magiſter Ubique. Diefer Mann hatte einen unbeſcholtenen 
Ruf, er war fleißig, ſchrieb eime gute Hand, hatte ein mittel- 
mihiges Einſehn in feinen Beruf und wäre ein verftänbiger 
Hausvater in Zubunft geworben. So betrachtete er auch 
jelbit fein Leben. Da giebt es aber in der Heinften Teufels⸗ 
wact eim recht nichtsmugiges Eubjelt, eimen Inftigen Patron, 
zeit reſearothem Gefihtchen und heitern Augen; ver Tauge⸗ 
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nichts fprang und hänſelte immer um ven guten rechtſchaffe⸗ 
wen Ulf: DO, wie fhon bift Du! flüfterte er ihm zu; nun 
fist das Mänuchen wieder da und ſtudirt, und rechnet Zahlen 
zuſammen: ei! und het fo viel Phantafle, Wit, Menfchen- 
kenntniß, Suada, wel’ ein großer Mann könnte mein kleines 
Ufchen werben, wenn er nur wollte! Herr Ulf fieht fih um: 
Ber da? Ach bin Deine Phantafie, flüftert ihm der Kleine 
zu, Dein Genius, Dein Schubgeift; ich weiß, was Du werth 
biſt, Du ſelhſt Ich in einer unfchulpigen, edel kiudlichen 
Unwifſenheit fo bin; Du darfſt aber nur die Fingerchen aus⸗ 
ſtrecken, fie ein bishaı ia Bewegung ſetzen, fo entquellen 
ihmtn Hippolrenen, benn alle Mufen warten vur barauf, 
um Bir dienſtbar entgegen zu treten. — O fteigen Sie, 
werther glänzenver Genius, in mich hinein, ruft Herr Ulf. — 
Der Kleine läßt füch Das nicht zweimal jagen, und nun bat 
ber Arme einem recht dummen Teufel in ſeinem Leibe, eine 
ganz nüchterne Einbildung, er wähnt ein Poet zu ſeyn und 
Schreibt Albernheiten und armfeliges Weſen. Der Sataniske 
Kit ihm nun keine Muh, er vichtet und dichte, hält fich für 
einen Liebling der Muſen und ift ein Verdünner ſtatt Dichter 
geworden. Nicht wahr, Herr UÜbique? 

Ubique war zwar etwas verlegen, antwortete aber doch 
noch einer Heinen Paufe mit ziemlicher Sicherheit: Es iſt 
nicht ohne, daß unfer Yreund ſich etwas zu viel zutrant: 
aber doch kann ich nicht fo ganz unbebingt ver Meinung des 
gelehrten Herrn Doltors ſeyn. Was nun Ihre Theorie in An- 
ſehung ber Teufel und Satans betrüft, jo ift fie noch auch 
wohl noch mehr Hypotheſe, als eine auf unumſtößliche Wahr⸗ 
beit begritubete Wiſſenſchaft. 

Pankraz warf auffallend die Schneide der langen Nafe 
web dem Heinen Kopf in bie Höhe und fagte: Sie be- 
leidigen mich, Herr Magiſter. Künnte ih Ihnen den chamä⸗ 
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leonifchen, in allen möglichen Farben ſchillernden, nad allen 
Winden fi) drehenden Wetterhahn von Sataniskus zeigen, 
der in Ihnen wohnt, fo würden Sie felber fich über vie 
Bielfeitigkeit des Kerlchens verwundern. — Doc, wir wollen 
das aut fenn laſſen, weil e8 uns zu weit von unferm Thema 
abführt, ven armen Teufel von Ledebrinna nehmlic zu ku⸗ 
viren. — Was haben Sie an ihm bemerkt, Dame meines 
Herzens? 

Sie find fehr gütig, fagte bie Baroneffe: fo wie er alles 
Glänzende, Geld und Gelveswerth an fich reißen wollte, jo 
war er faft noch mwüthiger auf alles bedruckte Papier. Das 
find franzöfifhe Sachen, fehrie er, die muß ich überjegen! 
ber damit! das find die göttlichen Melodramen, die Mörder⸗ 
flüde, die zarten Blüthen von Raub und Brand! Ich muß 
wirken! Ich muß die Welt unterhalten und aufklären. 

Gut! rief der Leibarzt, fehr gute Symptome! Nun 
fommt es bald zum völligen Durchbruch. Er berührte ber 
Kranken, ver fogleih wach wurde, um nad wenigen unbe 
deutenden Worten, welche er ſprach, in einen noch tiefer 
Schlaf zu fallen. Pankraz bearbeitete ven Schlafenven, 5i8 
diefer rief: Arbeit her! Jetzt ift e8 an der Zeit! — Gehen 
Sie wohl Act allerfeits, ſprach der Doktor, wie gewaltig 
ver Geift in ihm wirken wird, jetzt iſt er im dritten Grabe 
des Helljebens. 

Er ließ ein Brett auf das Bett und auf dieſes Feder, 
Dinte und Papier Iegen. Jetzt, ſprach Pankraz, ſchiebe ih 
ihn dieſes neue franzöſiſche Drama unter die Bettdecke, drüce 
es ihm auf die Herzgrube, er hat die Augen dicht verjchlofien, 
aber er wird fidh, ohne die Blätter anzufehn, fchon gut genug 
aus der Sache ziehen. 

Kaum war das Bud) dem Patienten auf die Herzgrube 
gelegt, als er, ohne die Augen zu öffnen, mit unglaublicher 
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Schnelligkeit bie ever ergriff, ſie in die Dinte tauchte und 
nun in fliegenver Eil die Blätter, bie der Doktor ihm immer 
haftig Hinlegte, ohne anzuhalten, voll ſchrieb. In meniger 
als einer Biertelftunde war das ganze Stüd überfett. Alle 
erftaumten über das Wunder. E8 ift noch feltfamer, fagte 
Bankraz, daß, wenn er nun wieber erwacht, er von Stüde 
felbft und deſſen Inhalt gar nichts weiß, er muß e8 dann 
erft von Neuem kennen lernen. Gier habe ich noch einen 
andern Wifch, fo von dem franzöfifchen Zeuge, da er einmal 
im Zuge ift, fol er ven aud noch überſetzen. Es war in 
noch kürzerer Zeit vollendet. 

Höchſt merkwürdig! fagte der Prinz. Wir find zu Haufe 
oft um Gefete verlegen, da kommt nichts zu Stande, man 
fpricht hin und ber, und nad) ſechs, acht Wochen ftehn wir 
auf dem alten Fled. Doktor, könnte er und Geſetze wohl 
eben jo fchnell liefern? Das heißt gute und heilfame. 

Durchlaucht, erwiederte Panlraz, in nem Zuſtande, in 
welchem er fich jett befindet, kann er alles. Geruhen Sie 
diefe Weberfegungen, bie er, ohne das Original anzufehn, 
vor unfern Augen gemacht hat, zu vurchblättern; es ift wahr, 
fie find voll von Schnitzern und Spradjfehlern, das Deutſch 
ift Schlecht und der Dialog ganz ungelent, manche Stelle hat 
er wohl gar nicht, oder faljch verftanden, — inbeffen, wenn 
man die Schnelligkeit bedenkt, fo bleibt das Wunder doch 
immer daſſelbe. Alles, was der Sterbliche ſchafft, hat ſeine 
Fehler, und ſo würden denn auch die Geſetze, die er Ihnen 
fabriciren könnte, vielleicht und ſogar wahrſcheinlich einigen 
Tadel zulaſſen. | 

Ich werde doch mit meinem Papa darüber ſprechen, fagte 
der Prinz, wenn er nur was davon verfteht. 

Durchlaucht, erwiederte Panfraz, haben ihn fchon zu. 
Dero Legationsrath gemacht, und fo geftempelt wird er im 
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hellſehenden Zuſtande gewiß die richtigen Wege finden. Glauben 
Sie mir, er kann Ihnen, fo, wie er da liegt, in einem Um- 
fehn, Eonftitutionen aller Art, und für alle Provinzen und 
Reiche und Umftände machen. Mit einer Kammer, oder 
mit zweien, populäre, demokratiſche, monarchiſche oder olis 
garchiſche, im ariftofratifhen Siun oder im liberalen, mit 
Repräfentanten nach Geldeswerth oder Korporationen, hie 
rarchiſch und völlig antimenarcifch, mit und ohne Sektionen, 
mit Juden, mit und ohne Pairs. Sektionen, Afftfen, Wahl 
bezirke, öffentliche Ankläger, Jury, nebft Cultur und Agri⸗ 
cultur, Eultus und Menfchenmenge, Dreifelder⸗Wirthſchaft 
und Brache, alles, alles liegt wie Würfel und durcheinander 
gefhüttete Worte vor den Augen feines Geiftes, er darf nr 
wie zufällig hinein greifen, und er wirb immer das Richtige 
erwiſchen. 

Es iſt zum Erſtaunen! ſagte der Prinz. — Ja wohl, 
fügte die Baroneſſe bekräftigend hinzu. 

Ophelia fchien am allermeiften von Erſtaunen und Be 
wunderung ergriffen, unb zwar fo fehr, daß ihr bie Sprache | 
verfagte und daß fie für ihre Gefühle keine Worte finden 
tonnte. Sie hatte fid) dem Kranken genähert und beobachtete 
ihn mit fcharfen und prüfendem Ange. Plöglidy fprang aus | 
feiner ftillen Ruhe der Hellfehende in die fürdyterlichhte Wuth 
über. Er warf fid herum, bänmte fi anf, ſchrie in ber 
Raferei und entjegte Alle fo, daß fie fihen vom Bette zu⸗ | 
rüd traten. Was if vorgefallen? rief Panfraz, das if | 
gänzlich gegen meine Rechnung und Erwartung. Er firih, 
um ihn zu ermeden ober zu beruhigen, aber vergeblich, dad 
Toben des Wahnſinnigen wurde immer furchtbarer. Pankra; | 
ffaunte, fah nur ſtillſchweigend feinen Kranken an und ſchien 
felER wicht mehr zu willen, welch eim Mittel hier anzuwenden 
fen währe, Eadlich fügte er: Es muß irgend etwas in 
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die Nähe des Kranken gelommen ſeyn, ein mir Unbelanntes, 
welches dieſe ungeheure Aufregung hervor gebracht hat. Ex 
fab nah allen Seiten um und entdedte endlich unter deut 
Kopfliffen ein Buch, e8 war der Theil von Shakſpeare, wel» 
her Hamlet enthielt. Ya fo! rief triumphirend Pankratius, 
num erklärt fi das ganze. Wunder. 

Ad! das ift mein Bud! rief Ophelia, ich muß es vor⸗ 
ber haben fallen lafien. 

Sehn Sie, mein Prinz, und meine geehrten Zuhörer, 
bocirte der Doktor, hier fehn wir nun wieder das Erfcheinen 
einer rein geiftigen Explofion. Der Kranke kann diefen Autor 
nicht leiden, und mit Recht, venn er hat von je an, feit er 
eriftirt, das ſchlimmſte Unheil in der Welt hervor gebracht. 
Er ift der völlige Gegenfat zu dem, was unſer verehrter 
Kranker liebt umd was unfer ganzes Zeitalter zu fordern 
ſcheint: er ift der wahre Feind und Antipode aller Melo- 
bramen und Parifer Stüdhen, Scribe und Victor Hugo, 
und Dumas und dergleihen. Nun bat viefer Hamlet bier 
und einige andre unnütze beigebundene Sachen ven Eduard 
aus dem Hellſehen, durch die zu ftarfe Oppofition, in eine 
völlig entgegengefette Wuth geworfen. Wir müſſen ihn alfo 
auch mit Büchern und Zeitfchriften, die feinem Gemüthe zus 
jagen, talmiren, denn das Streichen will hier nichtS mehr helfen. 

So gefhah es, und viele neue Romane und Tages⸗ 
blätter wurben auf ven Raſenden gepadt, unter venen ſich 
das Mitternachtblatt und die Abendzeitung als ganz vorzüg- 
ih beruhigend erwiefen. Als er wieder bejänftigt war, 
ftellte man noch manche intereffante Proben mit dem Kranken 
au, der wieder in ben hellſehenden Zuftand verfallen war. 
Man hielt ihm das und jenes berühmte oder weniger be⸗ 
Iannte Werk bin, und, wie man wohl Sräuter, Steine und 
vergleichen den Leidenden dieſer Art in bie Hände gegeben 
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hat, fo verfuchte man es hier mit Gedichten und Geiſtes⸗ 
werten. Wenn e8 der Raum geftattete, wäre es für ben 
pſychiſchen Forfcher, fo wie für den Phyfiologen wie für ben 
Kritiker vielleicht nicht ganz unmichtig, genau anzugeben, was 
fid) bei jevem vorgehaltenen Werke für Wirkungen zeigten. 
Allein unfre Gefhichtserzählung hat ſchon zu großen Raum 
eingenommen, und wir müffen dies, fo wie einige merkwürdige 
Details einer fpätern Ausgabe vorbehalten. Manzoni's pro- 
messi sposi führten faft den vorigen fchredlichen Zuftand 
zurüd, und van der Velde mußte wieder Falmiren: Graf 
Platens Gedichte ımd deſſen Schaufpiele beſonders erregten 
ſtarke gichtiſche Zuckungen, auch Immermanns Schriften ver⸗ 
ſchlimmerten den Zuſtand des Kranken: dagegen waren die 
Romane von Clauren oder deſſen Komödien von der wohl⸗ 
thätigſten Wirkung. 

Am Abend ſagte Ophelia zu ihrem Vater Ambroſius: 
dieſer Eduard von Milzwurm könnte mid) an meinem bis⸗ 
herigen Gefhmad irre machen. Er wird auch meinem Ideal 
mit jeder Stunde ähnlicher; wie ich ihn kennen lernte, ja 
fogar bis zu dem Angenblid, als ihn jener Geift verlieh, 
war etwas Hohes, Unhermliches in feinem Wefen. Sch habe 
nun auch heute von feiner wunderfamen Stimmung, bie man 
wirklich eine geheiligte nennen kann, gelernt, wie ich mit Un⸗ 
reht und nur im Jugendwahn bis jett dieſen Shaffpeare 
geliebt habe. Ich werde mir dieſe Vorliebe abgemwöhnen. 
Kur feine Art, wie er im Hellfehen fritifirte, war etwas 
wunberlih. Haben Sie fi nicht auch darüber gewundert, 
lieber Bater? Wenn er bei Berührung ſchlechter Schrift- 
fteller ſchauderte, ſchalt, oder ſchimpfte, das war zur begreifen. 
Warum er aber, wenn ihm die Berührung wohlthätig war, 
mit jenem füßen Lächeln, das ihm fo ſchön fteht, fagte: Ad! 
ledern! füß ledern! und ein andermal noch inbrünftiger: O 
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darchwürzte, vurchbliimte und verflärte Lederthümlichkeit! das 
ft doch wenigftens fehr fonderbar. 

Liebed Kind, fagte Ambrofins, ich habe feither fo viel 
Seltfames an mir und Anvern erlebt, daß ich einfehe und 
behaupte: man muß nicht zu fehr grübeln, fonft wird man 
am Ende an allen Dingen irre. Der Man bat nun einmal 
eine Vorliebe für das Leber, die fih in allem feinen Treiben 
äußert. Nach dieſer Vorliebe bat er feine gelehrte Gefell- 
fhaft und ſich benannt, und er wollte fchon, als er krank 
wurde, ein neues kritiſches Blatt „die Gerbereis ftiften. Ich, 
Ophelia, vente feit einiger Zeit über nichts mehr, fo macht 
es auch mein. Freund Heinzemann, und auch Peterling hat 
fih dazu entichloffen. — 

Der Apotheler war mit feinem Eidam ziemlich zufrieden, 
er wollte, jo wie fein Yreund Spener, aus ber gelehrten 
Geſellſchaft wieder ſcheiden, um mit feiner Tochter und ihrem 
Gatten in Friede leben zu können. Sie ſchloſſen ſich dem 
Fräulein Weiler wieder an, die in wenigen Tagen mit ihrem 
Bräutigam. Aleganvder vermählt werben jollte. 

Heinzemann fah in der Nacht feinen Heinen Alfieri 
wieder, Diefer fagte zu ihm: Wenn Du es willft, freund 
licher Mann, der Du eine Zeit lang mein Herr warft, fo 
Ionıme ich, da ich auch meine Hochzeit an dem Tage feiere, 
an welchem Alexander fo beglüdt wird, mit meinem Bräuts 
hen zu Dir, auch meine Schwiegereltern werben fommen, 
Endymion und Kofenfchmelz, jo wie ber würdige Priefter 
fürft Domgall mit einigen von feinen Superintenventen; 
auch einige nedifche Elfen werben babei feyn, bie unſern 
Bud wieder abholen wollen. Wir haben dann Vollmond 
und Alerander wird im Oartenfaal eine Tafel anrichten 
laſſen. Sorge Du, daß ein Heiner Tiſch draußen, unmittels 
bar vor ver Thüre, gebedt wird, für viele, dann kommen 
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wir und find alle luſtig. Aber vorher mußt Du aus vielem 
Släfchchen, das ich Dir bier gebe, jebem im fein Getränf 
einige Tropfen gießen, damit fie uns ſehn und machher auch 
Alles wieder vergeffen und fich einbilnen, Alles fei nur ein 
närriiher Traum geweſen. 

Heinzemann verſprach, Alles ſo einzurichten. Der Baron 
Milzwurm und ſeine Gattin ſchienen mit dem Erfolg der 
Krankheit, der Behandlung des Arztes, ſo wie den beob⸗ 
achtenden Beſuchern nicht ganz zufrieden. Sie hätten es 
lieber geſehn, wenn ſich der Prinz allein und ohne weitere 
Zeugen bei ihnen eingefunden hätte: und der Baron war 
vorzüglich verſtimmt, denn er meinte, im Grunde ſei es gott⸗ 
los, einen Kranken in eine ſolche hellſehende Stimmung zu 
verſetzen, in welcher er durch Wände ſchauen oder Geiſter 
erblicken, auch die Geheimniſſe des Gemüthes anderer ben 
Ungeweihten verrathen koͤnne. Man hatte daher den Kranken, 
der ziemlich wohl war, in ſein voriges Quartier geführt und 
war der Meinung, dieſe Veränderung würde bie Befuchenven 
zurüd halten. Obgleich aber das uralte Haus mit feinem 
großen Garten entfernter lag, fo kam doch zur beflinumten 
Stunde nit nur der Prinz mit feiner Begleitung , jondern 
auch, Heinzemann und Beterling fanven fi ein, Ambrofius 
mit feiner Tochter, der Apotheler nebft Eliſa und ihrem 
Lientnant, der Syndikus Spener und der Senator Willig, 
fo daß im Kranlenzimmer mehr Zuſchauer ald jemals umher 
faßen. Nur Ubique war ausgeblieben, welcher fürchteie, 
wieder Sottifen vom groben Dolter hören zu müflen. 

Diefer eröffnete die Sitzung, inben er fagte: Heute, 
weugierige, erbauliche und wahrheitforfchende Zuſchauer, Durch⸗ 
laucht, el, Bürgerftand, heut wich der legte Tag ber Kur 
ſeyn und der Kranle ohne Zweifel gewefen, wenn, wie ich 
hoffte, die Biſton eintritt. 
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Der Kranke nidte ihm freundlich entgegen, ber heut fi 
oußer dem Bette befand und behaglich in einem gepolſterten 
Armftuhl faß. Der Doktor z0g feine magifchen Striche und 
ver Kranke fchlief nach kurzer Zeit ein. Bald verklärte fich 
fein Antlitz, er lachte, und da alles gefpaunt war und ber 
Arzt mit. Streihen fortfuhr, fang er plögli mit klarer 
Stimme: | 

Im Leipzig war ein Dann, 

In Leipzig war ein leverner Dann, 

Hopſa lederner Mann, 

In Leipzig wer ein Mayn, 
Der ftreichende Finger des Doktors hielt inne, er fah mit 
geoßer Zufriedenheit umber und fagte: Habe ih es nicht 
gewußt? Nun ſingt unfer lieber Batient jenen alten Nationals 
Hymnus, dem jeder ächte Deutfche kennt, und auch wohl ein« 
mal, in ver Jugend wenigftens, gefungen bat. 

Sie kommen, fte kommen, die großen Heroen, fagte 
Ledebrinna. Seht ihr fie nicht? fie ftehn an ven Wänden 
umber. Saum hatte Herrmann fein Deutfchland vom Römer: 
jeche befreit, fo forgten edle Patrioten dafür, daß der neue 
Aufſchwung nicht zu weit gehn möchte Rechtſchaffen ward, 
des allgemeinen Beften wegen, dem guten Herrmann das 
Leben verbittert. Dadurch erhält ſich deutihe Natur und 
Art und Weiſe. Das Mittelmäßige, Philifterhafte, das 
berrlich Lederne muß immer, immer wieber in feine Würde 
eingeſetzt und vor Berfolgung und Verkennung gefichert wer⸗ 
den. War e8 denn nad dem großen Befreiungslampfe gegen 
Kapoleon anzers? "Damals ſchien alle gute und ſchöne Mittel⸗ 
wmäßigleit unterzugehn, und wie fchnell hat fie fich mit dem 
feichten Geſchwätz und allen Muhmen, Bajen und latich- 
Pnweitern wiever erhoben! So ſaß in allen Zeiten ber nüch⸗ 
terne, vortreffliche, mäßig denlende, langweilig dichtende, müßig 
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ſchwatzende, mäßig Hatjchende große Lederne auf feinem leder⸗ 
nen Thron, und nicht in Leipzig allein, in allen deutſchen 
Gauen regierte er und fand feine Verehrer. Aber warum 
nennt und das verehrungswärbige Nationallien Leipzig vor- 
zugsweiſe? Hier war ſchon längft durch Die Univerfität, 
durch die Büchermeffe viel, ſehr viel gefchehn, aber doch 
fchwebte jener uralte National-Gefang noch gleihfam unbe⸗ 
fievert umber. Als nun aber enblich wirklich in Leipzig unfer 
großer Gottſched regierte, da ging die Prophezeiung der alten 
Sangmweife in Erfüllung. Da kommt er herein, unſer Heros, 
unfer Schußpatron, unfer Gottfched, der große Lederne. O 
könnte ich, Herrlicher, in deine geweihten Fußftapfen treten, 
Er nidt mir zu, und Puderſtaub fliegt aus feiner mächtigen 
Perüde. Aber ich fol fo viel lernen, als er, ih fol mid 
eben fo bemühen, fo viel Deutſch willen, die alten Gefänge 
lefen und eigenhändig abjchreiben: — nein, Großer, das 
kann ich nicht, Das will ich nicht. Jedes Säkulum Hat feine 
eigenthilmliche Ledergröße. Und fo das unfre. Du haft viel 
überſetzt, aber nicht fo fehnell als wir. Du warſt, trotz 
beiner ungeheuren Mittelmäßigfeit, Pedant. Ja, Weifer, du 
wurbeft auch mit Recht der lange deutſche Michel genannt, 
und ein anderes Volkslied hat wieder dich verewigt. — 
Eduard fang: 
GSeftern Abend war Better Michel da u, f. w. 

— Ya wohl wollen und müſſen wir dafür forgen, daß dieſer 
Better Michel unter uns bleibe, denn er fhüßt und erhält 
unfern deutſchen Charakter. — 

Alle fahen fih um, fie nahmen aber nichts wahr, als 
die leeren Wände. Nur der Doktor behauptete, Alles zu 
fehn, und bat den Prinzen und Hollabrunn, die Füße etwas 
zurückzuziehen, bamit ber große, etwas ungeſchlachte Gottſched 
ihnen nicht auf die Zehen treten möge. 
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Sollte jetst nicht die gelegene Zeit ſeyn, fing der Doktor 
an, den Kranken nach der Muhme Brigitte und ihrem Teſta⸗ 
mente zu fragen, da Ihr feht, daß unfer Freund Alles weiß. 

Wozu ihn noch länger quälen? fragte ver Baron. Der 
Arzt firih aber ſchon, ohne von dieſem Einfprudy irgend 
Notiz zu nehmen, legte die Hand anf die Hersgrube des 
Kranken und fragte: Iſt der große Deutfihe, ver leverne 
lange Michel und Detter Michel genannt, wieder fortge- 
gangen ? 

Ja. 

Wollen Sie fih bemühen, an eine gewilfe alte Frau, 
Brigitte, zu denken, und biefe in Shre Imagination hervor 
zu rufen? 

Herzlid gern. . 

Nun? 

Sacht, ich ſeh ſchon wie in der Dämmerung und in 
Nebel ein ſolches altes Weibſen. Sie hat nur wenige graue 
Haare, die fie unter ihrem Kopftuch zurüd. gebunden trägt. 
Ihr Geſicht ift runzlicht. Sie winkt mir. Sie ſcheint zu 
fragen. Sie deutet mit dem Finger, daß ſie die Frage, die 
ich im Innern thue, noch nicht ganz verſtehe. O ho! ſie 
lacht mich aus. 

Frage, ſagte Pankraz ſehr feierlich, wo bie Geldſum—⸗ 
men find, die ihr Teſtament nennt, und vie kein Menſch ges 
funden hat, 

Gleich! rief Eduard. — Sie will nicht befennen, fie 
Schättelt mit dem Kopf. 

Der Arzt ſtrich noch eifriger. Der Kranke zudte: Halt! 
rief er, jett jagt fie mir, daß eine Schrift von ihr ums 
beachtet und nicht gefunden in ver Plunderkammer dieſes 
Hauſes liege. 

Es giebt feine Plunderfammer hier, rief der Baron, 
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war zwanzig Fuß tief eine eiferne Truhe verfenkt, melde 
iene Kapitalien enthielt. 

Heinzemann, ob er gleich verlor, wünſchte dem Offizier 
mit dem redlichſten Herzen Glüd, viefer war fehr erfreut 
und umarmte feinen Schwiegervater noch dreifter und herz⸗ 
licher, als er es bis jet gewagt hatte. Der Apotheker fühlte 
von dieſem Augenblid gegen feinen Eivam eine ftärkere Liebe, 
die mit einer Art von Ehrfurcht gemifcht war. 

Da wir nun einmal fo weit find, fagte der Arzt Pan⸗ 
kraz, follte e8 vermittelft dieſes Penduls wicht auch vielleicht 
möglich ſeyn, den verfchollenen Lederer zur entveden. 

Lederer? rief der Baron Milzwurm, welcher Gedanke! 
Soll er etwa auch oben wo auf dem Geſimſe liegen, over 
in einem von dieſen Schränken fteden? 

Man kann es ja eben nicht wiffen, fagte Pankraz, und 
um es zu erforfchen, iſt ſolch Ringelchen recht nützlich. — 
Er ging feierlich herum, und ließ den Pendul ſchwingen: 
endlich wendete er ſich zu den Begleitern, die ihm gefolgt 
waren, und nicht lange, ſo ſchnippte der kleine Ring mit 
großer Schnelligkeit an die Naſe des Herrn von Milzwurm. 

Ich freue mich, Ihre Bekanntſchaft zu machen, Herr 
Lederer, ſagte der ſchadenfrohe Doktor, indem er ſich tief 
verbeugte. 

Wie? Lederer? riefen alle mit Erſtaunen, am lauteſten 
aber der ehemalige Ledebrinna, welcher auch ganz geſund, 
wie es ſchien, der Geſellſchaft gefolgt war. 

Ja, meine Herren, rief Pankraz laut, mein Ring kann 
nicht täuſchen: geſtehen Sie es nur ein, Herr Lederer, warum 
wollen Sie auch ſo lange zaudern. Iſt Lederer nicht ein 
hübſcher Name? Mehrere achtungswürdige deutſche Gelehrte 
haben ihn geführt, einige ausgezeichnete Muſiker find fo ges 
nannt worden, 
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Ambroſius machte ſich gleich herbei, nahm den ganz Be⸗ 
ſtürzten beiſeit, der anfangs vor Verwirrung fein Wort her⸗ 
vor bringen konnte. Sie verglichen ſich, mit Hülfe Alexanders 
ward nachher in weniger Zeit der Prozeß geſchlichtet, und 
alles angeordnet, ohne daß großes Auffehn erregt wurde. 

Der Offizier war ein reicher Mann geworden, Elifa 
war mit ihm glücklich, und ver Apotheler jet ganz zufrieden. 
Ophelia verhehlte ihre Liebe zu Eduard nicht mehr, und er 
kam ihr mit Dankbarkeit entgegen, und der Vater Ambrofius 
wußte nicht, ob er darüber erfreut feyn follte oder nicht. Die 
Baronefje war anfangs fehr umgehalten, vaß ihr Gemahl 
der verfchollene berüchtigte Lederer, ein bürgerliches Kind aus 
dem Hehien Enfisheim feyn follte, und ver graufame Eduard 
fhien auch feinen großen Werth mehr auf diefe Kindesfindung 
oder Aooption zu legen. Doch ward alles ausgeglichen, denn 
vie Familie kaufte nachher den Adel, und nannte fich, viel- 
leiht um die ſonderbare Begebenheit im Andenken zu ers 
balten, Ledebrinna. 


Sweite Scene. 
Hochzeitfeſt, heitrer Abend. 


Alles war zum abendlichen Feſte im Gartenſaal und 
Garten der Frau von Edelmuth zubereitet worden. Heinze— 
mann, ver, wie bie meiften Belannten und Befreundeten, 
eingeladen war, hatte mit VBorficht, fo viel er konnte, alles 
eingeleitet, und fein ehemaliger Diener Alfteri war noch ein- 
mal zu ihm gefommen, ihm Anweifung zu geben. 

Der glüdliche. Alexander faß bei feiner ſchönen Braut 
im bellerleuchteten Saal, deſſen große Flügelthüren nach dem 
Tieck's Novellen. XI. 23 
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Garten zu weit geöffnet waren. Der Prinz und feine Bes 
gleiter waren zugegen, Heinzemann, Peterling, Eliſa und 
Lientenant Linden, der Apotheker aber war bei Ambrofins, 
der an demfelben Abend die Hochzeit feiner Tochter mit dem 
Heren von Ledebrinna feierte, zu der auch Spener, Ubique 
und Ulf geladen waren. 

Man hatte die Einrichtung getroffen, daß im Garten 
faal alle Gäfte ihr Angefiht vem arten zulehrten, der 
Bollmond ftand ihnen hell und Kar über den grünen Berg 
emporſchwebend gegenüber. 

Dean wunderte fih, daß man draußen im Freien Heine 
Tiſche gedeckt ſah, mit Lampen und Fichtern erleuchtet. Sah 
man hinaus, fo war es, als hätte man dort in ſchöner 
warmer Herbitnadht die Lichter angezündet, um ben ſtrah⸗ 
lenden Vollmond zu verfpotten, oder um es ihm nachzu⸗ 
madhen, und die große Scheibe des Mondes fah herunter, 
als wenn fie diefe Erleuchtung ver Meinen Tifche belächelte, 

Gegen Ende des Mahls wurde ver Wein gegeben, wel⸗ 
hen Heinzemann aus der Flafche des Elfen gewürzt hatte. 
Alle wurden fröhliher und fühlten fich begeiſtert. Plötzlich 
fahen fie, wie das Gras draußen, die Gebüfche Iebenvig 
wurven, in den Blumen wühlte und zudte e8, und Heine 
Flammen gaufelten und fchlängelten fih auf dem grünen 
Plan, der vor dem Saale fi ausvehnte. Alle ftaunten noch 
biefe® unerwartete Schaufptel an, als fih aus dem glänzenden 
Gewimmel Heine Figuren entwidelten, vie ſich paarweiſe zit 
ven Tifhen draußen begaben. Voran ging Heimchen, im 
ſchimmernden Brautſchmuck, von einer Freundin geführt, 
Alfiert oder Kuduf, jest in feiner Elfengeftalt, ging am Arm 
feines befreundeten Rohrdommel, dann folgte der uralte Endy⸗ 
mion, der an einer Krüde hinkte, und den feine rau, bie 
ihöne Roſenſchmelz, mit der Hand unterſtützte. Domgall 
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fam dann mit einigen Brieftern, bie Alten hatten Heine runde 
Kindergefihtchen, die aber vom Denken und Regieren ziem- 
lich blaß waren, file trugen lange, filberweiße Bärte, was 
ſich ziemlich) poffierlih ausnahm. Noch folgten allerhand Ge- 
ftalten, ſchöne, feltfame, größere und Kleinere, und alle fetten 
fih heiter und froh um die Zifhe, welche für fie gedeckt 
waren. | 

Nachdem die menfchlihen Säfte des Anblicks etwas mehr 
gewohnt waren, ftanden fie auf und gingen zu ber heitern 
phantaftifchen Geſellſchaft hinaus. 

Man bob im Saale die Tafel auf, und alle waren jetzt 
auf vem Kleinen grünen Plan, um die Heinen phantaftifchen 
Fremdlinge mehr in der Nähe zu betrachten. Die Kleinen 
erhoben ſich ebenfalls, und man begrüßte fich gegenfeitig mit 
vielen Reverenzen. Domgall und feine Priefterfchaft beob- 
adhteten eine gewiſſe feierliche Würde, die ihnen fehr gut 
ftand. Endymion hüpfte noch recht behende an feiner Krücke 
umber, und im Mondſchein, für den er eigentlich beſonders 
eingerichtet war, fehien aus feinem alten Geficht noch einige 
Ingendlichkeit hervor, die jungen Elfen begannen ihre wunder⸗ 
lichen Zänze, und nicht lange, fo hatten die phantafiebe- 
rauſchten Sterblichen ganz vergeffen, wer und wo fte waren, 
Jever ſchwatzte mit dem, der ihm nahe war, man erzählte 
einander, über die poffierlichen Geftalten wurde gelacht, und 
ſelbſt der ehrwürdige Domgall nahm e8 nicht übel, als ber 
Prinz ihn an feinem filberweißen Bart zupfte, um fich zu 
überzeugen, daß er auch wirklih an dem Kinvergefichtchen 
feft gewachſen fei. Als man erfuhr, ver mit der Krücke fei 
der weltbefannte Endymion, den alle fhon aus ihren Kinder⸗ 
büchern kennen gelernt hatten,. war das Erftaunen allgemein. 
Fa, meine Herren, fagte der Greis, indem er feine Krüde 
ſchwang und im Kreife muthig umber fchaute, ich fol in 

23 * 
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meiner Jugend außerordentlich ſchön geweſen ſeyn, beswegen 
wurde ih auch durch Vermittlung meiner Gemahlin Roſen⸗ 
fchmelz, welche die Gelehrten mit ver Diana ohne Noth ver- 
wechfelt haben, unter dieſe Heinen Götter aufgenommen. 
Eigentlich, meine Freunde, nenne ich mid; einen Schlaffünft- 
ler, und ich wollte e8 unternehmen, wenn. eine Subfkription 
zu Stande käme, welche die Koften dedte, ohne Anftrengung 
Hinter einander fiebenhundert. Jahre zu ſchlafen. — Alle 
achten laut. — Ja fo, fagte Endymion, ich vergefle, daß 
ih zu kurzlebigen Sterblichen fpredje, von denen feiner «8 
beobachten fünnte, wie ich meine Leiſtung ohne Anſtoß durch⸗ 
führen würde. 

Roſenſchmelz drohte ihm mit dem Finger und ſah etwas 
ernſt aus. Sei ruhig, Schatz, ſagte der Alte freundlich, wir 
wollen nicht wieder über dieſen Gegenſtand in unfre alten 
ehelihen Zwifte verfallen. 

Jetzt machte ſich Pankraz hervor und nahm bie Braut, 
Heimen, bei der ſchönen Hand. Bill Du denn recht froh, 
Liebhen? fagte er fhmunzelnd. — Gewiß! Und man konnte 
ihre Freude in ihren Augen lefen. — Aber warum habt ihr 
denn den tollen Pud nicht mitgebracht? — Alle lachten laut, 
und einige fangen unverftändliche Lieder in einer fremden 
Sprade. — Nicht wahr, Durdlaudt, fagte der Leibarzt, 
gegen den Prinzen gewendet, ächtes Zigeunervolk? Der Prinz 
lachte ebenfalls, und drehte fi walzend mit einigen Elfen 
herum, die im poffierlicher Geſtalt erfchienen waren. Mit 
einem male fagte Bud: Durchlaucht! Prinz! Durchlaucht! — 
Was wollt Ihr, Doktor, antworte ber Fürſt, es frappirt 
mich ſehr, daß Ihr mit einer ganz andern Stimme redet, 
auch etwas zu vertraut mit mir thut. — Was? ſchrie Pau— 
raz auf, und krächzte wie ein Rabe: Ihr? Ihr? Man 
nennt mih Ihr? Was fol das heißen auf Deutſch? — 
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Soft heißen, ftotterte ber Prinz, daß ich fo was in Ungnaden 
empfinde, und daß ich mich verprüßlich fühle, fo Luftig ich 
auch bin, venn alles muß i— in dieſem Leben ſein Maaß und 
Ziel haben. 

Kaſſirt mich, Mann! ſchrie der Arzt, und ſeine Stimme 
wurde immer widerlicher, gebt mir meinen Abſchied! Ich 
will nicht mehr Euer Hausnarr ſeyn. 

Hollabrunn! rief der Fürſt entrüſtet aus, ſchreiben Sie 
ihm noch heute ſeinen Abſchied, und er kann Ihnen dann 
ſein Diplom zurück geben. 

Pankraz lachte freudig, und bückte ſich aus Dankbarkeit 
bis auf den Boden. Verdammt! rief er dann zornig, ba 
habe ich mir im Reverenz die ganze Nafe abgebrochen, als 
wenn’s ein Mohrrüben- Schnitt wäre. Er erhob fih und 
ſah fi mit dem Gefiht eines Papageis fchnatternd im Sreife 
um; wie alle ihn anftarrten, fchüttelte er fich, bie Kleider 
fielen ihm ab, und in demſelben Augenblid wuchs ein buntes 
Bogel-Gefiever aus ihm heraus.. Die jungen Elfen jubelten, 
lachten und tanzten wie rafend um Pud in hundert Wendungen 
und Sprüngen herum. Domgall erhob ven Finger und rief: 
Ordnung! Kinder! Ordnung! Was müſſen die Sterblichen 
von ums denken! Pud ſchwang als großer Vogel feine bunten 
Schwingen, und frähte und fang. Plöglich fiel, wie eine 
Maske, ver Papageien-Kopf von ihm herunter, und ein Feines 
runzlichtes Geficht, mit ganz ſchwarzem Bart, lächelte ſchalkhaft 
den Prinzen und die übrigen an. Er war zum poffierlichen 
Zwerge geworben. Lebt wohl! fangen, fchrieen, flüfterten 
und piepten alle Teen und Elfen durcheinander, wurben Hein 
und immer Heiner, und flogen plögßlid wie die Feuerwürm⸗ 
hen durch die Naht dahin. Ordnung! hörte man nod 
mit verhallender Stimme ven orbnungliebenden Domgall 
rufen. 
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Jetzt flitterte es wie ein ſchwaches Nordlicht dem glän- 
zenden Monde vorüber. Ein lichtender Streif zog ſich am 
Himmel hin, und wie die letzten Funken der Raketen, oder 
wie ein Büſchel Sternſchnuppen ſank der fliegende Lichtſtrom 
am fernen Horizonte nieder. 

Meine Theorie von den Sternſchnuppen hat ſich doch 
fehr beftätigt, fagte Heinzemann. Der Prinz fagte gähnend: 
Habe heut zu viel getrunfen, quält den Menfchen nachher 
nur bie Phantaſie. 

Biele hatten vergefien, was fie gefehen hatten; viele 
meinten, e8 fei ein Traum, andere, fie feien beraufcht ge⸗ 
wesen, aber keinem, als dem eingeweihten Heinzeman, blieb 
eine deutliche Erinnerung dieſes jonderbaren Abends. 


Dritte Scene. 
Ledebrinna’s Vermählung. 


An demfelben Abend feierte Levebrinna feine Hochzeit 
mit der ganz genefenen Ophelia. Ubique, Ulf und noch 
einige. Freunde waren im Haufe des Legationdrathes ımb 
feiner Gemahlin zugegen. 

Als ſich alle entfernt hatten, und Ledebrinna und Ophelia 
allein im Schlafzimmer waren, fagte er: Fühlft Du Dich 
glücklich, Geliebteſte? 

Unausſprechlich, antwortete fie; und doch drückt mid 
eine Schuld, eine Sünde, die ich, Dir befennen muß. 

Welche? Ä 

Haft Du die Näuber von Schiller gelefen? 

Sa, mein Engel, aber ih liebe das Gebicht nicht. 
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Im vierten Alt, fagte ſie zärtlich, ift meine Empfindungs- 
weife ganz genau befchrieben. Sie liebte ihren Karl, und 
hatte ihm ewige Treue gelobt, da wird ihr Herz verlodt, 
Amalie fieht ven Karl, ven fie geftorben wähnt, in einer 
andern Geftalt: Ex ift derſelbe, aber fie muß ſich doch ber 
Untreue anklagen. So ift es mir. O verehrter, großer 
Mann, ven ich anbete. Du bift nicht meine erfte Liebe, dies arme 
Herz war ſchon einmal entzündet, ganz, ganz einem göttlichen 
Gegenftande dahin gegeben. Du bift ihm ähnlich, bift ihm 
mit jeder Stunde ähnlicher geworben, wie Amalie ja auch 
ben Fremden ihrem Karl ähnlih fand: aber Du bift nicht 
Er! — D in unferm Gärthen ftand das Bild, ich nannte 
es Adonis, es rührte von meinem Vater ber, der ein großer 
Künftler if. Ihm, dem einzigen, fhwärmte ich, lebte ich. 
Ya, dies mußte ich. Dir geftehn, weil ich Dich unausſprech⸗ 
(ih Liebe, und Du wirft mich darum nicht geringer achten. 

Mit einem durchdringenden Blide ſah er fie mit feinen 
Ihwarzen Augen an, er fahte fie zärtlich in die Arme und 
flüfterte ihr zu: Dir, ber Liebenven, ſei e8 geftanden, das 
große, ſchöne Geheimnig, Du brauchft Deiner erften Liebe 
nit untreu zu werben, edles, beftes Herz, ich bin vaflelbe 
Bild, ich bin jener Adonis, oder Robin Hood. 

Sie ſanken fih in die Arme, ihr Glück war über- 
ſchwenglich, aber auch unausfprehlih, und bei ſolchen Er⸗ 
fennungen der Seelen muß der Dichter feinen Griffel nieber- 
legen. | 
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Epilog. 


So waren alle glücklich, auch der Vater Ambroſius, der 
das ſchöne Geheimniß ſpäter erfuhr, und dem Sohne gern 
vergab, obgleich er ſich früher undankbar gegen ihn be 
tragen hatte, 

Die gelehrte Geſellſchaft dauerte fort und wirkte. Ihre 
Kraft war unverwäftlih. — Die Rinder Ledebrinna’s traten 
in die Yußftapfen des Vaters, und wirkten wie er. Ob hier 
die Chronologie nicht wiberfpriht? Dphelia mußte ihren 
phantaftiihen Namen ablegen, und nicht mehr Shaffpeare 
und Schiller leſen, fondern nur jene Dichter, bie bie Ledernen 
anerkannten. — 

Weder die Regel des Ariſtoteles, noch irgend eine bis 
jetzt bekannt gewordene Regel paßt auf eine Nuvellen -phan 
taftifche Komödie. Ä 


— 
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Vorwort. 


E⸗ iſt ein bekanntes Sprichwort: daß auch Bücher, 
größere wie kleinere, ihre Schickſale haben. So waren es 
nur unvermuthete Hinderniſſe, Störungen und Zufälle, welche 
veranlaßten, daß gegenwärtige Novelle nicht ſchon vor vielen 
Jahren den Leſern mitgetheilt wurde. Der Plan zu dieſer 
Erzählung iſt geradezu einer meiner früheſten Entwürfe, denn 
er entſtand ſchon im Frühjahr 1795. Der Wunſch, klare 
und beftimmte Ausfchnitte unfers ächten deutſchen Lebens, 
jeiner Berhältniffe und Ausfichten wahrhaft zu zeichnen, vegte 
fi lebhaft in mir. Cervantes Novellen hatten mich fehon 
damals begeiftert. Manche andere Entwürfe wurden ausge- 
führt, und vrängten dieſe Novelle, weldye meine früheſte war, 
und den Anlaß zu ven fpätern gab, zuräd. Erſt im Jahre 
1811 begann ich die Ausarbeitung, die jegt ſich mehr aus⸗ 
vehnte und bunter ausfiel, als e8 im erften Entwurfe lag. 
Raſch fehritt ich vor, und damals, wenn das Werk geenbigt 
worden, war mancher Gedanke über Zünfte, Bürgerlichleit 
und vergleichen mehr an der Tagesordnung; vieles gewiſſer⸗ 
maßen neu und noch unbefproden. Die Ruhe aber fand 
fih nicht, um die Aufgabe zu vollenden, doch wurde ſchon 
im Jahre 1819 das, mas gefchrieben war, ver Prefle über- 
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geben, und ich hoffte, mit dem Sommer meinem befreundeten 
Berleger das ganze Werk, deſſen Drud er fogleich begann, 
überfenden zu können. Diefe Erfüllung ift aber jest erft 
eingetreten, und fo bietet fich nun bie Erfindung, fo früh 
begonnen, fo oft verzögert und fo fpät vollendet, nem Wohl- 
wollen des Leſers. 

Ein ähnliches Schidfal traf „den Aufruhr in den Ce- 
vennen“*). Er wäre jetzt ftatt dieſes Werkes erichienen, 
wenn mid) nicht Diefe Laune aus meiner Yugend zu lebhaft 
angeregt hätte, fie fortzufegen und zu befchließen. Da zu 
jenem unterbrochenen Werte längft alles vorbereitet ift, fo 
darf ih hoffen, auch dies dem Publitum nächſtens übergeben 
zu können. 

Wenn bie jüngere ungeftüme Welt mich jet fo oft auf- 
ruft und fchilt, ich ſoll lernen, erfahren, mitgehen, verftehen 
und faffen, und ich werfe einmal Blide in dieſe Propufte 
meiner neuften und frifcheften Zeitgenoflen, jo kann ich mid 
bes Lächelns nicht erwehren, weil fo viele diefer neuen großen 
Entdeckungen und Wahrheiten ſchon längſt in meinen Schriften, 
zum Theil den früheften, ftehen. Sch darf mir wohl bas 
Zeugniß geben, daß ich immerbar forfche und mehr lerne, je 
älter ih werde; aber — wie Göthe auch fehon einmal das 
veraltete Sprichwort auf fi anwendet — man foll oft er- 
fahren und über das erftaunen, als über wichtige Entdeckung, 
. was man Schon längft an den Schuhfohlen abgelaufen hat. — 
Dberflächliche Alfeitigleit war mir immer verhaßt. Nur in 
feinem wahren Beruf kann der Menſch ftark feyn, irgendwo 
muß er ganz zu Haufe feyn und feftftehen; ich aber glaube 
nit, daß ich mir willführlich meine Kreiſe zu enge ge 
zogen babe. | 


*) Bd. X. & 71. 
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Es ift wohl nicht unbillig, von Rezenfirenden, die mic 
tieffinnig tadeln wollen, zu erwarten, daß fie meine Schriften 
gelefen haben. Da ich die Form der Novelle auch dazu ge 
eignet halte, manches in comventioneller oder ächter Sitte 
und Moral Hergebrachte überjchreiten zu dürfen (wodurch 
fie auch vom Roman und dem Drama fi beftimmt unter 
fcheibet), fo made ich in diefer Beziehung nur auf jene An- 
deutung aufmerkffam, welde die Vorrede zum eilften Bande 
meiner gefammelten Schriften befchließt. 

Dresven, im April- Monat. 


Erfter Abſchnitt. 





Leonhard, der junge Tiſchlermeiſter, lehnte ſich aus dem 
Fenſter, ſchaute in den alten Nußbaum hinauf und überſahe 
dann ſeinen Hof. Der Dunſt von den Brettern, welche zum 
Trocknen aufgeſtapelt waren, das Zwitſchern der Schwalben, 
die auf und ab, von und zu ihren Neſtern flogen, ein ferner 
Gefang aus einem Dachſtübchen der nächſten Straße herüber, 
der rothe Schimmer der untergehenden Sonne, der im Wipfel 
des Baumes fid) bewegte, deſſen Geräufh mit dem Abenb- 
liede einzuftimmen fchien: alles bewegte des jungen Man⸗ 
nes Herz auf eine feltfame Weife, und er fühlte fi be 
Hemmt, ald die Schatten ſich überall verbreiteten, fo daß 
er im Nachſinnen feine junge Frau nicht bemerkte, vie neben 
ihn getreten war, und ihn jegt mit einem fünften Schlage 
aus feiner Träumerei erwedte. Wo warft Du mit Deinen 
Gevanten? fragte fie ihn freundlich. Er küßte fie herzlich 
und fügte: ich weiß es felbft nicht, Liebe Friederike, ich dachte 
wohl eigentlih nichts, und jest erft, da Du mid zur Be 
finnung gebracht haft, ift e8 mir möglich, von meinen Empfin- 
dungen etwas zu willen. Du erinnerft Dich, mit welder 
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Sehnfuht wir im vorigen Winter das Frühjahr erwarteten, 
mit ihm die neue Einrichtung, den Anlauf ver Hölzer, ven 
Aufbau der Schuppen, die Erweiterung meines Gewerbes, 
und alles ift nun da, beffer, reicher, wohlhabender, wie ich es 
nur wünſchen konnte, und indem ich nun jest jo über meinen 
Bejisftand hinblidte, in der Ferne die Gefellen arbeiten hörte, 
und mir aus allen diejen Brettern gleichſam fchon alle vie 
Mobilien entgegen traten, die Daraus gefertigt werben kön⸗ 
nen, und mir war, als hörte ich das Gelb klingen, das mir 
dofür gezahlt würde, um wieder Bretter einzukaufen, und jo 
immer fort, — wurde mir fo bänglih zu Sinne, daß ich 
aus Wehmuth auf das Zwitichern der Schwalben hörte, und 
faft weinen mußte, als das Abendlied der alten Wollfpin- 
nerin von drüben herüber tönte. So ift ed; aber was es 
ift, kann ich felbft nicht jagen. 

Nichts ift es, fagte Friederike lachend, als daß Du ein 
wunderlicher Kauz bift und bleibit. Aber Darum lieb’ ich 
Dih nur um fo mehr, daß Du nicht bift wie alle Menfchen. 
In der Kindheit Tonnte nich wohl auch folde Furcht an⸗ 
wandeln, mitten unter meinen Befreundeten eine unauss 
ſprechliche Bangigkeit. So hatte mein Obein fein Haus 
fertig gebaut, -und das Hintergebäude war beinah auch jchon 
vollendet. Wir Kinder Hatten vor dem Oheim ven aller- 
größten Rejpelt, die Bauanftalt kam und fehr ehrwürbig 
vor, alles, was wir fahen, ſprach davon, wie von etwas 
höchſt Wichtigem, und alle die Maurer, Tiſchler, Zimmer- 
leute und Anftreicher fohienen mir mit ihrem Klappern, 
Tünchen und Hänmern das Erhabenfte, was man in biefer 
Welt erleben. künne. Einen Feierabend fpielten wir zwifchen 
den Spänen in Nebengebäuvde, wir entvedten da taufend 
kindiſche Schäße, und indem ich durch eine Thür Trieche, die 
mit Gerüften verbaut war, um aus einem andern Zimmer 
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Kloötzchen, Stüde Blech und Hobelipäne in meiner Schürze 
zu fammeln, überfiel mich in ver dämmernden Einfantkeit, 
unter den ftummen Geräthen und Geftellen bie fonverbarfte 
Angſt, eine Furcht vor etwas Unbelanntem, und dabei em 
faft lächerliches Gefühl, als wenn der reihe Oheim und fein 
Bau, und alle feine Arbeiten und Anftalten etwas durchaus 
Albernes, Täppifches und Unnützes feien, fo daß ich mich mit 
jchreiendem Gefang zu meinen Gefpielen zurüd arbeitete, und 
mir den ganzen Abend, auch bei den Pichtern, war, als könne 
ich die vorige Welt nicht wieder finden. Cine alte Magd, 
ver ih beim Schlafengehen meine Empfindungen mittheilen 
wollte, meinte, ich würde wohl ven Baugeift gefehen ober 
gehört haben. Der Abend ift mir nachher noch oft einge 
fallen, und freilich muß ich manchmal lachen, wenn ich ven 
übertriebenen Ernſt fo vieler Menfchen fehe und ihre ängft- 
lihe Gefchäftigfeit, und daß alles doch wieder vergeht, und 
wenn man über dies dunkle Wefen ängftlih werden möchte, 
jo nenne ich es immer mit meiner alten Magd ven Baır- 
geift, und bin beruhigt. Es ift doch immer fo Iuftig und 
ſchön, wenn die Menfchen brav arbeiten. 

Laß uns fehen, was Franz macht, antwortete Leonhard, 
und fie gingen beide in ein anderes ‚Zimmer, wo-ber Knabe 
neben feinem Lehrer faß und eifrig die Landkarte betrachtete. 
Deutſchland war aufgefhlagen, und der alte Magifter fuchte 
ihm die Eintheilung ver Kreife, ven Lauf der Flüſſe und 
den Zufammenhang ver Gebirge deutlich zu machen. Recht 
in der Mitte Germaniae, fagte er. eben, liegt allhier das 
alte Noricum, oder Nürnberg, welches darum billigerweile 
die Hauptftadt des deutſchen Reichskörpers fen follte. Leon- 
hard beugte fich über ven Knaben und fah mit im bie Karte. 
Ein herrliches Land ift Franken, fing er an; und vor allen 
das Bambergifche und die Ufer des Mains. — Sind wohl 
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borten gewejen? fragte der Magifter. — Lange Zeit, ants 
wortete der Meifter, und wunderbar war alles dort neben- 
einander, fo verſchieden und doch fo ſchön vereinigt. Nürnberg 
in ver Mitte, als der Sig der Kunft und des Gewerbfleißes, 
eine alte ehrwürdige Stadt mit ihren Denkmälern, das luftige 
Anſpach, das Schöne Baireuth mit dem nahen finftern Fichtel- 
gebirge; das fandige Erlangen, und nicht fern davon bie 
herrlichen Thäler von Streitberg und Muggendorf mit ihren 
Ruinen und Naturmundern; feitwärtd das warme, helle, 
liebliche Bamberg, mit der unendlich fehönen Ausfiht von 
feinem zerftörten Sclofje, mit feinem ehrwürdigen “Dom; 
dann Die ſchönen Wälder bei Ebrach, und bald dahinter das 
Weinland Würzburg; und bie ſchönen Wildniſſe des Speflart; 
nicht fern das reizende Bilchoffsheim, hinten Mergentheim, 
Heilbronn, und die Schlöfler an der Jaxt, der Zauber und 
dem Nedar, vie Pfalz hinunter. 

Wo wir aber ſchon die Gränze Franconiae überfchritten 
haben! fagte ver Magifter. — Gewiß, antwortete Leonhard, 
mr rifien mid die YJugenderinnerungen bin. Er feufzte, 
und verfolgte auf der Landkarte den Yauf der Ströme. Herr 
Leonhard, fuhr der Magiſter fort, könnten felber den Sohn 
in Geographia unterrichten, da Sie alles, oder das Meifte. 
gefeben haben, e8 würde ihm zweifeldohne deutlicher werben, 
da die eigene Anſchauung ſich leichter mittheilt; freilich müßte 
ih wohl, wenn er erwachſener ift, wieder in das Mittel treten, 
um ihm die Ältere Länder⸗Eintheilung und was Austrasia 
und Neustria gewejen, hiftorifch zu erfläten. 

Man wollte fi zum Abenveflen in das größere Zimmer 
begeben, als ver Altgefelle des Gewerkes mit feinem Sprach 
bereintrat und ankündigte, daß zwei Fremde eingewandert 
wären, bie Leonhard, nachdem er auf die herfömmliche Weife 
geantwortet hatte, annahm, weil fidh fein Gewerbe mit jener 
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Woche vergrößerte. Die Fremden follten am folgenden Tage 
einziehen, und ver Meifter, feine Frau und der Mlagifter 
nebft Franz gingen in die andere Stube, die ſchon erleuchtet 
war, und wo vier Gefellen und drei Lehrburſchen ihrer 
warteten. Leonhard fette ſich, zu feiner Linken ver Magifter 
und neben diefen die Frau, welcher ver Knabe folgte, an 
einen runden Tiſch; neben dem Knaben ftanven wie Burſche, 
und rechts vom Meiſter faßen die Gefellen in der Orbnung, 
in der fie früher oder fpäter in fein Haus gelommen waren. 
Ein kurzes Tifchgebet wurde geſprochen, und die Mahlzeit 
unter fröhlihen Reden vollendet. “Die Gefellen erzählten 
von dem einen Fremden, welchen fie Schon kannten, und mit 
dem ber. ältefte in Augsburg gearbeitet hatte; man rühmte 
ihn als geſchickt, tadelte aber fein unordentliches Wefen und 
feine Tiebe zum Trunk, woburd er zu nichts kommen könne, 
und ohnerachtet feines guten Berbienftes immer nur ſchlecht 
«in Kleidern einhergehe. Leonhard erzählte manche unglüd- 
liche Beifpiele ähnlicher Art, und beklagte, daß durch Leicht» 
ſinn und ſchlechte Gewohnheit fih nur zu oft die gejchidteften 
und jonft fleißigften Menfchen ein trauriges Alter zubereiteten. 
Der Diagifter ſprach nur jelten, und wenn es gefchahe, meilt 
in lateinifhen Sprüchen, wobei er jedesmal den jüngftenter 
Geſellen ſcharf anjah, weil viefer ihn zuweilen Lächelnd von 
der Seite betrachtete, und der Alte Spott in feinen DBliden 
zu lefen glaubte. Auch war e8 zu entfchulvigen, wenn bie 
Geſtalt des Magifters komisch auffiel, und beſonders jüngern 
Leuten Beranlaffung zum Lachen gab. Sein altes Gefidt 
war feierlih und voll Runzeln, und verrieth mehr Yahre, 
als er wirklich verlebt hatte; er trug noch (mas ſchon anfing 
felten zu werten) eine Perüde, die aber niemals gepubert 
war, oft ungelämmt umd zerzauft ſchien und faft nie gerade 
ſaß; zwei Schleifen eines engen Haldtuches hingen ihm über 
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der Bruſt, die Weſte prangte mit ſchwarzen Knöpfen von 
Gagat, am langſchößigen Rock aber trug er Schleifen nach 
Art der Wiedertäufer, und zinnerne, ziemlich große Schnallen 
glänzten von ſeinen Füßen. In allen ſeinen Geberden ſuchte 
er den Gelehrten darzuſtellen, und um nicht in den Anſtand 
und die Sprache der Handwerker zu verfallen, die ihm wohl 
gemein dünken mochten, wurde er hochfahrend und ſteif, nicht 
felten linkiſch und verlegen, und ſtieß Gläſer und Teller 
um, obgleidy er fi immer beobachtete. Er war in Witten- 
berg auf der Schule gewefen, und hatte dort ſtudirt und 
promovirt, hatte nie Glück gehabt, weil e8 ihm an jedem 
Talent fehlte, fid) in die Welt und feine Umgebung zu 
fhiden, und war nun bieher, in Leonhards Geburtsftaht ge⸗ 
rathen, wo er Kindern und jungen Leuten in Sprachen und 
den Anfängen der Wiffenfchaft Unterricht gab, fi) aber immer 
höchſt armfelig behelfen mußte, weil er zu jenen gutmüthigen 
Wefen gehörte, welche alles, ohne zu rechnen, wegfchenten, 
und wenn fie einmal etwas zurüdgelegt haben, ſich beftehlen 
laffen, fih aber auch darüber nicht vermundern oder Vor⸗ 
tehrungen dagegen treffen, weil fie die Meinung hegen: es 
müſſe fo und fünne nicht anders ſeyn; er menigftens hätte 
licher felber gebettelt, al8 einen Dieb beim Gericht belangt, 
wenn er ihn auch kannte oder errieth. 

Nächſt der Leivenfchaft des Trunkes war es die des 
Spieles, über welche die Tiſchgeſellſchaft ſprach, und welche 
Leonhard faft noch gefährlicher fehilverte, weil ſie fchneller 
zur Armuth führt und ven Charakter ver Menfchen unter: 
gräbt, fo daß nicht felten derjenige, ver als ein ehrlicher 
Mann begann, ald Betrüger und Dieb endigen muß. 

Es ift eine fonderbare Frage, fuhr Leonhard fort, ob 
ber Menſch immer ſtark genug ift, den Leidenſchaften wider⸗ 
ftehen zu können, oder ob nicht vielleicht mancher doch früber 
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ober fpäter erliegen muß und feinem Schidfale nicht entgehen 
kann, er mag mit noch fo vieler Kunſt und Feſtigkeit nad 
biefer ober jener Seite ausbeugen. 

Est problema periculosissimum, fagte ber Magifter, 
denn axioma est, quod voluntas nostra libera sit. Martin, 
ber jüngfte Gefell, lächelte wieder. Das heikt, fuhr ber 
Magifter mit erhöhter Stimme fort, damit Er es verftehe, 
mein guter Juvenis Martin, es ift ein Grundſatz, daß unfer 
Wille durchaus frei ift. 

Mir fällt diefe Frage nur ein, fagte Leonhard, weil ich 
mid eines fonderbaren Falles erinnere, den ich jelber erlebt 
babe. Als ich noch in der Lehre ftand, kannte ich fchon einen 
alten Gefellen, der bier arbeitete. Er war fatholifcher Re 
ligion und fehr fromm, aud war er eitel darauf, daß man 
ihn in der Jugend zum eiftlichen.. beftimmt hatte. Bei 
aller Frömmigkeit aber war er nicht ftarl genug, dem Ge 
tränf Widerftand zu leiften, fo daß man ihn gemühnlich 
Sonntags berauſcht ſah. Zwar trank er nicht viel, aber da 
er ſehr lebhaft und von hitiger Einbilbung war, fliegen ihm 
wenige Gläſer gleich fo in den Kopf, daß er faft. nichts von 
fih wußte, und was das Schlimmfte war, fo befiel ihn als- 
dann eine jo große Begier zu prablen und aufzujchneiven, 
daß er feinen wöchentlichen Verdienſt mit vollen Händen 
ausftreute, mochte das Geld nehmen, wer wollte. Daber 
fanden fih immer: einige lüderliche Brüder, bie, wenn er in 
biefer Stimmung war, mit ihm Karte oder Würfel fpielten 
und ihn rein ausplünderten; fiel es ihm zuweilen ein, zu 
zanken, weil er doch Unrecht merfen mochte, fo trug er zum 
Ueberfluß des Unglüds noch Schläge davon. Am andern 
Tage war verjelbe Menſch dann der demüthigſte, beſcheidenſte 
und lentjeligfte; ja er hätte vor Schaum vergehen mögen, 
daß er fi jo Hatte betragen fünnen, und fing doch ven 
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nädhften Sonntag wieder an, dieſelbe Rolle zu fpielen. Dieſe 
Art aber, zwiſchen ven: beiden Aeußerſten bin und ber zu 
ihwanfen, hatte ihm alle Kraft und Feſtigkeit genommen, 
jo daß er auch niemals den Entſchluß faſſen konnte, in irgend 
einer Stadt das Meifterrecht nachzuſuchen, ſondern fich lieber, 
fo alt er auch fchon wurbe, als Geſell durch alle Länder 
umtrieb. Nach vielen Jahren, als mic) der Zufall auf meiner 
Wanderſchaft nad Trieſt verfchlagen Hatte, traf ich dieſen 
alten Menſchen wieder. Aber wie war ich erftaunt, da ich 
ihn ganz verwandelt fand. Er trank nie einen Tropfen 
ftaxten Getränkes, mochte er müde, noch fo burftig ober er⸗ 
fchöpft jeyn; und auf mein Befragen erzählte er mir, daß 
er vor zwei Zahren fih im Zrunfe fo weit vergeflen, daß 
er einen Geiftlichen, der ihn zu ermahnen gefucht, gemiß- 
baubelt habe, worüber er im Nüchternwerven fo erichroden 
fei, daß er von dieſem Augenblid an das Gelübde gethan 
habe, nie, aud) bei der dringendſten Beranlaffung,. und felbft 
auf Feften und Hochzeiten etwas anders als Waller zu ges 
nießen. Diefes Gelübde hielt er auch fo ftrenge, daß ich 
die Kraft ſeines Willens bewundern mußte. 

Ecce, rief der Magiſter, das leuchtendſte Exemplum,, 
daß der Wille des Menfchen ‚allerdings frei ſei und alles 
vermöge. 

Wenn er nur in der That durch dieſe Sinnesänderung 
gewonnen hätte, fuhr Leonhard ruhig fort. Der Pater hatte 
bem reuigen Sünder, ich weiß nicht welches Erbauungsbud, 
gegeben, das zum Unglid eins von denen war, bie man bie 
moftifchen nennt, in welchen dem Menſchen außer ver Vers 
nunft und dem Glauben noch ein neuer Sinn aufgeſchloſſen 
werden fol, durch welchen er Gott und deſſen Wefen er- 
fennen mag, und burd die Anftrengung ver Liebe und eines 
geheimnißvollen Willens fähig werden, das umbegreiflidhe 
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Weſen in fich feldft vertraulich und fortvauernd aufzunehmen. 
Diefe Borftellungsart, fo wenig er auch die meiften Bücher 
diefer Gattung begreifen mochte, hatte fich des ſchon gläubi- 
gen Menfchen jo bemeiftert, daß er in Muße⸗ und Arbeits- 
ftunden las, und Lutheraner und Katholiken zu feiner Meinung 
"belehren wollte; alles Geld, was er erarbeiten konnte, wandte 
er dazu an, mehr und mehr Bücher viefer Art zu Taufen; 
.er las in den Nächten, ex prebigte in der Einſamkeit des 
Feldes, er glaubte fih zum Apoftel berufen, fo daß es fchien, 
fein Lebenslauf follte nicht eben und gerade ausgehn, fondern 
durch Leidenſchaft und Bhantafie verwidelt und geftürt werben. 
War er in frübern Zeiten ausfchweifend und thöricht, fo 
mußte man ihn jebt, wenn man es auch noch fo gut mit 
ihm meinte, geradezu einen Narren heißen. 

Schmärner oder Myſtiker wäre richtiger geweſen, warf 
Der Magifter ein, an vergleichen Irrlehrern hat die reine 
chriſtliche Kirche von jeher viel zu leiven gehabt, 

Jetzt war fein Seelenraufch ununterbrochen, erzählte ver 
junge Meifter weiter. Ich gedachte durch das Krain und 
Kärnthen, durch Tyrol hinauf nad Augsburg zu geben, mehr 
um die herrlichen Gebirge zu fehn, als der Arbeit wegen, 
denn ich hatte Geld zur Neife zurüd gelegt. “Der Alte bot 
fih zu meinem Begleiter an. Es war im Spätfommer, 
das Wetter das vortrefflichfte, die Gegenven, durch bie wir 
zogen, bie allermunberbarften und zauberreichiten, die ich noch 
gejehen hatte; aber der Arme war nicht mehr fähig, die 
Schönheit der Schöpfung zu genießen; er ſah in ven er- 
habenen Berg- und Felſenmaſſen nur das Werk der böfen 
Geiſter, einen Trog gegen den Himmel; er redete fie mand- 
mal in feinem Eifer an, und ſchalt fie wilde Rieſen und 
Empörer gegen Gott. Den Verdruß hatte ih anf dem 
ganzen Wege, und mich geremete oft, daß ich mit ihm ge- 
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gangen war. Dazı kam, daß er unter der Laft feiner Bücher 
keuchen und fchwigen mußte, und doch konnte er nicht unter 
Iaflen, in jevem Stäbtchen fich nah andern Werfen biefer 
Art umzuſehn, und zu laufen, wenn er etwas fand, bas ihm 
erftändig war. So übel ich auch auf feine Beſeſſenheit zu 
fprechen war, fo trug ich ihm doch den größten Theil feines 
Gepädes, und bedung mir nur aus, daß er mir in den 
Ruheſtunden nicht vorlefen durfte, worüber er wehmüthig 
die Achſeln zuckte. Wir famen bei Boten heraus. ' Nie werde 
ich dies herrliche Thal vergeflen und den wunvervollen Weg 
nad) Brixen. Es ging ſchon gegen bie Weinfefe, allenthalben 
Ionnten wir uns mit Trauben erquiden. Es war eine Bolls 
mondnacht, und wir hatten bejchlofien, von Brixen auszu⸗ 
wandern, vie kühle helle Nacht hindurch, und am andern 
Mittag irgend wo ftille zu liegen, weil vie Hitze in den 
Bergen dort auch um jene Jahreszeit in den Mittagsftunpen 
brädenn war. War mein Gefährte am Tage begeiftert, fo 
fhien ver Mondſchein noch ſtärker auf ihn zu wirken: feine 
Schilverungen waren fo graufenhaft, daß ich mich felbft, 
wem ber Mond hinter eine Wolle trat, zuweilen eines Heinen 
Schauders nicht erwehren lonnte. In der Hölle befonvers 
war er wie zu Hauſe, und genau bejchrieb er vie vielen 
Heerfchaaren; aud) ihre verfchievenen Phyſiognomien und Ge- 
berven, die von dert täglich und nächtlich auszögen, um feine 
arme Seele zu beftriden, bald durch Zweifel, bald durch 
Hochmuth, ein anderes Mal durch falſche Gefichte, oder auch 
durch Angftigende Herzensleere, bis dann im anhaltenden Ge⸗ 
bet ver Brunnen des Lebens wieder fpringe und von innen 
heraus alle feine Kräfte tränke und erfrifhe. So mochte es 
Mitternacht geworben ſeyn, als wir zwifchen Briren und 
Sterzingen einen Hügel hinan fliegen; die Gegend wer ganz 
einfam, Fein Dorf in ber Nähe, rechts ab vom 2 ſchienen 
Tiecd's Novellen. XII. 
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in ziemlicher Entfernung einige Hütten zu liegen, doch mochten 
es auch Steine feyn, denn nichts war im räthfelhaften Schim⸗ 
mer des Monblichtes genau zu unterſcheiden. So wie wir 
höher ftiegen, hörten wir ein feltfames Raſcheln oder Raufchen, 
und es war nicht anders, als wenn jemand eine große Tome 
mit Waſſer jchüttelt, um fie auszufpülen. Dies war es vemt 
auch zu meinen größten Befremven: denn als wir oben 
waren, fahen wir mitten auf ber Lanbftraße eine ziemlich 
beleibte, aber Heine menſchliche Figur, die mit der größten 
Behendigkeit ein großes Faß bin und ber bewegte. Mein 
Gefährte drängte fih dicht an mid; mir war, gefteh’ id, 
etwas unheimlich: dieſe fonderbare Beſchäftigung hier im 
einfamen Gebirge, in ver ftillen Mitternacht, Leine menſch⸗ 
lihe Wohnung in der Nähe. Um dem nächtlichen Arbeiter 
vorbei zu fommen, mußten wir im Wege etwas ausbeugen, 
und mit einer ewas ängſtlichen Stimme ſprachen wir beide 
den Gruß, der in Tyrol gebräuchlich ift: gelobt fei Jeſus 
Ehrift! worauf dag Nahtmännlein, ohne fi in feiner Be 
ſchäftigung ftören zu laffen, mit einer ſchnarrenden, nüfelnven, 
faft kindiſch quäkenden Stimme antwortete: in &migfet! 
Wir gingen ſtumm weiter, fchneller, fahen uns nach einigen 
hundert Schritten bei einer Felfenede um — und indem 
wieder eime Wolfe dem Monde vorüberzog, war alles ver 
ſchwunden. Haft Du ihn gefehn? fragte mein Gefährte mit 
zitternder Augft — Den? — Ich wagte nit ihm zu aut 
worten; er nannte den Arbeiter immer Aur Ihn, und fchien 
fih viel dabei zu denken; aud ih weiß noch jest mir das 
Abentheuer nicht zu deuten, fo natürlich es vielleicht zufanmen- 
hängen mag. ‘ 

Im beften Falle, fagte der Magifter, iſt es immer &- 
centriſch, auf hohem Gebirge in ftiller Nacht fi mit Fäffern 
zu thun zu machen, die Nacht macht alles zum Schreck. 
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So war e8 auch mit meinem Freunve, fuhr ver Ers 
zählende fort, der nur noch eines legten Anftoßes beburfte, 
um völlig in die Irre zu gerathen. Wir kamen nach Ster- 
singen. Zum Eſſen fam ver Alte nit, und als wir ihn 
juchten, fanden wir ihn enblid in einem abgelegenen Wintel 
im eifrigften Gebet. Er fagte mir, ex hätte danken müffen, 
daß der Himmel ihm feinen Berftand babe erhalten wollen. 
Ich juchte ihn zu erheitern und drehte die Sache zum Scherz, 
aber da er böfe wurbe, brad ih ab. Wir blieben biefe 
Nacht in der, Stadt, weil ich mit dem Unglüdlihen nicht 
wieder eine nächtliche Wanderung unternehmen mochte; in 
ber Nacht fchlief er fehr unruhig, ich hörte ihm oft ächzen 
und beten; fchauvderhaft war es, daß er wohl hundertmal 
die Worte: „in Ewigkeit!“ wiederholte, und zwar genau den 
jeltfamen, nicht findifchen und nicht männlichen, nicht kreifchen- 
den und auch nicht heifern Ton der nächtlihen Erſcheinung 
zu treffen fuchte, Bald darauf erreichten wir Infprud, wo 
wir Arbeit annahmen. Nach adıt Tagen gehe ich mit meinem 
Gefährten des Sonntags in die Capuzinerkirche. Hier ift 
das Schöne Grabmal des Kaiferd Marimilian; bier rubt bie 
berühmte Philippine Weljerin; hier ſtehen die lebensgroßen 
erzuen Bildniffe von merkwürdigen Menjhen der Vorzeit, 
und ich war in Betrachtung dieſer Denkmäler vertieft, als 
ih plöglid) unter den Worten des Prediger einen lauten 
Aufſchrei höre, alles Läuft zufammen, man beftyebt fi, 
jemand aus der Kirche zu tragen, ich trete hinzu: er ift es, 
der Unglüdiihe, ver in Krämpfen heult. Draußen erzählt 
er, daß die Kirche voller böfen ©eifter fei, daß der Fuß— 
boden fih unter Ylammen aufgethan, daß die gräßlichften 
Gebilde zu ihm emporgeftiegen. Im Wahnfinn ‚quält er fich 
noch acht Tage, nachdem er unzählige Mal das: in Emig: 
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feit! mit jenem wiverlichen Tone wiederholt hatte. Er Liegt 
dort begraben. 

Nach einem kurzen Stillſchweigen wünſchten bie Arbeiter 
gute Naht und entfernten fich, indem ber vorfchnelle Martin 
ſchon in der Thür zu feinen Begleitern auf fprichwörtliche 
Art fagte: unfer junger Meifter hat in feinem kleinen Yinger 
mehr Verſtand, als im ganzen alten Wagifter ftedt. Dieſer 
überhörte es, aber Leonhard nahm fi vor, am folgenven 
Morgen dem jungen Menfchen einen Berweis zu geben. Der 
Knabe wurde zu Bett gebradht, und der Magifter nahm 
ebenfalls feinen Hut; dech Leonhard wandte fich zu ihm und 
bat: erzeigen Sie uns die Ehre, werther Herr Magiſier, 
noch ein Gläschen Wein mit uns zu trinken. Indem trat 
auch ein anderer Freund des Haujes, ein Zifchlermeifter, ein 
fleines rundes Männchen, berein, ver fih den Schweiß ab- 
trodnete und ausrief: immer noch brav heiß, al® wenn es 
ſchon mitten im Sommer wäre! Guten Abend! fuhr er fort; 
ja wenn man zu end kommt, Leute, fo find alle Stuben wie 
die Putzſtuben, und je mehr ih zu Haufe aufräume, je wilver 
fieht die Wirthſchaft aus! ich habe nit Glück und Segen 
in den Händen; Hier ift einem immer zu Mutbe, ald wenn 
man bei vornehmen Leuten wäre. — Man fette ſich nun 
um einen kleinen Tiſch, und die Hausfrau fchenkte von dem 
guten Frankenweine ein, ven alle ftart und wohlſchmeckend 
fanden. „Der Magifter legte feine feierliche Miene ab und 
fing an heiterer zu werden, wozu vorzüglich bie Geſpräche 
und Erzählungen des Meifters Krummſchuh beitrugen, über 
ben er fih ohne allen Rückhalt erhaben fühlte. Es wurde 
an die Thür gellopft, und ein Bebienter trat herein, ver 
dem Leonhard ein. zufammengelegtes Blatt übergab. Er hatte 
kaum die Auffchrift angefehn, als er roth vor Freude warb 
und fi ſehr heiter mit den Worten zum Diener wandte: 


Der junge Tif&lermeifter, 21 


Es wird mir eine große Ehre ſeyn, ich bin morgen ven 
ganzen Tag zu Haufe. Der Diener entfernte fih und Leon 
hard fagte: ver Baron ift wieder in der Stabt und von 
feiner Reife zurüd gefommen, er wirb mich morgen befuchen, 
wenn ich nicht ſchon früh zu ihm gehe. — Ic hatte es Dir 
nur zu melben vergeffen, fagte die junge Frau, er war ſchon 
keut Nachmittag hier und fuchte Did. — Wie kannt Du 
das nur vergefien? rief Leonhard aus. — Es ift ja nod 
Zeit genug, daß Du es erfährft, erwieberte fie etwas un. 
willig, er bat Projecte mit Dir, er will Dich auf eine Reife 
mitnehmen, Du folft ihm ein Schloß einrichten helfen und 
was dergleichen mehr ft, was mir gar nicht fonderlic hat 
gefallen wollen; er ift überhaupt fatal mit feinem herab- 
laſſenden vertrauten Weſen, und hindert Did nur; id) kann 
es gar nicht leiden, daß er mich immer liebe Kleine Frau 
nennt. — Du bift ımbillig, antwortete der Mann, er will 
gegen uns nicht den Vornehmen fpielen, ich kenne ihn feit 
lange, wir waren Scullameraden. — Ich bin aber nie fein 
Schulfamerad gewelen, eriwieverte fie etwas fpisig; und wie 
Hein bin ie) denn? doch groß genug, daß er mit mir etwas 
mehr Umſtände machen fönnte; ic, kann es nicht leiden, wenn 
die Bornehmen gar zu bürgerlih thun wollen; ich fürchte 
nur, Du läfleft Dich beſchwatzen, weil ich Deine Luft am 
Reifen Tenne. 

Fa, das muß wahr feyn, rief Krummſchuh aus, in 
meinem Leben hab' ich noch keinen Menſchen geſehen, der ſo 
verſeſſen auf das Wandern iſt. Er konnte es nie ſatt werden, 
und ich werde zeitlebens an das Jahr gedenken, in dem ich 
mich mit ihm herum getrieben habe. Wenn andere Menſchen 
müd' und matt in die Herberge kommen, ſo richten ſie ſich 
ein, ſehen nach der Küche, beſtellen ſich ein Eſſen, ſetzen oder 
legen ſich nieder; nicht ſo er. Gleich fragt er nach den 
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Merkwürdigkeiten der Stabt und der Gegend, meiftens kennt 
ex fie auch ſchon, oft beffer als die Leute felbft, und va ift 
nun entweder ein alter Thurm, ven er befehen und auf bie 
Spite mit Rebensgefahr hinauf Klettern muß, oder Mauer: 
wert von einem Schloffe over Klofter ift eine halbe Meile 
davon, dahin wird num gewanbert, ohne faft nur einen Trunk 
Bier gethan zu haben. Und was hat er nachher von bem 
allen? Ich begreife es jetzt felbft nicht, wie er mich damals 
durch feinen Umgang fo hat beheren können, daß ich alle bie 
Thorheiten mitmadhte. 

Alle lachten, und der Erzähler fuhr fort: jetzt ift es 
mir felber Tächerlih, aber damals war id oft verdrüßlich 
genug. Weißt Du noch, Gevatter, wie wir miteinander das 
Fichtelgebirge durchſtrichen? In der Ebene war er nod er 
träglich und ziemlich vernünftig, aber fo wie er nur in Berge 
gerieth, war er wie wahnwitzig, und ich glaube auch, daß 
e8 eine Krankheit in ihm geweſen ift, die jett wohl ausge: 
tobt hat. Da mußte immer nody ein Berg erjtiegen werben, 
und dann nod) ein höherer und wieder ein anderer, und dad 
hatte dann niemals ein Ende! Dabei konnte er unfer einen 
fo ſchön perjuadiren, daß man immer nadjlletterte; er konnte 
Wunder was verfprechen, goldne Berge und Tuftfchlöffer, es 
blieben aber immer nur neue Felſenberge. Ich hatte von 
frühefter Kindheit die Anlage, einen Bauch zu kriegen, wie 
e8 denn auch jet gefchieht; feit ich denken kann, ift mir 
beim Büden das Blut ins Geficht geftiegen, und ich fann 
nichts thun, ohne in ſtarken Schweiß zu gerathen. Ans viefer 
Complerion ergiebt fih num von felbft, daß ich Kein ſonder⸗ 
liher Fußgänger bin, was er bei feiner fchlanfen Statur 
niemals begreifen wollte, fondern meinen Wiverwillen nur 
für Faulheit erklärte. Da liegt in Franken ein finfteres 
Neſt, Wunftedel genannt, unter dem Fichtelgebirge; eine 


Der junge Tifchlermeiſter. 23 


halbe Meile oder Meile davon find im Buſchwerk die wunder» 
lichſten tollften Telfenmaflen über-, unter- und durcheinander 
geworfen, wie man ed nur im Traum ſich vorftellen kann, 
da mußt’ ih nun bin, und fpringen, Triechen, Hettern und 
föhnen, um das. Wunderwert in Augenjhein zu nehmen. 
Der höchſte und verwirrtefte Punkt viefer Gegend, wo man 
verrüdt werden möchte, heißt die Luchsburg. Bon bier fieht 
man aus der ſchwärzeſten Tannen-Einſamkeit rund umber in 
die Zerftörung hinaus, von allen Seiten nur Wälver und 
wilde Steinklumpen unter fih, Waldrauſchen und wildes 
Bogelſchreien, alles zum Entjegen. Da war er nun glüdlich 
und wie betrunfen vor Freude. Wir mußten aber weiter, 
wir follten auf den Gipfel des Gebirgs gelangen, ven fie 
dort den Ochfenkopf nennen. Er wußte meine Ambition fo 
in Thätigkeit zu ſetzen, daß ich richtig mitging,; ben Abend 
vorher hatte ich gefchworen, es nicht zu thun. Es liegt ein 
tiefer langer Moraft unten am Gebirge, über welchen Stan» 
gen gelegt find, um nur feften Fuß faſſen zu Finnen, ba 
hinüber mußten wir uns quälen. Dann ging ed in ben 
dickſten Wald, neben großen Steinwänden, Eichen und Tan⸗ 
nen vorbei; er hatte fich den Weg genau befchreiben laſſen, 
und glaubte nicht fehlen zu Tonnen. Aber es gerieth uns 
dennody amders, denn nachdem wir einige Stunden bergauf 
gewandert waren, hatten wir jeve Spur eines Weges ver» - 
Ioren. Nach vielem Hin- und Hertappen geriethen wir auf 
eine alte Straße, die aber feit lange ſchon mußte verlaffen 
gelegen haben, nehmlich auf eine Art von Knütteldamm über 
moraftigen Boden. Hier war es Kunft zu wandern. Oft 
brady der Baum, indem man auftrat, ober tauchte unter, 
und man mußte behende auf ben zweiten fteigen, wo es oft 
noch ſchlimmer ging; an vielen Stellen fehlten die Bäume 
ganz, und wir mußten zum Springen unfere Zuflucht nehmen, 
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wobei es doc nicht zu vermeiden war, daß wir nicht einmal 
ums anvere tief in den Sumpf hinein fielen. Ich fing an 
zu heulen und zu weinen; der böfe Menfch aber war fo 
weit voraus, daß er e8 gar nicht einmal hören konnte. Was 
half's? ich mußte ihm nad. Wie dieſer vermaleveite Weg 
zu Ende war, hatten wir zwar feflen Boden unter uns, aber 
wir waren darum um nichts gebeflert. ‘Die ehemalige Straße 
mochte mit Bäumen und Gebüſchen verwachſen feyn, und fo 
mußten wir ung bequemen, eine Art von Xreppenftiege hinan 
zu klimmen, welche die Waſſer in ven Felſen geriffen hatten. 
Diefer Weg dauerte wieder einige Stunden, 309 fich fteiler 
and immer fteiler binan, und oft waren bie Felsblöcke fo 
hoch, daß mein DVerführer fih mir unterfiemmen mußte, um 
mid nur hinauf zu winden. Die Geier in den himmlischen 
Lüften müſſen über unfere Wanderung verwundert geweſen 
ſeyn. Schon fing es an Abend zu werden, und wir hatten 
bei unfern Strapazen feit dem früheften Morgen nichts ges 
noffen. Aber was ſtand uns bevor? Unfere Yelfentreppe 
endigte envlich auf einem Kleinen runden Wiefenfled, den von 
allen Seiten hohe, dichte Bäume und hinter dieſen die fteil- 
ften Felfenwänvde umfchloffen. Kein Ausgang war zu ent 
been, wir waren bier wie in einer verzauberten Gegend 
eingefangen, indem die Sonne unterging. Er verlor nicht 
den Muth, fonvern ſchnitt fih mit feinen großen Meſſer 
einen Ausgang durch ven Wald, und kletterte wie eine Gemſe 
auf eine Klippe hinauf. Jeder Fußtritt, jedes leiſe ge 
fprochene Wort, jedes Aufftoßen mit dem Stod fchallte in 
viefer Einſamkeit furchtbarlic wieder, Ih fing in der Der 
zweiflung an, das kurze, nicht faftige Gras zu koſten. Mit 
dem fchlechteften Zrofte kam unſer Freund zurüd; es zeigten 
fih, nad feiner Ausfage, von dort nichts, als rund um bie 
ſchwindlichſten Abgründe ; die Sonne ift untergegangen, fuhr 
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er fort, zurüd Finnen wir au nicht, und fänden wahr« 
ſcheinlich unfern unrichtigen Weg fo wenig, wie den richtigen; 
bier ift e8 troden, die Nacht wird nicht eben kalt werben, 
der Himmel ift heiter, was bleibt uns übrig, als bier auf 
diefer Stelle unjer Quartier aufzujchlagen? kommt ja body, 
wie man fagt, guter Rath über Naht. Wir mußten aus 
ber Noth eine Tugend machen, und ich wäre wohl zum Eins 
Ihlafen müde genug gewefen, wenn mid die Dual des 
Humgers nur zur Ruhe hätte kommen laffen. Als es finfter 
wurde, fing der unglüdlihe Menſch an, mir, wie er fagte, 
zum Zeitvertreib die allerfürdterlichften Gefpenftergefchichten 
zu erzählen, und dazu heulte der Wind, oder was es fonft 
war, in den Klüften unter und fo entjeglih, über und war 
oft in der Luft ein Geſchwirre und Krächzen, die Bäume 
ſchüttelten fich oft fo plößlid, und in der SDunfelbeit fahen 
die Felfenzaden mit jo gräßlichen Schnauzen und Bärten zu 
uns berüber, daß ich den Berftand zu verlieren glaubte; doch 
war meine Müpvigfeit ſtärker als alles andere, und ich er- 
wachte wirklich erft, nachdem die Sonne ſchon aufgegangen 
war. Der Übentheurer hatte auch, wie er mir ſagte, gut 
geſchlafen, und wir befanden uns in fo weit wohl, außer 
daß mir vor Hunger und Mattigfeit kaum die Beine be= 
wegen konnten. Er war aud), wie ich merkte, abgekühlt, 
denn er war von ber jogenannten: Natur nicht ſo begeiftert 
wie gewöhnlich; wir trafen über den ſchwindlichten Felſen⸗ 
fpigen einen Heinen grünen Borfprung, der fi) längs dem 
Abgrunde binzog; von hier geriethen wir nun in eine faft 
ebene Waloftrede, und nad Verlauf von breiten Stunden, in 
denen wir ununterbrochen gekeucht und geftöhnt hatten, fanden 
wir endlich zu unferer größten rende wieder einen Wald⸗ 
weg, der uns auch wirklich bald zu einer einfamen kleinen 
Hütte führte. Die Frau eines: Bergmannes, die hier wohnte, 
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war verwundert, uns von dort kommen zu ſehen; fie erquidte 
ung mit Brod und Butter, das wir im Freien geneſſen. 
Das rechte Steigen, fagte fie, fängt erft von hier bis zum 
Ochſenkopf hinauf an. Sch machte mich feufzend auf ven 
Mari, fah aber bald, daß die gute Frau nicht mit bei 
unferer bisherigen Wanderſchaft gewefen war, venn ob «8 
gleich befchwerlich ausfiel, fo war alles doch nur Kinderei 
gegen das, was wir überftanden hatten. Ich Iegte mich oben 
nieter, wieder auszuruhen, und weiß nicht, was man von 
fo hoben Orten flieht, als eine tächtige Strede Luft und ein 
weitläuftiges Nichts, in dem hie und da einzelne Stifte von 
Kichthürmen, oder ein Fledchen, was eine entfernte Stabt 
ift, hervor fhimmert. Wir Hetterten dann nad) Biſchoffs⸗ 
grün hinunter, und ih war froh, wieder unter Menfchen 
und in die Ebene zu gerathen. 

Und Du fannft es wirklich für nichts halten, fiel Leon⸗ 
hard ein, von oben den ganzen Zufammenhang eines großen 
Sebirges zu überfchauen? Wie auf einer Inſel ımter fid 
die blauen Wogen ver Berge und Hügel zu fehn, alle im 
Glanze ver Luft auf pas Lieblichſte aufgelöft und zerſchmol⸗ 
zen? Es giebt nur den zwiefadhen Anblid der Unendlichkeit, 
entweber die Ausficht über das Meer hinüber, oder vom 
höchſten Punkt eines Gebirges. Mir war freilich der Fichtel- 
berg noch nicht hoch genug. 

Revensarten! Redensarten! fagte der Eleine Freund, bie 
verfchievdenen Wahrzeichen in den Städten find mir immer 
lieber gewefen, um die Du Di, faft nie befünmert haft. 

Der Magifter fing hierauf an: Diefelben müffen aber 
ſchon lange verheirathet feyn, da Ihr Sohn ſchon ziemlich 
erwachſen ift, und doch erfcheinen Sie mir noch fo jung, 
wenn ich vollends die Jahre der Reifen hinzu rechne. 

Das ift ja nur ein angenommehes Kind, rief der Heine 
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Freund aus, mit den Kindern will es unferm Leonhard nicht 
fo, wie mit andern Dingen gelingen. 

So! So!. antwortete der Magifter, ift aber fehr Schön, 
var ſich Diefelben ganz als Eltern geriren, höchſt erbaulich 
und wahrhaft hriftlih, an ven Kleinen fo viel zu wenden, 
der auch ein gutes Ingenium verjpüren läßt. 

Der Kleine Franz, fagte die rau, ift das Vermächtniß 
einer Nachbarin, die arm ftark und nicht wußte, wo fie bie 
Waiſe unterbringen follte; auf dem Xobbette habe ich ihr 
verfprochen, mich feiner anzunehmen. Ich bin erft jeit anbert- 
balb Fahren verheirathet. Nicht wahr, Leonhard, jetst werben 
es achtzehn Monate jeyn ? 

Du bift eine genaue Rechnerin, fagte ver Mann, mit 
dem geftrigen Tage war diefer Zeitraum verfloffen. 

Der Magifter tranf mit nachdenkliher Miene ein Glas 
Mein aus; dann fügte er: da kommt mir ein Gedanke, ver 
zweifelsohne ein richtiger iſt. Es werben jeßt acht Donate 
ſeyn, daß ich ſehr fchwer frank darnieder lag; in meiner Ar- 
muth war feine Hülfe, aber ich erhielt täglid) gefunde Brühe, 
ftärkenden Wein und Geflügel, auch Arznei, die ich nöthig 
hatte, und fein Menſch wollte ſich melden, mir die Wohlthat 
erzeigt zu haben; aber geftehen Diefelben nur, daß Sie es 
geweſen find. 

Lieber Herr Magifter, fagte die Frau, Sie find ja 
unfer Freund; mein Dann wünſchte Sie wieder geſund zu 
feben; find wir das nicht alle unjerm Nächſten fchulvig ? 

Ei! Ei! fuhr der Magifter gerührt fort, nun auf Dero 
Bohlfein! indem er anftieß und ein neues Glas ausleerte; 
das hätte ich mir damals nit träumen laffen! Hab’ ich 
nicht der Frummen gnädigen Frau brüben auf der andern 
Gaffe fo viele Dankjagungen veshalb abgeftattet, die fie and 
alle angenommen hat; denn ich meinte durchaus, eine fo edle 
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Unterflükung müfle aus vornehmen Händen erfolgen, und 
ich hätte mir doch damals fchon Jagen fönnen, bafsSie, Fran 
Leonhard, ein Engel von Frau find. 

Leonhard, der die Berlegenheit und Rührung des Mas 
gifter8 ſah, wollte gern dem Geſpräch eine andere Wenbung 
geben; er fing am zu erzählen, wie ihn fein Vater in früher 
Jugend eigentlich zum Stubiren beftimmt habe, und wie er 
felber lange geglaubt, dieſen Trieb im fich zu Jpüren. Nur 
zweierlei verbarb mir bie Luft daran, fuhr er fort, umfer 
oberfter Lehrer auf der Schule, der es nie müde werben 
Ionnte, uns lateinifcje Aufjäge Jchreiben zu laffen, weil er 
felber ein guter Yateiner war. Nun hatte ic zwar Sim 
für die Spraden ‚und las die Autoren gern, aber es war 
mir unmöglih, in einer fremden Sprache Gedanken aufzu⸗ 
finden, und diefe in die gehörigen Worte und Wendungen 
zu Heiden; auch merkte ich bald, daß Diejenigen meiner Mit 
ſchüler, die fih in diefen Uebungen auszeichneten, nur mit 
befannten Phraſen jpielten, die fie fi) aus den Autoren ges 
fammelt hatten, und Rede und Zuſammenhang ſich dieſen 
Erinnerungen mehr oder weniger fügen mußten. 

Richtig! rief der Magifter, das ift der Weg, den wir 
Gelehrten alle im Anfange haben gehen müflen; man muß 
wohl in jeglicher fremden Sprache fo beginnen, wenn man 
fi) des Ausdrucks bemeiftern will. 

Dazu aber, antwortete Leonhard, habe ich mich nie ents 
Schließen können, denn es ſchien mir faft wie Lüge. Die 
zweite Störung meines Studiums war die Betrachtung, daß 
ih auf diefem Wege meiner Leivenfchaft zu reifen vielleicht 
nie Öenüge thun könne, und doch war mir ber Gebanle, 
wenigitens nicht mein Vaterland in feinen verfchiebenen 
Richtungen kennen zu lernen, unerträglih. Dazu kam nod, 
daß ih an allem Mechaniſchen, am eigentlicher Arbeit und 
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Zuſammienſetzung ein unendliches Vergnügen fand. Wie er⸗ 
ſtaunte daher mein Vater, als ich ihm einmal plötzlich ein 
kunſtreiches Käftchen mit vielen Schubfächern und ſauber ge- 
arbeiteten Abtheilungen, das ich heimlich in vielen Abend⸗ 
flunden verfertigt, und das jedem Tifchler Ehre gemadht hätte, 
überreichte, und ihm dabei feft erfiärte: daß ich gefonnen fei, 
feine Handtbierung fortzufegen. Nun fühlte ih mich im Ab- 
meſſen, Zirkeln, Sägen, Einfugen und Ausrechnen aller 
Theile in meinem Elemente, wobei aber das Lateimifche und 
Ton dapameibomenon und die vielen Verſe, die mir waren 
geläufig worden, nicht vergeffen werben vurften; und fo danke 
ich es meinen Schulftudien, daß ich na jet den Homer auf 
meine Art im Original lefen Tann. 

Bielleiht lefen Sie aub, fragte der Magifter lebhaft, 
die Deutter aller Sprachen, vie bebräifche? 

Angefangen habe ich e8 wohl, verfegte der junge Meifter, 
bin aber nie über die erften Anfangsgränve hinüber ger 
fommen. 

Schadet nichts, rief der eifernde Gelehrte, ich bin und 
bleibe darum bod ein Monstrum horrendum, ein wider⸗ 
wärtiger, erbärmlicher Menſch! indem er fich heftig vor Die 
Stirn ſchlug; ja je, du hochmüthiger, unwiſſender, eitler, 
thörichter Block du! gieb nur der Wahrheit die Ehre, und ge 
fiehe laut, von welcher grege du bift, Abgeſchmackteſter! 

Was fehlt Ihnen, Magifterchen? fagte theilnehmend der 
Heine Freund, find Sie krank? 

Ja, an ver Seele, fuhr jener erbigt fort, am Herzen, 
an allen Eingeweiden. Könnt ihr's mit glauben, meine ver⸗ 
ehrten Freunde, daß ich es erſt höchlich übel nahın, als mir 
ein Bekannter ven Antrag that, bier im Hauſe Unterricht 
zu geben? — Wie? fagte ich. zu mir felbft, bei einem Tiſch⸗ 
ler, bei einem PBrofeffioniftien? Ich wollte es ausſchlagen; 
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da ich mich aber vermalen, wie jeberzeit, in Eäglichen Um⸗ 
ftänden befand, jo nahm ich die Stunven an, fegte mir aber 
vor, mit gebührlihem gelehrtem Hochmuth einzutreten, und 
Sie, Herr Leonhard, immer nur per Er zu tractiven: Sie, 
hochgeebrteften, meinen theuerftien Wohlthäter, Sie, denen 
‚Ton dapameibomenon, und nephelegereta Zeus, und Integer 
vitae, und Bereschid bara nichts Fremdes ıft? Sie? Kön⸗ 
nen Sie mir dieje Nieverträchtigleit vergeben, o Sie eng 
liche ſchöͤne Madam? 

Man ſuchte den eifernden alten Mann zu bernhigen, er 
hörte aber auf nichts, ſondern ſtand auf und riß plötzlich bie 
Perüde vom Kopf; ja, auch extra muros giebt es Menſchen, 
rief er aus, indem er den Haarfhmud zu Boden warf, und 
mit ven Füßen darauf trat, auch hinter ven Berge wohnen 
Leute, nicht die Perüde allein macht den würdigen Dann; 
ſieh, mit Füßen trete ich dich (und er tanzte dabei lebhaft 
auf der zerzauften herum), daß du mich zum Hochmuth ver- 
leitet, daß du mein Gemüth verborben haſt, daß ich alle 
Menſchen, vie nicht folches alte, verfhrumpfte, eingepuberte, 
eingefhmierte Wefen auf vem Sig ihrer unfterblicyen Seele 
trugen, für eine geringere Kafte hielt, nnd das sidera feriam 
sublime vertice nur verftehen konnte von denen, die Perüden 
aufbaben? Nicht wahr, Menſchenkinder, ich bin ein orbinärer 
alter Eſel? 

Er fing von neuem an zu wüthen, aber der Kleine und 
Lonhard faßten ihn unter den Armen; der fremde Meifter 
fette ihm feinen mißhandelten Schmud wieder auf und fayte: 
nehmt Beruunft an, Phantaft, es liegt nicht am der Perüde. 

Ja! rief ver Magifter, nichts iſt gleichgültig, was der 
Menſch trägt von außen; es ift wie ein Zauber, wie eine 
Schleife, ein Hut, ein Degen, ein Orden und Berüde auf 
ihn wirken: fie machen ihn gut oder ſchlecht; in Stiefeln 
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denkt man anders als in Schuhen, in Seide anders als in Tuch; 
das menſchliche Herz iſt wie eine Motte, der man immer 
anſehen kann, aus welchem Geſpinnſte ſie ausgekrochen iſt. 
Er fing an zu weinen, gab Leonhard und der Frau die 
Hand, und ſagte ſchluchzend: Sie vergeben mir, meine groß- 
müthigen Freunde, das weiß ich; aber ich bitte Sie vemüthig 
in biefer Stunde, in der ich mich freilich ſehr vergeflen habe, 
mir den Gedanken, ver fih mir ſchon zubrängen will, zu 
entfernen, daß Sie mid) nur aus Barmherzigkeit und ohne 
alles Bedürfniß zum Lehrer des Knaben angenommen haben. 
Richt wahr, es ift nit jo? Ih müßte vor Schaam und 
vor Trauer über mid) felber vergehn. 

Beide verficherten ihn das Gegentheil, und wie jie ſich 
gefreut hätten, daß ein gelehrter Mann vie Mühe habe über 
fih nehmen wollen, ihr Pflegefind zu unterrichten; wodurch 
er fich endlich beruhigte, und von ven beiden Männern nad 
feiner ziemlicdy entfernten Wohnung begleiten lief. 


Am Morgen ging Leonhard mit dem feften Entſchluſſe 
zu feinem Freunde, dem jungen Baron, ihm jeine Begleitung 
auf der Reife und die Arbeit für ihn. abzufchlagen; denn er 
hatte es im diefer Nacht feiner rau nach einem zärtlichen 
Streite verfprechen müffen, fih nicht aus der Stadt zu ent⸗ 
fernen. Er fand den jungen Elsheim, ver heftig in feinem 
Zimmer auf und nieverging, und in fidy hinein lachte. Sie 
begrüßten fih herzlich, und ber Zifchlermeifter mußte ſich 
zu einem Glaſe alten Weines nieverfegen. Ich bin fehr ver- 
gnügt, fagte ver Baron, denn nachdem ich dreiviertel Jahr 
fehr ernfthaft uno gejett habe leben müfjen, habe ich ven 
unumftößlichen Entfchluß gefaßt, zur Abmwechjelung wieder 
irgend etwas Lufliges ober Dummes zu treiben; und. bazu 
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ſollſt Du mir behülflich ſeyn, denn bie geſetzten Leute geben 
dergleichen Dingen erſt Haltung und Geſchick; wer ſich ohne 
fie in ſolche Geſchichten einlaſſen will, wird auf dem halben 
Wege zur Vernunft zurückkehren müſſen. 

Lieber Baron, fagte Leonhard freundlich, ich bin gekom⸗ 
wen, Ihnen zu fagen, daß Sie auf mid) weber im Guten 
noch im Böſen rechnen follen; ich werde zu alt — ich Tann 
jett überhaupt nicht ablommen. 

Aha! fagte jener (indem er fi vor ihm mit beiden 
Armen auf ven Tifh ſtemmte und ihm dann die brasmen 
Loden von der Stirne ftrih), Da bift heut auf Deinem 
feierlihen Ton, Du haft alle unfere ehemaligen Bebingungen 
vergeflen, oder willft nit daran benfen; aber ich weiß, daß 
Du es bereueft, wenn Du mir vießmal wicht folgſt. 

Ich kann nicht, fagte Leonhard ſchmerzlich, meine Wirth⸗ 
fchaft vergrößert fih, meine Fran ift nicht ganz wohl, meinen 
Leuten darf ich wicht trauen, und noch dazu babe ich wichtige 
Beitellungen befommen, wo mein Auge allenthalben felbft 
zugegen ſeyn muß. 

Und das Wichtigfte nennft Du gar nicht einmal, fagte 
Elsheim, daß nehmlich alles dies geradezu gelogen ift. Noch 
neulich fchriebft Du mir, Deine Einrichtung fei fo gut, der 
ältefte Gefell jo brav, daß es Dir nie auf einige Wochen 
onlommen könne; Deine Frau, wie ich gefehn babe, ift fo 
gefund, wie fie nur ſeyn kann, aber der Ehemann, mein 
Schar, hat fi Dir fo eingelernt, daß Dir auch ohne Souffleur 
Deine Rolle ohne Anſtoß herfagft; nur fehlt noch die richtige 
Mimik, um ven Zufchauer zu überzeugen. So Iebe dem 
wehl, mein Yreund, da Deine Frau ein fo firenges Regi⸗ 
ment führt; ich muß alfo ohne Dich reifen, ich muß einen 
andern gefcheibten oder geſchickten Mann auffuchen, ich muß 
vieleicht Die Beſtellung, ven Bau, die Thorbeit, die Luft 
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aufgeben, und bloß den Bauern auf dem Gute guten Tag 
und Lebewohl ſagen. 

Welche Freude können Sie nur in jener nörblichen 
traurigen Gegend finden, fagte Leonhard, daß Sie fie fo oft 
befuhen? Und welche Luſt können Sie fidh jeßt dort ver- 
ſprechen? 

Narr, ſagte ſein Freund, dahin reiſe ich diesmal nicht, 
ich übernehme jenes andere Gut, auf welchem meine Mutter 
bis jetzt gelebt hat, — das an der fränkiſchen Gränze. Nur 
freilich mag dies, ernfthaft geſprochen, Dir zu weit ent⸗ 
legen ſeyn. 

Dahin? nad der fränkifchen Gränze zu? fragte Leon⸗ 
hard lächelnd und überraſcht. Dann ward er auf einmal 
nachdenkend und fuhr nach einer Pauſe fort: Nun, ſo theilen 
Sie mir wenigſtens mit, wozu Sie dort meinen Beiſtand 
hätten brauchen können. 

Tauſenderlei hatt' ich mir vorgenommen, ſagte der 
Freund verdrüßlich, was nun alles zu Waſſer wird: ich 
wollte dort von Dir ein Theater in einem mächtig großen 
Ritterſaale einrichten laſſen; Du ſollteſt mitſpielen; gute 
Freunde, herrliche und langweilige Menſchen ſind ſchon ges 
beten und kommen hin, Weiber und Mädchen, ich hatte Luſt, 
mich einmal ſo recht zu verlieben, vielleicht gar zu heirathen; 
meine ganze Jugend wollte ich mit Dir wiederholen, und 
alles, was wir auf der Schule träumten und wünſchten, ein⸗ 
mal zu erleben ſuchen; meine alte Luſt wollte ich büßen und 
den Götz von Berlichingen, den ich ſchon bearbeitet habe, 
einmal wirklich darſtellen helfen. 

Götz! Berlichingen! rief Leonhard aus, indem er haſtig 
ſeinen Freund umarmte; ja, ich reiſe mit, alles kann liegen 
bleiben, es geht recht gut ohne mich, und die Frau muß ſich 
darin finden. 

Tieck's Novellen. XII. 3 
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Recht fo! fagte Elsheim, aber wie wird Dir mm fo 
plöglich dieſe Einficht? 

Kommt nicht alles von Neigung und Crinnerung zu- 
fammen, rief Leonhard aus, um einen übrigens vernünftigen 
Entſchluß umzuſtoßen? Die Freundſchaft zu Dir, die Er⸗ 
innerung unferer Jugend und ihrer mannigfaltigen Träume, 
die Nähe meines geliebten Frankenlandes und dann — ber 
Zauber des Gelüftes, einmal ein Talent zu prüfen, dem ih 
einmal in einer thörichten Periode mein Reben widmen wollte; 
vorzüglich aber noch der Name jenes Lieblingswerles meinet 
Kindheit und Yugend, alle die Lebensmelodien, Die in biefem 
herrlich grünenden Baume wehen und fingen! 

Zrint, mein Freund, fagte der Baron; fo gefälft Du 
mir, und fo follteft Du immer feyn! Laß uns einmal wiever 
im unſer fechszehntes Jahr zurüdgehen und einige heiter 
Wochen ganz fo genießen, wie wir es damals im unferm 
Bermögen hatten, und wie man es leider mit jedem Jahre 
immer mehr verlernt. Nun erzähle einmal wieder, wie Du 
fonft jo oft thateft. 

Leonhard, dem jeßt von neuem bie früheften Erinnerungen 
lebendig wurben, folgte diefer Aufforderung, und fuhr ale 
fort: die Kunft lefen zu lernen, von der Begier, zu erfahren, 
was in den Büchern ftehe, umterftügt, warb mir fo ledt, 
baß ich fchon in der allerfrüheften Jugend ein fertiger Leſer 
wor. An Büchern fehlte e8 mir Anfangs: nicht, denn ih 
las alles; doc, merkte ich bald ben Unterfchted zwifchen denen, 
von welchen ich etwas verftand, und jenen, Die mir durchaus 
fremde Wildniß blieben. Mein Bater hielt nur wenige 
Bücher, aber die er befaß, waren ihm deſto Lieber; unter 
viefen befand ſich auch der Nachdruck des damals kürzlich er 
fhienenen Götz von Berlihingen. Ich las ihn, und noch 
nie hatte ich ein Buch fo verftanden; noch keines hatte mid 
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mit folchem Zauber umfponnen, in keinem waren mir felbft 
die Stellen, die ich nicht begriff, und von denen. ih mir oft 
die wunderlichſten Borftellungen machte, fo lieb und theuer 
md in ihrer Dunkelheit fo magifh. Ich erwuchs mit dem 
Gedichte, ja meine Phantafie und mein Weſen wuchſen bin» 
ein. Jedes Wort wußte ich auswendig, in Gedanken ließ 
ih alle Figuren, in allen Berhältnifien, in allen Trachten, 
mit allen Mienen und Gefühlen, mir vorübergehn, aud) vie 
häßlichſten und graufenvften hatten meine Liebe; mit Karten- 
blättern, mit unfcheinbaren Stüdchen Papier fpielte ich das 
Stüd, wer weiß wie oft, durch, und blieb immer gerührt 
und erbaut. Die Ueberfchriften der Scenen, jelbft vie Heine 
Bignette vorn, gehörten mir zur Poefie, und erregten mir 
die Heblichften Empfindungen. Welche Thränen vergoß ich 
um ben bievern Götz, den edlen weichen Weislingen, vorzüg⸗ 
lich über den herrlichen Georg. So waren Jahre vergangen, 
and diefes Werk war mir fo nothiwendig, wie Die Luft, bie 
ih athmete, wie mein Leben felbft; es war mir daher nie 
eingefallen, nad) dem Autor zu fragen, obgleich er auf dem 
vielgelefenen Titel genannt war; ja mich dünkte, diefes Buch 
müſſe fo ewig fehn, wie bie Natur und Erde felbft; und 
mein Erftaunen, meine Wehmuth, mein unnennbares Gefühl 
läßt ſich nicht befchreiben, als ich mun den erwachfenen Jahren 
fon näher erfuhr, daß es wirklich von einem Verfaſſer her- 
rühre, ber noch lebe und auch andere Sachen geſchrieben 
habe. In welchem Dämmerlichte erfehienen mir Clavigo, 
Claudine, Erwin, Stella: gleihfam wie von kranker Natur 
gegen jene Fülle herrlicher Geſundheit, und ich dachte mir 
ihren Berfaffer lange Zeit als melankolifch und im Sterben. 
Auch das geliebte Frankenland wurde mir zuerft durch biefes 
Gedicht theuer, und im ſchönſten Sonnenglanze fchwebten bie 
Maingegenben, Iarthaufen und Bamberg vor meinen Augen. 
3* 
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Wir find alfo einig? fragte ver Baron. Leonhard gab 
ihm die Hand, und fagte: ja! — So reifen wir alfo morgen 
früh. — Schon morgen? — Es kann nicht anders ſeyn, id 
muß an einem gewiflen Tage dort eintreffen, um das Out zu 
übernehmen, alle Gerichtöperfonen find fchon eingeladen. — So 
fei es denn, fagte der Tifchler, und entfernte fich mit ſchwerem 
Herzen, weil er noch nicht einjah, auf welche Weiſe er ſeinen 
veränderten Entfchluß feiner Gattin vortragen folle. Er traf 
fie gefhäftig im ihrer Wirthſchaft, er Half ihr eintragen umd 
einrichten, und war mit ver größten Freundlichkeit um fie 
bemüht. Site ließ ihn bald dieſes, bald jenes Holen, und er 
fonnte den Augenblid nicht finden, ihr fein Vorhaben anzı- 
bringen. Endlich nahm fie ihm ein Stüd Silber aus ber 
Hand, ftellte e8 in den Schrank, ftemmte die beiden Hände 
auf Leonhards Schultern, und fahe ihm freundlich lachend 
ins Geſicht. Was ift Dir? fragte er. Mir nicht, anf 
wortete fie, aber was ift Dir? Warum bift Dur denn fo 
freundlich und zuthätig, und mengft Did in Dinge, vie Did 
gar nichts angehen? Alfo ift e8 denn befchloffen, Du machſt 
Dich wieder auf und davon? — Woher weißt. Du es denn? 
fuhr er fort zu fragen. — So wie Du in bie Hansthäre 
trateft, wußte ich es ſchon. Gingft Du auf Deine Stube 
und maultefi etwa ein wenig mit mir, worauf ich mich ſchon 
gefaßt gemacht hatte und was ich billig fand, fo mußte ic, 
daß Du bliebft, und daß Du mir Dein Hierbleiben hoch 
anrechnen wollteft. Wie ich aber fah, wie ſacht Du herein 
trateft, wie leife Du die Hausthür wieder anlehnteft, daß 
fih kaum vie Klingel hören ieh, wie freundlich, beinahe de: 
müthig, Du mich grüßteft: da erfannte ich auch Dein bie 
Gewiſſen. Je nun, ich fordere auch vielleicht „zu viel, daß Du 
Deine Leidenſchaft fo ganz bezwingen follft, reife denn in Gottes 
Namen, und komme wenigftens, ſobald als möglich, wieber. 
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Dem jungen Gatten war durch Diefe Rebe das Herz er- 
leihtert, er umarmte die freundliche Frau auf das innigfte 
und küßte fie zärtlich. Made nur, fagte fie, dem Altge- 
fellen Deine Abwefenheit recht dringend, damit Du nicht Die 
Autorität bei ven Leuten verliereft, vielleicht kannft Du auch 
unterweges einige vortbeilhafte Holzankäufe ſchließen, und 
Deine Arbeit dort wird Dir doch wohl fo viel einbringen, 
old Du hier verfäumft. Iſt e8 Die nicht überhaupt wunder- 
Id, wenn Du daran denkſt, daß Du ein Familienvater bift, 
vor dem eine eigenfinnige Frau, ein Pflegefohn, vier Ge: 
jelen und fünf Lehrburſche Reſpect haben follen? - 

Das Eſſen war aufgetragen und man wollte ſich zu 
Tiſche fegen. Indem trat ein fremder alter Mann mit 
ſchlichtem, bräunlichen und greifen Haar herein, in ſchwarzem 
Dberrod, jhwarzen Strümpfen und zugebundenen Schuhen. 
Leonhard ging ihm entgegen, um zu fragen, was zu feinem 
Befehl ſei, als er zu feinem Erſtaunen den Magifter er- 
kannte. Die übrigen waren nicht weniger verwundert. Er 
verbeugte fi anftänvig und grüßte alle, dann gab er dem 
Meifter die Hand und fagte: ih will fortan ein Menſch an⸗ 
ftatt eines Magifters ſeyn, und mir die citationes aus denen 


autoribus classicis, wo möglih, ganz abgewöhnen. Die 


Sünde der Hoffarth ift mit Gottes Hülfe und durch Ihr 
Beifpiel von mir gewichen. 

Man fette fih, und der junge Martin erlaubte ſich 
heute keine lachenden Blicke und Mienen; alle, felbft Leonhard 
and feine Gattin, ſchienen zu ihrem alten Freunde in ein 
neues Verhältniß gefett; er fprach breifter und weniger ver- 
widelt und man verwunderte fich über feine verftändige Ges 
ſprächigkeit. 

Früher als ſonſt erhob man ſich vom Tiſche, weil Leon- 
hard noch mancherlei Einrichtungen zu beſorgen hatte; er 
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nahm feinen älteften Arbeiter bei Seite, und unterrichtete 
ihn, wie er es in feiner Abweſenheit mit den Beftellungen 
und noch zu fertigenven Arbeiten zu halten habe; er bezahlte 
einige Rechnungen und ging dann zu feinem Heinen Fremde, 
dem ZTifchlermeifter, der nad feiner Wirtbichaft jehn und 
unvorhergejehene Fälle jchlichten ſollte. Mit diefem kam er 
am Abend zurüd, und der Dkagifter war wieder von ber 
Geſellſchaft. 

Wir wollen heute noch einmal recht vergnügt ſeyn, fing 
Leonhard an, denn es iſt möglich, daß einige Wochen ver⸗ 
gehen, ehe ich wieberlomme. — Werbe mich aber hüten 
müffen, fagte ver Magifter, wie geftern im Enthuſiasmus, 
fo viel von dem ftarlen Weine zu trinken. Fürchte, fchöne 
Frau Leonhard, daß ih in Ihrer Achtung ein Merkliches 
verloren, denn, ob ich es gleich gut meinte, fo habe ich mid 
doch narrenhaft bezeigt. 

Die Frau verficherte das Gegentheil, und daß ein Mam, 
wie er, nur immer Achtung einflößen mäfle. — Rührung, 
Erhebung der Seele und Wein, meine Freunde, fuhr ber 
Magifter fort, können fi nicht zufammen vertragen, jedes 
davon ift fchon geeignet, den Menfchen zu beraufchen; und 
fo billig, ja liebevoll wir gegen ven Rauſch der erhobenen 
Seele und des Mitleivs oder Enthufiasmi find, fo hart 
urtheilen wir vom Zorn⸗ oder Weinraufch, und meinen, daß 
ber Menſch darinne zum Thiere binabfteige; body find je 
zuweilen die Zuſtände fo confundirt, daß, wenn bas Falte 
Bewußtſein einmal in bie Öinterhand gerathen, man beim 
Blindekuh nicht wiffen Könnte, ob man beim Zutappen Bich 
oder Engel aus unfer einem berausgreifen würde. 

Krummſchuh fagte hierauf: ein Vieh, Herr Magiſter, 
wird der Menfch nur, wenn er fich täglich um feinen Ver⸗ 
ftand fänft, fonft aber thut man Unrecht, viel aus einen 
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Rauſch zu machen, was and unfre Vorfahren wohl einfahen; 
wer gar nichts vom Wein verſteht und noch niemals bes 
rauſcht geweſen ift, ift fein ventfcher Dann; wer in feinem 
Leben noch nie ein Narr geweſen ift, if gewiß auch noch 
nicht geſcheidt. 

Desipere in loco, ſagte der Magiſter, voch nein, fort 
mit dieſer Thorheit, da ſie nicht an ihrer Stelle iſt, ich 
wollte ſagen: zu paſſenden Zeiten der Thorheit nachgeben, 
iſt eines Weiſen nicht unwürdig. 

Der Baron trat unvermuthet in die Geſellſchaft, alle 
erhoben ſich, der Magiſter verbeugte ſich tief; doch Elsheim 
ſagte: ich muß recht ſehr bitten, ſich nicht ſtören zu laſſen. 
Er ſetzte ſich ohne Umſtände mit an den runden Tiſch zwiſchen 
Krummſchuh und Friederiken, an die er ſich ſehr freundlich 
wandte: Sie werden mir böſe ſeyn, ſchöne liebenswürdige 
Frau, daß ich Ihnen Ihren Mann auf einige Wochen ent⸗ 
führe. — Gewiß nicht, erwiederte fie eben fo zuvorkommend, 
denn wenn id) ed weiß, daß es meinem Leonhard Vergnügen 
macht, wie fonnt ich anders als Aufrievenheit barüber 
empfinden. 

Ihr Wohlfein! indem er auftieß und trank; gewiß ich 
greife meinen Freund glüdlich, eine fo heitere, fanfte und 
liebenswürdige Gefährtin gefunden zu haben! 

Herr Baron, fagte fie, machen Sie in unferm Fleinen 
Zirkel Ihr Talent zu ſchmeicheln nicht geltend, und glauben 
Sie meinem offenen Geſtändniß, daß ih mich täglich be 
firebe, meines Leonhard werther zu werben, denn er ift befier, 
verftändiger und liebenswärbiger als ich. 

Nicht aljo, fiel der Magifter ein, man fol ſich felbft 
nicht rühmen, aber eben fo wenig erniebrigen, und Sie müſſen 
feine Umwahrheit jagen, fhönfte Madam; der Halbblinve 
fühlt, vaß Sie ſchön find, ver Gefühlloſe begreift, daß Sie 
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Itebenswürbig find, und pie beiden Eheleute find gut, redlich 
umd dem Herrn wohlgefällig. 

Beide Eheleute waren roth geworden. Sie haben Red, 
Herr Magifter, fagte ver Baron, und dieſer jugendliche Eifer 
macht Ihnen Ehre; es ift, ald wenn Sie für die Dame Ihres 
Herzens den Handſchuh hinwerfen wollten. 

Bei diefen Worten wurde der Magifter bis in bie 
Schläfen roth, er Huftete, er wollte antworten und verwirrte 
ſich; ich Habe niemals, fagte er endlich, niemals eine Herzend- 
Dame gehabt. Mit jener Gefchichte in Jeſſen hatte es eine 
andere Bewandniß. 

Ei! ei! fagte Krummſchuh, fo muß man nicht [precen, 
das ift diejelbe Sache, wie mit dem Rauſch, einmal muf 
jever Mann einen Schag gehabt haben, einmal wenigftend 
muß jever redliche Menſch verliebt geweſen feyn, fonft kömmt 
er bei grauen Haaren noch in vie Schlingen des böfen Geiſtes. 
Ia, Frau Leonhard, Ihr Lieber guter Mann könnte, glaub’ 
ic, darüber mitfprechen, der iſt damals wohl in allerhand 
Berfjuhungen gewejen, denn Weiber und Mädchen waren 
ihm immer gewogen. 

Stille von ſolchen Geſchichten, fagte ver Baron; das 
beißt ja nur unſere liebe Wirthin ohne Noth eiferfüchtig 
machen. Sie fheinen das menfchliche Herz wenig zu kennen, 
Meeifter. 

Darüber kann ich nicht eiferfüchtig ſeyn, fagte Friederike, 
Leonhard bat mich früh gefannt, eben fo ich ihn, er hat mid 
fret gewählt und andern vorgezogen, auch möchte ich feinen 
Dann haben, den mir nicht hie und da eine beneivete, und 
der nicht ſonſt Schon einmal andern hübfchen Mädchen ge 
fallen hätte. 

- Nun dann find Sie ja gerade an den rechten gelommen, 
rief der Heine Dide, denn ich fage Ihnen, er bat Nad- 
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fteflumgen gehabt, daß man eine Gejhichte davon machen 
fönnte, und wenn er nicht fo halsftarrig gewefen wäre, wer 
weiß, wer weiß — 

Leonhard ſchien verlegen, und Elsheim unterbrach den 
Schwatzenden, indem er ſich an den Magiſter wandte. Sie 
ſagten vorher, werther Herr Magiſter, die Geſchichte mit 
Jeſſen habe eine ganz andere Beſchaffenheit. Was iſt das für 
eine Geſchichte? Sie haben alſo wirklich niemals geliebt? 

Nein, mein hochverehrter Herr Baron, antwortete der 
Magiſter, das kann ich wohl vor jedem Gericht mit einem 
theuern Eide erhärten, denn immer war mir aes triplex 
eirca pectus, und ein ſonderbares Gefhid hat mich ftet8 
vor biefen Leiden und Verirrungen bewahrt; obgleich man 
aus einem Berhältniffe, das fich in meinen Studirjahren in 
Jeſſen angefponnen hatte, mir eine Liebesaventure hat ans 
dichten wollen. 

Und wollten Sie uns nicht vielleicht gefälligft dieſe Er- 
zählung mittheilen? fragte der junge Edelmann, indem er 
bie Dand des alten. Mannes nahm. 

Wenn es nur Ihnen und meinen werthen Freunden 
nicht befchwerlich fällt, äußerte ver Magifter. Da alle, vor- 
züglich Friederike das Gegentheil verficherten, fo fuhr er 
hierauf mit folgenden Worten fort: Um etwas Berftänpliches 
über jenes Gerücht beibringen zu Tünnen, muß mir etwas 
früher auszuholen erlaubt feyn. Mein Vater ſeliger war 
Brediger auf einem Heinen Dörfchen; er brachte mich früh 
auf die Stadtſchule, und mein Ehrgeiz und ziemlich gutes 
Ingenium trieben mich fehnell die Claſſen hinauf. D meine 
Wertben, ich kann e8 Ihnen nicht ausfprechen, welche Ver⸗ 
ehrung, ja welche Anbetung ich vor dem Stande eines Ge- 
lehrten immer in meinem Herzen trug; ein Birch zu fchreiben, 
ben Ornat eines Predigers zu tragen, ſchien mir groß, vor 
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allem aber ven Titel eines Magiftri zu erringen, faft ven 
menſchlichen Kräften unerſchwinglich, und bie höchſte Stufe 
ber Seligfeit hienieven. Nicht wahr, Sie lächeln? fo wie 
ich zum Lächeln gezwungen werbe, ba ich num fchen feit lange 
derſelbe Mann bin, und doch nur weniges von jener ges 
träumten Größe in biefem Beſitze gefunven habe. Wie ger 
fagt, die Schule wäre mir ein Paradies gewefen, benz das 
Zateinifche und Griechiſche entzückte mich, Hebräiſch war meine 
Wonne, wenn nicht einiges mic, geftört hätte. Wir hatten 
viele Stunden in Matheſi, worauf gehalten wurde, und wir 
alle follten darinne Fortfchritte machen, aber — ich nehme 
bie Götter zu Zeugen! — lag e8 an mir, oder am Lehrer, 
oder an der Wiflenfchaft felbft, ich babe nie auch nur das 
Allergeringfte davon beim beften Willen begreifen Tönnen. 
Diefe Demonftrationes, die axiomata, die Drei- und Vier⸗ 
ede und Circula haben mir in vielen Stunden das Gehirn 
ſchwindlig gemacht, und ich babe mich nie einer Verachtung 
gegen diefe anmaßliche scientia erwehren Fönnen. Noch ſchlim⸗ 
mer aber war, daß ein Neologe, der viel auf alle Arten von 
Shwärmereien hielt, ven Rector, einen meichherzigen, nad) 
giebigen Mann, überrebet hatte, einen Zeichenmeifter anzu⸗ 
nehmen. Dadt’ ich nicht, der Schlag müſſe mich treffen, 
als das erftemal der Gaukler feine Bude in unferm ehr 
würdigen Auditorio aufſchlug? Ich zitterte vor Unwillen 
und rief: wahrlih, num fehlt nur noch, um uns völlig ab⸗ 
ſcheulich zu machen, ein Zanzmeifter! Und in ver That, 
woraus man fehen kann, wie ftarf die Imagination wirkt, 
träumte mir felbige Nacht, der Rector habe einen Tanz 
meifter angenonmmen, und wir müßten vor ven Catheber, 
den Bachſtelzen nicht unähnlich, herumhüpfen. Ic erwachte 
zum Släd bald, und fühlte Zittern und einen falten Schweih. 
Alſo der Kram wurbe ausgelegt, und denken Sie, Werthe, 
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mir, als einem ſchon meritirten Primaner, wurbe die Wahl 
gelafien, ob ich ein Häuslein mit einem Bäumchen, over 
eine Blume, oder gar einen Pfervelopf, oder dumme frumme 
Striche, die man menſchliche Nafe und Mund nannte, nach⸗ 
reißen und mit Rothſteinbleifeder abfärben wollte. Ich 
äußerte feſt und beſtimmt, daß ich allen Arten von Elabo⸗ 
rationen mich nimmermehr entziehen wolle, doch daß ich mit 
dem Röthelweſen und jenen Hahnenfüßen oder Bauerwoh⸗ 
nungen, Pferdeſchnauzen und Blumengeckereien niemals mich 
oder mein Papier beſchmutzen werde. Himmel! ſagt' ich, 
wir den Muſen Eigene, zur Lehre des göttlichen Worts, 
oder zu Galene und Carpzove beſtimmte Tironen, ſollen wie 
die Stuben⸗Anſtreicher, oder jene Unſeligen, vie die Heinen 
Taflenköpfchen anfärben, uns in ſolchen Pinfeleien vertiefen! 
Damit zerriß ic einen daliegenden Hammel, der nach ber 
Meinung des Phantaften ein unfhäßbares Werk eines ab⸗ 
geftorbenen Gaukelmannes feyn follte, und da der Kunſt⸗ 
zeichner felbft ein Enthufiaft für feine Klexerei war, fo warf 
er mir, nicht ohne Empfindung meiner Seits, ein großes 
Keifbrett an den Kopf, nannte mid Ignoranten und Bar⸗ 
baren, und wollte mich enblic gar mit Gewalt aus meiner 
eignen Claſſe entfernen. Zwei Freunde, vie fich gleichfalls 
der Theologie winmen wollten, ftanden mir redlich bei, bie 
übrige Jugend aber, ihrer Würde uneingevenf, nicht achtend, 
Daß wir für fie nur kämpften, konnte e8 über fich gewinnen, 
uns laut und ſchallenderweiſe auszulachen. Der Rector kam 
dazu, und ich hatte vielen Berdruß. Doc überwand id) alles 
und bezog. die. Univerfität Wittenberg, von einem kleinen 
Stipendio unterftägt. Mein Bater war nicht Magiſter, und 
nach diefer Würde war mein Tichten in der Nacht wie bei 
Tage, um mid uud ihn damit zu ehren. Steil war ber 
Weg, aber die Möglichkeit, zur Höhe hinauf zu gelangen, 
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wurde mir Doch mit jebeu Tage einlguchtender nnd wahr: 
fcheinlicher. 

Bier Stunden weſtlich von Wittenberg liegt eim Meines 
offenes Dertchen, Jeſſen genannt, mir immer, wenn davon 
die Rede gemefen war, wegen des biblifchen Tones ein er- 
wünſchter Name. Dabhin reifete ich mit einigen Freunden 
zu Fuß im den Herbfiferien, denn der eine Begleiter war 
aus dem Orte, in welchem fein Bater eine Stelle befleibete. 
Wir wurden von dem alten Mann gut aufgenommen, ber 
fih mit mir in ein Geſpräch über die Claſſiker einließ, und 
vortrefflihe Kenntniſſe beſaß. Er achtete meine Meinung, 
doch erftaunte er, mich fo unbewanbert in beutjcher Poesia 
anzutreffen, in ber er Opitzii und einige andere Werke bes 
faß, doch vermißte er mit Leidweſen ven Gryphium, deſſen 
Horribilicribrifax, wie er fagte, in feiner Jugend feine Seelen- 
weide gewefen fei, und vem alle Aus» und Einländer, alte 
fomohl wie neue, durchaus nicht zu vergleichen wären. Hier 
fah ih num aud in demfelben Zimmer, meine Berebrteften, 
jenes Frauenbild, die Tochter des Haufes, deren hellleuchtende 
Augen oft auf meinem Angeſichte ruhten. Ob ich gleichjam 
hübſch gewefen, kann ich nicht melden, doch war ich jung uud 
weiß und roth, war anftändig in allen Geberven, hielt Hände 
und Füße rubig, und fchaute viel vor mir nieder. Wo fie, 
bie Hedwig, ftand, war mir immer, als wenn ein vötbliches 
Licht, faft wie Morgenrotbh, in der Stube brannte, und was 
bemertenswerth ift, ich konnte willen, ob fie im Zimmer zus 
gegen fei oder nicht; ich mochte die Augen auch ganz wo 
anders haben und etwa mit dem Alten fprechen, ich fühlte 
8 gleich, warn fie wegging, und wann fie wieder kam, es 
war, ald wenn in mir Finſterniß und Helligkeit wechſelten; 
und wenn fic weg war, ſprach ich verwirrt und hatte Bangig- 
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keit auf ber Bruft, fo daß ich nicht genau wußte, ob ich 
eben zornig oder betrübt war. 

Das war ja die Mare helle Berliebtheit, Herr Magiſter, 
fagte Krummſchuh. 

Nicht alfo, erwiederte der Gelehrte, e8 war eine Art 
von Sympathia, denn ihr tft es gleicherweife fo ergangen, 
wie fie mir nachher geftanden bat. Wir wechfelten Reden, 
die andern rauchten mit dem Bater; da ich nun immer dieſes 
Kraut der Wilden verabfcheut habe, jo ging ich vor vie Thür 
mid umfchauen und fie ftand fchen im Sonnenfhein draußen. 
Ob ich fie zu ihrer Freundin, der Förfterin, ‚begleiten wolle ? 
erging an mid) die Frage. Ich konnte mir nichts Beſſeres 
wünfchen, und wir gingen ven fchmalen Steig ganz nahe 
an einander. Geſprochen wurde wenig, denn ich fürchtete, 
Dinge zu fagen, die ihr nicht gefallen möchten; fie aber ſah 
midy je zuweilen lächelnd von der Seite an, worüber ih mır 
in Augft gerieth, weil ich fürchtete, am den Öaaren, oder ver 
Halstraufe bemerkte fie irgenn etwas Ungeziemliches. Ab⸗ 
jeit8 unter. einigen Bäumen lag da8 Häuschen des Ober⸗ 
förſters, wir traten in die bämmernde Stube ein, und niemand 
war zugegen. Meine Freundin muß ausgegangen ſeyn, fagte 
fie, und wir ftellten uns beide vor den Spiegel, der an ver 
Mittelmand hing. Sind wir nicht von einer Größe? ſprach 
fie weiter, indem fie fih an mir maaß. Da war das Ant» 
fig mir nun ganz nahe vor dem meinigen, und mir fiel ein, 
was ih wohl gehört, auch in Autoren gelefen, daß ein Kuß 
von beſonderer Lieblichleit je. Ich konnte mir aber das 
Herz nicht faflen; fo flanden und gingen wir beide ftumm 
neben einander. Roc einmal ftellte fie fi vor mich und 
fngte: Sie find doch etwas größer; ſtand auf ven Zehen, 
und faßte mit beiden Händen meinen Kopf in der Gegend 
der Obren, unb indem fid mir die Stube rund um drehte, 
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gab fie mir einen rechten lieben zärtlihen Kuß. Wie id) 
hinaus fam, weiß ich nicht, es war faft dunkel geworben 
und wir gingen zuräd; ich hörte und fah nicht, umb bie 
Menfchen in ihren Gefprächen und Gefticulationen Tamen 
mir alle fo wild und unbändig vor, und ich jehnte mid) nad) 
ber Ruhe. Doc fchlief ich in der Naht nur bald; ber 
Spiegel, vie Bäume, vie weißen Hänve und Arne und ver 
Kuß waren immer vor mir und in mir. 

Am Morgen war eine neue Welt um mich ber. Auf 
nichts konnte ich mit DVerftand Rebe und Antwort geben, 
meine Augen fuchten vie ihrigen, und fchlugen ſich doch nieber, 
went fie fi begegnete. Am Nachmittage ging ein Theil 
ver Gefelichaft in einen nahen Heinen Weinberg, der ber 
Familie zugehörte. Die Tochter, ein Bruder und ich ſaßen 
oben in dem Heinen Gartenhäuschen, ſahen umher auf bie 
fandige Gegend und das Stäbtlein unter uns, und tranken 
von dem felbftgezogenen fäuerlihen Wein und vem befler 
fchmedenven Moft. Bald verließ uns auch ver Bruder. Du 
konnten wir und num recht ungeftört unjer Herz ausjchütten, 
wenn wir nur erft die Rebe hätten finden mögen, welches 
aber geraume Zeit nidht gefchah, und noch dazu mußte fie 
den erften Anfang mahen. Wir erfuhren in biefem Ge 
ſpräch, daß wir einander heirathen wollten, jo wie ih Ma⸗ 
gifter geworben und eine Stelle als Pfarrer over Lehrer au 
einer Schule erhalten hätte. 

Bergnügt lehrte ich nach einigen Tagen nady Wittenberg 
zurüd; ich war von neuem Eifer zu meinen Studien durch⸗ 
derungen, and erhielt ich etliche Heine Schreiben von ber 
Berfon, die ich jekt im Stillen für meine Braut anſah, ob» 
glei noch nichts davon laut werben durfte. So ging ber 
Binter ganz erfreulic hin. Um Pfingften ging ich wieder 
hinaus, zu Fuß und allein; für meinen künftigen alten 


Der junge Tiſchlermeiſter. 47 


Schwiegervater hatte ich den Gryphius und feinen Horribilie 
cribrifar in meiner Taſche. 

D wie ſchön war das Wetter! Mein Weg führte mid 
an den ſchönen Buchen und Eichen beim Kuthersbrumn hin⸗ 
über. Ich fprady mir vor die Ode Horatii: Integer vitae, 
weldye mit Lalagen fließt, dulce loquentem, dulce ri- 
dentem. Dieſes veritand icy nun erft, wie manches andere 
in meinen autoribus. Das war damals in der That ein 
Frühling, welcher fi, jehen laſſen durfte, viefen auserwählten 
Mai konnte man nicht ſchimpfen; denn es war nicht anders, 
ald wenn jedem rauhen Winde das Maul zugehalten wine, 
und nur die artigften Spielgefellen der Sommerkönigiu unter 
Linbern und Blumen wie wohlgezogene Kindlein herum⸗ 
gaufelten. Auf halbem Wege gelangt man durch das Dorf 
Eifter, welches an der Elbe liegt. Schön dünkte mir ber 
Strom und die Schiffmühlen darauf, der weite Blick, die 
Friſche des Waſſers und deſſen Geräufh. Nachher kommt 
man durch ein Tleines ftilles Dörflein, welches ich immer 
nme mein Sabbathspörflein nannte, weil die Straße hinter 
ven Heinen Häufern fortläuft, jo daß man niemand gewahr 
wird, und von beiden Seiten Fruchtbäume die Hütten bes 
ſchatten. Nachher kurz vor Jeſſen wandelt man durch ein 
Gehölz, wo "ein Bach von einer Anhöhe herimterriefelt, und 
dann fieht man das zerftreute Städtlein vor fi, in welchem 
vie Wohnungen einzeln liegen, und die weißen fanbigen 
Weinhügel mit den Heinen rothen Häuschen und ven vielen 
Rebenftöden umber: 

Ih trat in die Thür, verehrte Freunde, grüßte und 
warb freundlich begrüßt, um überlieferte dem Alten mein 
Geſchenk. Ich konnte mit meiner Braut nicht Tprechen, denn 
gleich mußt’ ich dent künftigen Schwiegervater fein Lieblings⸗ 
flüd vorlefen, das er wie mit einer heiligen Heiterkeit er⸗ 
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wartete, über welches ich aber nicht laden konnte, fei es 
nun, daß ich niemals in meinem Leben fehr für das Lachen 
geftimmt gemefen, oder weil. andere Gedanken mir meinen 
Kopf beunruhigten. Aber denkwürdig ift es vielleicht, daß 
ih faum dreimal in meinem Leben begriffen habe, daß «8 
etwas Belachenswerthes geben könne; ſeh' ich von ven Dien- 
chen die Geberven des Lachens veranftalten, fo möchte id 
immer fragen: Cur? Ebenbild Gottes, warum zergrinfelt 
du alfo mit aufgefperrtem Hals und faltigem Geficht bein 
Aushängeihilo der Unfterblichleit? Lächeln ift gar Kieblid 
an Kindern und Mägplein, aber Lachen, und babei knauſtern 
und pruften und ſchnarren, absit! Nicht wahr, meine Edelſten? 
Sie haben volllommen Recht, jagte der Baron, mit ver: 
haltenem Lachen; aber was urtheilen Sie vom Weinen? 
Da es mehr, erwieberte ver Dlagifter, mit dem Schnupfen 
und dem inwendigen Kitzeln ver Nafe zufammenbängt, fo 
ift es verzeiblicher, doch auf jenen Fall unmännliche Schwäche. 
Auch bricht bei den meiften Menſchen die lamentatio eben- 
falls in gar wiberlichen Geberven aus, fo daß es mir fall 
immer bat unanftänvig bedünken wollen. Jedennoch ift frei- 
Lich mehr Noth als Luft, mehr Iammer als Freude auf 
diefer Welt, und es regen fi, wenn ber vernünftige Dlid 
in das mannigfaltige verfchlungene Elend der Welt geworfen 
wird, beſonders wenn man felbft im Unglücke laborirt, fo 
gar ſonderbar⸗wehmüthige Zudungen in allen Eingemweiben, 
daß ich geftehe, ich inckinirte oft und leicht zu Thränener⸗ 
gießungen, die auch wohl ftatt gefunden haben würben, wenn 
die Schaam fie nicht zurüd gehalten hätte. 
Sie find ein allzuftrenger Dann, Magifter, fagte Krumm⸗ 
ſchuh; aber wie wurde es weiter mit Ihrer Liebesgeſchichte? 
Ich erinnere noch einmal, fagte der Alte, daß es keine 
folhe gewefen, wie man fehr bald aus dem Berlauf ber 
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Hiftorie erfehen wird. Ich ſprach nachher meine Lalage, ich 
erzählte ihr von meiner Ausſicht, bald Magiſter zu werben, 
mb fie theilte meine Freude darüber; es war die Rede davon, 
daß ich im Orte felbft die Previgerftelle annehmen könnte, 
die gewiß bald erleviget würde. Auch der Vater und vie 
Mutter reveten über dieſe Ausſicht, und mir ſchien, als wenn 
alle, ohne es Wort haben zu wollen, um mein Vorhaben 
wüßten. Diefe Zeit war in der That die Freudenzeit meines 
Lebens, ich hörte mich fhon mit dem Titel „Magiſter!“ bes 
grüßen, ich ſah mich auf der Kanzel, und meine Frau und 
Schwiegereltern unter meinen andächtigen Zuhörern; ich be⸗ 
trachtete Stadt und Feld als meine Heimath, und unter 
herzlichen Küffen .und Umarmungen, veren ich mich jeßt nicht 
mehr zu fchämen brauchte, ging ich fort und kam glüdlich 
und wohlbehalten, freubiger Seele und gefunden Körpers, 
wieder zum Site ver Muſen zuräd, um mid zur Disputation 
vorzubereiten und der hohen Würde fähig zu machen. 

In vierzehn Tagen follte dieſe große Feierlichfeit voll» 
zogen werben, und ic ging im Herbfte wiederum hinaus, 
um meine Theure aus dem Stamme Jeſſe noch einmal zu 
fehen. Ich hatte mich in ver legten Woche recht angeftrengt 
umd war gar nicht aus meinem Zimmer gelommen, um fo 
mehr freute ih mid) anf meinen Gang in das Feld hinaus, 
Aber ich kann es nicht befchreiben, werthe Herren, wie mir 
warb, als ich aus der Stabt kam. Schon die hohen grünen 
Wälle fahen mich fo finfter au, draußen wurde e8 noch ſchlim⸗ 
mer, die Bäume, vie Wiefen, alles war voll Schauer und 
Angſt. Was ift mit mir geworden? dachte ich: denn wie 
bei gräßlichen Geiftergefchichten richtete fi mir das Haar 
empor; war mir doch, als fei alles tobt in mir und außer 
mir. Der Fluß, die Schiffmühlen rauſchten Zobtengefang 
und Schreden der Vergänglichkeit, vie Talten Winde: fprangen 

Tiecd's Rovellen. XII 4 


50 Der junge Tifcplermeifter. 


recht mit Luft im Sonnenfchein umber, als wenn fie rufen 
wollten: alles, alles ift eitel! Das Sabbathoörfchen war 
wie ein ftilles Todtengewölbe. O entjeglih! ich nahm mit 
Schreden wahr, daß mir heute fogar vie Ausficht auf meine 
Magifterwürbe keine Freude gewähren könne. Wie komme 
ih zu biefer Melancholia? rief ich aus; ohne Zweifel hat 
mir mein übermäßiges Studiren eine Hypochondriam ju- 
gezogen, die mich fehr krank maden könnte, Da freute id 
mich, bei meiner Lalage gegen viefen gelehrten Krankheit 
anſtoß Troft und Schug zu fuchen, und bald von ihren 
Küffen, in denen Venus das Yünftheil ihrer Wonne gelegt, 
mich heilen zu laſſen. So bie Tristitia bezwingend trat ich 
in die Stadt ein und fand niemand zu Hanfe, indem bie 
Magd mir fagte: alles fer im Weinberg. Ich fehritt dahin, 
und meine Herzensbangigkeit fam wieder. Aus dem Lufl- 
häuschen herunter hörte ich ſchon von fern ein Kichern und 
Lachen, wie ich es unanftändig nenne, und als ich oben war 
und bie Thür öffnete, war fie e8 auch wirklich, bie eben 
wieder mit verzerrtem Angeficht lachte, und neben ihr faß 
in einem blanfen Reithabit, mit hohen Stiefeln und großen 
Sporen, auch Gold auf ven Schultern, ein Iuftiger Bruber, 
wie ich fie wohl manchmal aus Halle oder Jena wahrge 
nommen hatte. Ich feste mich ſchweigend, grüßte mit leiſen 
Wort, und da mid der junge Nimrod⸗ähnliche Menſch Lange 
anſah und fragte, wer ich ſei? fo fagte fie Faltfinnig und 
fremd: ver Herr ift ein Delannter meines Bruders, ver ihn 
einmal zu ums gebradt hat. Sie befinben fich doch noch 
wohl? wandte fie die Trage an mid. Mir war aber, als 
wenn ich etliche gordiſche Knoten im Innern des Halſes 
hätte, die fi mit keinen Worten wollten auflöfen lafien. 
Denn wir aljo, fuhr das junge Genie fort, umfere Cömödie, 
die Nebenbubler, noch Ipielen, liebſte Hedwig, wie wir abge- 
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redet haben, fo kann der junge Herr bier wohl ver Junker 
Aderland feyn? — Ich Junker Aderlanv! ich als Histrio? 
al8 Mimus? Zu meinem Widerwillen gegen ven Stiefel- 
mann gefellte fih nun noch die tieffte Verachtung, da ich 
hörte, daß er ſich alfo entwürbige, in ver Larva aufzutreten. 
Die unbereuende Sünberin beftrebte fih, mich niemals an- 
zufehen, und that überhaupt, als wenn ich ein fremder Ele⸗ 
phant, oder umziehendes Thier wäre. Sie ſchenkte mir ein 
und ſpritzte unverjehens einige Tropfen auf vie hirſchledernen 
Beine des Gewaltigen. Er lachte, und goß ihr den Reſt 
feines Glaſes auf das Kleid, indem er fie handfeſt anpadte 
und wie ein Satyr late. Nun habe ich es wett gemacht! 
rief er ans, und fie lachte ebenfalls, als wenn fie auf ewig 
ihr ehemaliges edles Antlig unter das neue thieriſche unter- 
ſchieben umd verbergen wollte. Die Eltern kamen nun und 
begrüßten mich kalt und gleichgültig. Betäubt wie ich war, 
ging ich mit in die Stadt zurüd und feste mich im ihrer 
Geſellſchaft zu Tiſche. Die beiden Lader ſaßen neben ein- 
ander. Da hörte ich denn, daß er in kurzem, weil er reich 
fei umd beſchützt, eine Stelle in einem andern Städtchen er- 
halten würde; man trank auf feine und der Braut Gefund- 
beit. Ich glaubte, dunkles Blut hinunter zu trinten. Der 
feelforgenne Greis war wirklich feitvem geftorben, aber ich 
dachte jett nicht daran, um diefe Stelle nachzufuchen, die 
man mir ehemals ſchon verfprochen hatte. Noch in ver Nacht 
ging ich zurüd. Mich dünkt, ich habe hin und wieber auf 
dem Wege geweint. | 

D, werthe Gejellihaft! es war ein höchſt betrübter 
Tag, an welchem ich die alabemifche Würde erlangte. Ich 
Disputirte, ich ließ mir die Haare jcheeren, und ſetzte zum 
erfienmal eine Perücke auf mein Haupt. Aber die Luft daran 
wer babin. Ich ging zu meinem Vater und wollte mid) 
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ihm abjungiven laſſen, aber ich erhielt feine Stelle nad) fei- 
nem Tode nicht, weil man mir fagte, daß ich gegen ben 
Patron immer jehr grob geweſen fei, obgleich ich mic, äußerſt 
beftrebt hatte, mid; mit ver fubmifjeften Ergebenheit zu be- 
tragen. Ueberhaupt war es traurig, daß fi in ver Zeit, 
als id) num ven für mich höchften Gipfel erftiegen hatte, bie 
Welt ſchon in die Verwandlung zu begeben anfing, die fie 
feitvem immer mehr und mehr entftellt bat. Ich hatte ſchon 
früher bemerkt, daß manche Magiſter ohne Perüde gingen, 
daß die Neologie und Heterodorie die alte wahre Lehre und 
die gründlichen Studien zu verdrängen anfingen; ich glaubte, 
was Rechtſchaffenes gelernt zu haben, aber wohin ich kam, 
hieß es, ich fei mit allen meinen Kenntniffen um funfig 
Jahre zurüd; nirgend konnte man mid) brauchen, nirgen 
faud fi) eine Stelle für mich, allenthalben Achſelzucken over 
höhniſche Reden über meine Pebanterie, wie man es nannte, 
und fo fand ich mich endlich darein, nur bier umd ba ber 
chriſtlichen Jugend noch auf gutgemeinte und gottgefällige 
Weife nützlich zu ſeyn, und fo bin ich auch, nach mancherlei 
Wanderungen, endlich in dieſe liebe Stadt und zu meinen 
verehrteften Freunden allhier gelangt. 

Lange nachher kam ich einmal durch die Stadt, nad) 
welcher ſich meine Ungetreue hin verheirathet hatte. Ich ging 
vor ihrem Haufe vorbei, und fie jchaute aus dem Fenſter. 
Lieber Gott, id war älter jeitvem, aber fie war häßlich ge- 
worden. Ich weiß nicht, ob fie mich wieder erfannt hat; ba 
war doch nichts von tem Muthmwillen, Luft und Scherzkaftig- 
feit geblieben. Sie ſah mid an und mochte fich in ihrem 
Sinn wermuntern, warum ich aljo fleißig dort gehe umd fie 
beſchaue; es war, ald wenn die Noth, der Sammer ver Welt, 
ber ſchon feit uralten Zeiten bie Menfchen bevrängt, als 
wenn alle Trübjal, von ter ich gelefen, mich aus ihren 
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Dliden betrachtete; ich bin Fein abergläubifcher Mann, aber 
ih floh, denn mir dünkte, mix fei ein Gefpenft erfchienen. 
Sie lebte unzufrieden mit ihrem Mann, ver fi) dem Trunk 
ergeben hatte, und fie hatten feine Rinder. 

Dieſes ift jene Geſchichte, Verehrte, die ich mic, nicht 
babe ermäßigen können mit Ihrer Erlaubniß vorzutragen, 
damit Ste fehen, daß, obwohl ich gleihfam faft verſprochen 
war, und ein Recht hatte, über dieſes gebrochene Wort zu 
trauern, ich dennoch nie verliebt geweſen, und jener Leiden⸗ 
Ihaft glüdlich entronnen bin, von der jo viele Menſchen fo 
viel zu erzählen willen. 

Alle waren gerührt, die junge Frau tief bewegt, und | 
es entftand eine Baufe im Gefpräh. Endlich nahm ber 
Baron fein Glas und rief: Alles, was wir geliebt haben, 
lieben und lieben werben! Der Magifter und Leonhard ftie- 
fen heftig an, Friederike zögern, wielleicht wegen’ des letzten 
Zufages, und Krummſchuh lachte laut, indem er fagte: Zeit 
wär’ e8, daß es bei mir einträfe, denn bis jetzt habe id 
darüber Feine Erfahrungen machen können. Es war ſchon 
ſpät, und man trennte fich, indem alle mehr nachdenkend ge 
worden waren, als fie erwartet hatten. 


Zweiter Abfdnitt. 


t 





Ein heller Sommerglanz war an dem Morgen ver⸗ 
breitet, an welchem Elsheim und Leonhard, die Stadt ver⸗ 
laſſend, über das grünende Gefilde fuhren. Beide waren eine 
Zeitlang ſtumm, wie es gewöhnlich beim Anfang einer Reiſe 
zu ſeyn pflegt; nach einiger Zeit ſagte der Baron: Dein 
alter Magiſter, mein Freund, hat mich geſtern innig gerührt, 
und ich habe viel an ihn denken müſſen; es ſcheint mir in 
ihm ein ſchönes Gemüth zu Grunde gegangen zu ſeyn, mie 
in fo mandhen Menſchen, wenn fie ihren Beruf verfehlen; 
ih fing damit an, über ihn zu lachen, und enbigte, ihn zu 
Iteben und innerlich zu beweinen. Wie bift Du au ihn ge 
fommen? 

Ih hörte von ihm reden, antwortete Leonhard, und 
fuchte ihn auf, wo ich ihn in einer Geſellſchaft von Bürgern 
traf, die fi) über ihn Iuftig machten. Bon meinem wadern 
Bater babe ih das Mitleid geerbt, das er vorzüglich mit 
verarmten Gelehrten und Künftlern hatte, und deshalb 308 
ih ihn in mein Haus, fo daß er num forgenfreier und an⸗ 
Rändiger leben kann. 
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Fühlſt Du denn auch wohl, fuhr der Baron fort, welchen 
töftlihen Schag Du an Deiner Frau beſitzeſt? Wahrlich, 
geftern habe ich fie näher kennen und wahrhaft lieben und 
verebhren gelernt. Ein Weib, das ihren Widerwillen und 
Bervruß, den fie doch über Deine Reife nothwendig empfin⸗ 
det, nicht nur zähmen Tann, fondern diefe Freundlichkeit, 
Sanftmuth und Liebe fo ungezwungen darſtellt, ift eine ver 
größten Seltenheiten. Denn felbft vie liebenswürdigſten die 
ſes Geſchlechts können unangenehm werden, wenn fie Aber 
verlegte und unerkannte Liebe ſchmollen; fie fcheinen oft der . 
Meinung zu feyn, daß fie ihr Herz, in lauter Verbrüßlichkeit 
und epigrammatifchen Grimm gekleidet, dann nicht genug zur 
Schau tragen koͤnnen. 

Mir ift e8 fonderbar mit ihr ergangen, erwieberte Leon⸗ 
bard. Ich ftand auf der Gränze zwifchen Knaben und Jüng⸗ 
Img, als ich fie Fennen lernte. Der erwachende Sinn für 
Schönheit und Reiz ift in dieſen Yahren gewöhnlich unge 
bildet, aber von deſto größerer Schärfe, und fo erſchien mir 
ihr Angeficht, ihre Farbe, ihre einfache Kleivung, bie blauen 
oder rothen ſeidenen Bänder, die ihren Gürtel umflatterten, 
alles wie vom helleften Glanze verflärt. Sie fchien mid 
bald anszuzeihnen, und da fie Vermögen befaß, ſah mein 
Bater dies Berhältni nicht ungern; ihr. Oheim begänftigte 
mich ebenfalls. Bon dieſem Augenblid an vermieb id) fie, 
ans übergroßer kindiſcher Delikateſſe, mit einem gewiffen 
ftörrigen Eigenfinn gemifcht, denn e8 verbroß mich, daß bie 
Alten unfere frohe Heiterkeit und jeue reizende jugenbliche 
Reigung, die kaum an morgen benlen will, ſchon für unſer 
bürgerliches Fortlommen berechnen nnd nügen wollten. Oft 
war ich recht fehnfüchtig verliebt, oft mit ihr entzweit, bie 
über mich lachte, oft verfühnten wir ung. In der Entfer- 
nung war mein Herz in manchen Stunden wie krank aus 
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Liebe, dann konnte ich fie wieder auf Wochen vergeflen; ein 
andermal überrevete ich mich, daß wir niemals für einander 
gepakt hätten. Als ich zurüd kam, fand ich fie mit freudiger 
Ueberraſchung noch umverheirathet; unfer früheres Verhältuik 
nüpfte ficy wieder an, ald wenn es nie wäre zerriffen ge 
weien, und fo wurden wir verbunden und glüdlich, ohne daß 
wir eigentlich eine Leivenfchaft für einander gefühlt hatten. 

Bielleiht, fagte der Freund, find dieſe Ehen auf die 
Dauer die glüdlichften, weil beide Theilnehmer Teine um 
. möglichen Erwartungen mitbringen; und darum möchte ih 
faft ven Entfhluß faſſen, gar nicht zu heirathen, denn die 
Sehnfucht, die Anbetung, die Leivenfchaft der Liebe ift es 
doch nur, das fühle ich innig, was ich am heißeften wünſchen 
und was mid, allein glüdlic machen könnte. 

Beide Freunde fahen fih ſtumm an, und es entitand 
wieber eine Paufe im Geſpräch. Ihr Blick haftete auf den 
Wäldern und fhön gefhwungenen Hügeln, die fte umgaben, 
fie folgten dem Fluſſe, der abwechſend durch die Lücken bed 
Waldes mit feinen Krümmungen erglämzte. Das heitere Lied 
ber Lerche und der Gefang der Nachtigall aus der ferne 
ſtimmten das Gemüth zu fanfter Fröhlichkeit. Nach einiger 
Zeit fagte Elsheim: ich habe mich immer verwundert, mein 
Freund, daß Du Dir bei Deinen offnen Sinnen und vie. 
fältigen Kenntuiſſen, bei Deiner Luft an allem Gebilveten 
nicht lieber den Stand eines Künftlers erwählt haft, da es 
Dir doch gewiß nicht hätte fehlen können, Dich; auszırzeichnen. 
Iſt denn Dein Beruf nicht vielleicht auch ein verfehlter? 

Gewiß nicht, antwortete Leonhard, und ich bin ſchon 
früh mit mic über diefe Punlte aufrichtig umgegangen. Daß 
ich nicht zum Gelehrten paßte, ſah ich früh ein, weil Saucen 
mid mehr ald Gedanken, Worte und Formen intereffirten. 
Zum Künftler fehlt mir ganz jener Enthuſiasmus, jener 
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firebende, fliegende Geiſt, ver alles neben fih vernachläffigen 
and vergeflen kann und darf, der in fremden Welten, aber 
nicht in der hiefigen einheimifch ift; mein Gemüth im Gegen- 
theil ift beſchränkt und wahrhaft bürgerlich, mein Eifer für 
Arbeit, Nüplichkeit, meine Luft an Dingen, vie brauchbar 
find und feft eben: alles dies überzeugte mich früh, daß ich 
zum Handwerker beftimmt ſei, und zwar zu ver Beichäftigung, 
welche ich erwählt habe. Doc, giebt es jeßt Augenblide, in 
welchen ich mit meinem Stande, ja faft mit dem ganzen 
Leben unzufrieden bin. 

Das fieht Deiner Heiterkeit und Gefunbheit wenig ähn⸗ 
Ki, fagte der Freund, Du mußt Dich hierüber deutlicher 
erllären. 

Noch in meiner Kinpheit, antwortete jener, in früheren 
Zeiten aber weit mehr, ftand der Tiſchler zwifchen dem Künft« 
fer und Handwerker, umb dies beſtimmte mich hauptfächlich, 
mich diefem Berufe zu widmen. Schon früh dachte ich darüber 
nad), wie edel im Menſchen ver Trieb fei, alles, was fern 
Bedürniß fordert, neben dem Nothwendigen noch mit einer 
gewiflen Zugabe von Schönheit zu umhängen, fo daß ber 
Reichere und Gebilvetere feinen Hausrath haben mochte, der 
nicht durch hinzugefügten Zierrath in etwas Höheres verwan- 
delt war. Diefer Schönheits- und Kunfttrieb ift es, den 
wir allenthalben mit Rührung umd Liebe wahrnehmen, ver 
die Welt zu jemem angenehmen Räthſel macht, weldes fo 
viele nicht zu begreifen fcheinen. Denn wenn bie höhere 
Kunſt frei wie im reinften Aether ſchweben darf, fich felber 
genug, and nur durch Schönheit und Entzückung in vie edel⸗ 
flen und gebeimften Kräfte des Menfchen eingreift, und da⸗ 
durch mittelbar in das, was die Welt lenken und erheben 
fell, fo giebt es gleichſam von biefer eine verfteßene, gering 
geachtete Schwefter, vie fich unmittelbar der Noth, der Trauer 
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des Lebens annimmt, und uns mit ftiller Heiterkeit über alles 
tröften will, was uns betrübt oder befchwert. Diefe immer 
mehr verſchwindende Luft ift es, die unfern Vorfahren fo 
unentbehrlich war, bie fi in ihren ländlichen Feſten oft als 
Kinderei und Thorheit äußerte, über welche unfere neuere 
Bernumft lächelt, und fie auch gänzlich abzuftellen ſucht; dieſer 
Trieb ift es, der in vielen Gegenden den Pflug mit Bildwerk 
ausfchnigt, in Franken das Stirnjodh der Rinder mit bunten 
Farben bemalt, ver den Schäfer antreibt, feinen hölzernen 
Beer und Stod mit Laubwerk zu verzieren, der zu gewiſſen 
Zeiten des Jahrs die Stuben mit Mayen over Tannenreiſern 
ſchmückt; dieſer unfchuldige liebenswürdige Trieb iſt es, ver 
mir immer ſo recht rein menſchlich im Gegenſatz des Philo⸗ 
ſophen, des Herrſchers, des Reichen, oder jener affectirten 
Kunſtmenſchen erſchien, die ihren nachgemachten Enthuſiasmus 
nur von Hörenſagen haben, und dieſen Bildungstrieb nie 
anerkennen und verſtehen wollen, der ſich doch als Erdboden, 
Waſſer und Luft der eigentlichen Kunſt unterlegen muß, da⸗ 
mit ihr Keimen und Wachsthum möglich ſei. 

Du wendeſt dieſen Gedanken, ſagte Elsheim, der mir 
nicht fremd iſt, auf eine neue Art. 

So ſchien es mir, fuhr Leonhard fort, daß alles Leere 
verkleidet, alles, was das bloße Bedürfniß ausdrückt, ver⸗ 
wandelt, und die bloße Nothwendigkeit daran ſo verſchwiegen 
werden müſſe, als ſei fie bloß des Zierrathes wegen ba. 
Aus den Beobachtungen im Leben feste ich mir auch früb 
eine Art von Theorie zufammen, bie biefe. Vorliebe erklären 
und rechtfertigen ſollte. Die gerade Linie, weil fie immer 
den kürzeſten Weg geht,. weil fie fo fharf und beftimmt ift, 
ſchien mir das Bedürfniß, die erſte profaifhe Grundbaſis 
des Lebens auszudrüden; die krumme, vie als Zirkel, Ellipfe, 
im Bogenausfchnitt und in unendlichen Schwingungen ſich 
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bewegen Tann, war mir die Unerſchöpflichkeit des Spieles, 
ber Zier, ver fanften Liebe, die fi) um den firengen, mürri⸗ 
hen und melandholifchen Gatten in allen erdenklichen Um⸗ 
armungen winbet und ihn tröftenn und lieblkoſend umſchließt. 

Fahre fort, mein Freund, fagte Elsheim, ich bin bes 
gierig, wie Du endigen wirft. 

Die Baufunft, fagte Leonhard, deren eigentliches Wefen 
in dieſen geraden Linien und Eden zu befteben fcheint, gefällt 
fih doch auch in Fühngefchwungenen Bogen und gemwölbten 
Kuppeln: fo das Colifeum und Pantheon, fo wie vie unges 
beure Peterslicche. Aber vie herrliche altdeutſche Baulunſt 
in ven Wunderwerken zu Straßburg, Köln und Wien bat 
am liebevollften und innigften viefem Triebe gehulvigt, und 
das innere Weſen dieſer Gebäude ift Lieblichkeit, fo daß es 
nur neuern Zeiten möglich war, hier Schauer, trübe Mes 
lancholie und Lebensüberdruß aufzufinden. 

Ja wohl, fagte der Fremd, wir können den neueften 
Bemühungen edler Deutſchen nicht dankbar genug ſeyn, bie 
ums dieſen lange mißverſtandenen Lieblihen Tranm wieber 
auf die rechte Art zu venten fuchen. Dergleichen bereichert 
den Menjchen wahrhaft, und fo kann nod manche verjunfen 
geglaubte Atlantis unfers Gemüths wieder entvedt werben. 
Nur ſcheinſt Du mir den Tifchler aus ven Augen zu verlieren. 

Doch nicht jo ganz, 'erwiederte Leonhard, denn alles trifft 
hier eben fo zu, nur in Heineren Verhältniſſen. Haben wir 
nicht felbft die Chorftühle in der alten Kirche unferer Ge⸗ 
burtsftadt bewundern müſſen, die noch von Fatholifcher Zeit 
ber dort ſtehen? Wie feft, wie bequem, wie ſchön geſchwun⸗ 
gen, mit welcher Fülle von Laub, Früchten und Figuren ver⸗ 
ziert! Wie manches wunberwärbige Treppengeländer habe 
ih in alten Reichsſtädten, auf Nathhäufern und bei Vor—⸗ 
nehmen gefehen: und wie manche Arbeit viefer Art, quch 
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kunſtreiche Baluftraden in Stein babe ih aus Laune ober 
augenblicklicher Bequemlichkeit, weil ſich die Stangen zu einer 
armfeligen Illumination nicht gleich fügen konnten, wegbrechen 
und vernichten fehn, ohne daß e8 nur irgend Jemand be- 
dauerte, ſondern alle die neue gerade Linie viel ſchöner und 
anftändiger fanven, fo daß ich über biefen Huffitenfinn und 
bie bilverftürmende Roheit unferer Tage Thränen hätte ver- 
gießen mögen. 

Diefer jakobiniſche Zerftörungsfinn, fagte der Edelmann, 
bat fich freilich unferer Zeit übermäßig bemädhtigt, und hängt 
genau mit einer gewiſſen Aufllärung und ımbebingten Ber- 
fehtung des Bürgerftandes zufammen. Wir reißen Monu⸗ 
mente der Ehre unfers Baterlandes ein, und bauen mit 
felbftgefälligem Lächeln Rartenhäuferdhen an vie Stelle. Der 
Schwank von jenem Affen, ver an des Malers Buffalmacco 
Stelle auf feine Weife malte, wenn jener fi entfernt hatte, 
und mit feinem Werke fehr zufrieven ſchien, ift die Kunft- 
gefchichte unferer Tage. 

Diefe Verwandtſchaft zur Kunſt, fuhr Leonhard fort, 
ohne doch Kunft feyn zu wollen, war e8, was mich zu mei- 
nem Handwerke zog; ich legte mich daher mit unermüdlichem 
Eifer auf das Zeichnen, und glaube darin auch nicht umge 
fchit geblieben zu fenn. Immer ſchwebten mir eble und 
wohlgefällige Figuren von Tifhen und Seffeln vor, und ich 
fuchte im Sinn unferer Vorfahren entwever mit Blumen und 
Zaubgewinben, ober mit leichten Figuren, die an die Arabeske 
gränzten, die harte gerade Linie und das Vierkantige zu ver- 
fleiven. Es ergögte mich unendlich, die Knnſt der Ladirer 
zu lernen, und weiß, bimmelblau, röthlih und alle Farben 
recht rein und dauernd hervorzubringen; nod) mehr erfreute 
mich die Vergoldung, wodurch Frobfinn und Heiterfeit wie 
von felbft in unfer Leben hineinlacht. Die Politur der Hölzer 
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war mir eben fo wichtig, jede Baumart wurde mir eine liebe 
Belanntfchaft, die ich wie einen Freund mit feinen Eigen- 
beiten und Borzügen behandelte, vie ſchöne Pappel, vie fi 
wie in Silber oder weißen Atlas verwandeln läßt, der röth⸗ 
lihe Pflaumen- oder dunkle Nupbaum, das gebiegene, reich⸗ 
aderige Eichenholz, die weiche Elfe; die Geſchicklichkeit, ven 
Mafer bunt und fonverbar anzubringen, oder mit dem frem⸗ 
den Ebenholz fein und zierlich einzufaflen und zu umlegen: 
alle dieſe Dinge wandte ich in meiner Phantaſie hin und ber, 
und mit inniger Freude erinnere ich mich Älterer Mobilien, 
beren ich auch noch einige in fremden Ländern gefehen habe, 
die das Leben des Menfchen wirklich mit Luft und Zier um⸗ 
ftellten, ihn durch Gold und Farben erheiterten, und in ſchön 
gefhwungenen Zirkellinien Stuhl, Seſſel, Tiſch und Schrant, 
auch ohne Hinficht des Gebrauchs, zu angenehmen Gegen- 
flüuden der Betrachtung machten. | 

Ich merke fhon, mein Freund, fagte Elsheim, daß Du 
in Deiner Handthierung nur ungern mit dem Zeitalter fort⸗ 
gefchritten bift; aber ich glaube doch nicht, daß Du alle jene 
Schnörkel und krummen Linien, die man fonft auf Die ge=. 
ſchmackloſeſte Weife an Tiſchen ober andern Gegenftänven 
angebracht, wirft rechtfertigen wollen ? 

Gewiß nicht, fagte Leonhard, denn aus bem richtigen 
Gefühl war durch Uebertreibung in einer gemiffen Zeit etwas 
Unfinniges gemadt worden. Beſonders hatten bie Franzofen 
ein Meufchel- und Schnörkelweſen aus lauter willführlich ge« 
worfenen Bogen- und Zirkel- Schnitten gemacht, in welchen 
weder gerade Tinie noch Brauchbarkeit fihtbar blieben. Dieſe 
Dinge gehören in die Reihe jener Buchbruderftöde, die amt 
eine gewifle Zeit Mode waren, über die man, wenn man 
fie genau betrachten wollte, verrüdt werben möchte; wie uns 
benn alles ganz Willführliche, Unzufammenhängenbe, Unzweck⸗ 
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mäßige diefe Empfindung erregt; es iſt das, was wir das 
Abgeſchmackte nennen müfjen, weil e8 geradezu dem Gefchmad 
entgegenfteht und ihn auf immer unmöglich macht, ver Nicht- 
oder Ungefhmad ſich aber noch immer erziehen und bilven 
läßt. Diefer legte aber ift e8, der uns von England ans 
in unfern Bedürfniſſen des Lebens immer mehr unb mehr 
überjchleicht, eine Art von Puritanigmus, die geradezu alle 
Bier, alles, was nicht firenge Nothdurft ift, als Ketzerei an⸗ 
ſieht. Es thut mir weh, diefe reintantigen, fehroffen, wie 
aus Erz und Eifen gegoffenen Formen arbeiten zu müſſen, 
die um fo mehr gefallen, je gerader und firenger die Linien 
find, fo daß wahrfcheinlich Eunftreichere Nachkommen einmal 
biefe vollendete Barbarei einer Zeit mit Verwunderung be- 
trachten werben, die fo viel und zu viel über Kunſt gefprochen 
bat. Dazu das traurig- monotone und dunkle Mahagonyholz, 
das nur im nächften Blick Gold» Aeverhen oder Schimmer 
entdedt, deſſen Wirkung im Allgemeinen aber immer trüb» 
felig iſt. Nun vergleihe man mit unbefangenen Sinnen ein 
Zimmer von heut zu Tage mit einem jest altfränkiſch ge⸗ 
nannten. Im erften die kahlen Kalkwände mit einer Malerei, 
die freilich oft Prätenfion genug macht, ein paar große Spie- 
gel mit finftern Rahmen, ohne Figur und Bier, eben fo 
Tiſche und Stühle, alles hart, herbe und kunſtlos. Dagegen 
verfege man fi in ein gefchmüdtes Zimmer, wie e8 vordem 
gebräuchlich war, bie Wände mit rothem Damaſt, ober gelber 
und blauer Seide befleivet, von goldnen Leiſten eingefaßt, 
der heiterfte und bebaglichfte Anblid, alle Seffel und Schränfe 
von hellem Glanz und kunſtreicher Arbeit, mit vergolveten 
ſchön gefchnigten Figuren; wo man Schlöffer oder Erz⸗Arbeit 
wahrnimmt, ift alles auch in Geſtalt, Laub, Blume aufgelöft; 
wohin das Auge fih nur wendet, lächelt Die Kunft entgegen. 
Die höchſt unbequemen Auhebetten, die ich fertigen muß, und 
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die immer unfertig ausſehen, noch mehr vie Secretaire, wie 
man fie nennt, ober Schreibe-Büreaus, nöthigen mir mit 
ihrem Mangel an Verhältniß, und Heimen Spiegeln und 
Säulen, oder abgefhmadten Grotten inwenvig, oft ein Lächeln 
ab, ımb in diefer Hinficht ift mein Schidjal dem des Magi⸗ 
ſters nicht unähnlih, daß ich mit meinem Gefhmad aud 
um funfzig oder fiebenzig Jahre zu fpät komme. 

Mean fängt ja jet wieder an, fagte Elöheim, das Gold 
bei bronzirten Sachen anzubringen. 

Ya, antwortete Leonhard, wieder auf verkehrte Weife, 
denn Holz joll nun wieder Erz und Bronze nachahmen; und 
diefe Greifenfüße, Sphinxe und vergleichen plump gearbeitete 
Viguren, die einen großen Styl haben follen, fehen eben erft 
recht barbarifch aus. Die ganze Kunft unferer Tage hat fich 
in die Zöpferarbeit Wedgwoods geflüchtet, in ber man wirk⸗ 
ich angenehme und leichte Formen erfunden und den Alten 
nachgeahmt hat. Bon dem traurigen Porzellan mit feiner 
Affectation, Toftbaren Bergolvdung und Malerei, Landſchaften 
und Corxreggio's, und wer weiß was alles, fo theuer, daß 
oft auf einem Edtifch over in einem Schrank ver Werth von 
Tauſenden enthalten ift, für bie man erfreuliche Kunſtwerke 
haben Tönnte, mag ich gar nicht fprechen. Bier brängt man 
Malerei und Kunft einer geringfügigen Materie auf, in ber 
alles Heinlich erfcheinen muß, und entfernt vom Metall, dem 
Silber und Golve alle Anmuth, ftellt die nadten Formen 
des Bedürfniſſes bin, wo Zier und Schmud jo bedeutend 
werben kann, um recht darzuthun, wie verkehrt wir in allen 
Dingen: geworben find. 

Du haft mir jegt vielerlei erzählt, mein Freund, jagte 
der Baron, aber wie verbindeft Du denn in Deinem eigenen 
Leben fo manchen phantaftifhen Hang, wie z.B. ven, ver 
Did einmal faft überwältigte, Schaujpieler zu werben, mit 
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diefem foliven Streben, mit Demer Bürgerlichkeit, mit Dei⸗ 
ner Gründlichkeit und Ruhe? 

Nach einigem Nachdenken antwortete der junge Meilter: 
Ih glaube, daß alle, over doch die meiften Menſchen aus 
Widerſprüchen zufammengefest find; dieſe nun auf geline, 
gemillermaßen Eunftreihe Art zu löfen, ift die Aufgabe des 
Lebens. Gewaltſame Leidenfchaften, erſchreckendes Unglid, 
tolle Ansfchweifung, find wohl fehr oft Mangel an Gejhid 
und Runftfinn zu nennen. Mt es nicht wieder im anberer 
Geftalt vie gebilvete Vereinigung der geraden und krummen 
Linie, der nothwendige Zierrath, der dem nadten Leben zur 
ſchmückenden Umkleidung gegeben wird? Was fich zu wiber- 
fprechen fcheint, vereinigt ſich gelinde und ſchön, gerabe daß, 
was überfläffig und unvernünftig amsfieht, ift es, was dem 
Wahren, Seiten und Richtigen Gehalt und Schönheit giebt. 
Bielleiht find wir, gegen unfere Vorfahren gehalten, hierin 
eben fo zurüd, wie im Hausrath, wenn gleich mancher unter 
uns mit jenen Buchdruckerſtöcken oder Schnörkelfiguren zu 
vergleichen ift, welche bie gefchweifte Linie gleichfam toll ge 
macht bat. Die Ansihweifung an fi felbft foll nicht da 
ſeyn dürfen. 

Lieber Freund, fügte Elsheim, Du fcheinft mir da einen 
eben fo fonderbaren al8 wahren Gedanken ausgefprechen zu 
haben, der mir vieles in ein verftänvliches Licht rückt, was 
fih mir oft ale Räthſel hat aufprängen wollen. — 

Es war ein heifer Tag geworben, und beide Reifenden 
fehnten fih nah Erauidung. Haben wir noch weit zur 
Station? fragte Elsheim den Fuhrmann, und treffen mir 
dort ein gutes Wirthshaus? Der junge Menfh wandte vom 
Bock fein freundliches Gefiht in ven Wagen hinein und 
fagte: dort hinter dem Walde kommt das Städtchen ſchon 
hervor, und der Gaſthof ift ver beſte von der Welt; bie 
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Birthin befonders ift ein wahrer Engel, durch fie wird ber 
Mann reich, denn alle Fubrleute lehren feitvem in ver golpnen 
Tranbe ein, fo daß das Haus. weit im Lande berühmt ift. 
Schon befanden fie fih unter einem hohen Tindengange, 
ber in das. Stäbtchen führte, das heiter ansfah und ziemlich 
volfreih war. Sie hielten vor einem großen Haufe, und ba 
beide Freunde es liebten, auf einige Stunden unter ven übri⸗ 
gen Gäften verſchiedener Stände zuzubringem, fo begaben file 
fh unten in das ‚große Wirthszimmer. Eine ſchon bejahrte 
Frau ſchoß ihnen in übertriebener Haft mit fehreiender Stimme 
entgegen: Wollen Sie ſich's bequem machen, meine Herren? 
und da fie ſah, daß die Fremden wie fcheu zurück fuhren, 
fagte fie milder und geſetzt: Wenn Sie fein eigenes Zinmer 
befeblen, Ihr Gnaden, fo fein Sie nur fp gut, bier herein 
zu fpazteren. Beide Freunde verwunderten fich ſtillſchweigend, 
daß dieſe Figur biefelbe Wirthin ſeyn follte, die ihr Fuhr⸗ 
mann ihnen als Engel bezeichnet hatte. Sie fanden in dem 
geoßen Saale verjchiedenartige Menfchen.. In der Nähe ver 
Küche ſaß der korpulente und phlegmatifhe Wirth und ver⸗ 
zehrte fein Mittagseflen, ohne fih nm jeine. Säfte zu be= 
kümmern; nicht weit von ihm waren zwei Männer, die Geift- 
lihe zu fein fohienen, in ven Zeitungen und politifchen Ges 
ſprächen darüber. vertieft, viefe hatten nur Wein vor fi 
fiehen; an einem großen Tiſch fiel eine bunte Geſellſchaft in 
bie Augen, einige Weiber und Mädchen, mit Bändern und 
Seide auf unpaſſende Art gefhmüct, und einige Männer 
dazwifchen, in abgetragenen Sleivern, alle fehr lärmend 
und heftig begehrend, welche, wie man nachher erfuhr, eine 
Geſellſchaft von -reifenden Schauspielern waren; ganz einfam 
in eine Ede gekrümmt, faß ein Jude, ver ftill fein Meines 
Frühſtück verzehrte, und auf: alle Gegenwärtige ein wach⸗ 
james Auge. hatte; die übrigen im Zimmer waren Bingere 
Tieck's Novellen. XII. 5 
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Stolpernd und ſchreiend trat eine große Figur herein, ein 
ziemlich flarfer Mann, in grünem Rod und Wefte, beive 
mit fchmalen Treffen befegt, mit großen Stiefeln angethan; 
er trug einen Zopf und zwei Loden im frifirten Haar, vom 
welchem man nicht unterfcheiven fonnte, ob es vom Puber 
oder von Natur weiß fei; fein Geſicht war roth und aufge 
laufen, das Haupt bebedte ein Meiner breiedter Hut. Mit 
Iautem Freudengeſchrei bewilllommte ihn fogleich Die Wirthin: 
Ei! befter Herr Waſſermann, find Sie ſchon zurüd? — Ja, 
Alte, fehrie ver Fremde, und gab ihr einen ftarfen Schlag 
auf ven Rüden: ei! — indem er fi gegen. vie Schaufpieler 
wandte — da treff’ ich ja das luſtige Geſindel auch wieber! 
Gelt, liebes Volk, wir find neulich vergnügt geweſen? Ale 
antworteten dem fröhlihen Herrn nur, wie fic ihn nannten, 
mit einem lauter Gelächter, er aber riß vie Thüre ſchon 
wieder auf und ſchrie hinaus: nur bier herein! hier herein! 
meine Freunde! worauf eine Bande Bergmufifanten in das 
Zimmer brad. Nicht wahr, meine Herren, wandte er fid 
an die Gefellfchaft, wir laſſen eins aufmachen? und wenn 
Sie e8 aud nicht mögen, fo. bin ih wohl Manns genug, 
allein zu bezahlen! Komm, Dide (indem er die Wirthin unter 
ven Arm faßte); und nun einen Walzer! aber Iuftig! 
Sogleich bewegte fich bei betäubender Muſik der Wirr⸗ 
ware aus allen Eden und drehte fi durch den Umfang des 
Saales; der fröhliche Herr tanzte mit der Wirthin vor, bie 
Comödianten flogen fih in die Arme, einige Mädchen, bie 
übrig blieben, winkten die jüngften der Fuhrleute herbei, und 
unter Schreien, Stampfen, Händeklatſchen und Gelächter wälzte 
fih der Tumult immer wilder und wilder; doch wußte e8 bie 
Wirthin fo gefchidt zu machen, daß feiner ihrer Gäfte, am 
wenigften unfere Reifenven, die fie als die Vornehmften be 
hantelte, geftört wurben; aber das Springen und vie Schnellig- 
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keit des Walzers wurde fo heftig, daß fie bald das Tuch vom 
Kopf verlor, und jest mit anfgelöftem Haar einem wilden 
Gefpenfte in toller Bewegung gli. . Indem fi der Alte 
einmal umbrebte, rannte fie, Die durch das Schiebefenfter in 
der Küche eine Unordnung bemerkt hatte, in dieſe hinein, 
fieß und fchalt die Mägde am Feuer zurecht, kam zurück, 
fette ihren Ropfpug wieder auf, und bald hatten vie Wuth 
und der lärmende Tanz ihr Ende erreicht. Sie fette fich 
wieder zu ven Geiſtlichen nieder, um in aller Ehrbarkeit wei⸗ 
ter am Geſpräch Theil zu nehmen, und ber Fremde nahm 
feinen Keinen Hut ab, um fi den Schweiß abzutrodnen. 
Es macht warm, meine Herren, fagte er feuchend, indem er 
fih zu Elsheim und Leonhard wandte, aber jo unvermuthet 
und plöglih macht e8 aud das größte Vergnügen. Wenige 
Menſchen, dem Himmel ſei's geklagt, wiflen das Leben zu 
genießen und die Freude gleihfam im Fluge zu haſchen; 
wohin ich gelommen bin, bin ich noch immer an Geift und 
Munterkeit der jüngfte geweſen; denn unfere jebige Jugend - 
ift, wo man nur hinfieht, trübfinnig und ſchwerfällig, und ich 
muß, wie ein alter Anakreon, die Burfche beſchämen. 

Es wurde dem Baron fehr ſchwer, ‚nicht laut aufzu⸗ 
lachen, aber dennod, bezwang er ſich und fagte: gewiß, wä⸗ 
ren alle Menjchen von Ihrer Tyröhlichkeit, fo würde das Ye- 
ben noch einmal fo leicht und anmuthig feyn. 

Wer zweifelt daran? erwiederte jener, und feste fich, 
ohne zu fragen, nahe zu den beiden Freunden nieder, fo daß 
Leonhard, dem der Menſch verhaßt war, etwas von der Seite 
rüdte. Inkommodiren Sie fid nicht, vief der Tänzer, id 
fige ſchon gut hier, ich habe Pla genug. 

Es ergößte den Baron, feinen Freund in biefer ver- 
drüßlihen Stimmung zu fehn, er wandte ſich daher zum 
Fremden und fagte: Sind Sie aber zu allen Zeiten fo ver- 
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gnügten Humors? — Faſt immer, erwiederte jener mit Selbſt⸗ 
zufriedenheit, nichts iſt mir widerwärtiger als Kopfhängen 
und Kalmäuſerei, oder das duckmäuſeriſche Pietiſten- und 
Herrnhuterweſen; in meinem Hauſe muß alles alert ſeyn, 
ich ſchreie vom frühen Morgen, was id, aus der Kehle brin⸗ 
gen mag, und da ich felten zu Haufe ganz meine Luft büßen 
ann, fo befuche ich Freunde, die eben fo heiter find, als id, 
und regelmäßig treffen wir des Abends im Wirthshaufe zu- 
fammen. Herr, id) verfichere Sie, unfer Brüllen, Singen 
und Schreien hört man oft über das ganze Stäptchen weg, 
und jedes Kind weiß davon zu erzählen, was id; für ein 
Iuftiger Dann bin. 

Wie glüdlih find Sie, fagte der Evelmann, ein folder 
Humor ift ein unfchätbares Kleinod, und ich wollte nur, Sie 
fönnten meinem jungen Freunde etwas von Ihrem Lebens⸗ 
muthe mittheilen, ver, wie Sie wohl bemerfen werben, at 
der Melandholie leivet. 

Waſſermann padte gewaltfam tes jungen Tiſchlers Hand, 
ſchüttelte fie Eräftig und fagte: Ach! was da! was da! wer 
wollte melancholiſch feyn, fo lange einem Eifen und Zrinfen 
fhmedt und man nur halbweg gefund ift. Leonhard wurde 
immer mehr verftimmt, aber ver Baron fuhr fort: ja, Her 
Waflermann (tenn fo beißen Sie, wie ich gehört habe), es 
giebt aber doch Peiden, die, obngeachtet aller Lebensphiloſophie, 
in der Sie fehr ſtark zu ſeyn fcheinen, das Herz zu fehr 
angreifen, zum Beifpiel, die Leiden einer unglüdlichen Liebe, 
an welchen mein Freund eben ohne Hoffnung darniever liegt. 

Das ift ja eben zum Zodtlachen, fagte Die widermärtige 
Figur; die Liebe ift auch eine neuerfundene Modekrankheit. 
Daß man die Weibfen gerne bat, ift wohl fehr natürlid, 
und wo ich nur hinfomme, bin ich in Alt und Jung, in Schön 
und Häßlich verliebt. — Ihr wißt auch davon zu fagen, 
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Taftiges Gefinvel!! ſchrie er zu dem weiblihen Theil ver 
Scaufpielergefellihaft hinüber. — Aber, meine Herren, fid 
‚grämen, feufzen, frank werben, ift eined Mannes unwürdig, 
und davon weiß ein anafreantifcher Piebhaber nichts. Ic) bin 
Bräntigam gemwefen, ich war verheirathet, aber ich blieb einen 
Tag wie alle Tage. Ya, meine Herren, ich bin jegt wieder 
mit einem recht fhönen Mädchen, das zwar nicht fo ganz 
jung mehr ift, veriproden, aber ich wäre wohl ein Narr, 
wenn mir nicht unterweges auch andere gefielen; nein, nichts 
gereut einen in jpätern Jahren fo fehr, als ein Kuß, den 
‚man nicht applicirt hat, wenn fi die Gelegenheit dazu an- 
bot. Miit diefen Worten fprang er auf, küßte erft die Wir- 
thin «und dann die übrigen Frauenzimmer nad der Reibe, 
ohne die Mägde zu übergehen, die das Zimmer aufzuräumen 
bereingetreten waren, dann lief er hinaus, um nach ſeinem 
Reitpferde zu ſehen. 

Ein gottloſer Menſch, nahm“ die. Wirthin das Wort, er 
kommt jetzt mit einer anſehnlichen Exbichaft zurück, vie ihm 
ein Better anf feinem Sterbebette vermacht hat. Dadurch 
ift fein eigenes Bermögen um fo größer; und je wohlhaben- 
der er wird, je toller wird er auch. 

Wer ift denn der Unhold? fragte Leonhard heftig, wo 
bat er denn feine Scharfrichterei? und weldes weibliche 
Weſen kann denn fo ganz ohne Empfindung ſeyn, ſich mit 
einem Tollhäusler zu verbinven ? 

Ei, bewahre, Ihr Gnaden! fagte die Wirthin chen, 
indem fie fid) etwas zurüdfeste: behüte Gott, daß Herr 
Waſſermann das hören follte! Ex ift ein reicher Dann aus 
tem Würzburgifchen, wo er viele Weinberge hat; fein meifter 
Handel ift auch mit Wein, darum bereift er oft dieſe Gegend. 
Und warum follte denn auch ein Frauenzimmer, wenn fie 
nur irgend folide denkt, einen ehrlichen wohlhabenden Dann 
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nicht beiratken können? Sie foll arm fern, er hat feine 
Rinder, und fo kommt fie gleich in einen guten Hansftant. 
Eil ei! freilih find das wohl fo von den melancholifchen 
Neven, wie ver gnäbige Herr bier vorhin zu fagen beliebten. 

Indem kam Waflermann lärmend wieder hereingetreten, 
ex ftellte fi vor Leonhard hin, rüdte den Hut ein wenig 
und fagte: Herr Patron! follten Sie vielleicht einmal in das 
Würzburgiſche Stäptchen kommen (indem er ven Namen 
nannte), fo bitte ih e8 mir and, daß Sie bei mir ein⸗ 
Sprechen, und der Tenfel foll mich holen, wenn ich Sie nidt 
von aller Liebe und Melandolie kurire. — Da Elsheim jah, 
daß der verftimmte Leonhard im Begriff fei, loszubrechen, 
hielt er e8 für Zeit, ven Spaß zu enpigen, indem er bem 
Schreier die Hand gab und fagte: ich hoffe, mein leben‘ 
froher Herr Waflermann, daß wir und in dieſem Leben nicht 
zum lestenmale gejehben haben. Er berichtigte ſchnell die 
Rechnung, und flieg mit Leonhard wieder in den Wagen, da 
Der junge Fuhrmann fie fhon eine Weile erwartet hatte. 

Ich kenne Dich nicht wieder, fing ver Baron an, al 
fle die Stadt hinter fi hatten, viefe kränkliche Verwund⸗ 
barkeit habe ich noch niemal® an Dir bemerkt. Wie hat 
Did ein folder Narr nur verlegen können? 

Mein Freund, antwortete Leonhard, diefe heftige Ber- 
ſtimmung mag feltfjam und unnatürlich ſcheinen, aber. viefe? 
Weſen hat mich von neuem darin beftätiget, das zu glauben 
und dem zu folgen, was man fonft Sympathie und Antis 
pathie genannt hat. So wie diefer Menſch nur zur Thür 
herein. trat, fühlt ich einen gewiffen Haß in meinem Buſen 
fih vegen, den ich nicht bemeiftern konnte. Zuletzt über: 
wältigte mid) der Gedanke, wie vielleicht ein armes, hülflofes 
Mäpden, von Eltern und Verwandten beſtürmt, um fi mr 
vor den nächſten Blutsfreunden (ja wohl, die nach ihrem 
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Blute Lüftern find) Ruhe zu fchaffen, fi einem foldhen 
Wütherich aufopfert, um eine lange quaalvolle Lebenszeit 
hindurch zu bereuen, daß fie in einer Biertelftunde ſchwach 
genug war, ihre Einwilligung zu geben. 

Die Braut, fagte Elsheim, fol aber über die erfte Ju⸗ 
gend hinüber feyn, Jo daß dies nicht zu beforgen fteht. 

Immer ſchwebt mir doc, fuhr Leonhard fort, das gräß- 
Iihe Bild folder Ehe vor Augen, was von den meiften Dien- 
{hen auf Erven fo genannt wird. Jenes fürchterliche Ver⸗ 
hältniß ohne Liebe und Adıtung, und aus welhem auch bie 
legte Spur von Heiligkeit verſchwunden ift, gegen welches 
mir jenes der Orientalen mit ihren Sklavinnen als ehrwür⸗ 
dig und unſchuldig erfcheint. Iſt es ſchon traurig genug, 
daß Liebe und gegenfeitige Leidenſchaft nicht immer zum Glüde 
führen, fo ift e8 gegenüber wahrhaft fürchterlih, dag Staat 
und Religion ein gegenfeitiges Ermorden fanctioniren fönnen. 

Wenn ich Die aud Recht gebe, wie ich muß, fagte Els⸗ 
beim, jo wirft Du mir, trog Deines Eifers, nicht angeben 
fönnen, wie es denn feyn müßte, um befler zu werben, wenn 
wir nicht geradezu die treffliche golone Zeit, oder das bes 
Iobte taufendjährige Reich herbeirufen wollen. Gewinnt Dir 
denn aber diefer neue liebe Anafreon und feine Lebensphilo⸗ 
fophie kein Lachen ab? Ä 

Ich vermag es nicht, jagte ver junge Meiſter völlig ver- 
flimmt, denn ich fürchte, daß das, was uns hier als Karikatur 
erſchienen tft, nur das wahre Bild eines großen Theils der 
Welt fe. Mir war es, als würde diefer Abgeſandte ihrer 
Zrübfal, Nichtigkeit und Niedrigkeit umhergeſchickt, um recht 
zu verfünbigen, wie ververbt und armielig fie fei, und flatt 
zu lachen, wären mic in diefem gräßlichen Getümmel und 
den fpringenden Larven und Gefpenftern die Thränen faft 
ans den Augen gebrochen, 
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O fo bift Du ja unbeilbar, fagte der Baron nicht ohne 
Lachen, ich ſehe, daß Du Anlage zur Hypochondrie haft; 
immer bat e8 folche mißverftandene Phrafen in lebendiger 
Figur gegeben, und die Erde wäre ohne biefe grellen Thoren 
viel ärmer und dunkler. Ich hoffe alfo, Du nimmt feine 
freundliche Einladung an, ihn zu befuchen, damit er Did 
von Deiner Melancholie heile. Er wandte ſich zu feinem 
jungen Rutfcher und fagte: Ihr habt Hecht gehabt, mit der 
Wirthin im Haufe, fie ift eins der liebenswürpigften Weiber, 
bie ich noch geſehen habe. 

Sagt' ich's nicht vorher, rief der junge Menſch erfreut 
aus: Ihr Gnaden glauben nicht, was das für eine große 
Kunſt iſt, mit ſo vielen Menſchen tagtäglich umzugehen und 
es Allen recht zu machen. Alle Kärrner und Fuhrleute aus 
dem Reich kennen fie auch, und machen lieber eine Meile 
mehr, um nur in diefem Haufe auszufpannen, und dieſe Art 
Leute, die täglich und immer mit vielen Pferden kommen 
und felber viel verzehren, find für einen Gafthof die ein: 
träglidften. Wenige Menfchen wiſſen aud) mit ihnen redt 
umzugehen, ver eine will lachen, ber andere ſchwatzen, ter 
dritte Magt gerne, nod ein anderer ift nur froh im Zanl 
und wenn man ihm grob begegnet, und mit allen trifft fie 
es genau, verabfäumt feinen und zieht keinen vor, ift allent 
halben wie durch ein Wunderwerk, ſchießt zugleich durch Küche, 
Keller und Boden unther wie ein Dradye; mit einem Wort, 
fie ift ein Engel von Frau, und ohne fie würde ber gute 
dicke Melchior verhungern müfjen. 

Die Freunde faßen eine Zeitlang ſtumm neben eimander, 
denn Leonhard war verfiimmt, und Elsheim wußte nicht redit, 
wie er den Faden der Unterhaltung anknüpfen, ober welden 
Gegenſtand er berühren folle, um vie Mißlaune feines Ge— 
führten nicht zu vermehren. Endlich fagte er: Du haft Did 
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nun, miein lieber Jugendfreund, und hoffentlih auch Freund 
meines Alters, meinen Bitten und meiner Liebe gefügt, daß 
Du mid) nie anders ald mit dem vertraulichen Du anredeft; 
ich Hoffe, daß Du e8 auch nie, und in Feiner Gefellfchaft 
unterläfleft, und Du würdeſt mid) empfinvlich fränfen, wenn 
Du e3 je wieder aus der Act ließeſt. 

Du wilft es, fagte Leonhard, und es fer alfo. Aber 
die Deinigen, Deine Gäfte, fo mie alle Fremden dort, wer« 
den dieſe, nach den hergebrachten Meinungen der Welt, ein 
ſolches Verhältniß nicht unbegreiflih finden? 

Sie find von mir das Ungewohnte gewohnt, antwortete 
Elsheim: auch fiehft Du, daß ich feinen Bedienten mit mir 
genommen habe, damit wir unterweged um fo freier ſeyn 
fönnen, und fo hindert Did) und mich auch nichts, Dich dort 
bet mir als Baron, Profefför, Architekten, reifenden Dealer, 
oder was Du fonft willft, verzuftellen. . 

Leonhard ſchwieg erft ein Weilchen ftil, um feine ganze 
Empfindlichkeit zu ſammeln, dann brach er los: früher hätteft 
Du e8 mir fagen follen, daß Du Did in Deinem erlauchten 
Zirkel ſchämſt, mid als Deinen Freund und den aufzuführen, 
der id) wirklich bin, fo wär’ ih Dir nicht vergeblidy bis hie- 
ber gefolgt, und wiv beide hätten nicht nöthig gehabt, eine 
Rolle zu Übernehmen, die unferer unwürdig ift. Es ift aber. 
doch noch gut, daß Du mir die Entvedung zeitig genug ges 
macht haft, um umfehren zu fünnen, und künftig werbe ich ven 
Warnungen und Vorftelungen meiner verftänvigen Friederike 
eine befiere Folge leiften. 

Sprich und zürme Did) nur aus, fagte Elsheim: denn 
endlich ift zur rechten oder unrechten Zeit gejagt, was id 
geftern Dir zu fagen verabfäumte; das ift doch, beim Licht 
befehbn, mein ganzes Verbrechen; in Deiner frohen Laune 
damals hättet Du den Scherz; als Scherz betrachtet, und 
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zur gefühlt, wie ſehr ich Dich liebe, um Di da draußen 
unter narrenhaften Menſchen recht wahr und ungeftört zu 
befigen; Du würbeft eingejehen haben, daß man dad Komödien- 
fpielen nicht befier einleiten kann, als wenn man gleid in 
einer Rolle auftritt; dann wäre es Dir wohl etwas näher 
gerüdt, daß es keine fo ungeheure Forderung fei, dem Freunde 
dies Heine Opfer zu bringen, der, wenn es die Gelegenheit 
fordert, fih mit dem größten nicht wird faumfelig finden 
laſſen; und mit seinem Wort, mein Geliebter, Du wärft in 
Deiner Anſicht jugendlich geweſen, und es hätte Dir nidt 
fo widerwärtig gebünkt, mit den Weifen weife, und mit ben 
Thörichten thöricht zu ſeyn. 

Leonhard konnte ſich nicht enthalten, ſeinem Freunde die 
Hand zu geben, doch fügte er hinzu: alles zugegeben und 
vorausgeſetzt, daß ich mich Deiner Yaıme füge, wer ſteht mir 


denn dafür, daß dieſe Maskerade ſich nicht mit meiner Er⸗ | 
niebrigung endigen wird? Dir ift e8 bequem, wenn ich mid 


füge, aber wie fol ih mit meinen beſſern Gefühlen die 
Rechnung abichließen ? 

Liebfter Freund, fagte der Baron, laß und aufrichtig zu 
Werte gehn. Iſt es Dir anf Deinen Reifen, over auf 
fonft nie begegnet, dag man Did in Deiner guten Kleivung, 
mit Deinem feinen Anftand in irgend einer öffentlichen Ge 
jellichaft für etwas genommen hat, was man fo im Leben 
etwas Höheres nemnt, und hat Dir diefes Gefühl noch fein 
einzigesmal wohl gethan, haft Du die Täufhung and fein 
einzigesmal ftillfchweigend oder mit freigebigerm Bezahlen 
und herrſchenderm Ton beförvert? Haft Du fie jevesmal 
vorſãtzlich zerftört? Ich kann von mir dergleichen nicht rüß- 
men, auch weiß ich nicht einmal, ob es etwas Befleres fei, 
was wir täglich ausüben, daß wir unter Unbelannten für vor: 
trefflicher und weifer gelten wollen, als wir unferm Bewußt⸗ 
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fein nad find. Wir kommen an, ih gebe Dich für gar 


nichts aus, ich nenne Dich meinen freund, ber mir in den 
Einrichtungen des Haufes und des Theaters helfen will: das 
alles ift die ftrengfie Wahrheit; ich gebe Dir keinen fremden 
Namen umd keine Würde, die Dir nıcht zulömmt, nur führe 
ih Di der Schwachen wegen nicht geravezu als Zijchler- 
. meifter auf, weil ich hoffe, Du bift wirflich immer nody mehr, 
mein Leonhard, als Schreiner; durch dieſe ganz unſchuldige 
Lit, wenn wir e8 noch fo nennen wollen, gehit Du mit allen 
frei und wie mit Deines Gleichen um, da es eine unbillige 
Forderung wäre, daß jene Fremden ſich aus allen ihren an⸗ 
erzogenen, angewöhnten und mit ihnen verwachſenen Vorur⸗ 
tbeilen berausjegen follten, um Dich als Menſch ſich felbft 
gleich zu ftellen. Durch diefe einzige ftumme Nachgiebigleit 
vergiebft Du Dir gar nichts, und ſchenkſt mir unendlich viel, 
indem durch dieſe Kleinigkeit mir das Leben mit Dir. dort 
möglich wird, was mid, einzig zu biefer Reiſe befliimmt hat. 
Und käme e8 zum Aeußerſten, würbe ich Dich verlaffen, nicht 
Deine Liebe höher als alle kindiſche Rückſichten ſchätzen? Bei 
der Heinften Beranlaffung, die Dich nur befhämen könnte, trete 
ih für Di auf, und nehme alle Berantwortung über mid. _ 
Penn alles dies, fagte Leonhard, auch nur Sophiftereien 
find, auf bie fi noch vieles erwiedern ließe, fo mag diesmal 
die Freundſchaft für Dich alles überwiegen und übertönen. 
Es mag ald Maskerade gelten, die einen unſchuldigen End⸗ 
zwed hat; Du wirft auf jeven Fall mir das Zeugniß geben 
müſſen, daß ih mich Dir und Deinen Masten nicht auf⸗ 
gedrängt habe. 
Wunderlicher Geiſt, fagte ber Baron, der Du noch fo 
jung bift, und einer folhen Kleinigkeit wegen ſchon fo viele 
Strupel haben kannſt! Und wie lange wirb e8 denn währen, 
fo fehe ich Dich ein großes Magazin von Möbeln einrichten, 
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Meifter unter Dir arbeiten, venen Du nur Zeichnungen und 
Beftellungen giebft, und Commiffionsrath, oder wie fonft, 
beiffen; Deinem Vermögen nah, und da e8 der Ton des 
Tages fo mit fid) bringt, fönnteft Du das and gleich thun. 
Das gefchieht niemals, rief Leonhard lebhaft aus, dann 
erft würde ich e8 auf immer bereuen, mich meinem Berufe 
gewidmet zu haben, wenn idy ein ſolches todtes und tüdtendes 
Fabrikleben führen follte, wenn mir die Freude am Material, 
die ich mit meinen thätigen ©ehülfen theile, bie Luft, das 
beftinnmte Wefen nad) und nad) immer reiner und ausge 
bilteter hervortreten zu fehen, das Gefühl, daß’ ich als Vater 
und Lehrer für meine Mitarbeiter forge und ihnen weiter 
helfe, vie Bewegung des Lebens, wenn mir alles das unter 
ben Händen abfterben follte, um fo over fo zu heißen, Meiſter 
zu brüden, und von ihrer Geſchicklichkeit und ihrem Schweiße 
zu praſſen, mich der Thätigkeit zu fohämen, und burd die 
Auslage des Geldes mir ein Recht zu erwerben wähnte, daß 
ich Andere despotifiren und quälen dürfe, und fo weit id 
reihen kann, Leben, Heiterkeit und Wohlftand zerftören. 
Du ſiehſt e3 von der finfterften Seite, fagte ver Baron, 
es hat doch innmer mehr den Anjchein, daß die Zünfte und alle 
Einrichtungen, die damit zufammenbängen, eingehen werben. 
Leider, fuhr Leonhard fort, e8 gewinnt aber aud) immer 
mehr ven Anfchein, daß ver wahre Bürgerftand, ‚ver Kern 
und das Mark aller Staaten, verfchwinden muß. Ich will 
der Willlühr nicht einmal gedenken, daß plöglich Privilegien 
aufgehoben werden, die der Bürger, der allgemeinen Gider- 
beit vertrauend, bat bezahlen müſſen, und für welde Aus 


lagen, die beveutend genug find, ihm vom Staate feine Ent- | 


ſchädigung wird; ich will darauf fein Gewicht legen, daß 
nur dieſer Gewähr vertrauend, der Mann feine Jugend und 
wohl auch ein Capital eingelegt hat, um gefchirmt von ver⸗ 
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nänftigen und billigen Einſchränkungen ein Mitglien viefes 
geichloffenen Standes zu werden; fonvern id) frage nur, ob 
man denn wirklich bei denen Gewerben, bei denen die fabrif« 
mäßige Einrichtung ſchon lange hat ftatt finden fünnen, over 
in jenen ändern, wo e8 Fabrikſtädte giebt, das Glück finde, 
das ung reizen könne, alles umzuftoßen, um auch vergleichen 
bei uns zu baben? Gtatt vieler wohlhabenten Menjchen 
einige reiche Leute und einen Haufen armen, verfümmerten 
und lüpverlichen Gefindels, immer in der peinigenvften Ab⸗ 
hängigleit von feinem Brodherrn und deſſen quälenvden und 
magern Borfhüffen, ohne Yebensluft, ohne Fähigkeit, Tugend 
und Liebe, kränkliche Kinder zu erziehen, bei einem ganz 
mechanifchen und feeleniojen Geſchäfte verdummend, und da—⸗ 
durch angetrieben, Genuß, den der Menſch einmal nicht ent» 
behren kann und will, bei fchlecyten, beraufchenven Getränken 
zu ſuchen, früh abfterbend, ohne gelebt zu haben, verzweifelnd 
und ſich felbft veradhtend zu allen niedrigen Streichen auf» 
‚gelegt, und nicht fühig, Glück und Ungläd zu erleben oder 
zu ertragen. So habe ich viele Hunterte, ſchlimmer als 
Sklaven, in berühmten Fabriken verfhmachten fehen, und 
über die zunehmende Sultur wie anwachſende Barbarei die 
Schultern gezudt, daß wir e8 in unfern Tabellen für Gewinn 
halten, Menſchen, die höchſten Staatskräfte aufzuopfern, um 
die Waare wohlfeiler zu liefern. 

ALS der Baron lächelnd und ungläubig den Kopf jchüttelte, 
fuhr Leonhard, ohne feinen Eifer dämpfen zu laffen, in feiner 
heftigen Rebe fo fort: ich verlange nicht, daß alles, ohne 
Ausnahme, auf die alte Weife gefchehen foll, aud find ja 
Fabriken und die gepriefene Vertheilung ver Arbeit fchon eine 
alte Erfindung; gewiſſe unbeveutende Dinge, wie Naveln, 
Nägel und dergleichen, können nicht ſchnell und wohlfeil genug 
geliefert werben; bei vielen ſcheinbaren Kunftzufanımenfegune 
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gen bat ſich früh dies Handwerk und vie Kunſt in eine Fabril⸗ 
anftalt umgefegt; und ob felbft dabei ver Nuten fo groß. ift, 
daß jetzt Jedermann eine fchlechte, unbrauchbare Uhr in ver 
Taſche tragen kann, laſſe ih dahin geftellt ſeyn, da bie wahr» 
haft guten Werke in London und Paris and) jest theurer 
verkauft werben, al8 nur immer in den erflen Zeiten ver 
Srfindung. Aber weh muß es mir thun, daß der deutſche 
Handwerker, ver ſich fo fehön mehr oder minder dem Künftler 
anſchloß, der mit ven Seinigen und den einheimifchen und 
fremden Gehülfen wahrhaft patriarchalifch Iebte, jet unter⸗ 
gehn und die ehrwürbige Zunft neuen Mope- Einrichtungen 
weichen jol. Mit viefem feelenvollen Leben war eine ganz 
andere bürgerlihde Ehre verknüpft, als berablafiende Vor⸗ 
nehme oder Geſchäftsleute und jet zumwerfen, ober ber jüngere 
Handwerker durch Umtreiben auf Kaffeehäufern und leicht⸗ 
fertiges Tavernengeſchwätz im halbmodiſchen Brad ſich er- 
ringen kann. Uno wenn ich nur die philoſophiſche Seite des 
neuen Syſtems begreifen könnte. Ohne ven Namen finve 
ih alles in der Welt jo umſchloſſen, und mit Recht. Der 
Staat läßt mich nicht auf gutes Glück, und ob ich es viel- 
leicht treffe und Beifall finde, in feine Geſchäfte pfufchen, 
weil feine Diener auf Schulen und Univerfitäten, oder als 
fubalterne Arbeiter ihre Lehrjahre überftehen müflen, fie wer- 
den geprüft, und rüden nur langfam und nad vielfucher 
Ueberlegung in bie offenen höhern Stellen ein. Derfelbe 
Tal ift es mit den Geiftlihen, fo wenig man fie audy von 
Seiten des Staats wichtig nimmt. ben fo mit den Schulen 
und Univerfitäten, und ich darf nicht abentheuerud herum⸗ 
zieben, und die Bude meines Unterrichts und meiner Bor: 
lefungen anfſchlagen wollen. Alle dieſe Stände legen bem 
Staate ein Capital von Zeit, Studien, Arbeit und Lehrjahren 
ein, und rechnen darauf, in fpätern Zahren geſchützt zu wer- 
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den. Ehen fo it e8 beim Kaufmann, ja wenn ich mich zur 
Orundlage des Staats, zum Bauernftanve, wende, finde ich 
viefelbe Beſchloſſenheit, denn das Grundeigenthum ift doch 
in gewiſſe beftimmte Güter getheilt, deren Anzahl eben fe 
wenig, wie fonft die ber Handwerker in Städten, überfchritten 
wird, und ber Sohn oder der Fremde muß ſich erft vom 
Knechte zum Banern hinauf dienen. Die wahren Mißbräuche 
des Zunftweſens, die fih durch bie Länge der Zeit einge⸗ 
ſchlichen Hatten und nicht zu läugnen find, konnten abgejchafft 
werben, ohne die ehrwürbige Stiftung felbft, der wir Künfte, 
Wohlſtand und Freiheit zum Theil zu verdanken haben, zu 
Boden zu reifen. In melandolifhen Stimmungen möchte 
ih aber manchmal glauben, daß wir alle gern einer allgemei» 
nen Knechtſchaft entgegen gehen, und daß man uns vorprebigt, 
nur Geld zu erwerben zu fuchen, um in Luxus, Ausfchweifung 
und Sklavenhochmuth Ketten wie Freiheit verlahen zu Können. 

Nun, nun, fagte Eisheim, Du FAR ja in den wahren 
Brophetenton: foll man Did einen Obskuranten oder Revo⸗ 
Intionsmann nennen? 

Weder fo noch fo, fagte Leonhard, denn die Menfchen, 
die man wirklich mit Bernunft fo nennen kann, find mir 
beiderfeitig gleich verhaßt. Aber ich kann es mir doch nicht 
abläugnen, daß wir jo ziemlich in der Anarchie ſchon befangen 
find, wenn die Menfchheit und die Staaten doch aus Ständen 
vereinigt feyn follen. Die Geiftlichen waren ſchon feit lange, 
erft einer ftillen, dann einer öffentlichen Profcription aus⸗ 
gefetst, die Freude über ihre Beſiegung, dieſes Staates im 
Staate (wie man alles nannte, was nicht unmittelbar dem 
Einen und unbedingt unterworfen war), ſprach ſich allgemein 
and; doch wurde eben fo der Einfluß und die Selbftändigfeit 
des Adels gebrochen, dem Bürgerſtand und feiner Befchloffen- 
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heit erHlärte man aus philoſophiſchen Prinzipien öffentlich 
den Krieg, und ben Bauern, die man eigentlich ſchützen will, 
fällt man wenigftens mit einer engherzigen, eben fo albernen 
als unpafienden Erziehung, und mit einem umnüten Tabellen- 
weſen zur Laſt. 

Ja, die Tabellen! rief der Baron aus, ſie gehören recht 
zu ven Surrogaten und dem Geiſte der Zeit, den die Geſetz⸗ 
geber fih auch nur in Tabellen ftrömend vorftellen können. 

Seit diefe Mode des Bewußtſeins, fuhr Leonhard nicht 
ohne Bitterkeit fort, die Staateneimichter wie ein Schnupfen 
befallen hat, ver eigentlich umgelehrt ein dumpfes Unbe⸗ 
wußtjein heroorbringt, geſchieht ordentlich mit Gewiſſen und 
frammer Luft die Zertrümmerung der evelften Ueberlieferun: 
gen, über bie ein aberglänbifches Schaaf, wie ich, daß eine 
MWafferichen vor diefem Strome der Zeit bat, weinen mödte. 
Do, Du haft Recht, es ziemt mir befier, meinen Sinn von 
diefen großen Weltfortſchritten abzulenken, und wenn Du 
noch einige Geduld übrig haft, fo möchte ich wohl noch ein⸗ 
mal zu meinen Zünften zurückkehren. 

Sprich Dich nur aus, ſagte der Edelmann, der Wagen 
geht auch ganz ſanft im Sande, wir ſitzen hier auf unſerm 
eigenen Grund und Boden, und dürfen denken, was wir wollen. 

Muß ich nicht wieder, ſprach der Meiſter, auf meine 
frühere Anſicht kommen, an die ich. mich fo gewöhnt habe, 
daß fie mir.bei allen Dingen vorjchwebt? Die gerade und 
die krumme Linie ift e8, deren Umfpielung oder innige Dur‘ 
dringung alle Formen hervorbringt. Iſt es nicht ſonderbar, 
daß die nenern Geſetzgeber ſchon feit lange den Menſchen 
als ein VBernunftwefen betrachten, und um fo mehr, je mehr 
er im niebrigern Stande lebt; ver ohne Leidenſchaften if, 
‚ ober bie man ihm aberziehen, und ihn zu allen vernünftigen 
Tugenven, des Fleißes, des Gelverwerbes, der unermüdlichen 
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Arbeitfamleit, hinaufbilden fol, wo fie etwa fehlen möchten ? 
Die Geſetzgeber behalten ſich und ihres Gleichen ftilfchwei- 
gend vielen Zeitvertreib und Zeitwerberb vor, wovon fie das 
Anftändigfte unter die Rubrik „Bildung“ ſchieben, die ver 
Gemeinere freilih entrathen kann. Die Weisheit der alten 
Melt aber fah ein, daß Leidenſchaften, Thorheiten, Spiel, 
Scherz, Luft und Genuß die Elemente find, die fämpfend 
und fich verbindend in der Menfchheit ringen, und daß die 
Bernunft nur das Gleichgewicht jeyn kann, welches dieſes 
unfihtbare Feuer, Luft, Wafler und Erde fchwebenn trägt, 
damit eins nicht das andere vernichte; daß Begeifterung zum 
Guten und Böfen die Sturmwinde find, die zertrümmern 
und die Atmofphäre reinigen, und die hülflofe Vernunft an 
fi felber noch nie etwas in Wirkung und Wirklichkeit hat 
jegen fünnen. Ihr Beftreben war daher nicht, der Menfch- 
heit vie Menjchheit abzugewöhnen, ſondern fie waren Finder 
mit den Kindern, und Thoren mit den Thoren, und fühlten 
wohl, welcher heilige Ernſt in diefer Kindlichkeit aus ver Tiefe 
herauffpiele, weil e8 ebler und frommer ift, jeven Trieb in 
uns auszubilden, als ihn zu vernichten, und daß jenes neu⸗ 
mobige Entwöhnen, in ber feiner feine Luft fättigen und 
büßen fol, nur zum moralifhen Tode und zur kalten Ber 
zweiflung führt. Ihnen waren daher alte überlommene Spiele, 
Lieder, Scherz und Trunk, felbft Ausgelaflenheit ehrwürbig, 
und wenn die neuere Welt dergleichen auch nicht fo unmittel- 
bar, wie die alte, zum Gottesdienſt rechnete, fo nahm fie Doch 
alles dieſer Art in ihren Schug. Vollsfefte, Aufzüge, Pro- 
ceffionen, Muſik und Tanz öffentlich bei feierlichen Gelegen- 
beiten, die Verwandlung des gemeinen Lebens in ein poeti« 
ſches Schaufpiel: alle diefe innigften Bedürfniſſe fuchte fie 
zu befrienigen, ließ das Beſtehende und überlieferte, ver⸗ 
beſſerte, fügte Hinzu, erhöhte ven glänzenden Schein, und 
6* 
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edle Greiſe, Väter des Volks, Geiſtliche und Fürſten hielten 
es nicht unter ihrer Würde, ganz mit vollem Herzen in den 
Jubel einzuſtimmen, und die gute Vernunft daheim unter 
alten Reflexionen kramen zu laſſen. Denn nicht will der 
Menſch bloß Menſch ſeyn (ſo oft dies auch vor einigen 
Jahren von Aufklärern iſt geprediget worden), er will auch 
nicht bloß nützlich und erwerbend und Bürger ſeyn, ſondern 
zu Zeiten etwas anders außer ſich vorſtellen. Dieſer Trieb, 
uns außer uns zu verſetzen, iſt einer der gewaltigſten und 
unbezwinglichſten, weil er wohl gerade die tiefſte Eigenthüm⸗ 
lichkeit in uns entbindet. So waren im Kreiſe des Staats 
tauſend kleinere Kreiſe, die ſich in- und durcheinander bemeg- 
ten, felbſtſtändig ſpielten und doch dem größern dienten; an 
jeden Menſchen kam feine Stunde und fein Tag, und öfter 
im Jahr oder im Monat, wo er, dazu autorijirt, etwas frem⸗ 
des vorftellen durfte, und bem Adel, der Geiftlichkeit ſchloſſen 
fih bier ſchön die Zünfte an, die vielfah in Scherz um 
Ernſt Aufzüge, Spiele, Repräfentationen aller Art, allegorild 
oder komiſch gaben, oder aud nur zur Verherrlichung ihres 
Handwerks und des Bürgerftandes auftraten. Der Meifter 
konnte Vorfteher feiner Innung und Brüberfchaft werben, 
der Gefell Bortänzer und Vorfechter, Spreder und Schau 
fpieler, ja bi® zum lernenden Burfchen hinmter gab es Ge | 
legenheit, daß dieſer fich wieder unter feines Gleichen gelten 
machen durfte. Neu geftärkt, gefunder und lebensfroher kehrte 
der Menſch dann zu feinem gewöhnlichen Beruf zuräd, je 
getröftet über biefen und mit der nahen Ausficht, das Jung⸗ 
brunnen-Bad bald wieder gebrauchen zu können. Bleibt ver 
Stoifer ganz feſt anf feinem Standpunkte der Vernunft 
fiehen, oder fügt zur Freude: du bift toll! fo kann er doch 
den Gedanken wenigſtens nicht als Rüge abweifen, daß dieſes 
Dehnen, Reden und Gähnen der Schläfrigkeit (wofür er bie? 
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Thorenfpiel ausgeben würbe) die Lungen ftärkt und hebt, und 
das. volllommene Erwachen wie die Munterfeit beförvert. 

Ein mediciniſcher Statiftiler fünnte Dir auch in Deiner 
Schilderung Recht geben, fügte Eisheim Hinzu, wenn er fagte: 
alle jene unnügen Zeitvertreibe, ja reelle Narrheiten feien 
vielleicht nothwendbig, um aus der Menfchheit eine Menge 
Lafter- und Dummbeits:Anlagen abzuführen, damit Weisheit 
und Tugend Raum gewinnen. Ich gebe Dir ohne alle Be- 
dingung Recht, und füge nur noch hinzu, daß wir in neuern 
Zeiten kaum nod einen Menſchen finden, der repräfentiren 
kann; felbft die Diplomatifer, die es verfiehen, werben immer 
feltuer, vom Höchſten bi8 zum eringften trägt jever eine 
Art von Schaam mit fich herum, daß er noch etwas anders, 
als ein Menſch feyn fol, daher das Linfifche, verlegene,' 
ftotternde Benehmen unferer Großen; die militairifche Hal 
tung in der Uniform und im Dienft- ift die einzige, Die ge= 
blieben ift, und in die ſich alle übrige Repräfentation zurüd- 
gezogen bat. 

Dein Mebiciner, den Du eben ermähnteft, fing Leon⸗ 
hard wieder an, hat nad) meiner Meinung ebenfalls Recht, 
nur mödte ih die Sache etwas anders ausprüden. Ich 
glaube in ver That, daß die Mafje. ver übertriebenen und 
krankhaften Eitelleit unferer Tage, die Sudt, eine lügenhafte 
Rolle vor der Welt und vor ſich zu fpielen, diefes Heucheln 
von füßliher Bildung, unächter Frömmigkeit, affectirter Liebe 
zur Natur und dergleichen mehr, nur möglich geworben ift, 
feitvem es dem Menſchen unterjagt ift, eine Rolle von Staats» 
wegen zu fpielen, feitvem er fo ganz auf vie Haushaltung 
in feinen vier Pfählen, und auf fein Herz in feinem foges 
nannten Innern angewiefen ift, denn ich fühle ed, daß der 
Trieb, ſich zu entfliehen, ſich felbft fremd zu werben, und. als 
ein anderes Weſen wieder anzutreffen, mächtig in uns ift. 
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Es ift fonderbar, antwortete der Baron, daß ein Be 
ſpräch, das empfindlich anfängt, gewöhnlich aud jo fortges 
führt und geenbigt wird, wie man den ganzen Tag hindurd 
auch in der Wärme den Wind fpürt, wenn e8 am Dlorgen 
geftürmt hat. Uebrigens hat uns unfere Iehrreiche Unter- 
haltung gehindert, vie Schönheit der Gegend zu genießen, 
und dort liegt wahrlich ſchon der Hafen, die Stadt mit ihrem 
Gaſthofe vor uns. 

So war es auch; fie ſtiegen aus, beſtellten Zimmer und 
ein Abendeſſen. Schon auf der letzten Viertelmeile war ihnen 
ein ſchmächtiger Menſch aufgefallen, der neben dem Wagen 
hertrippelte, und der jetzt faſt mit ihnen zugleich in das 
Wirthshaus eintrat. Er forderte Wein, und fing mit den 
beiden Reiſenden, die unten noch die Einrichtung ihres Zim⸗ 
mers abwarten wollten, ein Geſpräch an. Alſo Sie haben 
die armſeligen Wracks der elenden geſcheiterten Truppe an⸗ 
getroffen? fuhr er fort, als er gehört, daß der Baron im 
letzten Städtchen einige Schauſpieler geſehen hatte; nicht 
wahr, mein Herr, es ſind unwürdige Subjecte, die den 
Werth ihrer Kunſt nicht einſehen, und des Enthuſiasmus 
nicht fähig ſind? 
| Als das legtemal der benachbarte König die Gnade hatte, 

mit mir zu fprechen (veflamirte er laut, indem er ſich vor 
nehm und breit nieverfegte und den dienſtfertigen Wirth falt 
anfah, der ihn mit noch größern Augen anftarrte), fragte 
er mich, wie es denn komme, daß wir noch immer fein fol 
ches Schaufpiel befäßen, wie es eine fo edle, poetifche und 
träftige Nation doch ohne Zweifel verbiene? Geruhen Em. 
Majeſtät zu bemerken, erwiederte ich, (denn da ich ihm öfter 
febe, fo kann ich ziemlich dreift und ohne Umftänve mit im 
ſprechen) — der Wirth warf Schnell die baumwollene Mütze 
in einen Winkel, die er bisher zwifchen der Achſel eingellemmt 
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hielt — daß e3 nicht an der Nation, an den Dichtern oder 
an irgend etwas anderm liegt, fondern lediglich an ven ver⸗ 
ächtlichen Menfchen, wie e8 bie meiften find, die ſich dieſem 
hoher Berufe widmen. Diefe Armfeligen, die ihre Kunſt 
nur wie eine jämmerliche Zunft, wie ein feelenlofes Hand⸗ 
werk treiben wollen und können, dieſe find es, die ben freien 
Adel dieſer edlen Ausübung immer noch hindern. 

Sie Lieben die Kunft fehr, wie es fcheint, fagte ‚der 
Baron. — Ich bete fie an, rief der fremde, fie ift das 
Leben ſelbſt, und alles übrige ift nur Schein, Flachheit, trüber 
Nebel. Darum eben habe ich mich mit jenem elenden Direc» 
tor entzweit, der außerdem, daß er faft nie richtig bezahlte, 
mir aud) meine Rollen fchmälerte, und viefelben Darftellun- 
gen von Stümpern verhumzen ließ, in venen ich den allge 
meinften Beifall einzuernten gewohnt war. — Herr Wirth, 
der Wein ift aber fauer! 

Ss? fagte diefer, der duch die Stube ging, ohne fidh 
umzuſehen, und feine Mütze ſchon wieder hoch uf dem 
Kopfe trug. 

Ya, fuhr der Künftler fort, ich zeige ihm num fchon fett 
geraumer Zeit, daß ich auch ohne ihn Ieben kann, und, meine 
gnädige Herren, ich bitte um die Bergänftigung und vie Ehre, 
daß ich venenfelben eine Heine Probe meiner Kunft und mei- 
nes wahren Talents zeigen darf; ich würde. untröftlich ſeyn, 
wenn fo ausgezeichnete Männer, von biefen Kenntniffen und 
der hohen Bildung, dieſe meine dargebotene Huldigung ver« 
weigern würden, da es doch befannt ift, wie jehr biefelben 
vie Künfte lieben, und felbft von den Muſen begünftigt find. 

Ohne eine Antwort abzuwarten, [hob er eiligft einige 
Tiſche und Stühle beifeit, rannte in des Wirths Schlaf- 
tammer, brachte ohne Umftänve etwas in feinen Armen Ver⸗ 
decktes herans, welches er auf ven Tiſch ftellte und mit einem. 
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weißen Kleide verhüllte. Mit untergefchlagenen Armen folgte 
ihm die Wirthin in höchſter Verwunderung, um zu eben, 
was aus biefen fonverbaren Anftalten fich ergeben folle. Er 
fegte eilig fi) gegenüber den beiden Reiſenden, wie dem 
Wirth und veffen Fran, Stühle bin, räusperte ſich, machte 
eine Verbeugung und fing an: Hochzuverehrende! ich werde 
jest die Kunftvarftellung wagen, das berühmte Stüd unſers 
Dichters, Menſchenhaß und Neue, mit geringen Aenderungen 
und den nothiwenvigften Abkürzungen ganz allein barzuftellen, 
und ich bin überzeugt, daß die Wirkung biefelbe ergreifende, 
tief erſchütternde ſeyn wird, wie fie nur immer das verjam- 
melte Perfonale der vorziiglichften Bühne hervorbringen Tann. 
Er fing bierauf an zu geftilulicen, und die hauptſächlichſten 
Rollen mit großem Eifer herzufagen, indem er Alles, fo viel 
es fih thun ließ, in Monologe verwandelte. Wo dies uw 
möglich war, ließ er die Stimme grell wechjeln, und fprang 
behende von einer zur andern Seite; als aber Eulakia auf 
treten follte, riß er jchnell vie Berhüllung weg, und e8 zeigte 
fi) der Haubenkopf der Wirtbin mit ſchwarzen Angen und 
dunkelrothen Wangen, mit einer Mütze ver Eigenthümerin 
gefhmüct. An dieſe Repräfentantin wandt' er als Bitter- 
mann und Major feine Reben, umd antwortete in ihrem 
Namen, und fo oft fie abgehen follte, warf er das Gewand 
wieder über. So näherte er fidy der pathetiſchen Erkennung, 
und die rührente legte Verſöhnung ſchloß damit, daß er 
wirklich weinend und ſchluchzend den Haubenkopf in bie Arme 
nahm, laut rief: Ich vergebe Dir! und ihn bamı wieber an 
feine Stelle in das Schlafzimmer trug. 

Den beiten Reiſenden hatte der Scherz ſchon zu lange 
gereäbrt; ter Wirth feüttelte bei jeder Scene den Kopf, 
und war immer nur über diefe Anftalten und die Unermiüb- 
lichleit des Künſtlers verwundert; die Wirthin aber mat 
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heftig bewegt und weint laut. ‘Der erhitte Dellamator 
fam zurück, und da er die Rührung der Iran ſah, nahm er 
ihre Hand und füßte fie zärtlich. Dies ift der fchönfte Lohn 
des Künſtlers, fagte er, jelber gerührt. Ya, fchluchzte bie 
forpulente Frau, es ift wirklich gar zu trübfelig, daß ein. 
Mann, der fo .reputirlich einhergeht, fich jo fauer fein Bis⸗ 
hen Brod verdienen muß. ‘Darüber, fragte der Schaufpieler 
empfinblicd), haben Site. geweint? Worüber denn font? ant- 
wortete fie; ſehn Sie nur felbft, wie heiß Sie geworben find. 
Der Künſtler wandte fih unmillig von ihr, und. fagte zu 
Leonhard gewandt: Auf diefe Art kann ich die berühmteften 
Meiſterwerke der deutſchen Bähne darftellen, ohne alle andere 
Beihülfe, befonvders bequem lafjen ſich die Räuber jo fpielen, 
borzüglih nad ver erften Ausgabe, in welder die Brüder 
nicht zufammen fommen; aud; Macbeth und vie Braut von 
Meflina; die Ipbigenia macht etwas mehr Schwierigleit. 
Es ift ein erfreuliher Anblid, fagte ver Baron, wie 
unſer deutſches Theater fih immer mehr in feine wahren 
und urfprünglichen Beſtandtheile auflöft, ehemals hatten wir 
nur Melo- und Monodramen, aber jegt fehn wir fo häufig 
ein epigrammatifdhes Stüd von zwei oder brittehalb Per» 
fonen mit leihten Wis über Eitelfeit, Eiferfuht, Schwach⸗ 
heit der Männer und Weiber (der Fall Adams, kam nıen 
wetten, lommt in jedem vor), und es läßt fi darnach an, 
daß wir auch verlei fchönbefchränfte epigrammatiiche engzu⸗ 
ſammengezogene Tragödien erhalten werden, wozu wenigſtens 
ſchon ein köbliher Anfang gemacht ift, in welchem ein Meſſer, 
ein Ragel, oder eine Uhr eine große Wolle fpielen. müffen. 
Noch erfreuliher aber ift es, daß felbit große Meiſter oft. 
auf dem Theater oder in Mufilfälen die fogenannten Della- 
matorien geben und was fonft nur Schüler zur Uebung in 
Schulen thaten, eine Fabel oder ein erzählendes Gedicht her⸗ 
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fagen ober ablefen. Wird Muſik dazwiſchen gemacht, etwa 
gar eine Symphonie, fo ift ver Genuß einzig, und das ſon⸗ 
berbar Widerſprechende des ſcheinbar Läppiſchen iſt e8 gerabe, 
was in unfchuldigen und kindlichen Menſchen eine ganz vor» 
zügliche Ergökung und Rührung hervorbringt. 

Sie fprehen ganz wie ein Kenner, mein gnäbiger Herr, 
fagte der Kunftmann, und empfing von Leonhard, vorzüglid 
aber vom Baron weit mehr, als er für feine Bemühung er- 
wartet hatte. Nach einer zu tiefen Verbeugung fügte er: 
wahrlich, meine gnädigen Herren, Sie übertreffen noch mei 
nen großmüthigen Batron und Mäcen, ver im Reiche fid 
und der Heiterkeit lebt, den lebensfrohen Liebling der Muſen 
und der Scherze, den liebenswürdigen Waflermann. Er 
empfahl fih, um zu eſſen und ſich nieder zu legen; bie bei- 
den Freunde begaben ſich auch auf ihr Zimmer, und ber 
Baron fagte: wir pürfen ftolz fen, mit dieſem, wie ich febe, 
berühmten Sokrates in eine Klaffe geftellt zu werben, in 
welden fi eben ver benachbarte König am Schluß des 
Stüdes verwandelt hat. — Der Menſch bat mich völlig ver- 
ftimmt, fagte Leonhard. — Vielleicht, fragte der Baron, weil 
er nicht zünftig ift? Weil fi Die fo herrlich die freie un. 
gebundene Kunft in ihm bargeftellt hat? Ich bin vergnügt, 
denn ich geftehe Dir, ich babe vie Eulalia faft noch nie fo 
würbig bargeftellt gefehen, al8 feine Gehülfin fie uns zeigte; 
dieſe Milde und Ruhe im vollen großen Auge, dieſer gehal⸗ 
tene Exnft, diefe ſtille Würde, felbft bei einigen ſehr anzäg- 
lien Revensarten, vie fie anhören mußte; und es iſt nur 
zu bevauern, daß dieſes großartige faſt antile Spiel in kei- 
nem der Theater⸗Almanache pfychologiſch und künſtleriſch wird 
gepriefen und entwidelt werden; aber ih kann nur fo viel 
fagen, mir ift dadurch über dieſen Charakter ein neues Ber- 
Fändnif aufgegangen, und ihr umbegreiflicher Fall, ihre Reue 
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und Beflerung, fo wie bie Verſohnung erſcheinen mir jetzt 
recht ſehr begreiflich. 

Man ſcherzte beim Abendeſſen und Wein; dann trenn⸗ 
ten ſich die Freunde, und ‚joe: begab fih in fein Zimmer 
und zur Ruhe. 


Die Freunde hatten von der letten Stadt aus Poft ge⸗ 
nommen, um fhneller zu reifen, und befanden fih am brit- 
ten Tage fhon in Bergen und anmuthigen Wäldern, mit 
frifch grünen Thalen und rinnenden Quellen aus bemooſtem 
Seftein. Sie waren erfreut über: die wechjelnden Ausfichten, 
fie unterhielten fi von der Tieblichkeit der Natur, und der 
Baron erzählte vieles von feinen Reifen. Dieſe Gefhichten 
erwedten auch in Leonhards Seele die froheften Erinnerun⸗ 
gen, und fo entſchwanden ihnen vie Stunden, die Meilen; 
Dörfer und Städte, Berge und Wälder glitten ihnen vor- 
über, wie im lieblihen Traum. 

Bon einem der höchſten Punkte des Gebirges, den fie 
am vierten oder fünften Tage ihrer Reife erreichten, entded- 
ten fie ganz in der Ferne die fränlifhen Berge. Dort liegt 
mein geliebtes Land, rief Leonhard aus, das ich eine lange 
Zeit wie mein Vaterland geliebt habe, wo ich einft zu woh⸗ 
nen träumte, und das mir mit einem unerllärlichen Zauber 
an vie Seele gebeftet ift, obgleich ich ſeitdem wunderbarere, 
reichere und fehönere Gegenven gejehen habe. 

Es ift, fagte Elsheim, mit der Liebe zur Natur und zu 
Gegenden, wie mit jeder Liebe, fie hat etwas Unerklärliches; 
vergleichen kann und fol auch nie begriffen werten, denn im 
Geheimniß liegt ein höheres Verſtändniß. Auch giebt «8 
gewiß zur Natur Sympathien und Untipathien, und mir 
ftehn vie ſchönen Gegenden gerade fo individuell vor ‚meiner 
Seele, wie verfhiedene liebe Menfchen und befreundete Wefen. 
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Das ift eine ſehr richtige Beſchreibung, fagte Leonhard, 
und jede fchöne Gegend, der wir ung mit Rührung erinnern, 
zieht ung mit einer ganz eigenthümlichen Sehnſucht an, bie 
bei mir fo ſtark werben kann, daß ich in der Einfamleit über 
Landkarten, Bildern oder Beichreibungen in gewilfen beweg⸗ 
ten Stunden Thränen vergieße. Es ift, als zieht mid 
biefes Thal, jener Berg, ein altes Schloß, die Höhe mit ber 
wundervollen Ausfiht, wie mit Gewalt zu ſich, und ich bin 
gerührt, wenn ich mir vente, daß id, diefe Freunde wohl nie 
wieder ſehe. 

Mit Kunftwerten, fagte Elsheim, geht es uns eben fo; 
wie oft ftehe ich mit meinem Geiſte auf meinen Lieblinge- 
ftellen in den Gallerien, fehe ich viefe dann einmal wieder, 
fo empfängt mid auch dort eine gewiſſe Heiligkeit, ein alter 
Gruß, wie das vertrauliche Reichen der Hand von einem 
Geiſte. D mein Freund, was künnte der Menſch außer fih 
und in fi für ein edles, geviegenes, verflärtes Leben führen, 
wenn er nicht fo viel der Zerſtreuung, dem Lerchtfinn, dem 
Zeitverderb und leerem Müßiggange opferte! 

Lieber, fagte der junge Meifter, und faßte des Freundes 
Hand, wie tbeuer wirft Du mir mit folden Worten! Warum 
bift Du denn ſelbſt oft auf gewifie Weife leichtfinnig, daß Du 
mir gleihfam den edleren Geift in Dir zu verhöhnen ſcheinſt? 

Elsheim erröthete leicht und fügte: Befter, Du kennſt 
die Gefchichte mit der Kate, die im eine ſchöne Prinzeß ver- 
wanbelt warb, fich aber in ihrer erhabenften Umgebung ver- 
gaß, wenn fie eine Maus laufen fahe. So gebt es leider 
mir, nach den Ihönften Stunden, ja während denſelben; und 
lieber fpringe ich denn doch den Mäufen nad, als daß ih 
mein ehemaliges Katzenweſen in mir durch Heuchelei über- 
Heivete. Diefe ift überhaupt das Lafter, welches ih am 
meiſten haffe, vielleicht übertreibe ich zuweilen meine gerin- 
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gere Natur in Gegenwart von Heuchlern, um ihnen nur 
nicht gleich zu werben. Und wie jede Frucht ihre Reife nur 
zur rechten Zeit erlangt, fo auch im Menſchen; meine Stunde 
bat noch nicht gefchlagen, die rechte Mittagsfonne bat mich 
noch nicht getroffen, ſoll es fehn, fo wird fie mich fhon au 
zu rechter Zeit finden. 

Wir follen aber immer ernſthaft wollen, ſagte Leonhard: 
da ſeyn, in uns, geſammelt, damit uns dieſe Sonne treffen 
und durchwürzen könne. 

Liebſter, Beſter, rief Elsheim halb ſcherzend, halb im 
Eifer: nur verlange ums Himmelswillen nicht von mir dieſe 
ſteifen, rechtwinfligen und aufgezimmerten Zurüſtungen zur 
Bildung, mit denen ſich ſo viele unſerer gutmeinenden Lands⸗ 
leute abquälen, und munter wie die Eichhörnchen in dem 
Sparrweſen auf und nieder klettern. Oder ſie holen, wie 
die Kanarienvögel, an der Kette ſelbſt ihren Glasbecher mit 
Waſſer und Hanfſamen abgerichtet herauf, oder picken wech⸗ 
ſelnd religisſe Stimmung und Geſchichtsanſicht heraus, und 
faufen dazu ein Schlüdchen Poefie und Myſtik, und reden 
den Hals in die Höhe, um es hinterzubringen, weten dann 
ſcharrend den Schnabel am Drath, um in Scharffinn und 
Kritik nicht zurüd zu bleiben, und Inuspern an Feſttagen mit 
befonderm Bewußtſein am Zuder ver Liebe. Das Schanfpiel 
ift aber nur für. den, der es anfieht, auf einige Minuten 
ſpaßhaft, wicht für den gelangmweilten Bogel felbft. Nein, 
Lieber, diefer Schnupfen: der Zeit, der nichts thut, als fich 
im wohlriehenden Tuch ver Bildung mit Zierlichleit ſchneuzen, 
umd felbft das Unfichtbarfte, Yernfte und Glücklichſte, das 
dem Sterblichen nur in bligenden Momenten der Entzüdung 
wie eine fonbre Gabe der Göttin gegönnt ift, als Nektar, 
den fie im Uebermuth herunterfchätten, und wovon man wohl 
einmal, indem man faft dumm in ben blauen Frühlings 
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himmel ſchaut, ein Mäulchen aufjchnappt, dieſe Dumpfheit, 
wie gejagt, daß fie auch dieſe Lebensmomente im Eiſenkläfig 
ihres Bewußtſeins auffangen und fefthalten wollen, vieles 
mißverftandene Wefen wolle mir nicht anluricen, wenn id 
Did nicht für einen Wunderdoltor halten fol. 

Mer fpricht davon, fagte Leonhard lachend, nur — 

Ich verfiehe Dich, rief der andere aus, und freilihd — 
bei alledem — indeß — denn wenn — und fo weiter, mein 
Freund, die wahren Minifter- Vertröftungen ver Altklugheit, 
wenn fie nichts geben mag und fi abzufchlagen fcheut, um 
niht an Anfehen einzubüßen. Bit Du im Stande, ein 
Butterbrodt zu efjen, und in jevem Augenblide zu willen, 
jetst ſchmeck' ich die Butter, jet wieder das Brobt, fo will 
ih Dir volllommen Recht geben. Und nun gar Braten hin- 
aufgelegt! Befter, wie lomplizirt, verwidelt, geheimnißvoll iſt 
dann das Wefen, und feiner Auseinanderfegung fähig. - Käue! 
ſchluck“! rufe ih nur, und ed wird Dir befonmen; beim 
Grübeln möchte e8 gar in bie unrechte Kehle fallen, und ein 
erſchreckliches moralifches Huften veranlaflen. — Sie laden, 
und damit war das Geſpräch geendigt. 

Nah einer Pauſe fing Elsheim wieder an: Dis fiehft 
alfo, daß ich in Hoffnung ftehe, bald Früchte zu tragen, ober 
ein foliver Manu zu werben, welches eben deshalb ſehr 
wahrjcheinlich ift, weil ich bisher meinem Leichtfinn etwas zu 
viel nachgegeben habe; aber wie ift e8 denn mit Dir, mein 
Befter, der Du jchon feit fo vielen Fahren in dem Wagen 
des Ernftes und gründlicher Bürgerlichleit ziehft? Wirft Du 
denn nicht vielleicht zur Abwechfelung einmal ausipannen, und 
ohne Zügel und Zaum nadt ins Feld laufen, um vorn und 
hinten auszufchlagen? Es ift biefelbe Wahrfcheinlichkeit wie 
bei mir, da dies Umändern bie natirlichfte Sache von ber 
Welt ift. Ueberhaupt, Du Gründlicher, haft Du noch nie 
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in Deimem Leben einen recht eigentlich dummen Streich 
gemacht? 
Was wollen wir jo nennen? fragte Leonhard. . 

Die Definition ift ſchwierig, fagte ver Baron, jever Stand, 
jedes Alter, jeder Menſch denkt fid, etwas anders dabei. Der 
Bornehme, wenn Jemand eine Mesalliance fließt, ver Bür⸗ 
gerliche, wenn einer fi ohne großes Vermögen adeln läßt, 
der Geiſtliche, wenn ein Candidat früher Bater als Pfarrer 
und Ehemann wird, und der Bauer, wenn ein Sohn un- 
gezwungen unter die Solvaten geht. Den einzelnen Menjchen 
haracterifirt e8 jehr, was er damit bezeichnen will, er fucht 
gegenüber die verftindigen Streiche auszuführen, wie ber 
Bucherer, der Jemand ohne Zinfen Geld leihen einen aus⸗ 
gemacht dummen Streid nennt. Gehn wir alfo lieber zu 
den tollen Streichen über, zu ven recht bizarren, wunder⸗ 
lihen, auffallenven, und frage Dein Gewiflen; denn das 
Wort „dumm“ ift wirklich ein dummes Wort, und man 
wird dumm, wenn man fich etwas dabei denken will. 

Ich kann mich nichts entfinnen, fügte Leonhard, fo ſehr 
ih auch ſuche; der Gedanke kömmt mir wirklich heut zum 
erftenmale, daß man in eine folge Gefahr gerathen könne; 
wie fehr ich alles, auch das feltfamfte, an Fremden begreif- 
lih und verzeihlich fand, fo wäre mir alle8 der Art an mir 
anbegreiflih und unverzeihlich vorgelommen. 

So bift Tu bierin wieder viel beffer als ih, denn id) 
habe lange an mir mit diefem tollen Egoismus kämpfen 
müſſen, daß ich vieles Auffallende und Unregelmäßige an . 
Fremden unverzeiblidh fand, und mir felbft die wiberfinnig- 
fien Dinge in Gedanken für erlaubt und fogar edel hielt, 
weil ich mir fo viel befler als die andern vorlam. So wollte 
th einmal für einen Bekannten einem ſchlechten Mann feine 
Frau entführen; ein anvermal wollte, ich mich fogar mit der 
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Tochter eines ftolzen adligen Hauſes verhetratben, um mid 
glei wieder fheiden zu laflen und fie einem verlichten 
Freunde abtreten zu können; aber es kam nicht zur Ausfüh- 
zung der Tollheiten, die jedoch die größten Plane find, zu 
denen ich mich verfttegen habe. 

Ich kaunn von mir nichts anführen, ſprach Leonhard, als 
Daß ih in meiner Jugend, ohne beſtimmtes Talent dazu, 
einmal Schauſpieler werben wollte. 

Das ift mehr eine Kinderei gewefen, fagte ver Baron. 
Sp fiten alfo, fuhr er mit ernfter Stimme und bepenklicher 
Miene fort, in dieſem Kleinen Wagen zwei ver vernünftigfen 
Männer des deutſchen Reichs, welche, ohngeachtet fie noch 
jung find, doch dem ehrbaren Wandel tugendhafter Altvordern 
nachgeahmt und nachgefhritten; nur hält man es fiir möglid, 
daß gerade jest das Schidfal mit einem Blicke herunter 
fhaut, weldhem Kenner eine gewifle Ironie zufchreiben wollen, 
und daraus ſchließen möchten, aber vielleicht voreilig, daß fit 
jest auf der Wallfahrt nach Mecca begriffen find, bie jever 
gute Mufelmann wenigftens einmal gethau haben muß, um 
Hd auch mit der grünen Binde fhmüden zu dürfen, und 
“wie. Andere von wunderbaren Dingen erzählen zu fönnen. 
3a, wenn uns nun gar jener Tollheits» Geift erfchiene, um 
uns mit dem verfluchten Verſprechen anzuſchnauzen: „bei 
Philippi wirft Du mich wieder fehn!“ möchten wir ihm fe 
taltblätig wie Brutus antworten: „Nun, fo werde ich Did 
wiederſehn!“ 

Wahrlich, Freund, rief Leonhard, Dein ängſtlich gefuchter 
Scherz könnte mich ängſtlich machen, daß uns ſo was bevor⸗ 
ſtehen möchte, wenn ich nicht an meinen guten Dämon glaubte. 

Wie, wenn derfelbe nun, fuhr Elsheim fort, nur auf 
ein Stündchen etwa zu ben Aethiopen, ven frömmſten ber 
Menſchen, wanderte, um ſich auch einmal einen ‚guten Tag 
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zu mahen? Doc, ernſthaft gefprocdhen, findeft Du es denn 
nicht auch, der alles Alte vertheidiget, von unfern Vorfahren 
gut und recht gethan, daß fie bei Zeiten zugriffen, um nicht 
das erfte euer verrauden zu laſſen, und in früher Jugend 
ihre tollen, oder dummen, over Narrenftreiche abzumachen? 
Wozu aud, vernünftig gejprochen, das Zaubern, das Hin- 
und Hertreten, das unnüge Händereiben und zweifelnde Um⸗ 
ſchauen? Da gilt’8 kein Bartwifchen; opfre bein ſchwaches 
Selbft, fo ruft.die Pflicht, dem hohen Beruf, laß fahren vie 
falfche Scham, zu früh meife feyn zu wollen, ftirb. wie Eodrus 
für vein Baterland, und komm, bift dur in ven Strom ge 
fprungen, der dich mit feinen Wirbeln einzieht, beſſer, richti- 
ger und verflänbiger jenfeit wieder zum Vorſchein! Das 
heißt Doch noch. Haushaltung und Sparfantkeit, ſtatt daß wir 
jetzt die Sache auf den Kopf ſtellen. 

Wenn es ſeyn müßte, ſagte Leonhard, fo (of unfer Be 
fireben ſeyn, uns auch darin mit Anftand zu fügen; ich glaube 
aber für mid an feine Gefahr, doch ſcheint mir unter Deiner 
Warnung davor .eine Luft darnach verborgen zu Tiegen. 

Nein, mein Lieber, rief der ſcherzende Freund, ich käͤme 
eben fo gern wie jebes Mädchen mit Ehren unter die Hanbe, 
um dann mit Seelenruhe unter den Pantoffel zu kommen; 
aber in der geftrigen Nacht ſchien mir eine fo ſeltſame Con⸗ 
ſtellation am Himmel, daß ich mwenigftensd auf Alles gefaßt 
bin. Doch ſchau umher, wie wunderbar diefe Bäume und 
Felſen unſer Gefhwäg anhören, wie lächelnd die fernen Berge 
heräberfchauen, und wie heilig der Glanz der Landſchaft ung 
dräut, daß wir, dem Tempel nicht mit würbigern Gedanken 
huldigen. O verzeiht und, meine Freunde, ihr habt freilich 
den Terenz nicht gelefen, und könnt daher auch nicht fprechen: 
Homo sum, humani nil a me alienum esse puto, eine 
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Stelle, die mancher Affe oder Hund feitben fehr gemißbraucht 
und abgenutzt bat. 

Wie kömmſt Dir nur zu diefer ſeltſamen ausgelaflenen 
Laune? fragte Leonhard. 

Bielleiht, rief der Fremd, weil wir uns fchon mehr 
und mehr den Weinlänvdern nähern, und weil durch biefes 
Shütteln und Nütteln auf den Steinen viefes holprigen 
Weges mir fo mande Erinnerung, mande Empfindang Ins 
gemacht wird, die ich ganz vergeſſen hatte, weil fie fchon jo 
feſt eingewachſen war, und die num wieder in mein Gedächt⸗ 
niß und meinen Wörtervorrath hineinfält. Außerdem habe 
oh heute Morgen des guten Weines etwas viel gemoflen, 
der jetzt erft nachwirkt. Doc auch viefer Moment geht vor 
über, in dem mir wohl war, und ich fehe jchon immer deut⸗ 
liher und wie im Zufammenhange eines Gemäldes vie herr 
liche Lanpfchaft vor mir. Du mußt damals fo ziemlich, dieſen 
nehmlichen Weg gemacht haben, als Du das erftemal Franken 
befuchteft; in jener Zeit, nahdem Du fo kürzlich erft über 
die Schwelle des Jünglings gefchritten wareft, hätte ih wohl 
mit Dir fenn mögen, da ‘Du vorher noch gar feine Bee 
kanuteſt, um Deine Entzüdungen mit Div zu theilen. 

Die erſte Reiſe, erwiederte 
keit mit der erſten Liebe, und um im Bilde zu bleiben, h 
gefhah in den gefegneten Fluren Frankens das Geftänpnif 
zwifhen mir und der Natur. Man reifet auch nachher wie 
der, man ift wieder entzückt, man fieht und lernt, und fann 
wahrhaft glüdlich ſeyn, aber jener erfte Jugendzauber iſt doch 
auf immer entflogen. Ich hatte manches über Deutſchland 
und feine ſchönen Gegenden vorher gelefen, vorzüglich hatte 
ih mid mit den alten Bergſchlöſſern und ihren Schidfalen 
bekannt gemacht, aber am gewaltigften trieb mich, wie Du es 
weißt, ver Gök von Berlichingen, um fein Bamberg, ja thöricht 
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genug, Weislingense Schloß uud Götzens Heimath aufzu⸗ 
ſuchen. Bei Eiſenach auf der Wartburg erfchien mir zuerft 
die hohe Sungfranen»Geftalt der vaterländifchen Naturfhün- 
heit. Diefer Blick in die grüne Thaleinſamkeit, in die Un⸗ 
endlichkeit der Eichen» und Buchenwälder, viefe [höngefchwun- 
genen hohen Bügel, vom tiefen Fenfterfig oben im alten 
Zimmer vief mix alle Erinnerungen und Rührungen zurid; 
ich horchte auf die Legende von der Elifabeth, und befuchte 
ihren Brunnen unten am Berge, auch Luthers Zimmer, was 
mid, aber nicht jo erfvente, weil ex mir in leinem poetifchen 
Lichte erſcheinen konute, dort, in ver Umgebung ber alten 
Kitterwelt. Zwar war ich ein eifriger Lutheraner, ımb mem 
Bater, der es noch mehr war, hatte für ven Doktor die un- 
gemefienfte Hochachtung, aber eine deſto grüßere Geringſchätzung 
gegen ben Zeufel, jo daß er feinem Patron ven nachgiebigen 
Glauben an diefen nie vergeben konnte, und gern bie oft 
erzählte Gefchichte mit dem Dintenfafje ganz aus deſſen Leben 
geftrichen hätte. Daher fahe ich den ſchwarzen Fled an der 
Wand and) ohne alle Andacht. Aber in Rauſch der Ent- 
zückung verjegte mich die Höhe des Thüringer Waldes mit 
feinen herrlichen Tannen, die von oben wie unüberjehbar ſich 
immer weiter und. höher auf vem herrlichen Bergrüden aus- 
breiten. So fam ih durch Hilpburghaufen und Coburg, und 
näherte mid, nun dem vielgeliebten Bamberg. 

Herz und Bruft wurden mir erweitert, als ich die lang⸗ 
erfehnte Gränze betrat. Die Gläubigen, die zum heiligen 
Grabe wallfahrten, müſſen eine ähnliche Empfindung haben, 
wenn fie fi dem geweihten Boden nähern. Es war kurz 
vor dem Frohnleihnamsfeite, als ich in die katholiſche Stabt 
eintrat, bie unter ihrem geiftlichen Fürſten einen ganz andern 
Charakter, wie die fie umgebende Welt hatte. Mein guts 
meinender Bater hatte mich vor meiner Reiſe ermahnt, ja 
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nicht bei Gelegenheit ver Fefte in katholiſchen Städten zu 
Iadyen, weil ihm dies, als einem reinverftändigen Wann, 
ver feinen Antheil an der damals entftehenven Aufllärung 
Schon früh genommen hatte, nit unnatürlich vorkam. Es 
war aber gut, daß er nicht zugegen: ſeyn Tonnte, denn gewiß 
bätte er über meine Rührung und Erhebung bei ven Pro⸗ 
zeffionen, ver Muſik, ven Poſaunen und ven fingenven Chören, 
bei diefen auf den Straßen geſchmückten Altären, bei ver be⸗ 
tenden Volksmenge, welches alles mich bis zu Thränen be» 
geifterte, feinen Zorn gegen viefen Götzendienſt, wie er ber- 
gleichen nannte, und noch mehr gegen mich ausgelaffen. Ich 
nahm Arbeit in biefer Stadt, und blieb lange dort, denn 
die Menfchen, die Gegend, die alte Auine, ver Dom, bie 
Spaziergänge umher, alles gefiel mir fo fehr, umgab mid 
mit folder eignen Rührung und Anmuth, daß ih manchmal 
wünfchte, mein Leben dort zu befchließen. 

Wie Dir Bamberg, fagte Elsheim, fo ift mir Heidelberg 
eine ber liebften Crinnerungen meiner Reifen. Es giebt 
Gegenden, bei denen uns ift, als hätten fie ſchon ſeit Fahren 
mit rechter fehnfüchtiger Kiebe auf uns gewartet, ober ale 
fei feit lange unfer Geift: ſchon dort einheimifch geweſen, fo 
befannt, fo lieb iſt uns alles; dieſer ſchöne Ort mit feiner 
herrlihen Ruine, Baden⸗Baden und die Nedarthäler, vor⸗ 
züglich die Gegend um Hornberg find nächſt den Rhein⸗Ufern 
das ‚lieblichfte, was ich in Deutfchland kenne, denn auch das 
warme Klima gehört dazu, um eine Gegend wahrhaft ſchön 
zu machen. 

Ja wohl die Nedarthäler, fagte Leonhard, denen ich 
meines geliebten Götz wegen nachreifete, wohl find fie fo 
poetifch wechſelnd, fo fchön geſchwungen, fo lieblid) von dem 
herrlichen Strome durchfriſcht, daß man dort fo recht von 
füßen Empfindungen und Erinnerungen eingewiegt und ein- 


. Dee junge Tifählerineifter. 101 


gefungen wird. Erinnerft Du Dich gleich hinter Heidelberg 
der ſchönen Thäler bei Neckar⸗Elz mit ihren Heinen Waſſer⸗ 
fällen und rinnenden Bächen; des fonverbaren Dilsberg; 
am Nedar hinunter kommt man dann nach Hirfchhorn, einem 
fehr alten Schloffe, und Eheheim, dann nad) Hornberg, wo 
der alte treuherzige Gög eigentlich Tebte, und in deſſen Ruine, 
die noch leidlich erhalten ift, ich mich einige Tage anfhielt; 
man hätte damals mit wenigem Geld das alte Haus gegen 
Wind und Wetter beveden können. Hier herum find herr⸗ 
liche Wälder, anf ber einen Seite nad dem Fluſſe die Wein- 
berge; von da ging ich nach Heilbronn, wo ich den Saal des 
Rathhauſes anders fand, als ich mir ihm vorgeftellt hatte;- 
ich fah und las dort einige Briefe des Ritters, die er dem. . 
Kath mit feiner linken Hand 'gefchrieben hat, und vie freilich 
anders lauten, als unfer Dichter ihn mit diefen Herren fprechen 
läßt. Bon bier ging ich über Mergentheim, und ſuchte an 
den zerrifienen kieſigen Ufern der Jart das umten beſchränkt 
liegende Jarthauſen anf, wohin Göthe bie vorzüglichften 
Scenen feines Berichtes verlegt hat, obgleich der Ritter nur 
in feiner frühen Fugend dort lebte. Hier ſah ich feine eijerne 
Hand, die in einem neuen Haufe feine Nachkommen aufbe- 
wahren. Das Klofter Schönthal hat eine feifche grüne Ein- 
famkeit um fi ber, und im Sreuzgange fteht auf dem Grabe 
des Ritters fein ungefchict ausgehauenes Bildniß, nach wel⸗ 
dem, wenn es irgend treu ift, fein Geſicht ein ziemlich un⸗ 
bebentendes muß geweſen ſeyn. | 
So fonderbar oder rührend, fchaurig over ſehnſüchtig, 
ſagte der Baron, uns die Eindrücke der Landſchaften auch 
bleiben mögen, und ſo individnell, wie Du vorher ſagteſt, 
wie wirkliche Menſchen, ſo ſind die Gegenden doch wohl mit 
dem ſchoͤnſten Glanz umgoſſen, ſehn am meiſten mit winken⸗ 
ven Blicken nach und zurülck, wo ein kleines Abentheuer, eine 
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nicht bei Gelegenheit der Feſte in Tatholifchen Städten zu 
lachen, weil ihm dies, als einem veinverflänbigen Mann, 
ver feinen Antheil an der damals entftehennen Aufklärung 
fon früh genommen hatte, nicht unnatürlich vorkam. Es 
war aber gut, daß er nicht zugegen: fen Tonnte, denn gewiß 
hätte er über meine Rührung und Erhebung bei ven Pro 
zefftionen, ver Muſik, ven Poſaunen und ven fingenven Ehören, 
bet diefen auf ven Straßen geſchmückten Altären, bei ver be- 
tenden Volksmenge, welches alles mich bis zu Thränen be 
geifterte, feinen Zorn gegen biefen Gögenvienft, wie er ber- 
gleihen nannte, und noch mehr gegen mich ausgelaflen. Ich 
nahm Arbeit in biefer Stadt, und blieb lange dort, dem 
die Menfchen, vie Gegend, die alte Auine, ver Dom, die 
Spaziergänge umher, alles gefiel mir fo fehr, umgab mid 
mit folder eignen Rübrung und Anmuth, daß ich manchmal 
wünſchte, mein Leben dort zu befchließen. 

Wie Dir Bamberg, fagte Elsheim, fo ift mir Heibelberg 
eine ber liebften Erinnerungen meiner Neifen. Es giebt 
Gegenden, bei denen uns ift, als hätten fie fhon ſeit Jahren 
mit rechter fehnfüchtiger Liebe auf uns gewartet, ober als 
fei feit Iange unfer Geift: ſchon dort einheimifch geweſen, jo 
befannt, fo lieb iſt ung alles; dieſer ſchöne Ort mit jener 
herrlihen Ruine, Baden-Baden und die Nedarthäler, vor- 
züglich die Gegend um Hornberg find nächſt ven Rhein⸗Ufern 
das Tieblichfte, was ich in Deutfchland Kenne, denn auch das 
warme Klima gehört dazu, um eine Gegend wahrhaft ſchön 
zu machen. oo. 

Ya wohl die Nedarthäler, fagte Leonhard, denen id 
meines geliebten Götz wegen nachreiſete, wohl find fie fo 
poetifch wechſelnd, fo ſchön geſchwungen, fo lieblih vom dem 
herrlihen Steome durchfrifſcht, daß man bort fo recht von 
fügen Empfinbungen und Erinnerungen eingewiegt und ein- 
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gefungen wird. Erinnerfi Dir Dich gleich hinter Heivelberg 
der fchönen Thäler bei Redar- El; mit ihren Heinen Waſſer⸗ 
fällen und rinnenden Bächen; des fonderbaren Dilsberg; 
am Nedar hinunter kommt man dann nach Hirfchhorn, einem 
fehr alten Schloffe, und Eheheim, dann nach Hornberg, wo 
ver alte treuherzige Götz eigentlich Iebte, und in beffen Ruine, 
bie noch leidlich erhalten tft, ich mich einige Tage aufhielt; 
man hätte damals mit wenigem Geld das alte Haus gegen 
Wind und Wetter beveden können. Hier herum find herr» 
liche Wälder, auf der einen Seite nad dem Fluffe die Wein- 
berge; von da ging ich nach Heilbronn, wo ich den Saal des 
Rathhauſes anders fand, als ich mir ihn vorgeftellt hatte; 
ih fah und las dort einige Briefe des Ritter, die er dem . 
Rath mit feiner linken Hand gefchrieben hat, und vie freilich. 
anders lauten, al8 unfer Dichter ihn mit dieſen Herren ſprechen 
läßt. Bon bier ging ich über. Mergentheim, und fuchte an 
den zerrifienen kieſigen Ufern ver Iart das unten beſchränkt 
liegende Sarthaufen auf, wohin Göthe die vorzüglichften 
Scenen feines Gedichtes verlegt hat, obgleich der Ritter nur 
in feiner frühen Jugend dort lebte. Hier ſah ich feine eiferne 
Hand, die in einem neuen Haufe feine Nachkommen aufbe- 
wahren. Das Klofter Schönthal hat eine frifche grüne Ein⸗ 
famfeit um fi ber, und im Kreuzgange fteht auf dem Grabe 
des Ritters fein ungeſchickt ausgehauenes Bildniß, nach wel⸗ 
chem, wenn es irgend trem ift, fein Geſicht ein ziemlich un⸗ 
bedeutendes muß geweſen ſeyn. | 
Sp fonderbar oder rührend, ſchaurig over ſehnſüchtig, 
fagte ver Baron, uns die Einprüde ver Landſchaften auch 
bleiben mögen, und fo inbivipnell, wie Du vorber fagteft, 
wie wirkliche -Menfchen, fo find die Gegenden doch wohl mit 
dem Ichönften Glanz umgofien, fehn am meiften mit winfen« 
ven Blicken nach uns zurüd, wo ein Meines Abentheuer, eine 
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Heinen Fluſſes, von fchönen Hügeln umgeben, Liegt ein Dürf- 
den, aus vem ich gegen Abend Tanzmuſik herſchallen hörte. 
IH folgte dem Ton und fand eine frohe Geſellſchaft von 
Landleuten, und die Jugend um bie Linde im Tanz ſich 
ſchwingend. Schon wollte ich mid, vom Getöfe wieder ent- 
fernen, als ein Gezänt mid aufmerlſam machte; ein halb 
trunfner junger Menſch ftritt nehmlich mit einem andern um 
‚die Tänzerin, auf welche jever Anſprüche machte; ver Gegner 
war fchwächer und blöver, und der Trunkene fchien ſtark und 
von den Anweſenden gefürdtet; mit einer heftigen Gemalt- 
ſamkeit ftieß ex den zweiten Tänzer zurück und fuhr auf das 
Mädchen jchreiend Los, die ibm auswich. Jetzt erft erkannte 
ich fie.wieder, fie war es felbft, vie ich fo lange vergeblid 
gejucht hatte. Faſt ohne zu wiflen, was ich that, fprang id 
in den Kreis, und riß ben. Störenden zurüd, ber nicht wenig 
vermundert fich zur Wehre fette. Wir rangen mit einander, 


und er bot im Zorne alle feine Kräfte auf, aber da ih ge 


wandter war, gelang es mir enblich, ihn nieder zu werfen, 


worauf denn der Friede jo geſchloſſen wurde, daß er bie 
Geſellſchaft verlaffen mußte. Wir find Euch, fagte ber alte 
Vater des Mädchens, großen Dank ſchuldig, junger Mann, 
daß Ihr Euch als ein Unbekannter meiner Tochter fo wader 
angenommen habt, und der Raufer wirb nun gebemüthigt 
jeyn, daß er doch envlich feinen Stärkern gefunden bat, da 
er und mit feiner Unverfchämtheit jedes Feft und jeden Zunz 
verftört. — Ich war ermüdet und man reichte mir Getränk, 
das Kımigunde, fo hieß die Tochter, mir felber freundlich 
einfchenkte, Nachher warb ich mit in ven Tanz gezogen, und 
bie übrigen Burſche fchienen mir ohne Neid das fhöne 
Mädchen zur Gefährtin zu überlaffen, weit ich mich durch 
bie Beſiegung jenes Zanlers bei Allen in Aqhtung ge⸗ 
fest hatte. 
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Ih ſchwatzte nachher in der Dämmerung und Finſterniß 
mit den Alten, das junge Boll fing ein Pfänderfpiel an; 
Kunigunde wußte‘ es fo zu machen, daß, wie id auch die 
übrigen Mädchen herzte, ich doch niemals einen Kuß von ihr 
erhielt. Ich war empfindlich und fie lachte mich aus, Die 
Nacht trennte ums, und fie begleitete mich auf ven Weg. 
Kennt Ihr mich noch wieder? fragte ſie. Ich ermieberte, 
daß ich fie nicht vergefien hätte, und uur froh fei, daß ih 
ihr nicht ganz fremd erſchiene. ie hatte meine Empfind- 
fichleit bemerkt und fagte: Lieber Freund, was kann man 
nur in der Gefellichaft, bei dem dummen Herumlüfien au 
einem Kuſſe haben, befonders von Jemanden, dem man 
etwas gut ift? Liegt Euch daran, fo gebt mir jetzt, da wir 
allein find, einen recht lieben Kuß, und ich will fo Abſchied 
von Euch nehmen. Ich drückte zitternd meine Lippen auf 
den vollen rothen Mund, und verließ fie mit ſchwerem Her⸗ 
zen, indem ich nachdenkend durch die Finfterniß langſam zur 
Stadt zurüd ging. 

IJetzt ſchwebte mir immer bie tanzenbe Geſtalt vor ben 
Augen, denn noch nie hatte ich jo lebendige, zierliche Be⸗ 
wegungen gefehen, eime folche Freude, vie fich oft bis zum 
Muthwilligen erhob, und plöglih dann wieder zum ftillen 
Ernft und fanfter Milde zurüd ſank. Ich befuchte pas Dörf⸗ 
hen wieder, und wurde bald mit ven Eltern, welches gute 
Leute waren, vertraut. Die Tochter behandelte mich wie 
einen Bruder oder längftgelannten Freund. Daß Du nicht 
zu unferer Religion gehörteft, fagte fie zu mir an einem 
Nachmittage, hätteft Dir mir nicht zu fagen brauchen, venn 
ich bemerkte es ſchon in der Kirche; Deine Andacht war zu 
nen und ftill, ich fah, daß Du alles unrecht machteſt und 
nichts von der Meile verftanveft, und weil um Dich ber 
Rente flanden, vie fi für. gar zu fromm hielten und an 
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Deiner Unwiffenheit Anſtoß nahmen, reichte ich Dir den 
Rofenkranz, um Di mit ihnen mehr zu befreunden. Be 
halt’ ihn zu meinem Angedenken. Hier fchilvern uns viele, 
fuhr fie fort, die Fremden ans den andern Ländern, vie fie 
Ketzer nennen, als erſchreckliche Menſchen; ich habe nie daran 
glanben können, und feit id Dein fliles, frommes Geficht 
fenue, noch weniger. Meine Eltern aber, fo gut fie Dir 
find, werben traurig, jo oft fie daran denken, daß Du fein 
Satholit bift, und alfo verloren gehen mußt. Wie konnen 
die Menſchen nur fo viel Liebe und Haß zugleich in ihrem 
Herzen haben? 

Es ſchien bald, daß wir beide einander unentbehrlich 
wurden, und auch bie Eltern gemöhnten fi an meine Gegen 
wart. Ich achtete ihre Gebete und Sitten und ftörte fie durch 
Beine fremde Aeußerung, fonft vermieden wir Alle das Ges 
ſpräch über Neligion. Mein Zuftand war fonderbar dunkel 
und heftig; ich konnte oft den Augenblid nicht erwarten, bis 
id wieder bei ihr in der Stube, neben dem Spinnrabe, ober 
in der Taube Jah, ober fie in den Garten begleitete, und bie 
Heinen Geſchäfte des Früchtefammelns, Blumen» Anbinvens 
und dergleichen mit ihr theilte. Oft genügte mir doch biele 
ſtille Gegenwart nicht, und ich forderte Kuß und Umarmung; 
ihre Schönheit, ihr großer Blick aus den hellen Augen, ihr 
Händedruck beängftigten mich, ja ich konnte wohl zumeilen 
seine Entfernung befchleunigen, fo ſehr id auch nachher be- 
Uagte, nicht in ihrer Nähe zu jegn. Sch fühlte, daß fie mid 
liebte, aber von dieſem fonderbaren Zauberbann, von biefer 
Angſt und Verwirrung war fie gänzlic) befreit; ihr war fo 
racht herzlich wohl, wenn ich bei ihr war, ihr herrliches Ge 
müuth und ihre ſchoͤne Ruhe forderten nichts weiter. Es that 
tur wohl, mit wir über alles ſprechen zu können, und mans 
cherlei Kenntniſſe und Gedanken zu ſammeln, vie fie in ihrer 
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Umgebung vermißte, dabei empfand fie fo ihre reine Hin⸗ 
gebung in wein Welen, daß fie nichts vermißte. Sie fagte 
mir oft, wie glüdlich fie fei, feit fie mich kennen gelernt 
babe, wie fie ſich jet ihres Herzens und ihres Verſtandes 
bewußt were, und felbft ihre Religion ihr in höherm Glanz 
erfyeine. Se verging der Sommer mir in ſchönem Glüäck 
und freundlichen Stunden; both war e8 ung aufbehalten, auch 
Schmerz und Unluft kennen zu lernen. 

Jener wilde Meunſch, ner bis dahin die Rolle eines Un⸗ 
befiegbaren geſpielt hatte, der fich alles erlaubte und dem nur 
felten Jemand widerſprach, konnte mir mein Glück oder meine 
grögere Stärke nicht vergeben. Kr hatte gefchworen, Rache 
an mir zu nehmen, und Kunigunde warnte mic oft vor ihm. 
Der uubändige Menſch trank viel und war im Raufche furcht- 
bar, weil er daun jede Küdficht vergaß, um nur feiner Wuth 
genug zu thun. In diefer Stimmung hatte er fih mit einem 
Suittel bewaffnet, um mir im Kichenwalde auf dem Fußſteige 
aufzulauern, an einem Zage, an dem er wußte, daß ich 
hinanslommen wollte Kimigunde war mir entgegen geeilt, 
bamit ich ihm auf einem andern Wege entgehen könne, ver 
Wilde aber hatte fie geſehen, und ihren Vorſatz geahndet. 
Welche Scene bot ſich mir bar, als ich auf dem wohlbekann⸗ 
ten Pfad aus dem Walde trat, um ven Fluß hinunter zu 
gehn! Sie rang wit dem Wahnfinnigen, ver ein thierifches 
Gebrüll ausftieh und fie in feinen ſtarken Armen hielt; fie 
hatte das Tuch verloren, und ver blendende, von mir fo 
heilig geachtete Buſen glänzte jugendlich in dem ungewohnten 
Licht; Der Böſewicht ſuchte fie nach dem Fluſſe zu ſchleppen, 
ihre Haare flogen aufgelüft, ihre Kleiner waren zerriſſen, fie 
Remınste fich befonnen feiner Uebermacht entgegen, hätte abex 
wohrjpeinlid, feinen Kräften erliegen mäflen. Ih ſtürze auf 
ihn 108, befreie fie, und ex, im grimmiger Freude, den Gegen⸗ 
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fand feines Haſſes vor fih zu fehen, fällt mich wie ein 
Raſender an. Ich fuchte feinen Schlägen auszuweichen, und 
enblic gelang es mir, ihn zu unterlaufen und ihn feft in 
meine Arme zu preffen. Er biß, er brüllte, ev wandte alles 
an, fi los zu machen, over mid zu verlegen. Aber ih 
warf ihn niever, und er war fo ermattet und zerſchlagen 
worben, weil ich mid, im Zorne über feine Mißhandlungen 
völlig vergeflen hatte, daß ihm zwei vorüberfahrende Wilder 
in ihren Kahn aufnahmen und nach feinem Haufe: zu bringen 
verfprachen. Ä 

Alles dies war fo fehnell gefchehen, daß ich mich kaum 
hatte befinnen Können. Jetzt fand ich fie auf der Anhöhe 
anf dem Hafen im Schatten der Bäume ftgend, wie fie be 
müht war, Tuch und Kleiver wieder in Drbnung zur bringen. 
Ih hatte noch nicht gewußt, wie fchön fle ſei, und ale ich 
jettt zu ihren Füßen kniete, und der erfte Sonnenftrahl an 
diefem trüben Tage durch die Wolfen brach, Wald, Berg: 
und Fluß vergolvete, am berrlichften aber auf ihrem’ himm⸗ 
Kichen Geſicht erglänzte, da dünkte ih mir im Paradieſe 
zu ſeyn. | Ä 

Sie fant mir mit Thränen in die Arme, umb indem 
wir und eng umfchlofjen hielten und ich alles andere vergaß, 
wandte fie ihr lodiges Haupt ein wenig von meinem Geſichte 
weg und fagte: Ja, ich bin Dein! es giebt Feine Macht auf 
Erden, die unfere Herzen trennen fünnte; ich kann Dir nun 
nicht widerftreben, thue mit mir, miein Liebſter, was Dir 
recht dünkt und Dein Gewiflen Dir erlaubt; ich kann zu 
nichts mehr Nein fagen. Nur bevenke, daß ich Dir pie nad 
Deinem Rande folgen kann; das wäre der Tod meiner Eitern, 
mich in der irrglänbigen Fremde zu wiffen. Da kannſt und 
willſt nicht hier bleiben, wie id; von Dir weiß, am wenigſten 
aber die Gemeinfaft meiner Kirche ſuchen. Wir find alfo 
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für die Einrihtungen der Welt getrennt, aber in Liebe bin 
ih Dein, was Dich glücklich macht, vollbringe oder laſſe, 
mein Herz fol nur die Stimme des Deinigen wiederhallen.. 

Es giebt Augenblicke im Leben, die feltenften, wo Alles 
verfchwindet, was. wir nody eben wünſchten und begehrten, 
ja wo fi Alles in uns ummwanbelt, und in unfern Sinn, 
wie ich e8 ausbräden möchte, eine Geiſtererſcheinung fteigt, 
die fo unfer Gemüth und Herz aufüllt und überfüllt, daß 
wir fühlen, als wolle es vor Seeligkeit brechen; weh ift uns 
vor Freude, und doch ift ed nichts, was wir nennen könnten, 
was ung befeligt, e8 iſt kein Befig, kein Errungenes, nur 
pie feligfte Ruhe im Aufruhr und der Zernichtung aller un« 
ferer Kräfte. Dies .erlebte ich jett. Ich wandte mein Auge 
in ihres, und traf in einen Blid, der in einer. überirpifchen 
Wonne glänztee Ich mußte weinen, und konnte erft nad 
einiger Zeit in diefe Worte ausbrehen: Geliebteſte! mit die⸗ 
fen Worten haft Du mir mehr als Alles geſchenkt; denn 
auch das: Höchſte, die innigſte Gunſt ift ja aud nur ein 
Zeichen ver Ergebung, ber Vereinigung; ich will Dich und 
mich nach diefem heiligen Augenblide nicht ven Verwirrun⸗ 
gen der Welt übergeben und vielleicht ein dunkles Schickſal 
anfregen, daß. wir einft beide dieſe himmlische Minute haflen . 
müßten. Ich begleitete fie nach Haufe, nahm Abſchied, trug 
ihr die herzlicgften Grüße an. ihre Eltern auf, und verlieh 
die Stadt, ohne fie wieder zu ſehn. — 

Eisheim ſah den Freund mit einem Langen Dlide an, - 
nad) welchen ſich eine leichte Röthe auf feinem Geficht zeigte. 
Ih bewundere Dich, fagte er endlich; ich wäre deſſen nicht 
fähig geweſen. 

Schäte mich nicht, fagte jener, um eine Tugend, die ich 
nicht beſaß; wäre e8 ein Opfer geweien, das ich hätte brins 
gen follen, jo ‘wäre ich vieleicht erlegen, aber ich hatte nichts 
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zu belaämpfen, ſondern das Gefühl, daß fie mir fo ganz und 
unbedingt gehoͤre, daß ſie, möcht' ich ſagen, mit Seele und 
Körper in meinem Herzen ſei, verlöſchte alle Wünſche. I 
kann Dir nicht ausſprechen, wie feltfam und wunderlich mir 
nach diefem Augenblid Welt und Menſchen, Liebe und Schw 
fucht, Leib und Geiſt vorlamen. Es war, als fei ich auf 
eine Diinute vom Leben erwacht, und als wire in dem neuen 
Zraum die Erinnerung der Wahrheit nody eine Zeit lang fort, 

Ich verfiehe Dich nicht ganz, fagte Friebrich, mandes 
muß man wohl erlebt haben, um es zu begreifen. Es giekt 
aber Menfchen, Die das, was mi in Deiner Erzählung 
rührt, nur lächerlich finden würden. 

Mögen fie doch, feufzte Leonhard, die Erde hält fie 
eben zu gewaltfam feit, ich bin ibmen immer aus dem Wege 
gegangen. 

Aufricktig, Fremd, fing Elsheim wieder an, hat Di 
felbft niemals dieſer verlorne Augenblick gereut? 

Bin id was anders als ein Menſch? antwortete jener; 
wenn aber die Disputirſucht unferer Leidenſchaften manchmal 
die Oberhand über mein Herz gewann, jo babe ich mid 
nachher um fo. mehr verachtet. 

Das Geſpräch wurde hier geenbigt, dem der Fuhr⸗ 
wann, der anfangs eben fo raſch als vorſichtig gefahren 
war, hatte fich, da er die Reiſenden in fo tieffinniger Unter 
haltung ſah, dem Schlummer ergeben, und fo fuhr er jegt 
mit einem Ruck an einen Preilftern, daß der Wagen heftig 
erjchüttert wurde und die Are zerbrach. Man ftieg ab, der 
Poftillon fchüttelte ven Kopf, befah ven Wagen ven allen 
Seiten, noch mehr ven Stein mit zornigen Augen, fluchte, 
und that nicht anders, als wenn Weg, Pferde, Wagen und 
die Reiſenden, oder ein unbegreifliches Verhängniß, auf feir 
nen Fall aber er felbft, an dieſem Ereigniß Schulb wären. 
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Ih Iaffe ihn gewähren, fagte Elsheim bei Seite zu 
unſerm Freunde, th mag ihn in diefer Fuhrmann: Religion 
wicht unterbrechen. Nennen doch die meiſten Menſchen auch 
das Schickſal, mas fie mit einiger Achtſamkeit vermeiden 
fonnten, und ven unnügen Zorn, "den ich gewöhnlich bei ber» 
gleichen Gelegenheiten wahrnehme, habe ich nie begreifen 
fönnen. Wir hätten ihn wicht follen einfchlafen laſſen. 

Der Fuhrmann band und flidte, ſo gut es fih thun 
ließ, und Elsheim ermunterte ihn freundlich, und half, um 
um den Wagen wieder von der Stelle zu bringen. Am 
meiften verbrießt es mich, fagte er endlich, daß wir wenig⸗ 
ftens heute in tem Stäbtchen hier Liegen bleiben müffen, das 
mir immer unausſftehlich gemefen if. Es Leben Hier ver 
fhiedene Adlige und reiche Bürgerliche, die in ver Einfam- 
feit der Provinz ven langweiligſten und unerträglichften eis 
nen Hof mit einer lächerlichen Etiquette haben einrichten 
wollen. Sie ſelbſt find vie Langeweile gewohnt und fie giebt 
ihnen eine gewiffe Haltung, aber ein Fremder, der unter fie 
geräth, ift verloren, weil weder Talent, nod Wit, noch Ge⸗ 
felligfeit ober wirklich feines Betragen bier Eingang findet. 

Die Stadt war nicht mehr weit, alle breit gingen zu 
Fuß und der Wagen ward hinein gefchleift, ven ver Fuhr⸗ 
mann unter lautem Schimpfer in den Thorweg des Gaſt⸗ 
hofes z0g und gleich fort ging, um Stelmader ı und Schmid 
aufzuſuchen. 


Gleich am Thor war den Freunden ein großer Zettel 
aufgefallen, welcher ein Concert auf heute anlündigte. In 
der großen und eleganten Wirthsſtube fanden fie die Tochter 
des Hauſes, ein Mädchen von achtzehn oder neunzehn Jahren, 
vie beim Klavier faß und eben zu pielen aufhörte; nach ber 
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erften Begrüßung gab fie Leonhard ſogleich vie Einladung 
zum Concert, welches fie als höchſt merkwürdig rühmte. Wir 
freuen uns alle bier in ver Stadt, beſchloß fie ihre Rebe, 
auf ven heutigen genußreihen Abend, beſonders biejenigen, 
bie etwas von ber Mufif verfiehen. Mit ven legten Worten 
machte fie ihr Notenbuch ernfthaft zu. " 

Sie haben freilich hier wenig Gelegenheit Muſik zu 
hören, ſagte Elsheim. 

Dergleichen Virtuoſen, wie heute auftreten, freilich nicht, 
antwortete das Mädchen; aber ſonſt ſind wir nicht ſo ganz 
barbariſch, als Sie vielleicht glauben, denn feit einigen Jah⸗ 
zen herrſcht ein befjerer Geiſt bier, fo daß wir uns alle be 
fireben, mit ver Zeit fortzugeben. Es ift im abligen Zirkel 
ein concert spirituel eingerichtet, und wir haben daſſelbe ge 
than; wöchentlich kommen wir einmal zufammen und muſi⸗ 
ciren ober beclamiren, ein andermal lejen wir gute Schau⸗ 
jpiele, indem jeder eine einzelne Rolle recitirt, over üben und 
in Heinen Auffägen, die wir uns mittheilen. 

Der Bater kam hinzu, und freute fi, Daß feine Tod- 
ter die Fremden fo anftändig uuterhalte. Als beide wieber 
hinaus gegangen waren, vief Elsheim aus: ich wette, daß 
wir heute das elenvefte Abenveffen genießen müſſen, wenn 
wir es uns nicht vielleicht beim Klavier und Mozart ver- 
fügen laflen. Wie e8 mich immer Ärgert, daß bie Menſchen 
nah und nad alle ihren Beruf verlaffen und fich veflen 
fhämen. Sabft Du wohl, wie unentſchloſſen fie war, ben 
Mägden und dem Hausknecht zu befehlen? Zu gut zur 
Wirthin und zu ſchlecht zur Dame liegt fie unaufhörlich auf 
Profruftes Bett, und wird in biefer Minute ſchmerzhaft ver- 
längert und in der nächſten noch qualvoller verkürzt. Es 
giebt nichts jo Schredliches und was dem Menſchen fo alle 
Haltung raubt, als dies verlegbare Leben der Eitelkeit. Wie 
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freme ich nich jedesmal, wenn ich noch irgendwo Die. Refke 
alter Bürgerlichkeit finde. Zufrieden mit feinem Stande, 
Holz auf feine Arbeit und feſtſtehend auf feiner Stelle im 
Leben hat ein folder Menſch Ehrfurcht vor dem Höhern, 
das er nicht kennt, fei’8 vornehme Welt, Religion oder Ge⸗ 
lehrſamkleit, beneivet feinen, fondern weiß, daß er auch feine 
nothwendige Stelle füllt, und am Abend ein verftändiges 
Geſpräch, eine ‚heitere Erzählung beim Glafe Wein, je 
Schwänfe und anftößige Späße und plumper Scherz, von 
denen die Ergötungsbücder unjerer Vorfahren fo viel und 
zu viel enthalten, find mir ehrwürdig gegen diefes Aufwim- 
mern falfher Bildung, und id; kann wich wohl zu jenem 
fegen, wenn ich dieſer verbleichten Lüge, vie ſich nicht ein- 
mal mehr der Unmahrheit bewußt ift, auf Meilen entfliehen 
möchte. | 

Nun bit Du menſchenfeindlich und kränklich verſtimmt, 
wie Du mir neulich vorwarfeft, ſagte Leonhard. 

Ich weiß nicht, fagte jener, ob ed Das ift, ober ob ich 
ever Die Welt fo fehr irren. Aber fo mie es in alten Zei— 
ten, und felbft nahe bis an unfere jegigen hinan, die Aufs 
gabe alter Gefeßgeber und Religionen war, die Menfchen zu 
mildern und zu zähmen, ihnen Sanftmuth, Ruhe und Erges 
bung annehmlich zu machen, da alles nur gegeneinander-tobte 
und fih biß und flug, jo möchte jegt ein Lykurg nöthig 
feyn, um fie nur wieder zum Leben zu zwingen, fie gegen 
einander zu empüren, ihre Leidenſchaften aufzureizen und fie 
bei Verbaanungs- und Todesſtrafe für Luſtigkeit empfänglig 
zu machen. Wo hört man jegt noch, wie ehemals, Leute 
auf ven Tiſch ſchlagen und in einander bineinjubeln und 
fchreien? Wenn jich zwei Bauerburfche einmal bei der Kirms 
prügeln, fo. möchten fie ſechs Meilen rundum ven Mofes 
vom Sinai herunter zufen, um das ungeheure Wefen unter 
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fünfzig neuen Gefettafeln zu begraben. Dem auch bei dem 
Bauer, der unmittelbar an der Natur wohnt und Leid und 
Luft aus der erften Hand empfangen fol, möchten fie bie 
große Eur einführen, und ihm die vornehm fittige Langweile 
anbilden, vie feine Hand mehr rührt, ohne auf ven Effekt 
zu denken, den es auswärts macht. Wenn unfre Bauerweiber 
erft an Nervenſchwäche leiden, dann fteht wohl jenes geprie- 
fene golvene Alter ächter Humanität an der Ede lauernd, 
auf welches wartend bie. Herren num ſchon lauge aus vem 
Tenfter gegudt haben. 

Die Tochter kam jest herein, mit Blumen auf dem 
Kopfe und übertriebenem Putze, um in das Concert zn 
gehen; fie vermeigte fich jehr zierlich und wandelte am Arm 
eines jungen Menfchen, ver beftändig auf feine feivenen 
Strümpfe und Schnallen hinunter ſah, um zur beobachten, 
ob alles noch in gehöriger Ordnung fe. Wirft Du nidt 
au hingehn? fragte Elsheim. 

Nein, mein Freund, antwortete Leonhard, obgleich ich 
eigentlich noch nicht weiß, wie ich meine Zeit zubringen 
werde; denn mir find bie meiften muſikaliſchen Unterhaltun 
gen dieſer Art fo abſcheulich, daß ich ihnen jeve Langweile 
vorziehe. Sie haben eine Kraft, mir den Kopf zu verwirren 
und mich auf lange für Gefchäfte und Gedanken unfähig zu 
machen: aber wahrlich nicht dadurch, daß fie mich zu fehr 
über biefes Leben erheben. — 

Kindereien! unterbrach ihn der Baron; und vorzäglid 
heute paßt Deine Furcht nicht, da Du Gelegenheit haben 
wirft, einen der vorzäglichften Clavierfpieler, einen wahr 
haften Virtuofen zu hören, fo wie die Stimme eines aus⸗ 
gezeichneten Sängers. Wir mögen in mandyen Dingen ben 
Alten nacftehen, aber die Wunder der Inſtrumentalmuſik 
gebören ausdrücklich unferm Zeitalter an. Dan foll fi nicht 
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eigenfimig gegen das Edle und Wirnvervolle verſchließen, 
weil e8, wie fo vieles, bom Haufen gemißbraucht wird und 
ver Eitelfeit dient. 

Er z0g den Freund mit fih. Die Berfammlung war: 
in einem geräumigen Saal, aus weldem man fogleih im 
ben Garten kommen konnte. Da e8 hoher Sommer war, 
hatte man zwar die Lichter aufgeftedt, fie brannten aber noch 
nicht. Die Geſellſchaft war ſchon ziemlich zahlreih; vorn 
prangten die ebleren Damen der Stadt, und unter biefen 
ein unterfegter Mann mit einem Stern, den alle mit großer 
Devotion Exrcellenz nannten; hinter dieſem faß der Bürger 
meifter, die Hände über den Bauch gefaltet und auf jede 
Bewegung des Mannes vor ihm aufmerffam, ver ehemals: 
in Dienften eines benachbarten Staates geftanden und ſich 
hieher zurüdgezogen hatte, um als der Vornehmſte verehrt 
zu werden. Elsheim beobachtete mit Leonhard die Eintre- 
tenden. Unter den Damen fehlte es nicht an reizenven, auch 
mußte man geftehen,; daß vie meiften die neueren Moben 
farmten; aber zugleich war eine gewifle Uebertreibung bei 
allen fihtbar und eine fteife, Aengftlichleit, denn jede trat 
mit dem Bewußtſein herein, fie ſei auf bie rechte Art ge⸗ 
ſchmückt, jede ſitzende mufterte fogleich Fritifch die wandelnde 
und verbeugenve, und biefe betrachtete nad) dem Gruß ſich 
felbft, um Vergleichungen mit den ſchon anweſenden anzu— 
ftellen, fo daß es faft jcheinen konnte, bie feinen und reichen 
Kleider führten mehr ihre Befiger herum, als daß fie von 
diefen getragen würden. In dieſer Kunftausftellung war bie 
Tochter des Wirthes, die abfeits an einem Fenfter ſaß, denn 
freilich nur ein eines Blumenſtück aus der niederländifchen 
Schule, das in ver Nähe der großen Wltarblätter kaum be- 
merft wurde. Noch unfcheinbarer- verſchwand ihr Begleiter, 
der fich abwechſelnd an andere junge Leute machte, laut ſprach 
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und fi zum Lachen zwang und daun mit feifer Leidgigleit 
zu feiner Dame zurückkehrte. Ein Elegant näherte ſich be- 
fhügend ihrem Fenſter, und fie blühte ſichtbar auf, wechlelte 
aber um fo auffallender mit verlegener Bläſſe, als viefer auf 
einen befrembenden Blick vornehmer Damen, die hereinzauid- 
ten, fi etwas zu fchnell gehorchend von ihr entfernte, 

D des Elends! flüfterte Elsheim, unfre gute Adelaide, 
Selma, over welchen idealifhen Namen fie führen mag, 
möchte vor Neid, Mißbehagen und Eitelfeit vergehn! Gie 
wechſelt im Herzen mit einer übertriebenen Ehrfurcht vor 
dieſen gepußten Herrſchaften und einer erzwungenen Ver: 
achtung aller höhern Stände; fie ſchämt ſich ihres Daſeins, 
und im Ringen dieſer Verzweiflung wird die Mufenkunft ums 
fonft der matten Seele aufbelfen wollen. Wie, wenn fie nım 
daheim, wie ihre guten Voreltern, behaglich bei ber Yufd 
Gelfenburg ſäße, oder beim luftigen Beſuch von Verwandten 
und Bürgermädchen, jeue alten Lieder fingend, over fih in 
wohlgemuthen Zanze umfchwentend, mit Dirnen flüfternd 
und dem Liebften winkend: wie höher würden ihre Lebend- 
pulje jchlagen! — Er verließ die Mitte des Saales und 
fegte fid) vertraulich ſchwatzend zu der Berlaffenen, was einige 
der Damen als ein Wunder beftaunten und dann verhößnten, 
die ihm wegen feined Kreuzes ſchon unter den vorderſten 
Sefjeln einen Platz zugevacht hatten. 

Leouhard ftand im Haufen neben zwei Männern, bie 
Schon feine und die Aufmerkſamkeit Vieler in der Geſellſchaft 
auf fich gezogen hatten. Sie fielen auf, da fie in gelblichen 
Ueberröden und beftaubten Stiefeln nicht nur bie Fremden, 
fonvern felbft Kosmopoliten etwas zu gleihgältig darſtellten, 
bie den Put der übrigen Gefellihaft, fowie die ängſtlich 
feinen Sitten nicht beachteten, over vielmehr geringfchäpten; 
denn, anftatt fih im Hintergrunde befcheiven und ſtill zu 
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verhalten, waren fie glei vorgedrungen und hatten das 
große Wort gefährt, indem fie nad den Birtuofen, ver 
Stunde des Anfangs und dergleichen die vornehmften Nach⸗ 
baren rechts und links ohne Unterſchied gefragt hatten. ‘Der 
Minifter Hatte fih bei dem Geräuſch erhoben, fie mit kur⸗ 
zem Blick gemuftert and fich ernft wieder niedergeſetzt, und 
ver Bürgermeifter, von dieſem ftillen Mißfallen belehrt, hatte 
durch einen Belannten den anftößigen Fremden eine gebrudte 
Ankündigung des Concerts überfandt, um dem zu lauten 
Schwagen und Fragen nur em Ende zu machen. Jetzt aber 
women dieſe den Zettel und Tafen ihn nicht nur laut ab, 
fondern kritiſirten auch unter Lachen und Spott jedes Wort. 
St e8 wicht zu arg, fing der eine an, der, weil er blond 
war, ein etwas ſanfteres Anſehn hatte, daß in Deutſchland 
Menſchen, vie füh für PVirtuofen ausgeben, nicht eine Zeile 
richtig in ihrer Mutterfprache fehreiben können? — Weil fie, 
erwiederte der Braune, dem dide ſchwarze Haare tief in feine 
dunklen Augen hingen, in Yaulheit nichts lernen und genug 
zu thun glauben, wenn fie die Singer behende rühren kön⸗ 
nen. — Und ſolches Volk, fing der andere wieder an, will 
einen ſolchen Zirkel gebildeter und feiner Menfchen, wie ich 
hier verfammelt fehe, nicht nur unterhalten, fondern ihren 
Geiſt erheben and alle zu den höchſten Genüffen der Ent- 
züdung und Andacht flinmien, da fie felbft, wie der gemeine 
Mann zu fagen yflent, weder leſen, noch beten können. 

Dei dieſem lauten Gefpräcke waren die Damen enger 
zufonrmengerüdt, um fid) fo viel als möglich von der ver» 
vähtigen Nähe zu entfernen; ber unterfegte Miniſter hätte 
gern alles ignorirt, wenn man nicht zu laut gefprochen hätte, 
er flüfterte daber jener Umgebung von rohen und gemeinen 
Menfihen zu, und der noch dickere Bürgermeiſter erhob fich, 
am den Fremden einen drohenden Blid zu fenden. 
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Sehen Sie nur, mein Fremd, fing der Schwarzlöpfige 
‚wieder an, wie unruhig die verehrungswärbige Geſellſchaft 
ſchon wird; alles fieht umher, kein Menſch kann begreifen, 
wo die Kerle nur bleiben, die gewiß wo in einem Wein⸗ 
haufe figen; und doch fteht bier: der Anfang präciſe um 
ſechs Uhr, aber die dummen Teufel glauben gewiß, präcife 
heißt auf Deutfch eine Stunde nachher. Und doch follten fie 
ja eilen, die armen Schluder, um fo viel als möglid Wade 
lichter zu fparen. | 

Der andre fügte hierauf mit verhaltuem Zorn: Wir 
müffen bier alle wie die Narren warten, als wenn wir nicht 
mehr zu thun hätten; mich gereut ſchon mein gutes Gelb, 
das ich den Windbeuteln drangen habe erlegen müſſen. 

Der mag nur der Krüppel ſeyn, fagte der Schwarz 
äugige, der fo genau unfere Thaler beſah, als wenn wir 
falihe Münzer wären. Wohl gar das gute Schaaf von 
Componiften felbft, der: dem Gelde die Stimme probirt, ob 
es den gehörigen Diskant fingt.. 

Meine Berren, die ich nicht zu tituliren weiß, ba id 
nicht die Ehre ihrer Bekanntſchaft habe, fing bierauf ber 
Bürgermeifter, ver fi nicht länger halten konnte, faft ftotternd 
vor Aerger an, der brave Mann, ver Ihnen die Billete ge 
geben hat, ift unfer Caſſirer vom Rathhauſe, der fich aus 
zeiner Liebe zur Kunft, und um die befte Ordnung zu erhal 
ten, diefem Gefchäfte unterzogen hat. Man muß ihm baflr 
danken, und er ift nichts weniger, als ein KrüppelL Ich 
babe die Ehre, bier Bürgermeifter zu ſeyn, und ich fowohl, 
wie der ganze Magiftrat können einen folhen Ausdruck übel 
empfinven. 

: Wir wollen ihm nicht weiter zu nahe treten, fagte ber 
Schwarze, aber über die Schlingel von Mufilanten bärfen 
wir und doch ärgern, die für ihr Geld, das fie uns abloden, 
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bie Stunde nicht beſſer in Acht nehmen. Wir haben mehr 
zu thun, als hier zu warten. 

Lange hatten die Damen ſchon geziſchelt, um die unge⸗ 
zogenen Fremden war ein leerer Raum entſtanden, und mit 
einer Protectionsmiene gegen feine Umgebung, da der Bür⸗ 
germeiſter das Eis ſchon gebrochen hatte, erhob ſich nun der 
Mann mit dem Sterne und ſagte: Es ſcheint Ihnen zu 
entgehen, meine Herren, vielleicht weil Sie bisher nur wenige 
Geſellſchaft frequentirt haben, in welcher man ſich etwas ge⸗ 
niren muß, daß Sie dieſe Damen und uns alle mit belei⸗ 
digen, indem Sie fo ohne Rüdficht auf die beiden Künftler 
ſchelten, die. heute ımfere Stadt beglüden wollen. Der Ruhm 
dieſer Männer ift über jede Läfterung erhaben, und da Sie 
weder warten wollen, noch auch Kenner und Freunde ber: 
Muſik zu ſeyn fcheinen, jo war Ihre Demähung in dieſen 
Saal ein kleiner Irrthum. 

Es find halt doch nur Muſilanten, rief der Blonde un⸗ 
willig aus, und wenn ich nicht die Ehre hätte, mein Herr 
Baron oder Graf, dadurch mit Ihnen in Geſpräch und Ber 
tanntfchaft zu geraten, fo würde ich glauben, daß alles, 
was Sie fagen, dieſe nahläfftgen Menſchen zu entſchuldigen, 
unpaſſend ſei. 

Ja wohl, rief ſein Gefährte mit mehr Ungeſtüm, für 
unſer Geld ſind wir hier! Die ganze Geſellſchaft hier in 
Ehren, und ich mache jedem mein Compliment, aber die 
Muſikanten, denn wir ſind doch hier alle gleich, erkläre ich 
für wahre Taugenichtſe. 

Und der Herr Graf von hat uns hier nichts zu befehlen, 
und wir können es ſehr übel nehmen, daß er uns zu ver⸗ 
ſtehen giebt, wir wären hier nicht an unſerer Stelle, ja uns 
gleichſam die Thüre weiſet, fuhr ſein Begleiter fort. 

Es iſt unter mir, ſagte der augeſehene Mann unwillig, 
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amd fette ſich fehr heftig nieder, mit Menſchen zu ſprechen 
die nur der ſchlechten Gefellſchaft gemohnt find. 

Gefelffähaft: iſt Geſellſchaft, riefen die fremden, vollends 
wenn man bezahlt, und dies Betragen ſchickt ſich nicht. 

So fuhren ſie fort laut zu ſchelten auf die Umgebung, 
auf die Art, mit ihnen zu ſprechen, vorzüglich aber über die 
Verzögerung des Concertes, aus welchem nichts wärbe, und 
has fie gern genoffen hätten, da fie doch vielleicht die einzigen 
wahren Kenner in dem Heinen unbeveutenden Orte wären, 
fo daß man umher murmelte, fchalt, fie drängte, von Unge 
jogenbeit und Pöbel ſprach, indeſſen fle fih mit Gewalt Platz 
zu machen fuchten und bald mit Zorn, bald mit Lachen ant⸗ 
worteten, bis fich enblich der Bürgermeifter, der indeffen mit 
feinem Gönner heimlich gefprochen hatte, in aller Würde er- 
hob und laut fagte: Meine Herren, Sie mögen Kenntniffe 
befiten, oder nicht, fo muß ich jeßt das deutlich wiederholen, 
was Sr: Exoellenz aus übertriebener Güte und Humanität 
Ihnen nur zu verftehen gegeben bat, ſich nehmlid aus dieſem 
Zirkel zu entfernen, der offenbar nit mit Ihrer Art um 
Weife ſympathiſiren kann. 

Herr Bürgermeiſter, denn bee find Sie, wie ich höre, 
fagte der blonphaarige Fremde, Sie wollen alſo zwei Pente, 
die Sie nicht kennen, zweien mufltalifhen Bagabunden auf 
opfern, denn berentwegen ift ja nur unfer Streit; ich fehe 
aber gar nicht ein, wie Sie das Recht haben, ums mit ſolchen 
recht empfindlichen Reden von hier zu entfernen. 

Ohne Umftände, rief ein alter Hauptmann, dee fi 
böenftfertig herbei gemacht hatte, um auch als ein Vorſteher 
der Stadt feine Nelle zu fpielen, Ste machen fi baven, 
oder man wird Ohnen etwas anderes zeigen! 

Im Eifer faßte er. den Schwarzkopf verb an, ver, ohme 
anf feine Wurde zu achten; ihn fo kraftig zurächkeh, daß 
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der Dffigier gegen ein Paar junge Herren fleg, und ber 
Puder feiner Friſrr den halben Saal anfüllte! — Wache! 
rief der Hanptmann. Mau if feines Lebens nicht ficher, 
fhrien die Damen. Das ift ein Skandal! ächzte der Bürger- 
meifter. Bei dem Getümmel war ver Caſſirer berbeigelommen, 
und dieſem wurde von dem befternten Manne, dem alles Plug 
machte, die Weifung gegeben, Wache berbeizufchaffen, vie die 
Friedensſtörer und Arreftanten, venn das verdienten ſie zu 
feyn, abführen Könnte. 

Wenn es denn Ernſt iſt, ſagte der Frembe mit den 


dlonden Haaren, fo müſſen wir uns wohl darein finden; aber 


es ift doch hart, daß mir unfer gutes Geld barüber ein⸗ 
büßen ſollen. 

Hier, mein Herr, ſagte der Heine Safftrer, empfangen 
Sie Ihre zwei Thaler zurüd, denn die berühmten großen 
Birtuofen werden Tieber die Geſellſchaft nach Ohren, als ng 
Thalern zählen. 

Im die Woche? fragte der Schwärzgelodte. — So iſt 
Ihr Schickſal, antwortete der Hauptmann. — Woraus beſteht 
dieſe? — Für jetzt aus Invaliden, aber künftigen Winter 
bekommen wir wieder wirkliches Militair. — Gut, rief jener, 
fo hör’ idy anf der Wachtſtube vielleicht alte edle Volkslieder, 
oder biepre Liebesgeſänge und kann dem mufllalifhen Charivari 
bier mit gutem Gewiſſen ven Rüden wenden. Wir weichen 
der Gewalt. Aber, wie ift man doch in diefem Fleinen trau⸗ 
rigen Städtchen neh zurück!, Wie tft man doch in ben 
Winkeln der Provinz ſo gar nicht mit dem Geiſte der Zeit 
fertgefehritten! Wir arretirt, zu Invaliden geſchickt, weil wir 
ws Enthuſiasmus vie Künftler verwünſchen, die ung den Ges 
nu ihrer Kunſt fo Lange vorenthalten? Diefe beklagenswürdige 
Barbarei verdient, daß Ste alle hier nie einen guten Sänger 
son Gompeniften hören, daß Sie heut umſonſt und wergeb- 
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lich auf jene Tauſendkünſtler warten, die uns dieſen Verdruß 
zuziehen, daß Sie immer in ver barbarifchen Dunfelhert und 
dem ſeythiſchen Nebel verharren, denn Orpheus felbft würde 
‚bier alle feine Harmonieen vergeblih anwenden. — Das 
Letzte fagten fie ſchon draußen, theilg fortgebrängt und ab- 
‚geführt und theils freiwillig den Saal verlaflend. Meine 
Damen und Herren, fagte hierauf ver Dann mit dem Sterne 
in großer Bewegung, ich nehme Sie alle zu Zeugen, daß es 
feinesweges Barbarei oder Mangel an Humanität ift, was 
und zu biefem Betragen gegen diefe fremden Gefellen ge 
zwungen bat; auch ift der Vorwurf dieſer Ruheſtörer gewiß 
eben fo ungegründet, daß wir zurüdgeblieben und mit der 
Zeit nicht fortgefchritten wären. Geſchähe in allen Theilen 
bes beutfchen Reiches für Kunft und Bildung fo viel, wie 
in dieſen friedlichen Gegenden, jo würden wir bald noch 
ſchönere Früchte gewahr werben; dies unbeſtochene Zeugniß 
war ich diefer Stadt und Ihnen ſchnuldig. 

Alle verneigten fi, am tiefften der Bürgermeifter. Die 
gewöhnliche ruhige Verfaffung einer Gefellfchaft, Die Mufll 
erwartet, hatte fich völlig aufgelöft, denn dieſer Vorfall war 
zu außerordentlich, um. nicht allen Zuhörern eine ungemöhn- 
lihe Stimmung zu geben; felbft die accompagnirenden Mu⸗ 
filter, ja fogar die Lichterpußer hatten ſich unter die Gefell- 
ſchaft des Saales gemifcht, um zu hören, oder zu erzählen, 
Meinungen zu vernehmen, ober Bermuthungen mitzutheilen. 
So meinten einige, die unruhigen Fremden wären Bauern 
und Holzhändler von dem nicht zu entfernten großen Strome, 
die auch einmal ein geiftiges Vergnügen an ſich hätten ver- 
fuchen wollen und daran gefcheitert wären; einige wollten 
Matroſen in ihnen erkennen, und andere waren noch unbilliger 
und hatten in ihnen Mitglieder einer Räuberbande entdedt, 
die. bamald im füblichen Deutfchland viel von ſich ſprechen 
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machte. Nur nad und nach berubigte ſich das tobende Meer, 
md man hatte im Eifer ver Verhandlung nicht bemerkt, daß 
es darüber in der That ſchon fpät geworben fei, daß es 
fhon dämmerte, und daß der Fluch der Fremden in Erfül—⸗ 
lung zu gehen drohe. 

Die Ruhe und das feinere Gefpräc hatte fich indeſſen 
wieder hergeſtellt, als man wegen ver Dunlelheit gezwungen 
war, die Lichter anzuzünden, und nun fiel es der Geſellſchaft, 
vorzüglich den Damen, auf, wie lange ſie ſchon vergeblich 
gewartet hatten. Einige der Herren, die ſpazieren gegangen 
waren, kamen auch aus dem Garten zurück und wunderten 
fich, daß die Sache noch immer nieht vorgeſchritten war; am 
ungeduldigſten aber waren die begleitenden Muſiler, welche 
laut murrten und wegzugehen drohten. In dieſer Berfaflung 
z0g der DBürgermeifter Nachrichten ein, und es ergab fidh, 
daß Feiner im Saale wußte, wo die Birtuofen abgeftiegen 
waren, daß keiner fie noch gefehen, venn fie hatten nur ſchrift⸗ 
lich um die Erlaubniß nachgeſucht; und da fehr viele ſchon 
längft ihre Augen auf ven unbefangenen heitern Elsheim 
geworfen hatten, der, obgleidy ein Edelmann, das Aergerniß 
gegeben, ſich zur Tochter des Gaftwirthes zu fegen und fie 
zu ımterhalten, noch mehr aber dadurch, daß er bei dem lauten 
Streite gelaht und gewiffermaßen vie Partei der Fremden 
genommen hatte, ſich auch jet unverholen freute, daß man 
fo ſpaßhaft und teoden wieder auseinander. gehen müſſe: jo 
fand der Eimfall eines wigigen Kopfes ſogleich den größten 
Beifall, daß diefer fremde junge Herr vielleicht die Bitte um 
Erlaubniß gefchrieben, dann die Ankündigungen habe drucken 
laſſen und dann felbft angelommen fei, um die Verwirrung 
und den Berbruß der Kunftfreunve fchadenfroh zu genießen. 

Diefe Meinung lief bald durch den ganzen Saal; alles 
erhob fi, um verachtende oder zornige Blide auf den Uns 
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ſchuldigen zu werfen; es fchien, als molle man einen Spreder 
wählen, der vie Vormärfe der beleidigten Verſammlung im 
einer lauten Rebe vortragen folle, und Leonhard fing am, 
um feinen Fremd, deſſen heftige Reizbarkeit er Tante, be 
forgt zu werben, al® man einen Invaliden fidh- eifrig durch 
Ken Saal drängen ſah, der den Hauptmann auffuchte, um 
ihm etwas in das Ohr zu raunen. Der Hauptmann ſah 
mit einer fehr wichtigen Miene emper, fehüttelte den Kopf, 
winkte dem DBürgermeifter nnd begab ſich mit feierlichen 
Anftanvde zu dieſem. Nachdem beide eine Weile feife mit 


einander gefprohen, nahm mit einem tiefen Seufzer der 
Amtsburde und mit hoher Röthe ver Bürgermeifter Hut 


und Stod und fagte: Em. Ercellenz und meine Damen um 
Serren verzeihen, werm ich mid, auf einige Zeit entferne; 
die beiden Arreftanten kaffen mich bringend und eilig auf bie 


Hanptwache citiren, indem fie mir ſehr wichtige und note 
wendige Dinge in großer Eile zu eröffnen hätten. Bieleiht 
M dies für unfere Stadt ein hochwichtiger Tag, denn mit 


ahndet, daß Entdedungen unterwegs find, die wohl zum 
Süd des ganzen Bandes gereihen mügen. 


Ein Beifallsmurmeln begleitete den Patrioten, die größte 


Neugier und Spannung hatte fich der ganzen Geſellſchaft 
bemäkhtigt, es ſchien nun, vorzüglich den Damen, ausgemadt, 


die Gefangenen könnten nur Mörder und Straßenränbe 


feyn und gewiß die Anfübrer der Bande, denen das Gewiſſen 
plotzlich erwacht fei, um die außerordentlichſten Entdeckungen 
zu machen. Die ſcharffinnigſten bieten zugleich ein wachſfames 


Auge auf Leonhard und Elsheim, damit viefe fich nit um 
vermerkt entfernen Tünnten, und man ſprach lant ven Ber 
Hedungen und vielfältigen Masten, unter benen fi fo ft 


die größten Böfewichter unkenntlich in die beſte Geſellſchaft 


zu ſchleichen fuchten. . Diejenigen, die in der Literatur ber 
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Räuberromane bewundert waren, fllhrten baven merkmürbige 
Beifpiele an, und einige von den Mädchen rüdten näher an 
einander, fahen ſcheu nach ver Thür, oder auf Leonhard und 
Elsheim, im der bangen Erwartung, daß plöglich ein graufes 
Wunder unter dem. Signal von Piltolenfchüffen ſich entwideln, 
oder die Befreisug der Gefangenen unter Aufruhr unb Brand 
erfolgen werde. Die Tochter des Bürgermeiſters weinte im⸗ 
verholen Thränen, weil fie ihren Bater ſchon verloren gab, 
als diefer zur Befriedigung ihrer und aller kenchend zurück⸗ 
kam und mit verbrüßlichen Kopfſchütteln ale ſtummen und 
lauten Frager, die ſich an ihn drängten, zurüdiwies, biß ex 
wieder zu feinem Site gelangt war. Excellenz, fteiterte ex, 
es war ungegründet, aber die Muſik wird ver ſich geben. 
Und zugleich traten zum allgemeinen Staunen durch ‚Die 
Thür gegenüber zwiſchen Notenpulte und Mufiler mit etwas 
veränderter Kleidung die beiven axretirten Fremden herein, 
näherten fich anftänbig der vorbern Reihe ver Zuhörer und 
wellten eine Entſchuldigung ftammeln, doch ließen fie kie 
Ausrufungen der Verwunderung, das Aufftehen, das Fragen, 
und Sprechen ver Zuhörer umter einander nicht zu Worte 
fommen, und Elsheim, der jegt wieder unter den Borberm 
ftand, ſich an der Verlegenheit der Geſellſchaft und ner Schar 
deufreude der Birtunfen ergötzend, fing laut an zu applaubiren, 
und alle, die beine Erſcheinen von Künftlern dieſes Geräuſch 
zu erregen ſchon gewohnt waren, folgten ihn nad), fo daß 
ein lautes Beifallklatſchen wie ein burdhbrechenver Strom 
alle anderen Tüne in fi aufnahm und verjchlang, indeſſen 
nur ber Graf mit hoher Möthe vor fich niederfah und be 
ſchämt und mißbilligend das Haupt fchüttelte. Da vies bie 
bemerkten, vie ihm am möchten waren, jo hörten fie auf, | 
md fo werlor ſich das Applaubiren wieder becreöcendo, wel⸗ 
ches Elsheim einfam envigen mußte, indem ſich jever zugleich 
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befann, wie unpaffend man bier ven Beifall Leuten er- 
theikte, die jedermann nicht auf Die feinfte Art zum Beften 
gehabt hatten. 

Eine der ſchönſten Symphortieen erhob ſich jest mit 
ihrem Flügelſchlage und nahm alle Empfindungen mit fid; 
dann fpielte der blonde Birtuofe ein lavierconcert mit einer 
Fertigkeit und einen Ausorud, wie man es dort nod nicht 
gehört hatte; der Sänger, eine Baßſtimme, fang unvergleich⸗ 
ih, und man wechſelte noch mit einigen Mufltftüden, bie 
allgemeinen Beifall verdienten und das Publikum in ver That 
entzüdten, doc, fhämte man fich, feinen Beifall zu bezeigen, 
und hörte alles ftillichweigend an. - 

Es war fpät geworben, ehe die mufifalifche Unterhaltung 
beenvigt war; ver Heine Caſſirer, ver das empfindlichſte Ge 


muth haben mochte, war fchon lange vor dem Schluffe nad 


Haufe gegangen, nachdem er durch eimen Violiniſten ven 
Keifenven die Einnahme überfandt hatte. Diefe bezahlten 
fehr freigebig die begleitenden Inftrumente; die Gefellfhaft 
ging, ſelbſt nicht wiſſend, ob ihre Zufriedenheit, oder ihr 
Mißvergnügen überwiege, aus einanver, und Elsheim bat 
bie Fremden, mit ihm in feinem Gafthofe zu effen, vie feine 
Einladımg auch mit heiterer Gleichgültigkeit annahmen. 

+ Der Wirth hatte von feiner Tochter Schon das Abentheuer 
vernommen,. und er ging den Fremden mit einem Gefühl, 
aus: Bewunderung und einem gewillen Entſetzen gemifct, 
entgegen, daß fie es gewagt hatten, vie Häupter ver Stadt, 
bie ihm die der Welt waren, zu närren, und fie body zw 
gleich die berühmten großen Virtuofen waren, die zu foldem 
Wageſtück den kecken Muth in fich hatten. finden fünnen. Die 
Tafel ward bereitet, und bie. gebilvete Tochter, fo wie der 
Wirth felbft mußten auf Elsheims Erjuchen Play daran 
nehmen, bei welcher ver gute Wein das vorzüglichfte Ge 
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richt ausmachte, weil die Speifen in der That ſchlecht zu» 
bereitet waren. 

Als der Wein heiter und vertraulich gemacht hatte; er⸗ 
zählte der Componiſt, wie fie dem Bürgermeiſter entdeckt 
hätten, daß man fie, wenn das Concert noch zu Stande 
fommen folle, frei maden müffe, und wie diefer ihnen nur 
Glauben beigemeflen habe, als fie Briefe vorgewiefen, bie 
an fie gerichtet geivefen. 

Wie kamen Sie nur auf dieſen fonverbaren Einfall? 
fragte Elsheim. 

Dean hört ja, erwiederte der Componiſt, von Künſtlern 
erzählen, die aus enthufiaſtiſcher Zerſtreuung während des 
Spieles vom Inſtrument aufgefprungen find, um aus ber 
Gerne die Wirkung ihrer eigenen Muſik zu erfahren, und fo 
kamen wir neulich auf ven Gedanken, dies hier in dem klei⸗ 
nen Städtchen anf eine Ähnliche Art verjuchen zu wollen, ob 
wir ung glei den Ausgang des Abentheuers nicht jo ges 
dacht hatten. 

Mid wundert, fagte Leonhard, daß Sie nicht verlegen 
waren; ich hätte um alles nit Ihre Rolle durchführen 
mögen. 

Gie find aud wahrſcheinlich kein Schauſpieler, antwor⸗ 
tete der dunkelhaarige Baſſiſt; mir wurde erſt etwas beklom⸗ 
men, als das unmäßige Applaudiren entſtand, und gewiß, 
man hätte uns nicht mehr beſchämen und beſtrafen können, 
als wenn dieſer laute Beifall ſich wiederholt bei jedem Mufil- 
ſtücke hätte hören laſſen. 

Sie müffen freilich, fiel der Wirth ein, in Ihrem Stande 
mehr abgehärtet fen, als andere Denfchen, venn es kommen 
wohl oft Fälle vor, in denen Sie Ihre ganze Faſſung röchis 
haben. 

Der Sänger ſah hierauf den vorlauten Wirth mit ei⸗ 
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nem Blide au, wie ihn ein fiegeßftolger Student eiwa einen 
fogenannten Philifter zuwirft, wenn diejer über Händel ober 
Duell-iingelegenbeiten fein Wort abgeben will. Ohne ven 
Birth zu berüdjichtigen, richtete der Schaufpieler feine Worte 
wieder an den Evelmann, indem ex fo fortfuhr: Es iſt wahr, 
wer es in unſerm Stande nicht lernt, Yallıng zu geminnen, 
unvermutheten Störungen, ever Kabalen uud Grobheiten 
mit einer gewiſſen feften Unverſchämtheit entgegen zu treten, 
der wich dieſe Tugenden niemals erringen. Mir und mei: 
nem reunde bier ift aber das Talent angeboren, mit der 
gleichen TYührligleiten zu fpielen, fie aufzufuchen und m 
wildeften Sturm und Drang den Kopf niemals zu verlieren, 

Elsheim erwienerte: Ich kan. mich mohl, wenn id & 
wüher überlege, in Ihre Stimmung hinein venfen. Geht e 
einem beim Reiten, wenn man ein wildes Pferd verſucht, 
doch auf äbmlihe Art. Tuben man alle Runft mit Bewußr 


fein anwendet, geräth man doch zugleich in einen Taumd 


und fo wilde Unbefonnenheit, daß man fi der Gefahr er 
freut, und ‚vielleicht das wilde troßige Roß nur burd dieſe 
Bereinigung ven Tollheit und Bernunft gebändigt wirt. 
Noch öfter tritt dieſer Lüfterne Zuftand beim Fahren ei, 
wenn wir etwa vier kräftige Hengſte regieren ſollen. Es 
erwacht ein Heldenſinn in dieſem Taumel, und ver Menſch 
ift nahe daran, die Gefahr herauszufordern. Vielleicht, daß 
wem won dieſem verlodenden Reize gar nichts beiwohnt, eis 
ſolcher nie etwas Großes thum kann, er müßte denn, wie 
Fabius der Zauderer, durch feine unerſchütterliche Kälte Ver⸗ 


derben und Gefahr vor fi und ven Seinigen abwenden. 


Wie heroiſch braucht Egmont dies als Gleichniß, um feinen 
Lebenslauf zu bezeichnen: "Wie von unſichtbaren Geiſtern 
gepeitfcht, gehen die Sonnenpferde ver Zeit mit unfers Schid⸗ 
ſals leichtem Wagen durch, und ums bleibt nichts, als muthig 
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gefaßt Die Zügel feftzuhalten und bald rechts, bald Links, vom 
Steine hier, vom Sturze da die Räder wegzulenten. Wo- | 
bin es geht, wer weiß e8? Erinnert man fi doch kaum, 
wober er fam.u — 

Geehrter Herr, fagte der Clavierfpieler, alles Talent 
iſt nur auf diefem Wege möglich, Noch keiner hat das Wun⸗ 
der, was mit biefem Worte ausgeſprochen iſt, erklären, ober 
nur begreifen können. Das ift ja das Räthſel, wie fih in 
uns der Zuftand, ven wir unfer Bewußtfein nennen, fo innigft 
mit feinem anfcheinenden Widerſpruch, dem Nichtbewußtſein, 
vermählen faun, und aus biejer Vereinigung erft unfer höch⸗ 


ftes, feelenvollftes Leben hervorgehen muf.. Ich babe mehr . 


als einmal einer Anzahl. trefflichher Sänger accompagniren 
müffen, plöglid, unvorbereitet, nach einer Partitur einer 
Oper, die mir noch niemals vorgelommen war, und mein 
Auge und Sinn fand fi jo fchnell und ſicher in biefer 
fhwierigen Aufgabe ‘zurecht, daß alles. gelang, und dieſes 
tollkühne Improvifiren zu den genußreichſten Stunden meines 
Lebens gehört. 

Wie oft, fiel der Sänger ein, habe ich etwas ähnlich Hals 
brechende8 unternommen, die fehwierigfter, mir fremden 
Sachen vom Blatte zu fingen. Es ift eine Energie in ung, 
eine Allgegenwart des Geiftes, eine Gabe ‚ver Prophezeiung, 
die nur alsdann hervortritt. Und fonderbar! wenn dieſe Zu- 
ftände Des. Seelenraufches vorüber find, bemerken wir, daß 
auch alles Zeitmaaß in uns aufgehört hat, denn wir wüßten 
nicht zu fagen, wie viele Stunden ums in biefer Anftren- 
gung verſchwunden find, weil fie uns nur wie Augenblide - 
erfchienen. . 

‚Eben jo ift e8 aber auch, fiel Leonhard beſcheiden ein, 
wenn wir ein Kunſtwerk genießen und wahrhaft verſtehen. 

Tiſeck's Novellen. XII. 9 
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Die knechtiſche Abhängigkeit von der Zeit verſchwindet als 
dann jedesmal. _ 

Die beiden übermüthigen Künftler hatten ſich bis jegt 
nur wenig um den jungen Meifter gekümmert, fie jahen ihn 
jegt mit großen Augen an und fuchten am feinen Bliden zu 
erforfchen, ob er ebenfalls zu ihrer Zunft gehöre, ober viel 
leicht Maler, oder Dichter fei. Doch Leonhard ſchlug feine 
Augen nieder und fchien es zu bereuen, daß er am biefem 
verwegenen Geſpräche Theil genommen hatte, fein Freurd 
aber nahm das Wort auf und bemerkte: Wenn es aljo wahr 
feyn mag, daß diefer unbefchreibbare Doppelzuftand. zu unfern 
allerbeften Lebensäußerungen gehört, fei es, um zır genießen, 
oder hervorzubringen, fo dürfte die Frage fehr wichtig ſeyn, 
wie weit man nun, um jener höhern Kraft Raum zu geben, 
Bewußtſein und Nüchternheit einengen, und wie viel Herr⸗ 
Schaft jene bacchifche Begeifterung ausüben dürfe. 

Dafür oder dagegen, rief der Sänger heftig aus, kam 
und darf es Feine Geſetze geben. Soll pas Gebet aus jene 


Nüchternheit hervorgehen, bie ja eben durch den Gott ver 


nichtet werden fol? Glauben Site mir, alle großen Genien 
der Menfchheit, ſeien e8 Helden, Dichter over Künftler, haben 
ihre Schöpfungen nur, von dieſem Taumel erſt angeräht 
und dann beberrfcht, bervorbringen können. Welche unbändi⸗ 
gen Höllengeifter waren es denn, mit lichten Engeln gefchaatt, 
bie unfer Mozart vor feinen Siegeswagen fpannte, um, ein 
zweiter Dionyſos, feinen Triumphzug nad) dem fernen, gott: 
geweihten Indien, dem Land der Fabel und ver Poeſie, zu 
feiern, von tanzenden Nymphen, gaukelnden Amoretten, lächer⸗ 


lichen Saunen, raſenden Mänaden und felig liebenden, ewig 


trunfenen Pieblingen der Aphrodite und des Eros begleitet? 
So ftürmt fein Don Juan, fein fiegprangendes Meeifterwerl, 
dahin. In diefer heiligen Raſerei haben alle Genien ge 
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dichtet und erfchaffen. Ja erfchaffen, wie der Herr, aus dem 
Nichts. Dies-ift das Unbewufte, der Schlaf, der Tod in 
uns, wie e8 die blöden Menſchenkinder nennen. - Hier ift das 
Zeughaus der Phantafle, die geheimnißvolle Werkftätte des 
unfterblichen Geiſtes. Wer bier das pflegt und nährt, was 
fpäterhin als Gedanke, Ton, Bild und Gedicht in die Schö— 
pfung beraustreten fol — wer kann diefe Ammen nennen, 
oder bezeichnen? Was iſt dieſes Nichts, dieſes unbelunnte 
Unerfannte, dieſes Namenlofe, aus dem aller Glanz und alle 
Kraft fich entwickelt? D ihr Thörichten, die ihr euer Leben 
damit zubringt, immer Unterſchiede zu entdecken und biefen 
mit nüchterner Weisheit einen Taufnamen zu geben! Stürzt 
euch, ihr von den Muſen begabten, von der Gottheit Begei⸗ 
fterten, ohne zu forfchen und zu zweifeln, in den Strom’ bes 
bewegten Lebens; opfert, wie es das Geheimniß forbert, eure 
Bernunft und Nüchternheit, die Ordnung und Sitte jenen 
unterirbifchen Geiftern und Dämonen, die, wenn ihr diefes 
Entſchluſſes nicht fähig ſeid, euch fonft die Schönheit felbft 
entreißen, mit eurem. Herzblut, wie. Bampyren, die Begeiſte⸗ 
rung wegzechen, fo daß ihr nah Turzem Taumel zum 
Dualm des Ekels und der altklugen Langweile erwacht. Der 
Weinrauſch iſt ein Symbol dieſes göttlich begeifterten Lebens, 
m der Wolluſt fpricht mit Entzüden und Wahnfinn jener 
Tod und an, der das ächte Leben ift, hohnlachend und in 
füßefter Wehmuth wird bier jenes Bewußtfein begraben, das 
die meiften Menſchen für das Leben halten. Wer fi aljo 
als ächter Künftler dem Taumel meiht, der Darf nicht rechts, 
nicht links, nicht rückwärts ſchauen, nur vor ihm liegt Die 
Bahn, und Glüd, Gefahr und Leben und Tod find eins. 
Auf einen ftillen, beveutfamen Wink des Wirthes hatte 
die junge Tochter das Zimmer ſchon verlaffen, weil e8 dem 
Bater wohl unziemlich dünken mochte, daß ein meibliches 
9 * 


132 Der junge Tifhlermeifter. 


Wefen. viefe wunderlichen Lebensregeln mit anhören follte. 
Leonhard -fagte nach einer Heinen Pauſe: Aber, meine Her- 
ren, Sebaftian Bad, Gluck, Baleftrina, — — 

Still! entgegnete der Sänger, ich weiß, wo Sie hinaus 
wollen. Ausnahmen giebt es, und — wer weiß — man 
fol den alten Bad, unfern Bater und Meifter, nicht Läftern, 
— aber jener ftürmifche Geift ging ihm wohl ab, der unfere 
neue «unftwelt treibt. Und Baleftrina — wir willen fo 
wenig von ibm, — aber erzählte er nicht, daß er die eine 
feiner berühmteften Compofitionen Note für Note vollftänvig 
von einer Schaar von Engeln vernommen und die überirdiſche 
felige Muſik nur als mechaniſcher Copiſt niedergeſchrieben 
habe? — In der Muſik ſtrömt ein Geiſt, der, ſtärker als 
in allen anderen Künſten, ihren Bekenner der Beſonnenheit 
enthebt. Der Sänger, mehr faſt noch der Virtuos eines 
Inſtrumentes, der Capellmeiſter, wie der Componiſt, alle 
leben dem Augenblick, ohne an morgen zu denken. Der Ge⸗ 
nuß der Kunft, fo gut wie des Weins und ver Liebe, reift 
fie über Zeit, Sorge und Ordnung hinweg, venn in feiner 
andern Kunft ift das unmittelbare Gelingen, das Improbi⸗ 
ſiren ſo nothwendig. Maler, Dichter und Bildhauer mögen 
ſich bedenken; wenn der Muſiker es wollte, ſo wäre der auf⸗ 
lodernde Augenblick ſchon entflogen. Der Grübler nun gar 
müßte auf lächerliche Weiſe zu Schanden werden. Darum, 
meine ich, muß man in der ſogenannten Moral auch beim 
Mufifer einen ganz andern Maaßſtab anlegen, wenn ber 
Sittenprebiger nicht gegen ihn ungerecht, ja graufam werben 
fol. Mozart fteht höher, als feine Sittenrichter. 

‚Der mufifalifhe Freund befräftigte alles, und fo, nad: 
dem man nod) manche parabore Site ausgefprochen, vie ven 
muntern Elsheim ſehr ergögten, begaben fih alle auf ihr 
Lager, als der Morgen ſchon graute. 
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In ver heitern Landfchaft fühlte ſich Leonhard "wieder 
frei und wurde fröhlich. Elsheim hatte die Verfiimmung 
wohl bemerkt, vie feinen Freund am Abend quälte, und fagte 
jett, nachdem fie lange ſtumm neben einander gefeffen hatten: 
Warum, Freund, bift Du oft fo ſchwerfällig und widerſtrebſt 
der Laune, die mich mit fih nimmt? Man kann nicht im- 
mer weife feyn, und Dein Gemüth ift felbft oft zur Fröh— 
lichkeit -geftimmt, ja, ich habe felbft gejehen, wie Albernheiten 
‚und Kindereien Dich ergögen Können. 

Schilt mid nur, antwortete Leonhard, denn freilich ift 
e8 wohl eine Anlage zur Pedanterie, die mic in manchen 
Stunden fo mißmüthig und mürrifh madt. Der ganze 
geftrige Tag war mir nicht recht. Daß der Wagen zerbrad, 
machte mich erft ganz verpräßlih. Nun gar das verwünfchte 
Concert. Ich begriff Deine ausgelaffene Heiterkeit nit. 
Das ganze Wefen, Zuhörer, VBornehme, Bürgermeifter, Män- 
ner, Frauen und Mädchen, alles war melandolifh. Dieſe 
Ungezogenbeit ver Mufifer war wunderlich genug, aber. auch 
diefer Borfall konnte mich nicht: ergötzen. Wir haben uns. 
mit den andern närren laffen, weil wir eben nichts Beſſeres 
zu thun hatten. Und das mag wohl oft, auch im Leben der 
beſſern Menſchen, eintreten, daß foldhe Füdenbüßer und Aus⸗ 
geburten der Langeweile für Ergögung gelten müſſen. Es 
find die Butterfüclein aus Waſſer der Schilobürger. Und 
nun gar das. Humnen-Gefpräh am Abend bei den jchlechten 
Speifen. Die haben mir erft Magen und Geift verdorben. 

Ei, Du Allerweltsfrittler! rief Elsheim überlaut und 
erhob ſich vor Erftaunen etwas vum Site, um feinem Freunde 
in die Augen fehen zu Können, — das ift mir denn doch 
neu, daß diefe erquidlichen gedachten und phantafirten Ge- 
fprähe Dir aud) zuwider fern können! Mir haben fte jo 
fehr gefallen, daß ich die beiden landſtreichenden Muſiker 
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bringend auf mein Schloß eingelaven habe, und ich hoffe, 
daß fie recht bald dort als mir fehr liebe Gäſte erfcheinen 
werben. 

In Dein Wefen, jagte Yeonharb etwas empfindlich, mag 
biefe übertriebene Genialität nicht fo zerſtörend hineinreiken, 
wie in meine Bruft. Erimerft Du Di denn nicht, daß mir 
dergleichen von früher Jugend zumwiber war, und ich es im⸗ 
mer zu befämpfen juchte? 
| O ja, fagte Elsheim, und oft mit einer andern Genia- 

lität fogar, die manchen Nüchternen wohl auch erſchrecken 
durfte. Weiß ich Doch, daß der eine unferer Lehrer Did 
oft mit feltfamer Schen, als wäreſt Du ein Oottlofer, be 
trachtete. 

Laſſen wir das, unterbrady ihn Leonhard; es ift gar zu 
betrübt, daß fich fo oft felbft die allernädhften Freunde in ven 
wichtigften Angelegenheiten nicht verftehen. 

Befonders, fagte der Edelmann, wenn der eine oder der 
ändere bon einer Stimmung regiert wird und dieſer zu viel 
‚nachgiebt. Stimmungen können niemals über Gedanken und 
Anfichten ein richtiges Urtheil fällen. 

Diefe Stimmungen aber, widerſprach der Freund eifernd, 
wenn fie nicht Grillen und eigenfinnige Launen find, ent 
fpringen ja nur aus dem wahren Charakter und ver Tiefe 
des Gemüths; fie find es ja, die ver Menfch nicht vernichten 
kann und fol, denn fie find der Boden, in welchem Ueber⸗ 
zeugung, That und Leben aufmachen. 

Nun meinetwegen, fagte der Baron, fo fprich denn aus, 
was Di quält oder flört; denn freilich, zu viel follen wir 
auch nicht an uns felber mäfeln, oder und das peinvoll ab- 
gewöhnen, was mit unferm innerften Selbſt verwachſen ifl, 
und wodurch wir -erft Individuen werben. 

- 2iebfter Friedrich, fagte der junge Meifter jet ganz 
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weich, alles, was uns reizt, belehrt, fördert amd begeiftert, 
ift unmer nur umter. Bedingungen und bis zu einer gewiflen 
Gränze bin wahr; Hberfchreite ich beide, fo wird das Beſte 
nur Thorheit und die höchfte Weisheit Wahnſinn. Deshalb 
ift bie Conſequenz-⸗Macherei zu fürchten, der logiſche Zwang, 
der uns fo oft veranlaft, alle Küden zu überfpringen, oder 
nicht zu erfennen, vie zwifchen den Wahrheiten liegen, oder 
die geiftige, unfihtbare Scheivelinie zu überfchreiten, auf wels 
her unfer Geiſt in ven eigentlichen tieffinnigen Unterſuchun⸗ 
gen wandeln muß, wenn er nicht immer wieder aus dem 
Wahren und Unfihtbaren in die rohe Materie, oder die 
abergläubige Schwärmerei ftürzen fol. 

Ich glaube Dich zu verftehen, fagte Elsheim. 

So verfteht ſich aber jener Mufifer nicht, fuhr der 
Freund fort, der uns geftern feine bacchantifche Begeiſterung 
vortrug. Er fhmwärmte ganz von jenem Grunde der Wahr- 
heit ab, auf welchem feine Wahrnehmung zuerft wandelte, 
und gerieth im das Reich der Träume und der Willführ. 
Geht niht Ordnung, Ruhe, Selbftbeobadgtung und nüchter 
ner Zweifel mit jenen taumelnden Roſſen, fo giebt es auch 
feine Kraft, diefe zu lenken und auf dem richtigen Wege zu 
erhalten. Gewiß hat auch unfer Liebling Mozart dieſe 
Kräfte nicht verläugnet. Denn das iſt eben der Haupt⸗ 
Irrthum, daß dieſe Bacchanten nicht ſehen, oder nicht ſehen 
wollen, daß in der Mäßigkeit, Ruhe, in dem ſtillen Haus⸗ 
halt unſerer einſamen Seele, in den Schranken der Ordnung 
und Nothwendigkeit, kurz in der ſcheinbaren Proſa, die man 
ſo oft voreilig der Poeſie entgegenſtellt, ebenfalls im geſänf⸗ 
tigten Raum jene Himmelsblumen emporwachſen, und Be- 
geifterung und Thatkraft auch aus biefen ftillen Winkeln 
bervorfchreiten mögen. Wie die alten Himmelsftürmer oder 
jene Erſchaffenen beftellt gemefen ſeyn mögen, bie vor aller 
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Geſchichte auf unferer Erde hauften, wiflen wir nicht; feit- 
dem aber ber uns befannte und verſtändliche Menſch Regent 
ift, müſſen wir einfehen, daß in dieſem bie doppelte Natur 
des Rieſen und des fanft Gehorchenden, des Herrſchers und 
des gern und freudig Unterwürfigen erft die Natur in ihm 
ausbildet, durch welche er ein Recht hat, nach Blumen, Lor⸗ 
beeren, Palmen und Sternen zu greifen. Der Rauſch ift 
auch oft nüchterner, als wir uns geftehen mögen. Paleſtrina, 
der bejeligte, follte jemals haben rafen fünnen? Und unfer 
. Sebaftian Bach; wie beſchränkt, wie bürgerlich, wie fo ganz 
Ordnung, bievere Alltäglichkeit im Leben, wie Hein, ruhig 
und unbemerkt in ver Gefellfchaft und unter ven Schwätern, 
umd wie groß eben dadurch in feiner Wiſſenſchaft und Kunft! 
Elsheim nahm die Hand feines Gefährten und brüdte 
fie recht herzlich, dann aber überließ er ſich einem fo lauten 
und ausgelaſſenen Tachen, daß der befcheidene Fuhrmann fih 
einige Malnmfah, um zu entdecken, was wohl diefes fallende 
Gelächter habe veranlaffen können. Leonhard war fehr über 
biefen. unerwarteten Ausbrud von Luftigkeit befrembet md 
erwartete mit einiger Spannung die Erflärung diefer Er 
plofion. Endlich, nachdem er ſich beruhigt hatte, fagte der 
Freund: Siehe, das ift num auch meine Eigenthümlichkeit 
und Stimmung, die Du mir nicht zu ſehr kritiſtren darfft. 
Deine Vorliebe für das Zunftweſen, Dein Hanpmerksgeifl 
geht in allen Deinen Gedanken mit auf. Und Du magft 
doch Recht haben. Auch in der Kunft, in ver geiftigften Be 
Ihäftigung, muß wohl neben Degeifterung und Anſchauen 
nun aud das Handwerk mit feiner bürgerlichen Orbnung | 
eintreten, um durch Regel und Befchränftheit dem Geift ef 
feine wahre Freiheit im Schaffen zu erringen. Du hal 
Recht: ohne Widerſprüche, die ſich aufzuheben ſcheinen, und 
ohne Vermittlung dieſer Widerſprüche ift nicht Menſch, Kunſt, 


— 
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Biffenfchaft, Geiſt. Darum zeigt‘ ſich auch eine überrafchend 
ähnliche Ohnmacht in den Gebilden des ganz phantaftifchen 
Schwärmers und des philifterhaft Nüchternen, der bloß mit 
Anftrengung, Regel und Bewußtjein ein Kunſtwerk hervor⸗ 
bringen will. | 

Die Hige war jo drückend geworben, daß fie e8 vor⸗ 
zogen, in einem Meinen Dorfe, das abſeits von der großen 
Straße lag, Halt zu machen, als ſich mit ermübdeten Pferden 
noch nach ven großen Gaſthofe ver Heinen Stabt Hinzu 
quälen. Der Stall war für die Pferde groß genug, und ' 
fie jeßten fich unter der fchattigen Linde in eine Art von 
Borfaal, der durch ver Baum vor dem Haufe gebildet wurde, 
Während vie Mahlzeit zubereitet ward, erguidten fie fih am 
Duft der Blätter und Blüten, und Elsheim jagte: Sich ein- 
mal, mein freund, wie geſcheidt unfere Vorfahren in einer 
Sache waren, die viele des jetigen Gefchlschtes nur lächerlich 
finden. Dadurch, daß man biefe ſchöne alte Linde oben fo 
ſtark und regelmäßig beſchneidet, entfteht bier unten biefer 
kühl dämmernde, dunkelnd grüne poetifche Saal. Diefer giebt 
eine jo liebliche duftende Kühle, wie fie fein Zimmer mit 
Borhängen und Kunft- Anftalten hervorbringen Tann; auch 
feine Gartenlaube ift jo wohnlid und vertraulih. Man fieht 
von hier in das Haus und auf die Straße und ift von bei« 
den ganz ungeftört. Oben, vamit bie Stuben nit verfinftert 
und felbft feicht werden durch die Nähe des Baums, find 
alle Zweige weggeichnitten, jo weit Die Zimmer reihen. Nun 
hat man in ben höheren Zimmern mit dem erjten Frühlinge 
eine grüne duftende Dede unter fih, ohne von ven Aeften 
geſtört zu werben, und die Stuben find hell und frei. Der 
ſchöne Baum ift freilich verborben; dafür ‚hat diefer Bauer 
aber auch einen grünen Sommerfaal, wie fein Fürft mit 
allem feinem Prunke ihn aufweifen fann. | 
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Leonhard erwieterte: Auch in Städten babe ich oft dieſe 
Art, die Linden zu behandeln, wahrgenommen. Dort ift biefe 
Erfindung, wo möglich, noch zauberifcher, als hier auf dem 
Lande, weil biefer unten entftehende Saal und die gerade 
Linie der grünen Wand oben, auf welche man aus den Fen- 
ftern nieberfieht, im erfreulihen Contraft "mit den Häufern, 
fo wie dem gewöhnlichen bürgerlichen Verkehr auf der Straße 
ftehen. Unfere Borfahren liebten e8 überhaupt, Bäume aller 
Art in ihren Städten zu pflegen, und fie zieren oft eine 
häßliche Gaſſe und geben ihr ein wahrhaft troftreiches An— 
jehen; die Neieren fangen an, dieſe Anftalt als etwas Ab⸗ 
gefhmadtes zu verläftern. Es hat etwas Wunderbares, wie 
der Baum ſich erziehen umd verziehen läßt, vor allen Bude 
und Linde. Das Gedicht des Wandsbecker Boten gegen bie: 
fen Schneiderſcherz, wie er e8 nennt, ift recht getreu und 
bieberherzig, aber es wird mir die Schönheit dieſes Sommer- 
ſaales, oder gar den Zauberreiz eined ächten großartigen 
franzöfifhen Gartens niemals aus ber Seele fingen fönnen. 

Ein großer Mann von mittleren Jahren war fon 
einige Mal durch die Hausthür and- und eingegangen. Er 
trug ein großes Buch, unter dem Arm, welches eine Bibel 
zu ſeyn fhien. Er feßte fih an eimen anderen Tiſch und 
fing an zu lefen, verfchloß aber ven Band gleich wieder und 
ging durch die Hausthür in den Garten. Jetzt kam er mies 
der herein, ſah fich ſcheu um und legte fein Buch auf ven 
Tiſch der Reiſenden, indem er mit heiferer Stimme. fragte: 
Meine Herren, lefen Sie auch wohl die Bibel? 

D- ja, fagte Leonhard. | 

Und welches Buch, fragte er weiter, ift Ihnen in dieſem 
großen heiligen‘ Werke das allerliebfte? 

Das läßt ſich wohl nicht fo ſchnell entfcheiden, erwie⸗ 
derte Eisheim; bald wird unfere Seele von dieſem, bald von 
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jenem mehr gereizt, und es bat mir immer wohlgefallen, wenn 
manche Geiftlihe es nur als ein einziges, innig aufammen- 
hangendes Buch haben anfehen wollen. 

Der Bauer fchüttelte fo heftig mit dem Kopf, daß ihm 
bie blonden Haare in das Geficht fielen. Er nahm ven 
meffingenen Kamm und ftridh fie wieder nach hinten hinüber, 
indem ſich plöglid, in feinem finfteren Geficht ein helles, aber 
ironiſches Lächeln aufthat. Da find Sie nody nicht weit ger 
Iommen, fagte er dann. Die verhüllte Wahrheit fucht fich 
porfäßzlich in manchen der Bücher zu verbergen; die verfteht 
man nur und findet das Korn der Weisheit heraus, wenn 
man das rechte Buch aufgefunden hat und Tag und Nacht 
in diefem ftudirt. Für jeden Menfchen, in welchem nehmlich 
das Licht aufgeht, ift e8 aber ein apartes, denn unfere Sin⸗ 
nesarten find jehr verſchieden; Gott fteht allenthalben, einer 
darf ihn aber nur fohräg, der ambere von ver Seite, und 
manche nur ganz von weiten anfehen. Wechſeln fie nım . 
ihre Stellung und fommen fie ın eine unrichtige, fo können 
fie gar nichts von ihm verfiehen. Denn unfer Herr ift ein 
wunderliches Wejen, er ift liebreih und fanft in feiner All⸗ 
macht und Soheit, aber er macht fih nit gemein. Wir 
reden ihn alle mit Du an, und das verlangt er fogar, aber 
mit Grobheit und jo von ungefähr angefproden, läßt er fi) 
nicht antreffen, jondern immer verläugnen. 

Ein hoher Greis trat jet zu ihnen, eine von jenen 
mächtigen ©eftalten, die fih, in weldem Stande fie auch 
feyn mögen, eine unwillkührliche Achtung erzwingen. Sohn 
Daniel, fagte er mit tönenvder Stimme, Du fälft ja ven 
fremden Herren zur Laſt. 

Gewiß nit! rief Elsheim, aber ver Sohn entfernte 
ſich ſchnell mit jenem ſcheuen Bli im zugebrüdten Auge, der 
ven Reiſenden gleih Anfangs aufgefallen war. Berzeiben 
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Sie, fagte der alte Bater, ich kann e8 nicht immer verhin- 
dern, daß mein unglädlicher Sohn fremden Leuten beſchwer⸗ 
lich fält. Er meint e8 gut, und es ift fein Arg in ihm, 
aber wer ihn nicht kennt, trägt wohl Scheu, ober für 
fi) vor ihm. 

Da Eloheim neugierig geworden war, lud er ben alten 
Bauer ein, fih zu ihnen zu fegen, und dieſer willfahrte ohne 
Berlegenbeit, ald ein Mann, dem Menihen und Welt nid 
unbefannt waren. Er erzählte von fi, feinen Schidfalen 
und feiner Familie. Er hatte, fonverbar verfchlagen, einen 
Feldzug in fernen Welttheilen mitgemacht, hatte bei feiner 
Rückkehr unvermuthet einige wohlhabende Verwandte beerbt 
und war num durch Thätigleit, und daß er feine Grundſtüde 
zu verbeffern verftand, zu einen gewiſſen Reichthum gelangt. 
Ich bin, fuhr er fort, da er fah, daß ſich feine Zuhörer für 
feine Rebe intereffirten, wohl ein glüdlicher Mann zu nennen, 
wenn ich fo um mich her vie meiften meiner Nebenmenſchen 
betrachte. Wir leben hier in einer angenehmen Gegend, ich 
erzeuge felbft meinen Wein und was ich jonft noch brauche, 





und id) baue, fo alt ich geworben bin, noch felbft mit Frei 
den meinen Ader und halte meine große Wirthſchaft in Ord⸗ 
nung. Drüben wohnt mein ältefter Sohn, ver ſchon ſeit 
lange Schulze dort ift, und durch den ich ſchon Seit lange 
Großvater und num feit kurzem auch Urgroßvater bin. Mein 
Martin und Friedrich werden nächſtens heirathen, meine 
Tochter ift and) verforgt in einem anderen Dorfe, umd fü 
kann id) mich als ven Stammwater eines zahlreichen, gefun- 
ten und lebensfrohen Geſchlechtes anfeben. 

Und biejer Sohn, der eben von uns ging ? fragte Elöheim. 

Ja, meine Herren, fing der Alte wieder an, im biefem 
Sohne könnte ich mich auch unglücklich nennen, denn in jede 
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großen Hausheltung muß etwas ſeyn, das mit. Dem übrigen 
nicht aufgeht. Der Menſch muß eben aud immer etwas zu 
Hagen haben, Als Kind war mein Daniel fo Hug, wie. e8 
niemals einer meiner andern Söhne gewefen iſt. Er lernte 
faft von felbft lefen, er ſprach fehr früh umd zwar ganz ver- 
nünftig. Er war gern allein, und lauteg Geſchwätz, wie es 
denn doch oft unter Bauersleuten vorfällt, war ihm zuwider. 
Weil das Kind nun gern thätig mar, jo half er, jo Hein er 
war, allenthalben. Es machte ihm große Freude, ven Hirten 
zu. begleiten, wenn biefer meine Schaafe austrieb. Wenn 
er am Abend nah Haufe kam, hielt ec manchmal recht. nach⸗ 
denkliche Reden über alles das, was er da draußen im Freien 
beobachtet hatte Bald erzählte er von den Wolfen, von 
wunberlihen Tönen im Walde, auch wohl von der Geſchick⸗ 
lichkeit und Klugheit des Schäferhundes, den er ganz wie 
einen verftänpigen Menſchen jchilverte. . Da das Kind fo mas 
Apartes hatte, fo ließen die Mutter und ich ihn gern ge 
währen, und feine Gejchwifter hörten nicht viel auf ihn bin, 
weil fie ihn nicht verftanden. Als bie Zeit feiner Einfeg- 
nung herankam, ließ er fih oft mit unferm Briefter und 
Schulmeiſter in Disputationen ein, weil ex die Bibelftellen 
anvers wollte erflärt haben. — So was fönnen die geiftlichen 
Herren immer nit leiven, ob es ung gleih, den Lutheri⸗ 
fchen, wie wir e8 ‚hier noch alle find, aufgegeben ift, in ber 
Schrift zu forfhen. Das Forſchen aber, und jo weit haben 
pie Priefterleute Recht, ift ein mißliches Ding, und ich habe 
darum von je an alles unjerm lieben Gott anheim geſtellt 
und bin ruhig dabei geblieben. Es traf fih, daß unfer 
Scaafhirt plöglic erkrankte, und Daniel bot fi nım eifrig 
an, feinen Dienft zu verſehen, bis fich ein anderer tüchtiger 
Knecht wieder gefunden habe. Und nun fonnte er im ein⸗ 
famen Felde fo recht ungeftört feinen Grübeleien nachhangen 
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und brauchte feinem Menſchen eb’ und Antwort zu geben. 
So ging der Sommer bin. Im Herbft kam er eines Abends 
ganz zerftört und verwirrt nach Hauſe, er trieb die Schaafe 
nit ein, er lief in den Garten und fprad Tant mit fid 
jelbft, in der Nacht legte er ſich nicht zu Bette, ſondern rannte 
wieder nad dem Walde hinaus, und als der Morgen da 
war, kümmerte er ſich gar nicht um feine Heine Heerde umd 
war gar nidyt einmal da, als wir alle zum Frühftüd zu 
fammentamen. Als das Haus leer war, und id, fehon. and 
gehen wollte, um ihn zu fuchen, kam er ohne Hut und mit 
fliegenden Haaren bon feiner Wanderung zurüd. Go wie 
ih ihn nur ins Auge faßte, fah ich auch fhon, daß er em 
verwirrter Menſch war. Er ftetterte und war ganz außer 
ſich, und als er enplich die Rede wieder gewann, erzählte er 
mir, daß er im Felde bei den Schaafen Bekanntſchaft mit 
Engeln gemadt hätte, vie fo gütig gewefen wären, fih zn 
ihm herabzulaffen.. Diefe hätten ihm die Schrift und die 

ſchwerſten Stellen in verfelben ganz zur Genüge erklärt, md 
er wiſſe num mehr, als alle Schriftgelehrten im Lande. Bon 
nun an war der liebe Junge ein verlorener Menſch, und der 
Doctor, den wir aus der Stadt Hatten fommen laſſen, fagte 
auch, ihm ſei nicht zu helfen, denn er habe auf Zeitlebens 
ben Berftand verloren und milde ihn auch bis zum Tode 
nicht wieder finden. Nun lag er Tag und Nacht über dem 
Bibelbuche, er fehlief wenig, und in den Nächten las er laut 
und previgte mit heftiger Stimme, fo daß er oft am folgen 
den Tage ganz heifer war. Weil er Daniel heißt, fo ſtudirte 
er auf feine Art ven Propheten Daniel am meiften und be 
zog dabei alles auf fih. Er fagte oft, diefer Prophet fei 
der größte, und Ezedhiel, vorzüglich aber die Offenbarung 
Johannis feiern nur mißverftandene Mebertreibungen, das 
wahre Wort und Geheimniß fer im Daniel ausgefproden. 
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Diefer fei auch wichtiger, als das ganze neue Xeftament, 
und wer dieſen Propheten recht inne habe, könne bie fpäteren 
Bücher und die Lehre Ehrifti entbehren. Bei dieſen Mei⸗ 
nungen wollte er auch nicht mehr unfere Kirche. vrüben im 
großen Dorfe befuchen, und wenn er ja einmal mit uns ging, 
jo ſaß er während der Predigt murrend da und fhüttelte 
zu allem, was ber. Priefter fagte, den Kopf, ſo daß er oft 
großen Anſtoß gab. Da er hie und da melde aus ver Ge⸗ 
meine hatte beiehren wollen und fi gegen diefe nicht un⸗ 
deutlich merken laflen,. er ſei felber ver Heiland und ber 
wahre Erlöfer in unferer neneften Zeit, fo verklagte ver 
Pfarrer den Unglüdlichen beim Confiftorumm in ber Stadt. 
Die Sahe machte viel Auffehen, und etliche eifernde Geiftliche 
wollten ihn mit Gewalt zum Widerruf, Pranger und Zucht 
haus verdammt milfen. Der menſchenfreundliche Arzt nahm 
fid) aber ver Sache an. Der Dann ging felbft zum Mi- 
nifter, und die Billigeren von ber Geiftlichfeit fahen nun 
auch wohl ein, wo e8 meinem armen Daniel fehle. So ſpra⸗ 
den fie ihn denn los als einen Blüpfinnigen, der über feine 
Reden nicht zur Berantivortung gezogen werben fünne, und 
gaben ihm nur auf, ſich alles Previgens und Bekehrens zu. 
enthalten. Das nahm mein Daniel Anfangs jehr übel und 
noch mehr, als er erfuhr, daß fie ihm feit feinem Prozeß bier 
und in der Umgegend nur ven Dummen nannten. Doch 
forfchte er fo lange im Daniel und in ben Briefen ber 
Apoftel, bis er ſich überzeugte, ein -folher Ausgang wäre ihm 
Schon vor alten Zeiten prophezeit worden. So treibt er nun 
fein unjhuldiges Wefen, und ich kann ruhig wegen meines 
Todes fen, ven. die Brüder lieben, ja ehren ihn jo jehr, 
Daß fie gern einmal feinen Unterhalt und jeine Verpflegung 
jibernehmen werben. 

Elsheim und Leonhard hörten dem Alten mit Vergnügen 
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zu, und ver Baron fagte: Es ift nicht ohne Grund, daß uns 
‚eine Art von fonderbarer Achtung in der Nähe folder Weſen 
befchleicht; wir fühlen vie geftörte Harmonie und vermuthen 
babei, daß irgend eine Geiftesfraft, wenigftens für Augen- 
blide, um fo höher. gefteigert werbe. 

Das kann wohl ſeyn, fagte der Alte, denn wirklich fprict 
der Kranke jo in feinen Abwefenheiten manchmal recht nad. 
denkliche Sachen. Wenn er am Abend an feinem Ziid figt 
und lieft, und wir fpredyen dies und das vom Aderban, von 
Einrichtung und Verbeſſerung ber und jener Sache, oder von 
Familien-Angelegenbeiten; wir alle glauben, er hört gar nicht 
bin, und mit emem Mal wirft er dann ein Paar Worte 
nur jo hinein, und alle Schwierigkeiten find gelöft, über bie 
wir und den Kopf zerbrachen. 

Hat er nie Luft bekommen, ſich zu verheirathen? fragte 
Elsheim. 

Niemals, erwiederte der alte Bauer, er hält im Gegen⸗ 
theil alle Weiber und Mäbdchen für viel geringere Weſen, 
als die Männer und läßt fi) auch mur ungern im Geſpräche 
mit ihnen ein. So ift er denn nun für unſere Feldarbeit 
und den Haushalt ein verlorner Menſch, das Wohl und 
Weh der Familie kümmert ihn nit, er jcheint auch alles 
vergefien zur haben, was er in ver Tugend gelernt bat. Nur 
eine fehr merfwärbige Gabe hat fi feitvem an ihm gezeigt. 
Wir hatten vor vielen Fahren nur wenige Bienen; jett banen 
wir außerorbentlich viel Honig und verlaufen ihn ımb bad 
Wachs vortheilhaft. Diefen ımgewifjen Theil ver Landwirth 
[haft verwaltet er. num ganz allein: er hat fi ver Sud 
bemächtigt und fie in Flor gebracht, ohne gegen uns nur ein 
einziges Wort barüber zu verlieren. Und wunberbar if a 
für dieſe VBerrichtung begabt. Roc niemals hat ihm eine 
Diene geftochen, und doch zieht er weder Handſchuhe an, noch 
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trägt er. die Kappe vor dem Geficht. Die Heinen klugen 
Thierchen haben Bertrauen und Liebe zu ihm, und er kann 
alles mit ihnen anfangen, was er nur wil. Ex kann in den 
Körben handthieren nad) Herzensluft, fie Laffen ihn gewähren; 
beim Ausnehmen des Honig®, bei allem, was er thut, flören 
fie ihn nie. Faſt wunderbar ift es, wie fie ihm folgen, wenn 
fie ſchwärmen. Er kann fogleih jeden Schwarm, der fi 
verflogen hat, wiederfinden, und fie kehren mit ihm wie ges 
borfame Kinder zurüd, wohin er fie haben’ will. Das wiſſen 
auch alle unſere Nahbaren und die Bierrenwirtbe auf den 
anderen Dörfern. Sie kommen fehr oft und fprechen feine 
Hülfe an, und er fchafft ihnen immer bie Wegläufet wieder. 
In diefem Thun ift er auch unermäblih ‚und großmäthig 
dabei, denn er nimmt von den Fremden nie was für feine 
Arbeit, wenn er auch Tage ımd Nächte darauf verwendet, 
die verfchwärmten Bienen zu finden und einzufangen; unſern 
Honig verkaufen wir, und er fordert nie etwas davon, wenn 
wir es ihm nicht freiwillig geben. 

Als der Greis ſich wieder entfernt hatte, und den Freun⸗ 
den ein einfaches, kräftiges Mahl aufgetragen war, ſagte 
Elsheim nach einer Weile: Iſt dieſer Bauer nun in ſeiner 
Umgebung und Beſtimmung nicht ſo glücklich, als der Menſch 
es nur ſeyn kann? Es giebt viel Unglück auf Erden, — wer 
zweifelt daran? — aber die Hälfte davon zimmern ſich doch 
die Menſchen ſelbſt mit großer Mühe zuſammen. 

Gewiß, ſagte Leonhard, durch ihre ſtachelnden Leiden⸗ 
ſchaften; aber doch ſind uns dieſe wieder vom Schickſal ver⸗ 
liehen, wir können und dürfen ohne ſie nicht ſeyn: — und 
ſo dreht man ſich doch wieder im Zirkel, denn von dieſen 
Unglückſtiftern rührt doch auch das Große und Edle ber: 

Maaß halten! rief Elsheim, freilich, das iſt die ober- 
flächliche Weisheit und Tugend, die jo ſchwer zu finden ift. 

Zied’s Novellen. XU. 10 
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Als die größte Mittagshige voräber war, kam ber alte 
Bauer wieber und fagte: Wollen die Herren vielleiht den 
Kaffee, oder noch ein Glas Wein jest auf der andern Seite 
des Haufes nad dem Garten zu trinten?. 

Die Sonne war in ber That näher gerüdt umd hatte 
die zauberhafte Dämmerung etwas gelichtet. Sie gingen 
durch das große Haus, und der Wirth fagte, als fie im Gar⸗ 
ten ftanden: Die Einrichtung mit meiner Linde hat Ihnen 
dort ſo wohl gefallen, daß ich Ihnen nody dieſen zweiten alten 
Lindenbaum zeigen will. Hier auf diefer Seite iſt e8 Nad- 
mittags am kühlſten und anmutbhigften. Ich habe ven Baum 
fo Tünftlich verſchnitten, daß er oben eine große dichte Blätter: 
laube madt. Nun gehen wir hier eine ziemlich hohe Treppe 
hinauf und figen oben im Schatten und ſehen über ven Garten 
weg in bie weite Tandfchaft hinaus, 

Oben war eine große Tenne, von glatten Brettern ge 
fügt; der Baum ſchützte gegen Regen, Luft und Wind, und 
der Blick nad den fernen Gebirgen, Wäldern und dem nahen 
Fluſſe war reizend. Der Alte freute ſich, daß die Gäfte 
überrajcht und von der bequemen Anftalt, fo wie non ber 
Landſchaft, entzädt waren. Ya, ja, fagte der Alte Lächeln, 
wir gemeinen Leute haben denn auch unfere Einfälle und fo 
zu fagen beſonderen Prachtanftalten. Sie glauben nicht, meine 
Herren, wie gern ich von bier aug die Sonne untergehen 
ſehe; jo oft id mid) abmüßigen kann, fie ich alsdann hier 
gegen Abend in meinem hölzernen alten Lehnſtuhl. Nun if 
es rührend, wenn nad und nach die Abendröthe verſchwindet, 


und ein Sterngebilv nach dem andern aus. dem dunkeln Him 


mel beraustritt. Da fällt mir vielerlei ein, Rührendes und 
Erfreuliches. Abfonverlich ift e8, wenn es num immer ſtiller 
"wird, und ſie drin im Haufe die Lichter anzünden. Zwiſchen 
den grünen Weinranken nehmen viefe ſich nun von. hier und 
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die belle Stube hinter dem Laub und vie Schatten von mei« 
nen Rindern, die auf und abgehen, recht wunderbar ans. 
Ich babe manchmal gewünfcht, ich könnte das mir alles fo 
abmalen. 

Es giebt eine ftille Baffivität, bie, ohne au beobachten 
und ohne ſich des Eindrucks bewußt zu werden, in manchen 
Stunden die Natur wohl am würdigſten genießt. Der Weihe 
dieſes Quietismus ergaben ſich die Freunde, als der red⸗ 
ſelige Alte ſie wieder verlaſſen hatte. Endlich beſann ſich 
Elsheim zuerſt wieder und ſagte: Was hindert mich denn, 
diefe bäuerliche Erfindung auf meinem Gute nachzuahmen? 
Mögen die Enthuſiaſten der engliſchen Gartenkunſt die Naſe 
rümpfen, ſo viel ſie immer wollen, ich werde es ganz gewiß 
thun. Hier ſitzen wir wie Vögel in einem größeren Neſt; 
und ein Liebſter mit ſeiner Braut, Mann und Frau, eine 
einträchtige Familie, für dieſe und poetiſch geſtimmte Men— 
ſchen iſt das ja ein himmliſcher Platz. Und für zwei junge 
Freunde, wie wir hier vorſtellen, ja wahrhaftig auch. Mir 
iſt hier zu Muthe, als wenn wir die Figuren aus einem 
dichteriſchen Mährchen wären. Ich erinnere mich dunkel, 
einmal geleſen zu haben, daß eine trauernde Schöne den 
Leichnam ihres jungen Geliebten auf einer Linde hegt und 
betrauert: da muß ſich der Dichter doch wohl einen ſolchen 
Luftſaal gedacht haben. 

Welch Entzücken, ſagte Leonhard, würde wohl mancher 
ausrufen, um eine ſolche Alltäglichkeit! Denn dieſe Anſtalten, 
mein poetiſcher Freund, find wirklich bei Bauern und Bür⸗ 
gern nicht fo felten, ald Du zu glauben ſcheinſt. Ihr vor⸗ 
nehmen gebilveten Leute beachtet nur fo was felten, und in 
ven Reifebefehreibungen fteht e8 nicht verzeichnet. 

In der .beften Laune fuhren fie bei eintretenver Kühlung 
jest weiter. Der alte Bauer nahm einen jo herzlichen Ab- 
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ſchied van ihnen, als wenn er fie fchon feit Jahren gekannt 
hätte, und die jungen Leute konnten ſich auch bei dem Ge⸗ 
danken, diefe Stelle vielleicgt nie wieder zu fehen, einer gewiflen 
Rührung nicht erwehren. 

Nun, fing Leonhard an, müſſen wir doch wohl nach mei⸗ 
ner Rechnung bald auf Deinem Gute anlangen. 

Noch heut Abend ſagte der Freiherr, laufen wir in den 
Hafen ein, wenn wir nicht noch vorher Schiffbruch leiden. 

Der Hinmel verhüte böfe Vorbedeutungen, fagte Leon⸗ 
hard lachend; aber freilich, wer kann willen, was. ung bevor 
fteht, und befonder8 mir, da ich in ein frembes Haus um 
unter lauter Unbefannte trete? Ich bin. fo gar nicht baran 
gewöhnt, mit fremden Menſchen zu verfehren, Daß es mir 
ſehr ſchwer ankommen wird, meine Berlegenheit zu über 
winden. | 

Sobald Du Dir vertrauft, — antwortete Elsheim, — 
ſobald weißt Du zu leben; damit fpricht eigentlich dieſer ge 
wandte Geift das ganze Geheimniß aus. — Die Menfcen 
fürdtet nur, wer fie nicht fennt, und wer fie meidet, wirb 
fie bald verfennen. — Dies lehrt und auch unfer Dichter 
bei einer anderen Öelegenheit, und es wäre unbegreiflicy, wie 
bie Menſchen diefe fo nahe liegenden Ueberzeugungen fo oft 
nicht finden, wenn wir nicht wüßten, daß das Allernädifte 
gerade das ıft, was fo oft nicht erfannt wird. 

Men find’ ih nun dort? forjchte Leonhard weiter. 

Zuerſt meine Mutter, antwortete Elsheim, eine fill, 
behagliche Fran, tie Dich im Nichts geniren und hindern 
wirt. Dann aber einen lieben Jugenpfreund, ver nur etwas 
älter ift, als ih, den Baron Mannlih. Sein Heines Gut 
liegt nur eine Stunte von dem meinigen, und er war kurz 
zuvor, ehe ich tie Univerfität befuchte, mein täglicher Gefell- 
ſchafter, ja im einem gewifien Sinne mein Lehrer. Mir iſt 
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es immer fehr merkwürdig gewefen, von Belannten, jo wie 
von berühmten Männern verfchiedener Nationen diejenigen 
ihrer Freunde kennen zu lernen, mit denen fie fi in ber 
Jugend verbrüberten. Jeder Jugendfreund, aud wenn er 
jenen Belannten völlig unähnlich erſcheint, ift doch wie ein 
Glied von ihnen anzufehen, und feiner ift noch geweſen, der 
fih von dem Einfluß diefer Umgebungen hätte losſagen Tün- 
nen. Die Erinnerung an das Weſen diefer Freunde, an 
ihre Geſinnungen und Meinungen wirkt noch fpät fort, mb 
fie bleiben ein Maaßſtab, um vieles Ungelannte, Seltfame, 
oder Lebrreiche zu erproben. Darum ift auch wohl ſchlechte 
Geſellſchaft in der Jugend fo gefährlich, weil es auch dem 
ftarten Charakter kaum möglich ift, alle Eindrücke, die fich 
in folder Umgebung bilden, wieder auszutilgen. 

Auf mich, unterbrach ihn Leonhard, kann biefe Beſchrei⸗ 
bung nicht paffen. Denn, nachdem ich die Schule und ‚bie 
Lehrjahre überftanden hatte, trieb mich mein Beruf und bie 
Neigung in die Fremde und auf Reifen. So knüpfte id 
allenthalben nur wanvelbare Belanntfchaften und Freund⸗ 
fhaften an, und nur wenige junge Gefellen meines: Standes 
find mir fo lieb geworden, daß ich mich noch jet ihrer gern 
erinnern ſollte. 

Iſt es mir denn nicht auf ähnliche Art ergangen? fagte 
Elsheim; auf der Univerfität fand ich nur felten einen Jüng⸗ 
ling, zu welchem ich Zutrauen faffen konnte, und als ich bald 
darauf meine Reifen antrat, erging ſich mein flüchtiges Leben 
wie aus einem Schaufpielfaal in den andern. Ich bin nadı- 
her nie wieder mit jemand fo vertraut geworben, wie ich es 
mit Dir auf ver Schule war. Darum fuchte ih Did auch 
gleich wieder auf, als ich von meinen Reifen zurückkam, um 
mich wahrhaft an Deiner Jugend zu erwärmen, ba mein 
Herz in den vielen vornehmen Zirteln wie erfroren war. 
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Deshalb müſſen wir auch immer in wahrer Freundſchoft ver⸗ 
einigt bleiben. 

Mir Tann oft bange werben, erwiederte Leonhard, wenn 
ich in meiner kurzen Erfahrung ſo oft geſehen habe, wie eng 
verbundene Menſchen ſich trennen, ſelbſt hafſen, zuweilen 
um Kleinigkeiten, oder weil ſie ſlutſchereien zu leichtgläubis 
ihr Ohr liehen. 

Da kommen wir auf den Punkt, fiel der Baron lebhaft 
ein, daß es nur ſo wenige ſelbſtändige Menſchen giebt. Zu 
dieſen/ ſchwachen wollen wir aber nicht gehören. — Dieſer 
Baron Mannlih, von dem ih Dir fagte, ift eine fchöne, 
ſchlanke Geftalt; fein Blick ift frei, fein Betragen edel; er 
bat in einem gewiflen Zeitraum ven, allergrößten Einfluß 
auf mein Wefen und meine Bildung gehabt: Wenn ich oft 
verwirrt mich umtrieb, fo zeigte er fi immer Mar und feft. 
In meinen Anfihten über Literatur und Kunſt hat er mir 
vorzüglich fortgeholfen und, mic, in meiner Liebe zur Poeſie 
gefräftigt. Denn oft ift ein Fingerzeig eines ftärkeren Geiftes 
hinreichend, um uns auf lange Zeit in der richtigen Bahn 
fort zu helfen. 

Wohl dem, fagte Leonhard etwas Heinlaut, dem das 
Schidfal folge Freunde zuführt; es kann nichts Kläglicheres 
geben, als in feiner Umgebung immer ver Klügfte zu ſeyn, 
und leider war das unter meinen Zunftgenofjen nur zu oft 
mit mir der Fal. Man lernt auch wohl einmal vom Ge- 
ringiten, aber das Schulgeld ift dann zu theuer. Der Verluſt 
an Zeit und Stimmung in ſchlechter und mittelmäßiger Ge⸗ 
ſellſchaft ift ein Capital, weldyes die meiften Menſchen viel 
zu gering anfchlagen. 

Auf meinen Mannlich, fing Elsheim wieder an, habe 
ich bei unſerm Comödienſpiel am allermeiſten gerechnet. Er 
beſitzt ein herrliches Talent zur Darſtellung, und ſeine Stimme 
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iſt pie ſchönſte, Die ich jemals gehört habe; darum ift er auch 
der befte Borlefer, den man finden fan, und die Heine Eitel- 
feit ift ihm zu verzeihen, daß er nicht leicht, wem er zugegen 
äft, jemand anders in der Geſellſchaft etwas laut vortragen, 
oder declamiren läßt, Bon den übrigen Menfchen, die Du 
wirft fennen lernen, will ih Dir jetzt noch Feine Beſchreibung 
machen, Dir wirft fie jelber zu würtigen willen... Zwei fchöne 
Mädchen finden wir, vie Fräulein Charlotte Fleming und 
Albertine Fernow: vie legte wirklich, wie ihr Name, etwus 
'albern. Sie find und weitläufig verwandt und wohnen im 
Sommer mit einer alten Tante oft bei meiner Mutter. Diefe 
Albertine, fo wünſcht meine Familie, habe ich ſchon im vori- 
gen Jahre heirathen follen, und man ift mir böfe, daß ich 
fo beftimmt ausgewidhen bin. O über die Ehen und über 
die Sucht fo vieler guten Menſchen, fie zu ftiften!' Wer 
einem andern zu einer mißlichen Spekulation riethe, und 
jener foheiterte daran und würde banferott, der würde es 
bereuen und fih Vorwürfe machen; darum hüten ſich die 
Klügern, bierin zu überreden; aber zu dem noch größeren 
Wageſtück, die Menſchen in die Ehe hinein zu ſchwatzen, Kind 
fo viele, befonders Ältere Frauen, unermüdlich. 

Us es Abend geworden war, rief Elsheim plöglid: 
Nun, fiehft Du, Kind, da liegt das Neft vor uns, in dem 
ich geboren bin und die erften Kinverfpiele trieb! 

Leonhard ſah ein großes: Gebäude vor fih, das mit 
großen Linden umgeben war, aus welchen die einzelnen Theile 
hervorfchienen. Waldbekränzte Hügel zeigten fich in ver Nähe; 
die Häufer der Bauern waren geräumig, und Keinlichkeit 
ſchien Wohlftand zu verkünden. Man hielt an; Bebiente 
öffneten ven Wagen, und ein Kleiner alter Dann mit ent- 
blößtem weißgepubertem Kopf folgte ihnen; er war in grauent. 
Rod, ſchwarzſeidenen Unterfleivern und weißen feidenen 
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Strümpfen; die zierlihen Manfchetten hoben bie Teinheit 
der Heinen Handchen noch auffallenner hervor. Er verbeugte 
fih tief, al8 der Baron ansgeftiegen war, und Leonhard, ver 
nad Dem Freunde den Wagen fchnell verließ, erwieberte bie 
Begrüßung mit einer eben fo tiefen Verneigung. Ja, fagte 
Eisheim, das iſt mein guter Joſeph, ein altes, Liebes In⸗ 
ventarienftäd unfered Haufes, der Kammerdiener meiner 
Mutter. — Leonhard folgte mit einiger Beſchämung, weil er 
ben netten gepusten Alten für einen Baron oder Grafen 
gehalten hatte. 





Dritter Abſchnitt. 


Leonhard ſaß am anderen Morgen angekleidet am Fen⸗ 
ſter und ſchaute über den Garten hinaus in das grüne Feld 
und zu den benachbarten Hügeln hinauf. Er war früh er 
waht und fühlte fih wohl und erbeitert, ven erquidenden 
Duft des Morgens einzuathbmen. Es freute ihn, einmal fo 
ganz auf dem Lande einige Wochen zubringen zu koͤnnen, 
und indem er nad) dem nahen Franken binüberblidte, er» 
wachten alle feine jugendlihen Erinnerungen mit frifcher 
Kraft, und alle Jahre, weldye dazwiſchen lagen, entſchwanden 
feinem Gedächtniß. 

Er ging dann in dem geräumigen hohen Zimmer ge- 
danfenvoll auf und ab, als ver alte Joſeph, zwar im Oberrod, 
aber doch nett frifirt und mit der frifcheften Wäſche herein- 
trat, um ihn zu fragen, ob er das Frühſtück auf fein Zimmer 
befehle, oder ob er e8 in Geſellſchaft der gnädigen Frau und 
bes jungen Barons einzunehmen gedenke. Leonhard entfchied 
fih für das fette, und Joſeph empfahl ſich mit einer tiefen 
Berbeugung, indem er fagte, daß man den Herrn Profeflor 
alfo unten in einer Viertelſtunde erwarten werde. Leonhard 
war wieder, fo wie geftern Abend beim erften Eintritt in 
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das Haus, roth geworben. Sein junger Freund flörte die 
befhämenden Betrachtungen, denen er ſich eben bingeben 
wollte, indem er ihn umarmte und ſich tbeilnehmenn und 
herzlich nach feiner Nachtruhe und feinem Befinden erkundigte. 
Meine theure Mutter, fagte er dann, darf Dich auf feine 
Weiſe geniren; fie ift die befte Frau von der Welt, gönnt 
jedem alles Gute und liebt ihren Nächſten ohne Ausnahme 
von ganzen Herzen. Im ihrer Achtung, Hochachtung, Ber: 
ebrung und Ehrfurdt macht fie jedoch natürlich verſchiedene 
- Abtheilungen, aber nur, wenn es die Noth und Etifette er: 
forvert. Ich kann Dich verfichern, Geliebter, daß Du geftern 
beim Abendeſſen fchon ihr ganzes Herz gewonnen haft. Unt 
es iſt wahr, ich habe mich felbft darüber gewundert, wie Du 
mit Deiner ſtillen Beſcheidenheit diefe ungefuchte Aufmer- 
famteit, mit Deiner natürlihen Weife diefen feinen Tun 
verbinden fonnteft. Wir .bilven uns fo oft thörichter Weile 
ein, jo etwas werde nur in unfern, oft fo langweiligen Zi 
feln errungen. 

Ich hoffe, erwiederte Leonhard, daß mich bald dieſe 
ängſtigende Verlegenheit verlaſſen wird, und ich mich in allen 
dieſen Thorheiten freier bewegen lerne. 

Laß nur erſt, fagte Elsheim, den Schwarm, die Geſell 
ſchaft, die Weiber kommen, ſo wirſt Du es ſo gewohnt, daß 
die Einſamkeit Dir nachher vielleicht drückend wird. 

Sie gingen hinab und fanden die Mutter, welche ſie 
freundlich, aber mit einer gewiſſen Feierlichkeit begrüßte 
Indem rief der Baron: Ei, wer kommt da herangeiprengt? 
Was ift das für ein vider Mann? | 

Kennft Du denn Deinen intimen Freund nicht mehr? 
erwieberte die Mutter; er hat ſich zwar in ben fünf Dahren, 
daß Du ihn nicht faheft, etwas verändert, aber er ift doch 
nicht unfenntlich geworben. 
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Iſt es möglich? rief der erfiaunte Sohn aus; ja, ja, 
er ift es! Aber wie tft der Mann ftarl geworben! Er ift 
ganz verwandelt und nur mit Mühe wieder zu erkennen. ‘Der 
Daron war fchnell vom. Pferde geftiegen, und fo mie ber 
große wohlbeleibte Mannlich in die Thüre trat, flog Eksheim 
in feine Umarmung und rief: O, mein Apolph! jehen wir 
uns endlich nad) fo manchem Jahre wieder? 

Der Baron Mannlich, als der ältere, ermwiederte bie 
Begrüßung mit Herzlichkeit, aber gelaffener, und beide Freunde 
betrachteten fi) flumm; dann fragten und ſprachen fie allerlei 
Unbedeutendes durch einander, wie es bei vergleichen Scenen 
des Wiederfehens wohl zu geſchehen pflegt. Es wollte in 
ziemlich langer Zeit fein eigentliches Geſpräch in den Gang 
fommen. Manmlich redete dann die Mutter an, und begrüßte 
auch den Fremden mit Theilnahme, welcher auch ihm als 
Architekt und Profeflor Leonhard vorgeftellt wurde. | 

Leonhard begab. fi fo bald als möglich nad) dem gro- 
ben Nitterfaal, um ihn genau auszumeſſen und feinen Plan 
zu entwerfen, wie er am beften zu einem Theater eingerichtet 
werden möchte... Seine ehemalige Leidenſchaft für das Theater 
kam ihm jegt fehr zu: Statten, da er jo manche Bühne ge- 
muftert, ausgemefjen und fi alle. Erforbernifje verfelben 
genau eingeprägt hatte. 

Als er aus dem Yenfter jehend die beiden Freunde im 
Garten erblidte, ging er hinab zu ihnen, und fie wandelten 
in ven belaubten Gängen unter heiteren Geſprächen lange ' 
auf und ab. Der Mittag war gelommen, und man fette 
fih in bebagliher Stimmung an die Zafel. Man war no 
beim Nachtifch, als Beſuch in mehreren Wagen unfam. Ein 
Mann von mittleren Jahren half einer alten und zwei jun⸗ 
gen Damien aus einen: offenen Wagen, und begab fich, nach⸗ 
den: er mit Anſtand feinen Dienft verrichtet hatte, zu dem 
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zweiten Wagen, um and) bort zu helfen. Vom zweiten Fuhr⸗ 
wert hüpfte ein ganz junges, libermüthiges Mädchen lachend 
herab, indem fie die Hand des Helfenden zurüchſtieß; ihr 
folgte ein Kammermäpchen, und nach biefem ein ältlicher 
fchlarffer Herr, der fehr vorfichtig prüfend auf den Zritt und 
von dort zur Erde ſich begab, indem er die angebotene Hülſe 
des Hitlfreichen fo fehr in Anſpruch nahm, daß er fich von 
diefem faft mehr heben und tragen ließ, als daß er mit eigner 
Anftrengung auf ven Boden gelangt wäre. 

Da hätten wir ja faft unfere ganze Comödie beifanmen! 
rief Baron Mannlich, der ihnen eritgegen geeilt war. 

Nachdem die Begrüßungen im Saale mit förmlihe 
Freundlichkeit, oder fürzeren Redensarten, nach der Eigenheit 
ber Charaktere, vorüber waren, und alle Blag genommen 
hatten, begann der wohlbeleibte Mannlidy mit einiger Feier⸗ 
lichkeit: Vereinigt find num die Hauptftügen oder vie Träger 
unſers beabfichtigten Schaufpiels, des Lieblingsſtückes meine 
Freundes Elsheim, mit welchem er ſich fchon feit vielen Jahren 
befchäftigt hat. Ex hat es für uns eingerichtet, und ich wert 
nod einige Berbeflerungen für die bequemere Aufführung 
vorschlagen; aber zugleich erbitte ich mir die Erlaubniß, 4 
den Theilnehmern nachher in feiner originalen Geftaltung 
vortragen zu dürfen. Denn es ift natürlich, daß in unſerer 
Umgeftaltung und Abkürzung manche Motive, Anventungen, 
Charafterzüge und vergleichen mangeln, die der Darftele 
ſich einprägen muß, um nicht vielleicht völlig in die Irre ii 
gerathen. Wir haben nicht gemagt, aus eigener Erfindung 
dem großen Dichter etwas zuzufeßen, und es ift Daher um 
fo nöthiger, fih mit dem Original recht vertraut zu machen, 
am nicht vielleicht aus Unwiſſenheit der Abficht des Poeten 
geradezu entgegen zu arbeiten. | 

Er ſah mit feinen großen blauen Augen im reife um 
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ber; der ältlihe umflänvliche Herr nidte ihm ſehr lebhaft 
Beifall zu, die Damen fchlugen die Augen niever, und jener 
Hülfreiche, der Mann von mittleren Jahren, ein Herr Emm⸗ 
rich, fragte mit kurzem und beftimmtem Ton: Und wie be 
fegen Sie das Stüd, da Sie doch der Director der Anftalt 
zu feyn fheinen? | 

Wir haben manche Rolle, erwiederte Mannlich, wie 
Olearius, Liebetraut, den Abt von Fulda, ausgeſtrichen. 

O ewig Schade! rief das kleine muthwillige Mädchen, 
ſo fehlt ja gerade gleich das Beſte im ganzen Stück. 

Es läßt ſich nicht alles, was wir etwa wünſchen, ver⸗ 
einigen, erwiederte Mannlich ſehr geſetzt; Wunder genug, 
daß wir die Sache nur auf unſere Art zu Stande gebracht 
haben, es gehörte der ganze Enthuſiasmus unferes Freundes 
dazu, bie ungeheure Unternehmung möglich) zu. machen. In 
jeder großen Beftrebung, die fih vom Alltäglichen losreißt, 
muß man gleich bei der Ausführung derſelben auf einen ge⸗ 
wiſſen Abfall rechnen, auf Späne, die, indem ſie das Brett 
formen, dieſes auch dünner und ſchwächer machen. 

Sie meinen gewiß, ſagte der alte dürre Herr, die Hobel— 
fpäne, und fomit ift Ihre Beobachtung eine fehr richtige. 

So ift e8, mein Herr Graf von Bitterfeld, antivortete 
Mannlich mit einer. faft geringfhätehren Miene. 

Wenn uns alle Bildung feiner macht, fagte in feiner 
trodenen Weiſe jener Hülfthätige, Profeſſor Emmrich, fo 
müſſen wir freilich gehobelt werden, aber, was zu wünfcen. 
ift, von gefchidter Hand, damit nicht unfere Stärke felbft mit 
in die Späne geht. Die Ausbildung fo vieler befteht darin, 
daß fie ganz aus der Menfchheit hinausgebildet werben, wie 
bort das Heine, zu fein gedrechſelte Wanpfchränfchen, an pas 
man nur drüden bürfte, um es völlig zu vernichten. 

Leonhard jah mit prüfendem Auge nah dem Möbel, 
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und da er ihm ziemlich nahe faß, konnte er es nicht unter 
lafien, aufzuftehen, um es ganz in ver Nähe zu unterfuden, 
indeß Mannlid) etwas hochfahrend antwortete: Der Herr 
Profeflor Emmrid) kann es doch nie unterlaffen, wigig zu 
ſehn. Brechen wir aber diefe Tifchler- Gleichniffe ab, in vie 
wir gerathen find, ich weiß nicht wie. | 

Bei dem Worte Tifchler eilte Leonhard, indem er fen 
Erröthen fühlte, zu feinem Site zurüd. Mannlich, ver feine 
Schlußworte mit einem belobenden Lächeln begleitete, indem 
er fid) zum Profeſſor wendete, fuhr num fo fort: Man hat 
mir die Ehre erzeigt, anzunehmen, daß mein ſchwaches Talent 
für die Darftellung des Göß, des Hauptcharafters, nicht ganz 
ungeeignet fei. Mein Iugenpfreund, Baron Eisheim, wird 
nad) unſerem Uebereintommen die ſchwierige Role des Weit: 
Iingen übernehmen; ich bin überzeugt, fein ſchönes Talent, 
fein edles Sprachorgan, fein Gefühl werben diefe Darftellung 
zu etwas Außerorventlihem erhöhen. 

Kühme mich nicht vor der Zeit, mein Freund, rief 
Elsheim aus, Dur möchteft fonft die Rechnung machen ohne 
den Wirth, | 
Welil ich Dich kenne, fpreche ich fo, erwieberte Mamlid. 
Die höchft fchwierige, aber auch reizende Rolle der Abelheid 
haben wir in unferm Rath für das liebenswürdige Fräulein 
Charlotte Fleming beftimmt. 

Charlotte erhob das edle blaffe Antlig und fah ben 
Sprehenden mit ihrem feurigen dunkeln Auge fragenp an; 
Leonhard hatte fie bis jetzt kaum bemerkt, aber im biejem 
Moment erfchien fie ihm großattig und ſchön, und er ver: 
wunberte fid) darüber, wie man biefe Schweigfame nicht 
mehr beachte. Er vernahm nicht genau, was fie befcheiben 
einwendete, noch wie fie der Schaufpieldirector beſchwichtigte, 
weil er ven Bewegungen ihrer Mienen, ven Geberven ihrer 
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Hände folgte und den einfarbigen, aber angenehmen Ton 
ihrer Stimme als Klang an ſich felbft fo eindringlich fand, 
daß er den Inhalt der Rebe überhörte. Er wurde aus biefer 
Zerftreuung durch die lebhafte Rede Albertinens, des zweiten 
Fräuleins, gewedt, die, mit Scherz und Ernſt gegen ihre 
Role der Maria proteftiren wollte; der Ton ihrer Stimme 
war bel und filberrein, die Zunge ſchnell, ohne Doch die 
Worte zu übereilen; fo beftimmt fie fi) ausdrückte, fo fühlte 
man in ver Weichheit des Accent doch, daß fie fi) über- 
teven lafjen würde und nicht ungern; e8 herrfchte, mit einem 
Wort, jene Anmuth in ihrem eifernden Proteft, vie den Hei» 
nen Berftellungen und unfhädlichen Unwahrheiten ver edlern 
Gefelligfeit einen fo großen Reiz verleihen. 

Und nun — fing die Heine, muthwillige Dorothea an 
— die größte Schaufpielerin, mich, überfehen Sie fo ganz, 
kunſtreicher Baron? Ich hatte mir auf die Adelheid Rechnung 
gemacht und bachte das ausbündige Lafter fo recht glänzend 
darzuftellen, daß alle Welt die Tugend nicht mehr achten 
follte, — aber Sie — 

Gedulden Sie fih, Fräulein von Selten, fagte Mann 
ich, für dies Mal können Sie nur mit einer Zigeunerin ab- 
gefertigt werden, wenn Sie nicht vielleicht die höchſt ſchwierige 
Aufgabe des Franz übernehmen möchten. 

Nein! rief die Kleine aus, den verdrehten Enthuſiaſten, 
der von Aufang zu Ende außer ſich iſt, will ich auf keinen 
Fall; ven bat ja auch ſchon der Bruder Albertinens, der 
Cadet; folglich bleibt mir die Zigeunerin, wenn man mir 
nicht vielleicht ihr Gegentheil, die höchſt ehrbare Eliſabeth, 
anvertrauen will. | 

Aber wo befommen wir dieje edle, hochherzige Eliſabeth 
ber ?. fragte jest lebhaft Albertine, 

Da erhob fih Mannlid und ging, mit edlem Anftand 
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jur alten Dame, bie mit den beiden Fräulein gelommen 
war und fagte: Aus diefer Roth, Fräulein, rettet und Ihre 
liebenswürbige, vortrefflihe Tante. 

Wie? ich? rief die Tante mit dem höchſten Erſtaunen ans, 

Sie felhft, Verehrungswürdige, und Feine andere, ant- 
wortete Manni. Ich weiß auch, Ste werben fih tem 
nicht entziehen; ich Tenne Ihr Talent und eben fo Ihre Gut⸗ 
müthigleit, die es nicht über fich gewinnen Tann, anberen 
eine Freude zu verberben. 

Lieber Baron, fagte die alte Dame in einiger Verwir⸗ 
rung, vor zehn oder zwölf Jahren hätte ich Ihren Vorſchlag 
vieleicht nicht fo ganz unannehmlic gefunden, denn Gie 
willen wohl noch, daß ih mich damals verleiten ließ, mit 
einigen Befreundeten allerhand Stüde, die damals in ber 
Mode waren, aufführen zu helfen; aber feitvem bin id) aus 
ber Uebung, ich babe ven Muth, oder Uebermuth, der dazu 
gehört, völlig verloren. Und hätten Sie mir wenigftens von 
Shrer jonderbaren Zumuthung etwas gefchrieben, damit ih 
mich hätte vorbereiten können. 

So wären Sie und gewiß gar nicht gelommen, Por: 
trefflichfte, erwiederte Mannlich, und daher beviente ich mic 
diefer Heinen Kriegslift und dieſes Ueberfalles, um Sie fir 
und zu gewinnen. Ich habe in früheren Zeiten Ihr Talent 
kennen gelernt, Sie werden Ihr Gedächtniß nicht ganz ver- 
Ioren haben, und wenn Sie erwägen, daß ohne Ihre gütige 
Beihülfe alle unfere Anftalten zufammenbredhen müſſen, fo 
werden Sie ſich ung gewiß nicht entziehen. 


Da die beiven Nichten auch fchmeichelnd und Tiebfofend 


ihre Bitten vortrugen, fo ergab ſich endlich die freundliche 
Tante darein, die Rolle ver Eliſabeth zu übernehmen. 


Und mas, fragte ver Profeſſor Emmrich, haben Sie mir 


beftimmt? - 
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Sie find Sidingen, Profeffor, erwieberte Mannlich, 
und wern Sie Ihrem edlen Geficht einen etwas freundlichern 
Ausdruck geben, fo wird ber brave Rittersmann fich in Ihrer 
Darftellung uns ſehr lebhaft vergegenwärtigen. 

IH will das Mögliche thun, antwortete der Profefior, 
aber nun fehlt noch Selbig, Lerſe und eine große Anzahl 
von Nebenperſonen. 

Es iſt nicht zu vermeiden, autwortete Mannlich, daß 
mancher von unſerer ungeübten Gefſellſchaft in dieſem fo 
reichen Lebensſchauſpiel wird zwei, vielleicht ſogar drei Rollen 
übernehmen, wie es ja auch wohl früher mit dieſem Stücke 
auf unferen großen, gut eingerichteten Theatern geſchah. Unfer 
Brofeflor Lorenz hier zum Beiſpiel — 

Wen meinft Du? fragte Elsheim. 

Deinen jumgen Freund, ven Du unferm Zirkel zugeführt 
haft, ven Architekten. 

Ah! Du meinft meinen Freund Leonhard. - 

Kun alfo, fuhr Mannlidy fort, dieſer junge treffliche 
Mann eignet fi ganz zum Lerfe; auch bin ich überzeugt, 
daß er den Bruder Martin vortrefflih geben wird. Go 
fpielte ja auch der große Schröder vor jegt ungefähr dreißig 
Sahren, als er das Stüd in Hamburg auf die Bühne brachte, 
dieſe beiven Perfonen und ven Abt von Fulda obenein. 

Sehen Sie, rief Dorothea, daß Schröver die hübfchen 
Geſchichten und Späße mit Liebetrant, Dlearius und dem 
Abte nicht ausgelaflen hat.. Der verftand die Sache. Wir 
triegen gewiß nach Herrn von Elsheims Abkürzungen nur 
das Erbärmliche ver Geſchichte, und das Luſtige geht uns 
verloren. 

Geben Sie ſich zufrieden, Fraͤulein, ſagte Elsheim, n wir 
können die Scene noch einſchieben, wenn Sie und den biden 
Abt darftellen wollen. 

Tied’s Novellen. XII. 11 
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Fräulein Dorothea lachte und meinte, wenn es ſeyn 
mäffe, wolle fie ſich doch lieber in den anftändigern Biſchof 
von Bamberg hinein ftubiren. 

Kein, fagte Mannlich ganz ernfthaft, das ift der Theil, 
der unferm würbigen Freunde da, dem Grafen Bitterfeld, 
zugefallen ift, und ver ihn auch gewiß würdig repräfentiren wird. 

Ein Priefter! rief der Graf aus, fo ein abergläubifcher 
Pfaffe? Es ift eigentlich gegen meine Grundſätze; intefien 
da er doch ein Biſchof ift und, fo viel ih mich erinnere, 
nicht vielen katholiſchen Fanatismus auskramt, jo will id 
mid für dies Mal zu diefem Opfer bequemen. Nur, bitte 
ih, fol es mir zu keinem Präjubiz gereihen, als wenn id 
etwa, wie jo manche guten Köpfe unferer Tage, zum Kathe- 
licismus hinüber neigte. 

Sie fünnen ja noch den Anführer der Reichsarmee über 
nehmen, oder den Kaifer Marimilian, um jenen Berftoß gegen 
die Rechtgläubigfeit wieder gut zu machen! fagte Elsheim. 

Ba! es gilt! rief der Graf, ich bitte mir aber lieber 
den milden, menfchenfreunblichen Raifer aus, der meinem 
Gemüthe mehr zufagt. 

Es paßt zum Stüd, fagte Wannlich ſehr vergnügt, und 
Sie können gewiß auch noch eine Gerichtsperſon von Heilbronn 
übernehmen, venn ſolche Talente, wie die Ihrigen, müſſen 
wir recht gewaltig in Requifition fegen. 

Nun fehlt aber immer noch ver beveutende Selbig, warf 
Emmrid ein. 

Still, Profefior! erwiederte Mannlich mit ſchlauer Miene, 
es iſt für alles geforgt. Wir haben im nächſten Dorf einen 
Schulmeifter, ver früher Corporal war, und dem im friege 
das linke Bein weggefchoffen wurde. Diefer, wenn er fid 
feiner ehemaligen Hufarenlame nur etwas erinnert, wird 
ung ven rauhen Kerl ganz herrlich hinftellen, wozu nod der 
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Bortheil und Vorzug kommt, daß er ein ächtes wahrhaftiges 
bölzernes Bein mit fi führt. — Den Zigennerhauptmann, 
lieber Elsheim, wird Dein alter treuberziger nußbrauner För⸗ 
fter vorftellen, und zum Geſindel, ven Reichstruppen, Knechten 
und fo weiter müſſen wir dann freilich noch vie Klügſten der 
Dienerſchaft ausfuchen, denn fo ein Privat⸗Theater macht mehr 
noch, als die Revolution, alle Stände und Menjchen gleich. 

Dean Iachte, und die Frau des Haufes, die Mutter des 
Barons Elsheim, entfernte fich jet, weil fie der Vorlefung 
des Stüdes nicht beimohnen wollte. Da es ihr ganz uns 
befannt war, z0g ſie e8 vor, ſich durch die Darftellung über- 
rafchen zu laffen und ver Neugier und Spannung freien 
Raum zu geben, | 

Die Vorlefung währte länger, als drei Stunden. Der 
Recitirenvde hatte viele Noth, Waffer, Citronen und Zuder 
einzurichten, um in den Pauſen feine ermüdete Stimme neu 
zu beleben. Als er geendigt hatte, nahm der Graf Bitter- 
feld ven jungen Elsheim beifeit und fagte: Es iſt ein außer⸗ 
orbentlicher Mann mit den wunverbarften Gaben! Es ift 
kaum möglich, mehr Talente in ſich zu vereinigen. Hat er 
ung nicht das ganze große ungeheire Stüd fo in einem An- 
lauf vorgelefen, daß man erft redht fühlt, wie Das Ganze 
ein einziger Guß, ein mannicdhfaltiges vielftimmiges Concert 
in ſchönſter Harmonie ift? Wie groß allen die Törperliche 
Anftrengung, und was muß num erft in feiner Seele alles 
vorgehen! Solche Männer, wie unfer Baron, follte der Staat 
benugen. Aber daran denkt Niemand. 

Elsheim gab dem rebfeligen Manne volllommen Recht, 
und nad einem fo bewegten Abend begaben ſich alle zur Ruhe. 

Doch konnte Leonhard lange nicht einfchlafen, fo lebhaft 
bewegten fid vor feiner Seele die mannichfaltigen Bilder 
und Erinnerungen von dem, was er am Tage gefehen und 

11* 
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bat fallen können, beweift eben, wie wenig Menſchenkenntniß 
er beſitzt. 

Leonhard erinnerte fich der Geſtändniſſe feines Freundes, 
und da ihm beutlih war, weshalb dieſem Albertine unan- 
genehm erſchien, konnte er auch im Augenblid dieſen Tadel 
und Vorwurf nicht beantworten oder widerlegen; Charlotte 
ſah ihn von der Seite an und lächelte etwas boshaft. Ich 
wette, fagte fie dann, ich weiß, was Sie. jest denken. 

Daß Sie eine Zauberin find, antwortete Leonhard, 
braucht mir nicht erft daraus klar zu werden. Doch er- 
zählen Sie mir meine Gedanken, weil ich fo vielleicht er- 
fahre, wie ich denken ſollte. 

Sie denken im Stillen, fläfterte Charlotte, die Frauen⸗ 
zimmer halten aut zufammen und ftehen fich redlich bei; 
wenn beide ihren Verſtand jo gegenfeitig vertreten, fo bilven 
fie eine Afjecuranz, die doh am Ende, wenn Mißwachs zu 
oft eintritt, banlkerott muadden muß. 

Sie find fehr unbillig, antwortete Leonhard, und Sie 
halten mich audy weder für fo boshaft, noch fo einfältig, daß 
Sie im Ernſt fo thörihte Gedanken in mir argwöhnen könnten. 

Denken Sie nichts Schlimmeres von mir, ermieberte 
fie etwas fcharf, fo werde ich mit Ihnen fehr zufrieden fern. 
D die Männer! die Männer! Liegt nicht in jedem Blid 
eine Satire auf unfer Geſchlecht, und in jeder Schmeichelei 
eine Verachtung unferer Schwäde? 

Woher in biefer Jugend dieſe feinpfelige Gefinmung? 
fragte Leonhard; und woher bei fo viel Schönheit felde 
Mangel an Selbftvertrauen? fügte er etwas fchlichtern hinzu. 

Sie wandte ſchnell das Haupt, ımb er bfidte ihr im vie 
dunkeln Augen. Ihr Anfehen, fagte fie dann, ift recht ern 
lich; wenn Ihr Blick auch, wie bei den meiften, Unwahrheit 
wäre, ſo hätten Sie es in der Verſtellung weit gebracht. 
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Leonhard wußte nicht. recht, was. er aus biefer Rebe 
machen ſollte. Es war ihm faft angenehm, daß man fidh 
jegt vom Tiſche erhob, obgleih ihn feine Nachbarin anzog, 
und ihr Wefen ihm wunderbar und räthjelhaft erſchien. Els⸗ 
heim war fo ausgelaffen, daß er alle feine Gäfte, vie älteren 
und jungen Damen, feine ausgenommen, umarmte unv füßte. 
Seine Mutter, die ihm warnende Vorftellungen machen mollte,. 
drüdte er mit fo ftarfer Herzlichkeit an ſich, daß fie ſich 
lachend und Hagend von feinem Ungeftüm befreite, Die Tante 
und die jungen Nichten, fo wie Dorothea, gingen auf ihr 
Zimmer; Mannlich Schloß fih ein, um feine Rolle zu ftudi- 
ren; die übrigen Herren fuhren fpazieren, und Leonhard eilte 
mit feinem Freunde Elsheim in den Garten, um ſich mit ihm 
in einer fühlen, einfanten Laube in Geſprächen zur. ergögen. 

Nun? fragte Elsheim nach emer Baufe, in welcher er 
den jungen Meifter etwas ſchelmiſch angeblidt hatte, — wie 
gefällt e8 Dir denn bei und? Du ‚fiebft oft fo nachdenk⸗ 
üb and. 

Geſteh' ih es Dir nur, erwiederte Leonhard, ich bin 
verwirrt, zerſtreut, ich kann mich gar nicht ſo faſſen, bin 
nicht fo ſicher und ruhig, wie es mir zu Haufe fo natürlich 
war. Ich mache Erfahrungen, auf die ich nicht vorbereitet 
ſeyn konnte, ich werde irre an meinen: nächſten Ueberzeugun—⸗ 
gen, ich ſchwanke ſo hin und her, daß ich fürchte, ich möchte 
Dir und mir Unrecht thun, wenn ich in dieſem Zuſtande 
etwas ſagen, oder behaupten wollte. 

Schon jetzt biſt Du ſo confus? rief Elsheim; ich dachte, 
das 'alles ſollte erſt viel ſpäͤter kommen. Aber um fo beſſer; 
Deine Ruhe und Sicherheit können alſo auch früher wieder 
eintreten. Aber was kann denn Deinen Sinn ſo erſchüttern? 

Ich kann es Dir jetzt noch nicht ſagen, lieber Freund, 
um Dich nicht zu erzürnen. Vielleicht findet ſich bald eine 
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Stunde zu meinen Belenntniffen. Ich babe wohl ſchon er⸗ 
lebt, daß aus einfachen Mifverftännniffen und Irrthümern 
fi Entzweiung, jelbft Feindſchaft entwidelte. Sprechen wir 
von anderen Dingen. — Alles dies jagte Leonhard faft wie 
verftiimmt und furchtſam. 

Und ich Lafle Dich nicht, rief Elsheim laut lachend, dieſe 

Stunde iſt zu ſchön, wir find bier auf lange ungeſtört. Und 

wenn ich faft errathe, was Dir im Herzen ftedt, oder wo 
Did der Schuh drückt, — wie Fannft Du denn fo lange auf 
dem Anftand bleiben und nur zielen und zielen, ohne loszu⸗ 
drücken 

So ſei es denn gewagt! ſagte Seonbarb mit einem ko⸗ 
mifchen Seufzer. Du ſprachſt mir unterwegs faft begeifert 
von einem Freund, der auf Deine Bildung eingewirft, ver 
Dir in Sachen des Gefhmads zur Richtſchnur gedient, ver 
Dir beinahe als Ideal erfchien, deſſen Stimme Du rüßentef, 
feinen Vortrag bewunderteft, der — 

Elsheim fprang auf und umarmte den Redenden heftig, 
indem er wieder laut lachte. Weber dieſen, liebfter, aller- 
befter Junge und verehrungswürbigfter Freund, genire Dich gar 
nicht! Recenfire ihn, brich fiber ihn den Stab! Er fol Dir völlig 
Preis gegeben ſeyn, denn wie Du über ihn fcherzeft, oder ihn 
ernfthaft verurtheilft, das kann mid) nicht im minbeften beleidigen. 

Er hatte ſich wieder an feinen Pla geſetzt, und Leon 
hard fagte etwas empfindlih: Der-Wein hat Dich Heut fo 
ſtürmiſch und ausgelaffen gemacht, daß mir bange wird. So 
ſchonungslos Du diefen alten Freund jett aufopferft, fo kannſt 
Du mid) aud vielleicht in einer ähnlichen Laune irgend ein- 
mal wegwerfen. 

Sei gefcheibt, rief Elsheim, fei nicht kindiſch, verftän- 
diger Aufgellärter. Das ift ein ganz anderer Fall. IH 
werfe ja diefen trefflihen Mannlich nicht jo unbedingt weg; 
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ich kann aber mit einem wahren Freunde, wie Du es mir 
biſt, wohl frei über einen jugendlichen Irrthum ſprechen und 
dreiſt bekennen, daß damals ein Staar auf den Augen mei⸗ 
ner Seele gelegen haben muß, eine blendende Kraft, ich habe 
den Brill gehabt, wie es unſere guten Vorfahren nannten. 
Das begegnet ja wohl in der heftigen Jugend, daß man ſich 
irrt; man ſieht dies und jenes am ſogenannten Freunde, das 
uns ſtört, man hält es aber für gottlos, es in Rechnung zu 
ſtellen, ja es ſelbſt zu bemerken. So taumelt man hin in 
einer ſonderbaren Selbſttäuſchung, bis man denn ſpäter 
erwacht. | 

Gewiß, fagte Leonhard, ſoll man aber feine Freunde 
nit kritifiren; hat man aber auf Treu und Glauben jemand 
in Zeiten, in denen man noch nicht beobadten Tann, als 
Frennd angenommen, fo ift es auch nicht Unerlaubtes, wenn 
man in reiferen Jahren Vertrauen und Riebe befchränft, ober 
zurüdsieht. 

Sehr gejettt geſprochen, antwortete Elsheim, und fo will 
id, Dir denn gern geftehen, daß ich in meinem Leben noch nicht 
fo getäufcht worden bin, als in dem Augenblid, in welchem 
ich diefen meinen Maitnlidh wiederſah. Ich möchte fagen, 
daß er feit lange fon feine Natur und fein Wefen ausge- 
zogen und irgend wohin, wie alte unbrauchbare Kleider, ver- 
kauft bat; fo bat er fih nun eine Masle angeſchafft, vie 
fein Weſen vorftellen fol, eine treuberzige Biederkeit, die 
tapfer und gutmütbhig ausfehen muß, eine Herablaffung, wie 
wenn er alles am beften wiſſe und ten andern nicht immers 
dar befhämen wolle. Man fühlt es ihm an, daß er nur 
mit Leuten umgeht, unter denen er ſtets ver Klügſte ift, oder 
e8 ſich wenigftens zu ſeyn dünkt. Nichts verdirbt ven Mann 
fo jehr und erniedrigt ihn nah und nah zum alltäglichften 
Philifter. Da hören wir nur lauter Phrafen, umſtändlich 
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ſprechen, Dinge, bie ſich von felbft verftehen, ober bie 
nn. usgemachte Wahrheiten mit kalter Unumftößlichkeit ge- 
jagt werben, aber erft tauſendfache Erörterungen verlangen, 
ehe fie uns fir wahr over verſtändlich gelten fünnen. Enfin, 
er ift ziemlich unausftehlich. 

Leonhard mußte laden. Wie mundet Die denn fein 
Borlefen? fragte er dann. 

Du baft volllommen Recht, fiel Elsheim fchnell ein, wenn 
Du dieſe Art vorzutragen völlig unausftehlich nennft. Dieſe 
hohle, gemadte Stimme, die in trodener Affectation bas 
Edle und Natürliche ausprüden wil. Er ſchenkt une keine, 
auch der allerkürzeften Sylben, er dehnt fie vielmehr auf 
fühlbare Weife. Unfer fogenanntes ſtummes E wird zwar 
dadurch nicht berebt, aber wenigſtens vorfchreiend und lang: 
weilig. So entfteht, indem freilich nichts verloren gebt over 
dunkel bleibt, eine jo entfegliche Deutlichkeit des Vortrags, 
daß von leifen oder geiftigen Uebergängen, von einen feinen, 
zarten Schwinden und Abfallen der Sylben in Wehmuth 
und Schmerz nicht mehr die Rede feyn kann. So hat ja 
aud feine Borlefung gegen vier Stunden gedauert. 

Und wie wird erft fein Spiel ausfallen, fagte Leonhard, 
wenn feine Geberden eben jo umftänplic find, wie feine Ans- 
ſprache! Dann muß dieſe hohle Seierlichkeit einen merkwir 
digen Effekt machen. Und fo dürfte denn unfer Lieblinge | 
gedicht zu einer Parodie "herabgewärbigt werben. 

Man muß ihn nun fchon gewähren lafien, antwortete _ 
Eisheim; es geht ja oft fo im Leben, daß enthuſiaſtiſche | 
Plane zum Lächerlichen ausſchlagen. 

Nur, fing Leonhard nad einer Baufe wieder an, hätteft 
Du an mir nicht einen Kleinen Verrath begehen follen, und 
mich ihm gewiſſermaßen opfern, da Du felbft ihn ganz anbers 
anfiehft, als vor einigen Jahren. 
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Was kaunſt Du meinen? lieber Leonhard. 

Er weiß ja, daß ich ein Tifchler bin, und von wen kann 
er e8 erfahren haben, als von Dir? — 

Er weiß es, jagt Du — | 

Nun ja, venn er fprad geftern höhniſch von Tifchler- 
Gleichniſſen und dergleichen. 

O mein Freund, rief Elsheim aus, deute nur nicht gleich 
jede Zufälligkeit ſo, wie einer, der kein gutes Gewiſſen hat. 
Ich ſchwöre Dir, er läßt ſich dergleichen von Dir nicht träu⸗ 
men; er bewundert Dich im Gegentheil als einen außeror⸗ 
dentlihen Architekten und gelehrten Profeflor. Ex bat Dich 
höchlich gelobt, und erftaunt nur darüber, daß Du felbft mit 
dem Hobel fo gut umzugehen weißt. Die eigentlihe Hand⸗ 
arbeit follteft Du daher au lieber unterlaflen. 

Du kannſt es Dir nicht denken, erwieberte Leonhard, 
wie e8 einem tüchtigen Arbeiter in die Hände fährt, wenn 
er diefe Meiſter vom Dorfe und dieſe Geſellen auß den klei⸗ 
nen Städten fo ganz ungelhidt handthieren fieht. Man 
kann nicht laſſen zuzugreifen, und dem Iinfifchen Voll einige 
Griffe zu zeigen. Die Glieder find bei vielen Menſchen eben 
fo dumm, wie der Kopf. — Giebt e8 denn aber, mein freund, 
viele folder vornehmen Leute, wie dieſer Graf Bitterfeld 
einer zu ſeyn foheint ? 

Outer Leonhard, erwieberte der Baron, diefer Manu 
ift eigentlich der wahre einfache Typus unferer Claſſe, und 
was drüber oder drunter iſt, ift nur als Abweichung zu be- 
traten. Bon allem etwas wiflen und von nichts etwas 
Gründliches; Grüundlichkeit und Tieffinn, wo fie ſich zeigen, 
zu verladen und in demfelben Augenblid eine ernfte Miene, 
ja eine andächtige der Verehrung ziehen zu können, wenn 
man merkt, daß ein Höherer, oder Fürſt diefe Eigenfchaften 
an dieſem und jenem hochſchätzt. Spricht er dann in feiner 
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"wunderfame Charlotte eine recht eigentliche Coquette, mır 
auf ihre eigenthümliche, etwas feltfame Art. Dich haben ge⸗ 
wiß in früher Jugend auch jene Sterne, Sonnen und Bln- 
men erfreut, die man aus dunkelrother, over rubinfarbener, 
bimmelblauer und glänzend grüner Folie und dümnen Blechen 
ſchneidet. Diefe Zierrathen waren einmal fehr Move. Wie 
matt fieht gegen dieſe funkelnden Stüde jeve Malerei aus! 
Selbft die Natur kann in Yaub und Blumen nicht mit diefen 
Prachtſtücken metteifern. Aber nur ein kindiſcher Sinn wird 
davon geblentet; der Maler kann dieſe Effefte weder hervor: 
bringen, noch will er e8. Die heilige Zartheit der Natur 
zieht fich vor jedem Wettftreit mit biefen Decorationen zu: 
rüd. Zu diefen zauberifchen Prunkflittern, dieſen dunkel⸗ 
glänzenden Folieblumen gehört eben Charlotte. 

Du nennſt ſie Coquette, ſagte Leonhard; iſt ſie es, ſo 
muß man ſie haſſen. 

Warum das? fragte der Freund; nur nicht Natur, 
Oefinnung, Gemüth und Wahrheit in ihr fehen wollen, ober 
die Begeifterung und Freunde von ihr erwarten, Die und ein 
Kunſtwerk zuführt. 

Du bift Deiner Sache auch vielleicht zu gewiß, eriwie 
berte Leonhard etwas empfindlich; vielleicht wäre vie Ber- 
bindung mit Albertinen — Du fagteft mir, daß Deine Ber 
wandten fie wünfchten — Dein Glück. 

Wie bift Du nur? rief Elsheim aus, ich kenne Di 
heut nicht wieder; Du follteft doch Deine Freude, die Du 
an dieſen thörichten Mädchen haft, nicht mir anzwingen wollen. 
Sude jeder fein Glück auf feinem eigenen Wege. 

Leonhard wollte eben antworten, als fie durch einen Be- 
dienten unterbrochen wurden, der, weil er den- jungen Baron 


Thon allenthalben gefucht Hatte, Teuchend in die Laube trat. 
Was giebt’? fragte diefer. 
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Ach ! gnädiger Herr, fagte ver Diener, bier ift der alte 
Vörfter Rudolf, der im Haufe und im ganzen Garten herum⸗ 
läuft, heulend und ſchluchzend, und der Sie mit aller Gewalt 
ſprechen will. 

Elsheim ging dem 'alten Jäger entgegen, und dieſer lief 
Ihon mit den Zeichen des größten Schmerzes auf ihn zu, 
bie Hände ringend und dam wieder mit feinem Tuch die 
Augend trodnend. Alter, um Gotteswillen! rief der junge 
Edelmann aus, was ift Euch für ein Unglüd begegnet? Faßt 
Euch, alter Dann! Dit diefen Worten ergriff er vie Hand 
des Alten und fuchte ihn zu beruhigen, erfchreden, wie er 
felber war. 

D, gnädiger Herr, Hagte ter Alte, daß mir nod in 
meinen allerlegten Tagen vergleihen begegnen muß! Ich 
dachte, nun bald mit Ehren in die Grube zu fahren, und 
fol noch folhen Schimpf vor meinem feligen Ende erleben! 

Aber was ift Euch zugeftoßen. 

Mean jagt ja, rief der Förſter, daß Sie es durchaus 
wollen, junger Herr. ‘Der Heinrich ift zu mir gelaufen ge 
fommen, ich ſoll einen Comödianten abgeben, und wenn es noch 
Raifer, König, oder eine Art Herzog wäre, den ich aufführen 
fol! Nein, geradezu einen Spitbuben, einen Mordbrenner! 
Und auch das würde ich mir noch gefallen laſſen, wenn ber 
Menſch no ein ehrlicher, orbinärer Spisbube wäre. Aber 
einen Zigeuner fol. ich agiren! Ich werde vor allen meinen 
Jägerburſchen zu Schimpf und Schanden, denn e8 find noch 
nicht zehn Jahre ber, als fie drüben, jenfeits, über der Gränze 
eınen ſolchen verruchten Zigeuner auffnüpfen tbaten, wie er 
e8 auch verbiente. Damals ift bie ganze Landſchaft von bier, 
und ich felber mit, hinüber gelaufen, um ven Skandal an 
zufehen. Und nun fol ih einen foldhen giftigen heibnifchen 
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Hund vor meiner Herrſchaft und allen Dienern und den Frem⸗ 
den vorſtellen. Das überleb' ich nicht. 


Elsheim nahm den alten Mann, der ganz außer ſich 
ſchien, beiſeit und ging in der Lindenallee lange mit ihm 
auf und ab, um ihn durch gütliches Zureden zu beſchwichti⸗ 
gen. Leonhard beobachtete aus der Ferne ihr lebhaftes Ge⸗ 
ſpräch, und als ſich die Freunde am Abend wieder trafen, 
ſagte der Baron: Nun fängt das Leiden der Comõðdie auch 
ſchon an, daß die Menſchen nicht mit ihren Rollen zufrie⸗ 
den ſind. 





Es vergingen nun mehrere Tage unter mancherlei Zer⸗ 
ſtreuungen und verſchiedenen Arbeiten. Das Theater war 
unter Anleitung Leonhards und des Barons Mannlich ſchon 
bedeutend vorgeſchritten; man hatte die Leſeprobe gehalten, 
zu unendlicher Ergötzlichkeit der Heinen muthwilligen Doro⸗ 
thea. Denn bei Abſchrift und Austheilung der Rollen hatte 
es fich erft erwiefen, daß man eine der hauptfächlichften bie 
dahin völlig vergefjen hatte, den muntern, herrlichen, treuen 
Georg nehmlih. Nun bat man dringend und freundlich, daf 
Dorothea biefen, ftatt ihrer Zigennerin, übernehmen möge, 
und fie ließ es fi endlich gefallen, in der Tracht eine 
Knaben aufzutreten. Beim Lefen ihrer Rolle wendete ſie 
manche Stellen höchſt muthwillig fo, daß es wie Berfpottung 
der zerftreuten und vergeflichen Directoren Hang. „Da flog 
das Meislein auf ein Haus und lacht den dummen Buben 
aus, Hang, von ihrem Gelächter accentuirt und durch ihre 
Blicke commentirt, für den Baron Mannlich fat etwas zu 
anzäglih. Indeſſen ließ fich feine ehrenfefte Haltung von 
dem Heinen Schavenfroh, wenn auch einige mitlachten, nidt 
aus der gejegten künſtleriſchen Faſſung bringen. 
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Leonhard hatte auch ſchon einen Brief von feiner rau 
durch jeinen Freund erhalten, nachdem er ihr fogleich nad 
feiner Ankunft auf dem Gute gefchrieben hatte. Im feinem 
Haufe ftand alles gut, und jo war er jeder Sorge enthoben. 

Ein Theil der Geſellſchaft hatte fi bei dem fchönen 
Wetter auf die Reife begeben, um einige theatralifche Vor⸗ 
ftellungen in einer namhaften Stadt, wo ſich verzeit eine 
gute Schaufpieler-Truppe befand, anzufehen. Der Ort war 
zwar eine ganze Tagereiſe entfernt, indeſſen beftand viefe 
Sommergeſellſchaft, die fih auf dem Landhauſe verfammelt 
batte, aus Menſchen, die mit der Zeit etwas großmüthig 
umgehen konnten, weil fie, Leonhard abgerechnet, alle ohne 
Beruf und Beichäftigung waren. Elsheim vorzüglich betrieb 
diefe Reife, da er fi) von der Langeweile und Anftrengung 
erholen wollte, die ihm bie gerichtliche Uebergabe des Gutes 
verurfacht hatte, wobei die Förmlichkeiten, Die Gerichtsperfonen, 
das Ceremoniel und alles, was zu vergleichen Acten gehört, 
ihn wirklich fehr verftimmten und ihm in viefen Tagen für 
fein Theater und die poetifchen Ergöglichkeiten feine Zeit 
übrig ließen. 

Als die jungen Leute nach vier Tagen etwas ermüdet 
zurückkamen, jo wendeten fie ſich wieder zu ihren theatralifchen 
Beluftigungen. Es war jetzt auffallend, wie oft man Leon» 
hard mit Charlotten im eifrigen Gefpräche fah, und wie bie 
Schweigfame eilig in Fragen und Antworten war. Elsheim 
beobachtete fie lächelnd aus der Ferne und wendete ſich zu- 
weilen an Dorothea, um mit biefer über das Bündniß zu 
ſcherzen, welches jene beiden auf dieſer Reiſe gefchloffen zu 
haben fchienen. Dorothea ſelbſt aber war unterweges ber 
ſchwermüthigen Albertine viel näher gelommen, und e8 bilvete 
fih fchnell eine vertraute Freundſchaft unter den beiden juns« 
. gen Mäpchen, von denen jedermann bisher geurtheilt hatte, 
Tieck's Novellen. XII. 12 
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da ihre Art und Weife fo völlig verfchienen war, daß fie fid 
niemals einanver nähern würden. 

Unter ven Männern verbanden fih, fo wie Elsheim 
den Baron Mannlich mehr vernadhläffigte, diefer und Graf 
Bitterfeld mit jevem Tage inniger. Der Graf bemunberte 
die ausgebreiteten Senntniffe feines neuen Freundes, jo wie 
er immerdar von feiner Biederkeit gerührt wurde. Mannlıd 
war gegen bieje Anerkennung ſehr dankbar, und überſah mit 
Freundlichkeit die Unwiſſenheit feines Genoſſen, deſſen edles 
Herz und Menſchenkenntniß er um ſo höher ſtellte. 

Am einſamſten ſchien ſich der Profeſſor Emmrich in die⸗ 
ſem bunten Zirkel zu befinden. Er ſtudirte viel in ſeiner 
Garienwohnung, die ihm Elsheim, weil er des Freundes 
Launen kannte, gern eingeräumt hatte. In dieſem abgelege 
nen Pavillon fah die Dienerfhaft noch oft Licht, wenn im 
Schloſſe ſchon längft alles zur Aube gegangen war. Emmrich 
hatte e8 fich fchon früh angewöhnt, in ver Nacht faft mehr 
als am Tage zu leben; er beburfte nur wenigen Schlaf 
und weniger Nahrung und bielt in feiner bizarren Laume 
das Meifte von dem, was andere Menfchen Naturbevärfnifie 
nannten, nur für Angewöhnung und Nachgiebigfeit gegen 
Schwächen. So konnte er lange faften, viele Meilen dabei 
zu Fuß gehen, ohne fi ermattet zu fühlen, und er geftand, 
daß er faft niemals Hunger oder Durft empfinde und fid 
eben fo ohne Anreiz, nur mit willführlihen Borfag an bie 
Tafel begebe, wie er ſich zum Schlafe endlich nieberlege, ohne 
fi) jemals überwacht zu fühlen. Dieſe feltfame Lebensweiſe 
war auch die Urſache, daß fih viele Menfhen vor ihm 
fürdhteten, welche unheimliche Furcht fein Harer Verftand und 
unbeftehliches Urtheil nod) ‘vermehrten. Denn viele Den: 
Ihen mögen mit fidy felbft und ihren fogenannten Freunden 
nur in einer gewiffen Dämmerung leben, mo nichts beftimmt 
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gefehen und umterfchienen, wo nichts fcharf ausgeſprochen 
wird. Um fo ſchlimmer, wenn diefe einmal aus ihrem Schlaf 
erwachen. Darum erregt ed dem Menfchentenner fein Er⸗ 
ſtaunen, wenn fo oft Freundſchaften, die innig ſchienen, ſich 
um eine Kleinigfeit löfen und zuweilen fogar in bittern Haß 
verwandeln. Am meiften war Emmridy mit der verftändigen 
Tante in Gefellichaft, und es war fihtlih, daß auch er Als 
bertinen, welche von der Tante vorzüglich geliebt wurde, den 
übrigen jungen Frauenzimmern vorzog. 

Du wirft krank werben, Albertine, fagte Dorothea, in- 
dem fie die Freundin liebkoſte. Die beiven Mäpchen hatten 
fih von der Abendgeſellſchaft zurücgezogen und faßen, in 
tranlicher Dämmerung plaubernd und erzählen, einfam im 
Zimmer der Tante. Wie ih Dich Fennen lernte, fuhr Do⸗ 
rothea fort, warft Du fo heiter, ſahſt fo Mar aus den Augen, 
ſprachſt fo richtige Vernunft, daß e8 eine Freude war, Dich 
zu hören und zu fehen. Und aud noch jüngft, als wir hie⸗ 
: her reifeten — wie heiter und felbft fröhlih warft Du, — 
und jegt verfällt Dein Gemüth von Tage zu Tage mehr. 
Unſere Herzen find ſich auf ver Reiſe fo ſchön begegnet; fo 
geftehe mir nun auch, was Did fo traurig machen kann. 

Ich weiß es felbft nicht, erwiederte Albertine, indem fie 
weinend die Freundin umarmte, Es ift ja fo fchwer, daß, 
was uns oft Ängftigt, in Worte zu fallen. Du bift immer 
heiter und umbeforgt, Dich Ängftigt das Leben noch nicht, 
und darum hüte Di, daß Du nit aud einmal in diefe 
- Stimmung gerätbft. Sieh, mein Herz, das Leben felbft ift 
es, was mid jo wehmüthig ftimmt, denn id) wüßte mich für 
meine eigene Perfon über nichts zu beflagen. Wie jchnell 
ift der Frühling vergangen, wie bald wird der Sommer 
vorüber feyn! Wie hinfällig ift alles, wie vorübergehend 
und in den Händen verwellend, worüber wir ums freuen 
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möchten! Alles verſchwindet, ehe wir es genoſſen haben, und 
jeder folgende Tag ſtraft ung Lügen, daß wir uns geſtern 
auf ihn freuen konnten. 

Das kann ih Dir alles nicht ‚glauben, erwieberte De- 
rothea; ich babe zwar noch nicht fo gar viele Erfahrung, 
aber ich denke denn doch, alle dieſe Weihmüthigleiten kommen 
uns erft, wenn irgend was Wirkliches, ein wahres Leib unjer 
Herz beläftigt. Di vrüdt etwas, Du geliebtes Wejen, und 
Du willft e8 mir entweder nicht befennen, oder weißt es 
noch felber nicht recht, wie denn das auch wohl zumeilen ber 
Hall ſeyn mag. 

Nein, Geliebte, erwiederte das trauernde Mädchen, mr 
ift wohl, mir felbft tritt nichts feinvlich entgegen; es ift eim 
allgemeine Trauer, die fi meiner bemeiftert hat, eine Weh⸗ 
muth, möcht ich doch fagen, über alles Geſchaffene. Di 
bift jest meine Freundin; weiß ich, wie lange Du es je 
fannft und wirft? ob Du mir nicht einmal, vielleicht balt, 
feindlich gefinnt biſt? Wie wandelbar, wie ſchwach ift dat | 
menſchliche Gemüth! Ich babe ja vergleichen auch ſchon u 
meinem jungen Leben erfahren. ' 

gest wurde auch die muntere Dorothea betrübt | 
fagte: Nein, fo weit muß Deine Schwermuth nicht geben, 
daß Du Deinen Freunden unrecht thuft, Du verfündigft Did - 
damit. Man muß Dich ſchwer verletzt haben, daß es Dir 
möglich ift, fo unbillig zu feyn. 

Nein! nein! rief Albertine heftig, Dir irrft Dich, men 
Herz, und fo laß uns denn Lieber von anderen Dingen ſprechen. 
Wie haft Du Dich auf diefer Reife unterhalten? 

Angenehm genug, erwieberte die Kleine; denn erflid 
haben wir einander näher kennen gelernt, dann habe ich viel 
Neues gefehen, eine Oper, die mir fremb war, und ds 
neues Luftjpiel, das Muſeum, die vielen Gemälbe, bie groß 
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Wachtparade, und was dann noch außerdem an ver zahl⸗ 
reihen table d’höte im eleganten Gaſthofe vorfiel. 

Fa, ja, viel Neues! fagte Albertine feufzend, wären vie 
Sahen nur auch löblich, wahrhaft aufregend geweſen. Diefe 
arınjelige Oper und dieſe nene Sorte von Theaterftäden, — 
wie fann man nur Intereffe an ihnen nehmen? 

Doch, wenn man jung if. Sind wir denn nicht über. 
haupt dazu da, immerbar etwas zu lernen? 

So jprad Dorothea, und Albertine fah fie forfchend 
an und fuhr dann fort: Sieh, mein Kind, ich verftehe bie 
Menfhen gar nicht mehr. Niht wahr, mein Better, der 
junge Elsheim, wirb von allen Leuten für einen fehr anges 
nehmen Menfchen gehalten? Dean nennt ihn geiftreich, wohl⸗ 
gebilvet, fein, witig, wohlwollend, jelbft gelehrt, und wer 
weiß, was nicht fonft noch alles! Und doch find wenige 
Männer, vielleicht giebt es keinen einzigen, der mir in jeder 
Minute, ja faft in jedem Augenblid, wenn ich in feiner 
Geſellſchaft bin, einen fo lebhaften Unwillen, ja einen tief 
empfindlichen Schmerz erregt. Wie iſt es Dir denn in ſeiner 
Gegenwart? 

Mir? fragte Dorothea; wahrlich, mir ift es noch gar 
nicht einmal eingefallen, mir diefe Frage zu ftelen. Er ges 
fällt mir Übrigens ganz wohl und fommt mir vor, wie bie 
meisten Männer. 

D Du unfhulviges Kind! rief Albertine aus, — Du 
fiehft alfo nicht, wie in dieſem jungen, hübfchen, hodyfahren- 
ven Mann die ganze Verfehrtheit unfers Zeitalter jo recht 
fihtlih dargeftelt iſt? Wie ift er mit ſich felbft zufrieden, 
wie belehrt und hofmeiftert er oft Andere über Dinge, vie 
diefe doch viel beſſer wiſſen. Ex ift freundlich gegen alle 
ohne Ausnahme, aber in dieſem Wohlwollen ift jo viel be= 
wußte und abfictliche Herablafjung, daß es ven Unfchuldigen, 
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dem er fich auf diefe Weife nähern will, meit mehr verleten, 
als erfreuen muß. Und fein Lachen, fein höbnifches Lachen 
— meift über ‘Dinge, die ihm nur deswegen komiſch vor- 
fommen, weil er fie nicht verfteht. Iſt nicht ein recht hoch⸗ 
adliger Hohmuth in feiner Art, wie er mit feinem bürger- 
lichen Freunde Leonhard umgeht, ver ihn doch, fogar in 
Geſellſchaft, Du nennen darf? 

Kind, fagte Dorothea, du thuft dem Better Unredt. 
Er ift ein ganz gutmüthiger und, wenn ich es recht überlege, 
ein allerliebfter Dienfh. So gefällig, fo nachgiebig, ver befle 
Wirth; gegen feine Mutter, vie er doch fo fehr überfieht, 
fo ganz kindlich, ſo daß er es fie nie merken und empfinden 
läßt, wenn fie manchmal in feiner Gegenwart fo ganz ein 
fältig ſprich. Er muß Di einmal eigen beleidigt haben, 
oder ein Fremder hat Dich gegen ihn aufgebracht, fonft it 
mir alles dies unerklärlich. 

Sind doch andere Männer, fuhr Albertine fort, gam 
anders beſchaffen. Betrachte nur viefen befheidenen, wahr: 
haft verftändigen Leonhard. Möchte ich diefen doch das Muſter 
eines gebildeten Mannes nennen, fo ruhig und feft fteht er 
auf fich felbft und bedarf feiner Beftätigung von außen ober 
von Andern. Er bat audy gar nicht das männlich Männliche, 
was mir ſchon als Kind fo anftößig und ärgerlich war. 

Ich verftiehe Dich wieder gar nicht, fagte Dorothea. 

Das ift ja mein Leid, fuhr-Albertine fort, daß ich fo 
gayz anders empfinde, und nichts davon, nod dazu thum 
kann. Iſt e8 Dir denn nicht Schon einmal im Leben reht 
empfindlich zınpiver gewefen, wenn Männer beifanmen find 
und etwa im Preifen einer Paftete, oder eines delilaten Weines 
fi ergehn? Haft Du denn noch niemals bemerkt, daß dann 
dieſer und jener auf eine recht wiberliche Art den Mund ver- 
zeret, fchielt und Lächelt und mit den Augen blinzelt? Mag 
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das Geſpräch vorher geweſen ſeyn, welches es wolle, von 
Religion, Natur oder Kunft, wobei fie ſich oft recht erhaben 
vorlommen: — nun wird diefer Zon angefchlagen — und 
das Thier, das gleihjam künſtlich untergefhoben, an ven 
Ketten ver Förmlichkeit und Heuchelei feftgebunden lag, fpringt 
num plöglich hervor. Viele finden vergleichen an ſolchen Män- 
nern liebenswürbig, und ich ſchwöre Dir, mir ift fhon oft 
ein Oraufen darüber angelommen,. Und wenn ich mir dann 
denke: diefer, ver bei Erinnerung an einen finnlichen Genuß 
jo wiberwärtig grinfen kann, jo garftig lachen — dieſer foll 
fih irgend einmal einbilven, er könne lieben, oder werve es 
einem armen getäufchten weiblichen Wefen vorlügen — ober 
gar ich jelbft könnte feiner Yalfchheit unterliegen — fo muß 
ih fchaudern. — — Siehft Du, Dorothea, nun bift Du felbft 
nachdenklich geworben. 


Es war wirklich fo. Die Meine hatte den Kopf in bie 
Hand geftügt und machte eine Miene, wie fte Albertine noch 
niemal® an ihr bemerkt hatte. Du haft wohl nicht Unrecht, 
fagte fie nad einer Paufe recht ſchwermüthig, es Tann oft 
im beften Menſchen etwas feyn, was eigentlih, wenn man 
es genau nimmt, recht unmenfchlih iſt. Ich habe nur nie= 
mals darauf Acht gegeben, oder, wenn ich e8 einmal be 
merkte, und es mir widerlich auffiel, habe ich 28 ® nicht fo 
widhtig genommen. 


Und nun gar, fuhr Albertine mit unterdrückter Stimme 
fort, wenn fie von Mädchen und Frauen fprechen, und man, 
ohne es zu wollen, ihre Erzählung zufällig anhört, wie fich 
wo unverfebens eine Schulter, oder ein Yufen enthüllt, oder 
gar ein Knie entblößt hat: — plöglid dann jene Satyr⸗Larven, 
jenes Faunen⸗Gelächter, an dem fich die Brüderſchaft erkennt 
und ohne Worte fih zuruft: LTaffen wir vie Maske fallen, 
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zwingen wir uns nicht, da wir un® doch alle gegenfeitig als 
Thiere und Vieh längſt kennen! 

Die Mädchen ſanken ſich weinend in die Arme. Ya, 
ih bin krank, fagte Albertine dann, am Leben krank, und ber 
Top ift vielleicht meine Heilung. Wie oft träumte ih in 
meinem kindiſchen Sinn, daß der ächte Mann zugleich das 
Weſen einer Jungfrau haben mülffe, 

Manche von uns, erwiederte Dorothea Heinlant, fin 
aber auch nicht viel befler. Und viele Bücher in Profa, wie 
in Berfen, fuchen ja auch alles das, worüber wir hier Hagen, 
lächerlich zu machen. Ach ja, man muß fi eben, um leben 
zu lönnen, in alles finden. 

Ih will aber nicht! rief Albertine mit der größten Leb⸗ 
baftigleit, — hörſt Du? ich will es nicht! Und fieh, der 
Eisheim, ven Du vorher jo vertheidigen und loben wollteft, 
ift in. allen dieſen Punkten einer der Schlimmften. Nicht 
wahr, ich werde den meiften rafend vorkommen, wenn id 
verlange, dag Dann und Frau, Bater und Mutter auch in 
der Che noch unſchuldig bleiben ſollen, daß den Geliebten 
nach dem höchſten Genuß ein Händedruck ſeines Mädchens 
noch ſo beglücken ſoll, wie beim erſten ſcheuen Begrüßen? 

Ach, Liebe, Liebe, ſagte Dorothea und ſchmiegte fich an 
die Freundin, Du ſprichſt da etwas Göttliches aus, worüber 
wir vielleicht alle unſere ſchönen Träume haben. Wörtlich 
fagt dafjelbe auch Novalis, was Du eben ausſprachſt. 

Novalis? 

Diefes herrliche Buch will ich Dir geben, Du mußt es 
lejen, e8 ift erſt ganz kürzlich herausgelommen, antwortete 
Dorothea. 

Ah Kind, fuhr Albertine fort, Du wirſt mich für ganz 
thöricht halten. Erzähle wenigſtens keinem Menſchen, auch 
der Tante nicht, von dem, was ich Dir eben anvertraut 
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babe. Iſt mir Elsheim gleich zuwider, fo kann ich ihn doch 
nicht haſſen. O, feine Blide find oft fürchterlich! In ver 
Gemälvegallerie dort in der Stadt und noch mehr unter den 
Antilen und Abgäffen wußte ich mich, von feiner-Gegenwart 
geängftigt, gar nicht zu laſſen. Die Unſchuld felbft, das 
Heilige und die Größe der Kunſt wird anftößig und zum 
Frechen, wenn er erft viefe nadten Bilder und dann Did 
mit jenem kritiſchen forfchenven Auge muſtert. Ich hätte mich 
fo gern dort unter den Götterbilvern recht ergangen und 
mein Gemüth in diefer Schönheit erhoben, aber dieſe Säle 
wurden mir durch feine ſchuldvollen Blide ein Aufenthalt ver 
Sünde. O welche Berfchiedenheit unter den Männern! Diefer 
Leonhard mit feinen redlihen, unſchuldigen Augen könnte 
jelbft dem Zweideutigen Reinheit geben. Er war in dieſen 
beklemmenden Stunden mein einziger Troft. Mit ihm Könnt’ 
ih allenthalben feyn, ohne mich geftört zu fühlen. Im feinem 
Weſen herrſcht das vor, was ich das Weibliche, das Jung⸗ 
fräulicye nennen mödte. Wie glücklich muß die Gattin und 
die Geliebte ſeyn, die er ſich auserwählt! Ich bilde mir ein, 
daß e8 nur wenige Männer giebt, wie dieſen. 

D mein Kind! mein armes Kind! rief jet Dorothea 
aus, dachte ich e8 doch, daß Dein Leidweſen aus einer gamz 
andern Gegend herftammen müffe. : Wie foll das endigen? 
Was ſoll daraus werden? 

Nun? fragte jene erftaumt, und was ift es denn, das 
mir fehlt? 

Du haft Di, war die Antwort, in dieſen fremden 
Menſchen, in diefen Leonhard fterblich verliebt. D, Du Unglüd- 
felige! mich dünkt, id habe gehört, er fei ſchon verheirathet. 

Die beiven Mädchen waren jegt aufgeftanten. Verliebt? 
fagte Albertine nachdenkend — und in Leonhard? Rein, Tiebfte 
Freundin, das kann ic) doch unmöglich glauben. 
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Ale Merkmale find da, fagte Dorothea ſeufzend, es ift 
fo Har, daß Du es nur nicht mehr läugnen follteft. 

Es war ganz finfter geworben, und ein Bedienter, wel⸗ 
cher fie ſchon allenthalben gefucht hatte,. rief fie zur Gefel- 
Schaft ab, die fih im Comövien- Saal verfammelt hatte, um 
die eben fertig gewordene Wald» Decoration zu betrachten, 
bie dort aufgeftellt war. Sie gingen hinüber und fanden 
die Fremde und Belannten, die bei angezündeten Lampen 
das neue Kunſtwerk beurtheilten und ſich daran freuten. Am 
lauteften ſprach der Dialer felbft, ein Keiner dicker Mann, 
ber in einem nahe gelegenen Städtchen anfällig war. Er 
fegte die Richtigkeit, die Perfpektive und die Schönheit aller 
einzelnen Theile weitläufig aus einander, und ber Profeflor 
Emmrich ſchien ihm mit der größten Aufmerkfamteit zuzu- 
hören. Die Wand, fo wie die Couliſſen waren ziemlich 
grell gefärbt, und es war augenſcheinlich nur guter Wilke 
ber Anſchauenden, wenn fie dem Lobredner in Feiner feiner 
Behauptungen widerſprachen. Als ſich ver Künftler entfernt 
hatte, fagte Emmrih: Es ift für mid) faft rührend, einen 
ſchwachen Handwerker diefer Art zu fehen, wenn er in feiner 
Mittelmäßigfeit meint, ein Meiſterwerk verfertigt zu haben. 
Wer könnte fo granfam feyn, den von feiner Kunft Entzüdten 
auch mit dem gegrünbetften Tadel zu Boden zu fehlagen? 
Laſſen wir ihm das Glüd feiner Einbildung, denn für das, 
was uns fein Machwerk nugen oder beveuten kann, ift es 
immer gut genug. Grün ift ver Wald wenigfteng, das kann 
Niemand läugnen, und das können mandye wirkliche Wälver 
in der Mark und auch anderswo nit zu allen Zeiten von 
ſich rühmen. 

Als wenn er es befjer machen könnte! fagte Graf Bitter: 
feld zu Elsheim und Leonhard, die etwas entfernt flanden. 
Der gute Mann, fuhr der Graf fort, will in allen Dingen 
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ven Kenner fpielen, und das ift recht bequem und leicht, 
wenn einer, wie der Profeljor, kein eignes beſtimmtes Fach 
bat, in welchem ex ſich auszeichnen könnte. 

Als der Graf ſich entfernt hatte, fagte Elsheim zu Leon- 
hard: Mit diefen Emmrid mußt Du nähere Belanntichaft 
machen. Er ift ein tüdhtiger Dann, ein Original, wie fie 
immer jeltner bei uns werben, felbftänvig bis zum Eigenfinn, 
dabei aber billig und freundlid, Er ift hart und tabelt oft 
ſcharf viejenigen als Schwädlinge, die fi beim Froſt zu 
ſehr beflagen, und verachtet geradezu alle, die in ber Hitze 
verfcehmachten wollen. Und doch ift kein Menſch auf Erden 
in einem Punkt jo ſchwach, ja lächerlich empfindlich, als er 
ſelbſt. Diefer Punkt betrifft ven Zug. Er kann heftig bis 
zur Grobheit werden, ja jelbft tyrannifh, wenn irgend wer 
durch übereilte Definung eines Fenſters oder einer Thür 
plöglih Zugwind erregt. Er behauptet, viefer fei eigentlich 
das gefährlichite Gift in der Welt, und taufende von Men- 
hen ftürben an dieſem Arfenif; doch fei für einen ſolchen 
offenbaren Giftmiſcher in den Gefegen feine Strafe feftge- 
ftellt, wa8 eine Barbarei der Zeit beweiſe und eine gefühlloje 
Unachtſamkeit der meiften Menfchen, die doch fonft für Leben 
und Gefundheit jo übermäßig ängſtlich bejorgt wären. Die 
Aerzte jchilt er, was diefen Punkt betrifft, Ignoranten, und 
er ift feft überzeugt, daß alle diejenigen, die fih dem Zuge 
ausfegen und auch in fcheinbarer Geſundheit feinen Nachtheil 
fpüren, e8 in Zufunft durd Schmerz und Krankheit abbüßen 
müffen. — Doch fieh, nun gebt die Thür auf; jemand hat 
das enter geöffnet; ich bin überzeugt, er fühlt nicht Davon, 
aber aus Borurtbeil, aus Vorfag wird er dennoch toptenblaß. 
Laß uns näher treten; er ſpricht nicht mehr leife mit ver 
Tante, fondern hut fi) erhoben und mit zorniger Geberve 
Fenſter und Thür wieber verſchloſſen. 
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Iſt Ihnen wieder beffer, lieber Herr Eumrich fragte 
die Tante mit dem freundlichſten Ton. 

Gewiß, meine gnädige Frau, anwortete der Profeſor; 
dergleichen geht ſchnell vorüber, wenn man nur ſogleich die 
Urſach aus dem Wege räumen kann. 

Sie werden ſich aber der Luft zu ſehr entwöhnen, ſagte 
der Graf, der ebenfalls hinzugetreten war. 

Luft und Zug, antwortete Emmrich, ſind zwei ganz ver⸗ 
ſchiedene Dinge. Und dann auch dieſe Luft! Was nennen 
wir denn ſo? Wir haben ja keine Inſtrumente, die fein und 
geiſtig genug wären, um die Qualitäten, die Eigenheiten, 
die ſublimirten Eſſenzen dieſes höchſt wunderbaren Elements 
zu wägen, zu meſſen, oder gar zn prüfen und zu analyfiren. 
Unfer armer Körper ift nur da, um durch Leid, Schmerz 
und Krankheit von den unfichtbaren Eigenfchaften dieſer Luft 
Zeugnif zu geben. Man muthet niemand zu, fo fimpel hin 
ein Getränk gut zu finden, das in böfen Gegenden erzeugt, 
oder in den Kneipen als Wein ausgeſchenkt und gebraut wird. 
Iſt der Wein nicht ein edles Gewächs? Stärkt er nicht Leib 
und Seele? Erheitert er nicht das Gemüth? Gewiß! Aber 
das ift nicht Wein, was roth, weiß und gelb, bitter, ſüß 
und fauer oft dem unkundigen Gaumen geboten wird, um 
Kolit, Ekel und verdorbenen Magen beroorzubringen. Hat 
man nun wohl, wenn man im Jammer Liegt, vie Gottheit 
des Bachns in fih? Den Lethe möchte man ausfaufen, um 
biefen Acheron nur wieder aus dem Leibe zu fpülen und zu 
vergeffen. Ein beitrer Frühlingsmorgen — wie balſamiſch! 
Wie wird unfer Wefen gefräftigt nnd geläutert! Man ſchwelgt 
in ven kühlenden lieblihen Wogen und fühlt, daß auch unfere 
Lunge ein Organ ift, um geiftig finnlihe Wolluft zu empfin- 
den. Aber das Zeug, was jich fo oft im November, Februar, 
oder nach vielen naffen Tagen und in der Nähe von Simpfen 
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draußen Im Freien berumtreibt, — ift das Unweſen denn 
wohl noch Luft zu nennen? Mag der Docter es vor 
ven Geiftern der Blumen und der Dichter verantworten, 
der feine Opfer in die Höllen-Atmofphäre hinausfhidt, um 
ſich in ihr Gefunvheit zu erwanbeln, oft in einem Hexen⸗ 
weiter, wo der Cerberus fih in fein Hundehaus verkriecht 
und weder dem Befehl des Plute gehorcht, noch dem Xoden 
der Proferpina nachgiebt, fo weit, daß er nur die Schnauze 
aus ver Höhle ftedte. Und hat denn die Luft nicht gewiß 
auch Krankheiten, wie Wein und Waſſer? und Geſundheits⸗ 
Krifen und Umfegungen? Und dennoch — wer draußen wan⸗ 
delt oder reitet, ift Doch noch in einem Krieg gegen das Un- 
wetter begriffen; ein Element kämpft dann gegen das andere, 
und in dieſem zornigen Anftrengen Tann ſich die menſchliche 
Gefunpheit noch etwas wahren; — aber wenn die Menfchen 
im Spätherbft, oder in ſchnöder Märzluft oft draußen figen, 
um fo recht phlegmatifch das zerftörende Gift einzufchlürfen, 
fo ftehen oder ſitzen fie noch unter den Thieren, die der In: 
ftinkt befchügt, den dieſe Luftſchnapper in ſich ertödtet haben. 

Die Zante ſagte lahend: Ich jehe, Sie tragen in Ihrem 
Bufen einen erhabenen Zorn gegen das, was fo viele zu 
ihrer Erholung und Erguidung thun. Es fcheint, Sie haben 
die Luft fo recht nach ihren verſchiedenen Qualitäten ausge- 
foftet, und viele derſelben verabſcheuen gelernt. 

Die Luft, fuhr Emmrich fort, ift Leben und Tod, Schaf: 
fen und Bernichten,; aus ihr firömt alles Gedeihen herab, 
und fie zieht wieder alle Lebenskraft an fich; fie ift abwech⸗ 
felnd das Edelſte und Schlechtefte, Heil und Unheil und in 
fig felbft ein Räthſel. — Wir verlaffen ein Landhaus. 
Thüren, Tenfter, Läden, alles wird dicht, faft hermetifch ver- 
ſchloſſen; fein Sonnenftrahl, fein Luftzug fällt in den ver- 
finfterten. Saal: — treten wir nun nad Jahren in dieſes 
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Gemach, fo befällt eine beklemmende Angft umfere Bruft; em 
ſchwermüthiger Lebensüberdruß bebrüdt uns; wir fühlen, wir 
athmen eine todte Luft ein, ein vermwejetes Element. Und 
woher fommt nun der fußhohe Staub, der auf dem Boden 
und auf allen Tifhen fo wirerwärtig liegt? Wie hat vieler 
ſich erzeugt? — In jedem Gemad, welches lange verſchloſſen 
war, empfinden wir in geringerem Grade etwas Aehnliched. 
Man weicht vor peftilenzialifchen Gerüchen mit Abfchen zu: 
rüd, aber weil das Ungefunde ver Luft weder Auge noch 
Nafe fo deutlich empfindet, vertrauen wir uns ihr oft mit 
tadelnswürdigem Leichtſinn. 

Sie fünnten und ganz ängftlid) machen, fagte die Tante 
wieder; unmöglich kann man fo genau auf fich Acht geben. 

Und fol e8 aud wohl nicht immerdar, fuhr ver Pro 
feflor fort; mer aber fo fein, oder fo krankhaft organifirt 
ift, daß er diefe Unterſchiede dunkler, oder deutlicher fühlt, 
dem foll man diefe Krankheit nicht abftreiten, oder ihn gar 
davon befehren wollen. Und nun noch der feine, giftige, 
arfenikaliſche Zugwind! Von dem gewöhnlichen, der ven meiften 
Sinnen fühlbar ift, will ich jetzt gar nicht einmal fpreden. 
Aber, wer hat ed nicht einmal, in der Krankheit wenigftend, 
erlebt, Daß aus einer biden, feften Mauer ein Luftzug ftrömt, 
fühlbar, unverkennbar? Dean hat e8 zuvor an diefer Stelle 
nie gefpürt, auch jcheint e8 dort unmöglid. Es muß Strö- 
mungen der Atmofphäre geben, die auf unbegreifliche Weile 
auch durch fefte Mauern dringen, oder die Luft reflektirt zu- 
weilen auf ähnliche Art, wie Licht und Sonnenftrahlen; der 
Stoß und Widerſtoß erzeugt fich plöglich aus Urfachen, die 
wir nicht entdecken können. Man hat mich oft verfpotten 
wollen, indem meine Freunde mid) fragten, ob ich feinen 
Zug verjpäre, indem ein Schrank, oder eine Schieblave ge 
Öffnet wird? Ich ſcheue mich gar nicht, zu behaupten, daß 
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ih allerdings etwas Aehnliches empfinde; es iſt die abge- 
ftorbene Luftmaſſe, die ſich mit der Zimmerluft plöglich mifcht, 
wenn der Schrank leer ift; und wenn e8 ein Behältniß ver 
Wäſche ift, fo quillt aus ber feinften und reinften eine wiber- 
wärtig erfältenne Strömung, ber ähnlich (freilih nur im 
geringen Grade), die uns fo troftlo8 befällt, wenn wir einem 
Trodenplage vorübergehen. 

Der Graf fagte: Darin ift aber etwas Wahres, fu fehr 
unfer Herr Profeſſor auch übertreibt; darum muß man aud, 
wie ich es halte, immer Wohlgerüche zwifchen vie Wäſche 
legen und fie felbft im Sommer vor dem Ankleiden wärmen 
und Durchräudern. 

Nun fingen die Damen, bie jüngern, wie bie älteren, 
an, fich lebhaft in das Geſpräch zu mifchen; plöglich aber 
fprang Albertine eilig auf und rannte mit einem Freuden⸗ 
gefchrei einem hübfchen, aber noch fehr jungen Manne in vie 
Arme. Diefer war ihr Bruder, ver Cadet, ber von ber 
entfernten großen Stadt gelommen war, um an ven länd- 
lichen Welten und Theaterfpielen Theil zu nehmen. 


Es war natürlih, daß die Freunde das Gedicht vom 
Berlichingen fehr zufammengezogen, verfchievene Scenen ver: 
legt und vereinigt und alles fo eingerichtet hatten, daß es 
mit nicht gar vielen Decorationen und einer befcheidenen An- 
zahl von Mitfpielern dargeftellt werben konnte. Es ift übri- 
gens nicht unbefannt, daß bei Liebhaber-Comödien die Proben 
eigentlich das ergöglidhfte find. Alle erftaunten, mit welcher 
Wahrheit und innigen Rührung Albertine die Maria fpielte 
und fprad; in der Sterbefcene Weislingens mar fie und 
Elsheim fo tief erfchüttert, daß beide mit lautem Schluchzen 
den Auftritt endigten, und das Fräulein fi nachher unmohl 
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fühlte. Am meiften war ver alte Schulmeifter, ver imbalibe 
Hufar, welher mit großer Freude den Selbik auswendig 
gelernt hatte, befeligt, daß er mit hoben Herrſchaften durch 
dieſe Kunſtübung in ein fo vertrautes Verhältniß trat. Es 
war ein Glüd, daß diefer Raubgefell keine Scene mit dem 
edlen Bifchof von Bamberg hatte, denn Graf Bitterfelo, der 
Vertreter des geiftlihen Herrn, nahm ed dem jungen Baron 
doch jehr übel, daß er diefen Invaliden aus einem fremden 
Dorfe berübergeholt hatte, um in Göthes Dichtung mitzu- 
wirken. Duß des Barons Fürfter und andere Dienftlente 
in Kleinen unbebeutenden Rollen auftraten, verzieh er und 
fand es zuläffig, weil er auch dafür entſchuldigende Beiſpiele 
in der Theatergefchichte hoher Ariftofratie fand, aber ein un- 
heimifcher Diener war ihm unerträglih. Dazu kam, daß 
dieſer Selbig fidh fehr breit machte und ſich mehr hervor⸗ 
brängte, als es feine Rolle eigentlich zuließ, fo daß ſelbſt 
Mannlich, als Götz, etwas empfindlich wurde, und nun, um 
jenen zu ſtrafen und zurückzuſtellen, in den Scenen mit ihm 
noch gedehnter, langſamer und accentuirter ſprach, woraus 
aber der lahme Selbitz den Vortheil zog, daß man ſein 
Spiel beſſer und natürlicher fand, als das der Hauptperſon. 
Mannlich war aber auch glücklich, da er in jeder Probe ſeine 
tapfere Geſinnung und ſeine Biederkeit ſo recht breit, und 
ſicher, nicht geſtört zu werden, aus einander wickeln Tonnte. 
Indem er nun den Platz der Scene ganz allein einzunehmen 
ſtrebte, kam es, daß er auf die mit ihm Sprechenden kaum 
hinhörte und in die Weiſe, wie er dieſe anblickte, eine un 
endlihe Verachtung legte. Dies geſchah aber nicht vorfäglid, 
fondern unbewußt und in aller Unſchuld; denn nicht allen 
feinen Gegner Weislingen, fonvern Frau und Schwägerin, 
fo wie Georg, behandelte er eben fo, bloß von dem Gefühl 
geleitet, weldes er über ſich felbft und feinen hohen Werth 
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empfand. Elsheim fah dies alles mit einer gewiffen Scha- 
denfrende an und vergaß darüber ganz, daß er bebentende 
Koften, Zeit und Anftrengung darauf verwandt hatte, das 
herrliche Werk feines hochverehrten Dichters zu parodiren, 
und in ein komiſches Licht zu ftellen. 

Leonhard war in. jevem Augenblid hinter ver Scene 
mit Einrichtungen, Berbefferungen und Rathgeben fo bes 
Ihäftigt, dabei von feinen eigenen Rollen fo bingeriffen, daß 
er von dieſen Nebenſachen, wie von wictigern Vorfällen 
wenig bemerkte. Er fpielte wirklich den Bruder Martin und 
in den fpätern Acten den Lerfe. Wenn ihn etwas zerftreute, 
fo war es die Aufmerffamleit, welche er, felbft wider feinen 
Willen, Charlotten widmen mußte. In jeder Bewegung, in 
der Art zu fprechen, in: der Manier, mit welder fie oft aus. 
ber Recitation ihrer Rolle in die gewöhnliche Sprade, um 
etwas zu fragen oder anzuordnen, überging, fand er neue 
Reize. Er begriff e8 jegt nit, warum fie nicht jene Leb⸗ 
baftigfeit und vornehme, ja. höchſt edle Schalkheit, mit wel- 
her fie die Adelheid fo meifterhaft vortrug, auch in ihrem 
wirklichen Leben annehme; denn ihm ſchien, als. wäre ihr 
dieſe Spredyweife und ihre Geberde viel natürlicher, als jene 
ſchweigſame Ruhe und faft tonlofe Kälte der Rede. Indem 
nun alle fich mehr oder minder mit ihren Rollen abmühten, 
verſchwand ihnen in: biefen Tagen ihr eignes wirkliches Reben 
faft gänzlich, und jeder ertappte fi darauf, daß er auch im 
den Freiftunven feine angelernte Rolle fortſpielte. 

Diefe Selbfttäufhung erreichte beim Grafen Bitterfeld 
einen fo hohen Gran, daß er fi es jegt exft lebhaft zu 
Herzen nahm, daß man im legten Friedensſchluß die. Big- 
thiimer Bamberg und Würzburg ſäkulariſirt habe. Er faßte 
fo Iebhaft Partei für vie geiftlichen Fürſten, daß er fich mit 
dem Baron Dlannlih, den er verehrte, fait ernfthaft ver⸗ 
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feinvete, weil dieſer, feiner Rolle als Götz getren, den Des⸗ 
potismus, die Heuchelei und ven Geiz der Kirchenfürften 
heftig ſchalt und mit ven grellften Farben ausmalte, und 
ſelbſt nicht hinhörte, als Emmrich, um ihn zu beruhigen, er⸗ 
innern wollte, daß dieſer Tadel die letzten milden und groß⸗ 
müthigen Biſchöfe nicht treffen köͤnne. Der Schulmeifter 
Selbig, ald Mitgliev der Kirche, fo wie ver Kitterfchaft, mar 
dreiſt genug, in dieſem Streit aud feine Meinung abzugeben, 
anf die der hochgeftellte Biſchof aber gar nicht achtete, und 
vie Götz mit den lauteften Worten und. Redensarten als ganz 
ungehörig abwies. Als Hufar war Selbitz ganz der frei⸗ 
beuterifchen Gefinnung des lahmen Kämpen beigetreten, konnte 
fh aber als Schulmeiter, obgleich er Proteftant war, eines 
gewiflen Reſpekts vor der Würde eines Biſchofs nicht er- 
: wehren. So war denn alfo feine Meinung ſchwankend 
und ungewiß und wurde deshalb auch bald aus dem Felde 
geſchlagen. 

Alle mußten über das Talent des blutjungen Cadeten 
erſtaunen. Er ſpielte ſeinen Franz mit einer ſolchen wahren 
Leidenſchaftlichkeit, daß er in jeder Scene von allen Anweſen⸗ 
den große Robfprüche einerntete. Charlotte lächelte über dieſe 
lebhaften Liebeserflärungen, und Albertine wurbe um ihren 
Bruder beforgt. Die Heine Dorothea erregte in ihrer Rolle 
des Georg Freude und Gelächter, weil fie alles neckiſch und 
doch tief empfunden zu fagen wußte, fo fehr, daß ſich alle 
um fo mehr, ohne es ſich zu geftehen, Über ven ganz hölzer⸗ 
nen, hochfahrenden Götz Ärgerten. 

Der einzige Unglädliche war der alte Förfter mit jenem 
Zigeunerhanptmann. Denn fo viel ihm auch Elsheim zuge: 
redet hatte, fo jehr er ihm den Scherz aus dem richtigen 
Geſichtspunkte vorzuftellen verfuchte, fo gelang es ihm doch 
nicht, die Schwermuth des Alten zu belämpfen. 
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An einem Nachmittage, als Leonhard fich in den Garten 
begeben hatte, um die Kühlung aufzufuhen, traf er Char⸗ 
Iotten in jener abgelegenen Laube, in welcher er neulich fi 
lange mit dem jungen Baron unterhalten hatte. Sie war 
ganz allein und ſchien völlig in Lefung eines Buchs vertieft, 
doch bemerkte fie ihn und erwieberte feinen Gruß mit freund- 
licher Höflichkeit. Auf ihre Einladung nahm er Pla an 
ihrer Seite, und indem er fie betrachtete, ſchien ihm das 
blaffe fhöne Angeficht in der Dämmerung ber grünen. Blätter 
noch fehöner und erhabener. Ihr Auge war ſchwermüthig, 
und indem fie das Buch ans der Hand legte, fagte fie mit 
ihrem filberflingenvden vollen Ton: Es ift wunderſam, wie 
man fich immer wieder mit Vorſatz und Kunft dieſe tiefen 
Schmerzen bereitet. Ich weiß es num ſtets vorans, wie tief 
mich -diefer Werther bis, in den Grund meiner Seele erw 
fhättert, und dennoch muß ich immer wieder, ſelbſt wenn ich 
nur etwa in dem Buche blättern will, vie ganze jo furchtbar 
ſchöne Dichtung durchleſen. 

Es iſt ein Buch an ſich ſelbſt, ſagte Leonhard, man 
vergißt völlig, daß es von einem Autor herrührt. Ich kann 
niemals ohne den Schauer einer Andacht dieſe geweihten 
Blätter aufſchlagen. Will man von Natur, Liebe, Leiden⸗ 
ſchaft, Lebensluſt und Todesſehnſucht, von der erhabenen Ver⸗ 
zweiflung an ſich und allem Geſchaffenen, von Kinderweisheit 
und dem Wahnſinn des gebrochenen Herzens etwas Ewiges 
vernehmen, ſo ſind hier die Orakelſprüche, die jedem ver⸗ 
ſtändlich tönen, der nur Herz und Gemüth zum Tempel 
mitbringt. 

Sie ſah ihn durchdringend an. Sie jprechen, ſagte fte 
dann, als wenn Sie alles dies erlebt Hätten. 

Mit viefem Dichter, erwiederte Leonhard, erlebt man 


alles, was. er uns fagt und fingt. Es ift fein vergängliches 
13 * 
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Wort, kein gefärbter Schatten, der vorüberfährt, fondern die 
Wahrheit felbft, das Leben des Herzens. Wer diefen Dichter 
nur Iefen will, wie etwa anmuthige Lieblings - Autoren, wer 
nicht ganz in ihm ſich verliert und mit allen Gefinnungen 
in ihm aufgeht, wer dies nicht kann, ver thut beſſer, ihn aus 
der Hand zu legen. ' ie 

| D Sie Prophet! fagte Charlotte, — warum iſt es mir 
nicht ſo gut geworden, Sie viel früher kennen zu lernen? — 
Sie gab ihm die Hand und drückte ſie ihm ſo herzlich, daß 
es ihm durch alle Sinne zuckte. Es kam Geſellſchaft, mit 
der ſich jetzt beide ſchweigend vereinigten. 


Am Vorabend der Aufführung waren die meiſten Mit- 
glieder der Geſellſchaft im Gartenfaal verfammelt. Auch die 
Mutter Elsheims war zugegen, und man ging noch einmal 
die Lifte der Gäfte duch, welde man zu ber Feierlichkeit 
gebeten hatte. Denn Elsheim Hatte feinen Willen nicht 
burchfegen fünnen, daß nur vor der Mutter und ven Bauern 
des Gutes gefpielt werben follte. Einige Künftler äußerten, 
daß es fih nur lohne, vor Freunden und Kennern fid fo, 
wie fie thäten, anzuftrengen, und die alte Baroneffe wollte 
durch ihre Einladung einige vornehme Damen fih verbinden, 
die fich ſeit einiger Zeit, da fie ihnen lange nicht gefchrieben, 
für vernachläſſigt halten konnten. Alles war mehr oder min- 
der in Spannumg, und viele träumten fehon ven den Siegen, 
die fie am folgenden Abend erringen würben. ' 

Ein Bevienter übergab der alten Dame einen Brief, 
bei deſſen Anblick dieſe ausrief: Was if denn das? Was 
foll ich denn damit? Er if nit an mich und auch nicht an 
meinen Sohn. „An ven Meifter Leonhard — abzugeben 
auf dem Schloffe bei —» Meifter! Was heißt denn das? 
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Meiſter? wiederholte die Tante, Mannlich und am 
lauteften der Graf Bitterfelo. Indem trat Elsheim mit 
feinem jungen Freunde herein. Er hörte ven Ausruf, fah 
den Brief und bemerkte, wie Leonhard roth geworben war, 
auf den fi) aller Augen ſogleich prüfend richteten, Ex ging 
Ihnell zu feiner Mutter, nahm ven Brief ihr. aus der Hand 
und fagte: Ach! ich wette, Leonhard, das kommt von Deiner 
großen Beſchützerin, ber italiänifchen Gräfin Meanfreboni. 
Du erlaubft mir doch, das Schreiben zu erbrechen? — Richtig, 
fie mahnt. Dich ziemlich dringend an Die verfprochenen Bau⸗ 
riffe zu ihrem Sommer-Palais; höre nur, mein ſaumſeliger 
Freund, wie dringend fie es macht. — Er las: 

Mio caro Maestro, 

Ich habe Ihm ſchon, ehrenmerther Professore und auch 
großer Maestro in Architettura, vor’gen Jahreszeit jehr er- 
ſucht und angeflehentlid erbeten, mic) zu helfen von wegen 
meiner Bau-Enthousiasme für mein ſchön Gartenhaus. Aber 
Ihr, fehr angebeteter Maestro, ſcheint Dolce far niente zu 
ſehr zu erercire auf Unkoſt meiner Öartenanlagenheit. , Caro 
amico, bevenf Du doch, daß ich fehr alt Weib bin, eine Donna 
von die ſechs und ſechzig, und habe nicht mehr viel Zeit zu 
verpaffe und Maul aufzufperre, denn die Dringlichkeit will, 
wenn nicht vorher in mein Erbgräbniß fpagir joll, daß Er, 
Maestro, Meifter over Professore, fhnell mad) und aud) ger 
[wind und cito citissime, weil id) in die andre Welt dort 
nichts von Ihm kann baue lafie; denn warum? ift nichts 
dort von Zimmerleut und Mauermann anzutreffen, als bie 
armfelig Todtengräber. Hat Er aljo, Carissimo, chriſtlich 
commiseratione und amore zu mid; oder amico mir ber« 
bleiben will, ſo thu Euer Hochgeborn Professore und Meifter 
fi über eine alte Perfon erbarmen. Eure Riß haben mir, 
die Er mir dargeftellt, fehr wohlgefallen; thu mir num, lieb- 
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ſter Dann, die complaisance, mit Ausführung nachzufommen. 
Wenn aber Heine Lanpftreicher wir, ein vagamundo, fo kann 
freilich Architettura in mein Garte nicht gebeihe. Will Ihm 
nur fagen, Meifter, daß meine türkifhe Generation von bie 
bunte hübfche Ente, vie Er fo gerne füttern that, abgeftorben 
und verfchieven find, konnte Clima hier und Cultus nicht 
vertrage; das nun, mit mein Alter zugleich, und auch Schmerz 
in die Hüfte, fo da genannt und titulirt wird Sciatica, hat 
mich denn auch an mein feelig Ende erinnert. Die ich übrigens 
verharre con l’estimazione, wie ſich dem, Meifter auf deutſch, 
auf mein beſſer Sprach Maestro gebührt, 
l’amica sua 
Contessa Carolina Elisabetha 
Manfredoni. 

Post Scriptum. Bitte mir gute Bleiftift von Seiner 
Reiſe mitzubringen, hier brechen alle ab, wenn fie fchreiben 
follen. Sonft lebt hier noch alles und ift, bis auf mich, ziems 
Ich geſund. 

. Die Zuhörer erfreuten ſich dieſes verwirrten Briefes, 
und Leonhard war befhämt, denn er wußte wohl, daß fein 
Freund dieſen halbdeutſchen Gallimathins nur improvifirt 
hatte,. um ihn aus der Berlegenheit zu ziehen. Mannlich 
‘erging ſich in weitläufigen Beweiſen, wie ſich eine vermöhnte 
italiänifche Dame auch in folhem Heinen Briefe nicht ver- 
läugnen Tonne, und wie bie Fremden doch niemals, wenn 
fie auch no fo fange in unferm Vaterlande wohnten, zu 
Deutſchen würden. Indem nun biefes Capitel erörtert ward, 
- 308 ſich Leonhard mit feinem Briefe nachdenklich auf fein 
Zimmer zurüd und las dort unter mancherlei widerſprechen⸗ 
den Empfindungen ven wirklichen Brief feiner Frau. 

. Lieber Leonhard! 
Ich ehe, daß es Dir gut geht, und wünſche, daf dies 
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fo bleiben möge. Mir bleibt e8 noch ungewohnt, Dich nicht 
bier in unfern Stuben zu jehen. Alles ift mir fo übe, 
und unfer Heiner Franz kommt fich auch fo vermaifet vor. 
Der Meifter Krummſchuh kommt öfter zu uns und giebt mir 
und Deinen älteften Gefellen, vem Hannoveraner, guten Rath. 
Ich kann dem Kleinen diden Mann unmöglich böfe feyn (denn 
er meint es fo gut mit und), wenn er immerfort auf Dich 
flihelt, und fagt, Du wärbeft noch ganz zum Evelmann 
werben in Deiner hochadligen Gefellfhaft; ven Du hätteſt 
Di) ſchon als wandernder Handwerksgeſelle mit Deines 
Gleichen nicht viel eingelaſſen; Du wäreſt immer zu ſtolz 
und hochmüthig geweſen, und dergleichen mehr. Er hat, ſo 
gut er iſt, doch immer einen kleinen Neid auf Dich, daß Du 
Dich anſehnlicher ausnimmſt und in jeder Geſellſchaft Deine 
Perſon ſo ziemlich vorzuſtellen weißt. Denn das muß wahr 
ſeyn, guter lieber Wilhelm, daß ich Dich noch faſt nie mit 
den Vornehmen ſo verlegen geſehen habe und ſo linkiſch oder 
großthueriſch, wie ſo manche Bürgersleute, die dann auch 
oft ſo kurioſe Redensarten gebrauchen, daß die Ausgelernten 
heimlich, oder auch öffentlich darüber lachen. Der Hannove⸗ 
rauer hat einen großen künſtlichen Schrank für den Herrn 
von Heimbüttel übernehmen müſſen, der die Arbeit eilig eilig 
haben will. Krummſchuh that ſich damit groß, daß er Rath 
geben mußte; ex ſchmunzelte viel, wurde aber dunkelroth, wie 
er das an fih hat, bis in feinen fetten Naden hinein, mo 
ihm dann, wie Du weißt, die Ader fo bi auffhwillt. Er 
war nehmlich fo verlegen und wußte eigentlich nicht links, 
nicht rechts, jo daß es ihm unfer Hannoveraner Oottfrieb im 
mer wieder anders auseinander fegen mußte, der das “Ding 
gleich weg hatte, während ver Kleine es doch nicht wollte 
merken laffen, wie er es nicht recht begriffe. Das iſt mit 
euch Danvweriglenten doc, etwas recht Beſonderes, daß der 
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eine fo viel Einfiht und Berflänpniß hat, und ihm das Ge- 
rathen fo zu fagen in die Hände läuft, und andere fi pladen 
und quälen und e8 doch immer nicht recht zu Stande bringen. 
Dod das ift wohl in allen Ständen, mit Gelehrten und 
Beamten und felbft Generalen und Fürften eben fo. Das 
iſt die große, große Ungleichheit im Neiche der Geifter, und 
dann wollen die Menfchen doch oft noch die völligfte Gleich⸗ 
heit unter ven Menfchen. Aber darin verfteht ver Heine 
Krummſchuh feinen Spaß; er will allen Adel abgefchafft 
haben und auch die Fürften und Miniſter; jeder foll fich 
jelber regieren, meint er, und feiner fi um ben andern 
kümmern; und wenn er danıt recht in Eifer geräth, fo ſchilt 
und zankt er auch auf Dich, befonders weil Du mit einem 
Edelmann fo mir nichts bir nichts. fortgereifet biſt. Das 
wäre mir alles nicht fo ganz wichtig, aber mit unſerem alten 
Magifter geht es viel ermfthafter her. Der wunderliche greife 
Mann tritt ganz über die Stränge. Ich fürdte, er bleibt 
uns ganz aus, fo gewaltig Hat er fid) verändert, und ver 
‚Heine Franz fagt auch, er fünne gar nichts mehr von ihm 
lernen, weil er immer fo confufe ſpreche; und einmal bat 
er jo wunderlich handthiert und fich ohne Noth ereifert, va 
das Kind ihm mweinend fortgelaufen ift und mir feine Noth 
geflagt hat. Der alte Mann bat, wie. ich in vie Stube ging, 
was bergefafelt, was ich nicht habe begreifen können. Ex 
hat mir auch einen Brief gefchrieben, ziemlich umſtändlich, 
aus dem ich mich auch nicht habe "finden können. Das iſt 
entweder recht dummes Zeug, oder recht tiefſinnig, vielleicht 
beides. So thut es mir alſo recht weh und bang, Liebſter, 
daß Du nicht hier biſt und mir das Alles recht auseinander⸗ 
ſetzen kannſt. Denn ohne Dich bin ich doch in vielen Sachen 
gar zu einfältig, und ſo ärgert es mich jetzt eben auch, daß 
ih mit der Briefſchreiberei nicht fo recht fort kann; mir 





Der junge Tifchlermeifter. 301 
däucht, mit der Zunge und mit dem Sprechen geht es um 
vieles befjer. So ift nuch der König, der benachbarte, hier 
durchgekommen; dem find fie hier nicht grün und gewogen, 
aber fie hatten ihm doch etliche Ehrenpforten aus Latten und 
Leinwand aufgebaut und alles dann recht hübſch überpinfelt. 
Wie fie denn mit Pinſeln jet alles machen. Am Abend 
hatten fie auch Lampen hinein gehängt, von allen Farben. 
Jetzt ift alles wieder abgeriffen. Sie fagen jet, Stadt und 
Dürgermeifter hätten zu viel gethan, indeſſen hat-unfer Fürft 
doch gewiß um biefe Herrlichkeiten gewußt und fie gebilligt. 
Neulich hätte fat ein großes Unglück entftehen fönnen. Unſere 
große Cyperkatze ſaß ganz ruhig vor unferer Thür in ber 
Sonne. Da kommt der junge Herr von Wermuth vorbei 
mit feinen zwei großen grimmigen Jagdhunden. Und, wie 
die jungen Barons oft find, hebt der junge Menfch feine 
Hunde auf die arme friepfertige Kate, die an fo was nicht 
gewöhnt iſt. Anfangs will fie fih dann wehren und macht 
die Anftalten, wie die Hagen thun, aber die Hunde ließen 
fih nicht abhalten. Franz lag im Fenſter und weinte und 
ſchrie. Ich will hinausrennen, aber fo wie ich die Stuben- 
thür aufmade, rennt unfere Klage, ohne ſich umzufehen, denn 
fie fonnte nur in die Stube treten, mir in der Angft vor- 
bei und in unferen Hof hinein, von dem bie Thür gerabe 
offen fand. Sch venke, fie wird fih auf ven alten Nußbaum 
binaufretten, wie das vie Katzen Pflegen. Aber in ihren 
Nöthen vergißt fie alles Vernünftige und fpringt zu unferm 
Phylar, unferm großen Kettenhund, in fein Hundehaus hinein. 
Run dacht' ich doch wirflicy, die arme Ereatur wäre aus dein 
Regen in die Traufe gelommen, venn Du weißt e8 ja, daß 
fie ven Phylar, und er fie nicht leiden Tonnte. Aber, wie 
ein galanter Ritter, von denen man lieft, fiellt fi) ver dick⸗ 
köpfige ramaſſirte Hund vor fein Hunbehaus hin und treibt 
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fo grimmigen Speltafel, daß er bie beiden großen Beſtien 
wegbeißt und fortbellt. Schon wie fie weg waren, räſonnirte 
das Thier in feiner Sprache noch lange über biefen unver- 
fhämten Bruch des Burgfriedens. Der junge Herr wollte 
mir mit feiner böflichen Oalanterie einige Entſchuldigungen 
fagen, ich aber antwortete ihm ganz ſchnippiſch und empfind- 
lich, der Hund wäre diesmal galanter al8 er gemefen, denn 
viefer hätte, wie eu Nitter, die Kate, als ‘Dame, die er 
eigentlich nicht leiden könne, vertheidigt. Er lachte und 
ging ab. Nun ift das nur das Wunderbare, daß feitvem 
ver Hund und die Kate die allerbeften Freunde find. Gie 
befucht ihn oft, fie Darf mit ihm fpeifen, und wenn er von 
der Kette los ift, fieht man fie manchmal beide im Sonnen- 
ſchein im Hofe liegen, und wie fie ihren Kopf an ven ſeini⸗ 
gen lehnt und ihn fo vertraulich mit ven zugefniffenen Augen 
anfiebt. Auch ſpinnt fie in feiner Nähe, worüber, wie Franz 
verfichert, fih ver Phylax gewaltig fol vermunvert haben, 
als er das zum erften Mal gehört hat, Seitvem bat auf 
Franz mit dem Phylar, vor dem er ſich fonft immer fürdhtete, 
einen zärtlihen Freundſchaftsbund gefchlofien, und fo fickt 
man jegt die drei lieben ungleichen Creaturen oft auf vem 
Hofe fpielen. So wäre das denn alles Wichtige und Un—⸗ 
wichtige, was ih Dir erzählen könnte; am meiften liegt mit 
ver Magifter auf dem Herzen. Sch ſchicke diesmal den Brief 
gerade an Did, umd nicht, wie wir ausgemacht hatten, durch 
Einfluß an Deinen Baron; denn, aufrichtig gejagt, ich traue 
bem jungen Herrn nicht fo recht. Vielleicht Lieft er heimlich 
mein Geſchreibe, um darüber zu lachen, oder er Liefert «4 
wicht gehörig ab, weil ich Dich vielleicht antreibe, recht bald 
bald zurädzulonmen, und das th’ idy denn auch biemit, 
ben mir wird oft fo bänglich, daß Du nicht da biſt. Ich 
gehe oft aus einer Stube in bie andere, als wenn ich was 
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fuchte, und wenn ich mich dann befinne, ift es bloß, daß Du 
mir fehlt. Ja, wo’ der Hausherr nicht ift, da iſt das ganze 
Haus verönet. Ad, Liebfter, es ift ja auch gut und hübfch 
hier. Aber freilich, treibe dort nur Dein Gefchäft zu Ende, 
freue Dich an der Reife und mit Deinem Freunde, nur 
denke auch hübſch oft an mich und bleibe mir gut dort unter 
allen den wildfremden Menſchen, Die es doch niemals fo gut mit 
Dir meinen können, wie fie fich auch anftellen mögen, als ich, 

‚Deine getrene Friederike. | 

Diefes ‚Blatt verjegte den jungen Meifter unmitelbar 
in die rührende Befchränftheit feines bürgerlichen Verhält⸗ 
nifies. Er ſah fein Hinterſtübchen vor fih, den Hofraum, 
die aufgefchichteten Bretter, den duftenden alten Nußbaum, 
in deflen Blättern die Abenpröthe fpielte, er vernahm das 
Geräuſch feiner arbeitenden ©efellen und den rührenven, 
herzlichen und heiten Ton feiner Frieberife. Er mußte ſich 
fragen, wie er denn in diefe Umgebung gefommen jet, und 
was er bier wolle. Plöglih mit allen feinen Gefühlen aus 
dem Taumel berausgerifjen, ver ihn bis jett umkreiſet hatte, 
erinnerte er fih mancher wunderbaren Erzählung, wie ein 
Menſch verzaubert und gebannt ſeyn fünne, daß er fi, troß 
ſeines beflern Willens, den ihn feflelnden Kreifen nicht zu 
entziehen vermöge. So gemahnte er fih. — Er ging uns 
willig, unbeftimmt im Zimmer auf. und ab, ſetzte fih am 
das Fenfter, öffnete dies, ſchaute über ven Garten hinweg 
in das Feld hinaus und fuchte eigentlich nad) Gedanken, um 
diefen verwirtenden Empfindungen zu entgehen. 

So traf ihn Elsheim, der ihn aufſuchte und beforgt 
forfchte, ob jener Brief auch Feine betrübenden Nachrichten 
enthalte. Nein, Liebfter, fagte Leonhard, aber wie fehr ich 
mich befhämt fühlte, als Du mit Deiner Geiflesgegenwart 
jenen italiäniſchen Brief improviſirteſt, damit ich nur nicht 
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als Zifchlermeifter in eurer Mitte ftände, Tann ich Dir nicht 
ausprüden. Seh’ ich nun Säge, Hobel, die Geräthichaften 
dort im Saale an, fo. ift jever Rud des Inſtruments, jeder 
Auffchrei deſſelben für mich wie ein höhnender Borwurf. 

Du haft meiner. Freundſchaft Dich und Deine Zeit aufge- 
opfert, ſagte Elsheim, ihn begütigend. Dir hatteft ſelbſt Luft 
an biefer Reife, Deine Maskerade ift jet nicht mehr auf 
zubeben, und Du kannſt mir nur danken, daß ich Dich nicht 
für einen Reichsgrafen ausgegeben. Als folden würden Did 
die alten Mütterchen und Bitterfeld fo in Unterfuhung und 
ins Gebet nehmen, daß Deine Unwiffenheit in Genealogie 
und Stammbäumen balv-an das Tageslicht käme; im ber 
Architektur kannſt Du es aber hier gewiß mit allen auf 
nehmen. 

Und morgen alfo? — 

Ja morgen, Freund Leonhard, läuft num das große ge 
waltige Kriegsſchiff vom Stapel. Ich habe mit meiner Mut⸗ 
ter noch viele Kämpfe gehabt. Da hat fie die Schweiter 
meines Vaters einladen müſſen, die zwölf Meilen von ihrem 
Klofter berfommt, wo fie proteftantifche Aebtiffin ift. Diele 
Dame bat eine Zeit lang in Paris gelebt, fie hat im ver 
Jugend am Hofe eines Fürften Racine’d Andromaque fran⸗ 
zöſiſch declamirt und gefpielt, zum Erftaunen, wie man er- 
zählt, aller Menfchen. Wird alfo in ihrer Familie Comöbie 
gejpielt, fo würbe fie, wie meine Mutter jagt, es für vie aller- 
größte Beleidigung halten, wenn man fie ald Kennerin und 
ausgemachte Künftlerin nicht dazu beriefe. Sie bringt num 
gar noch eine Fürftin mit, eine alte Dame, bie wenigftend 
den Titel Durchlaucht verlangt. Diefe furchtbare Fee genirt 
ſelbſt meine Mutter. Ein Minifter-Refivent des benachbarten 
Hofes hat ſich and) melden laſſen, fo daß wir, da das Hans 
ſchon beſetzt if, faft in Berlegenheit kommen, wo wir alle 
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dieſe vornehmen Gäſte einquartieren ſollen. Ich hatte es mir 
Anfangs ſo ſchön ausgedacht, daß wir alle dieſe Späße ſo 
ganz unter uns treiben wollten, von allen Kritikern fern und 
unbeachtet, und nun drängen ſich Auge und Naſe aus den 
Zeiten Louis quatorze in unſern Saal. 

Und dabei die Darſtellung ſelbſt, erwiederte Leonhard, 
wie weit ſind wir doch von unſerer Abſicht weg verſchlagen! 
Wenn Göthe während der Aufführung in den Saal träte, 
— müßten wir uns nicht ſchämen? Iſt es doch, als habe 
man aus Bosheit ſein Werk in das Komiſche überſetzen wollen. 

Ich gebe es zu, erwiederte Elsheim verdrüßlich, daß es 
durch meine Schuld geſchehen iſt; gehen wir aber auch nicht 
zu weit. Die Hauptperfon abgerechnet, macht fi) das Uebrige 
fehr gut; mandes fogar über meine Erwartung. 

Aber eben die Hauptperfon, meinte Leonhard, um die 
fi) doch das ganze Gedicht drehe, wenn dieſe fo völlig von 
aller Natur und allem Menſchlichen abweihe, jo müſſe ja, 
möchten bie andern thun, was fie wollten, bie Darftellung 
zur Yarge herabſinken. 

Laffen wir ver Galeere ihren Lauf, erwiederte Els— 
heim; mag fie ſehen, wie ſie mit Wind und Wellen zurecht 
kommt. 

Indem fuhren mehrere Equipagen vor; es waren die 
vornehmen Gäſte, und Elsheim eilte hinunter, um ſie zu 
empfangen und zu bewillklommnen. Im Gartenſaal war nun 
große Verwirrung und viel Durcheinanderlaufen von Herr⸗ 
fchaften und Domeſtiken. Emmrich, Leonhard und die jungen 
Mädchen hatten ſich entfernt, um die Unruhe nicht zu vers 
mehren und um ihre Rollen für den morgenden Abend noch 
einmal genau durchzugehen. Als man unten im Saal etwas 
beruhigt und zum Sigen gefommen war, fagte vie Webtiffin 
zur Wirthin des Haufes: Ya, ma chere soeur, jo fehen wir 
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uns doch noch einmal wieder, und zwar führen uns die 
Muſen ſelbſt zuſammen. Aber, Liebe, wie ich auch in der 
Littérature dramatique bewandert zu ſeyn glaube, von bie, 
ſem Götz eines gewiſſen Herrn von Berlichingen habe ich 
noch niemals etwas vernommen. 

Er iſt mir auch ganz unbekannt, antwortete die Mutter, 
und ich babe mich auch jetzt nicht weiter um die Sache be- 
fümmert, weil mir alles neu bleiben fol, und ich mich gern 
überraſchen laſſe. 

Da es⸗-keine Tragedie iſt, ſagte die Aebtiſſin, ſo haſt 
Du nicht ganz Unrecht, ma soeur. 

Die Berlichingen, fing der Reichsgraf an, ſind eigentlich, 
fo viel ich weiß, ein fränkiſches Geſchlecht. Es find aber 
auch Berlichingen im öfterreichifchen Dienft. Vielleicht rührt 
alfo das Gedicht von einem jungen Wiener Poeten ber. 

Sie haben Recht, Graf, fiel die Aebtiffin bei; ein an- 
derer üfterreichifcher Cavalier, der zwar jet nicht mehr jung 
feyn kann, gab uns ja damals ven Poſtzug oder die noblen 
° Bafftonen. Der große Frievrih von Preußen erklärte viefe 
Production für das befte deutſche Theaterſtück. Diejes Ur- 
theil machte dazumal dem Savalier, dem Herrn von Ayren- 
hof, ſehr viele Ehre. 

Gnädige Tante, antwortete Elsheim, das Stüd ſelbſt 
beißt: Götz von Berlichingen, und Göthe ift der Verfaſſer 
defielben. 

Dank, mon neveu, erwiederte fie; num orientiren Gie 
mic, einigermaßen. Ah ciel! wenn mid mein Gedächtniß 
nicht ganz täufcht, fo wird dieſer Monsieur Göthe auch in 
derſelben Schrift des böchftfeligen Königs erwähnt. O ma 
soeur, da wirft Du ein monstre zu fehen befommen, ein gan; 
geſchmackwidriges Ungeheuer. Da find alle Einheiten verlegt, 
und keine Kunft und feine Schönheit zu hoffen. O mon 
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neveu! daß die Jugend fo gern von der Regel abweicht, denn 
Sie haben ja das Ding eingerichtet. 

Wenn ich nur überraſcht werbe, fagte die Mutter, fo 
feage ich nach den fogenannten Regeln nicht fo gar viel. 

Und verwechjeln Sie nit, Gnädigſte, fiel der Reichs⸗ 
graf ein, diefen mir unbefannten Dichter Gotha mit jenem 
Engländer Shalfpeare, gegen den, wie ich mid) etwas dunkel 
erinnere, ver Zorn des Monarchen ſich vorzüglich wendete. 

Kann feyn, antwortete die Dame, denn ich bin feit lange 
der critique und den belles lettres etwas fremd geworben. 

An dieſem Abend fpeifeten die Fremden, die fpät an⸗ 
gelominten waren, mit bem älteren Theil ver Gefellfehaft und 
begaben fich früh zur Ruhe; die Fünftlerifchen Perfonen legten 
fih mit einiger Befſorgniß nieder, wie das umternommene 
Wageſtück morgen gelingen und ausfallen werbe; nur Baron 
Mannlid war völlig fiher und forglos, weil er. feinem Ta⸗ 
lent unbedingt vertraute. 

Aurora führte num auch dieſen wichtigen Tag herauf, 


amd wenn man bie Künftler beobachtete, fo war es nicht zu - 


verfennen, daß die meiften in einer großen Aufregung fich bes 
fanden. Sie afen an ver Mittagstafel nur wenig und vers 
fügten fich eilig in ihre Zimmer, die Umkleidung zu bewert- 
ftelligen. Schon in den legten‘ Tagen war mit Schneivern 
und Nätherinnen vielfach verhandelt worden; jet wurden 
noch die legten Verbefferungen vorgenommen. Endlich wur⸗ 
ben auch nach und nad) Die Rampen und Lichter angezündet, 
und man hörte ſchon hinter vem Vorhange das Wogen- und 
Raufchen der Eintretenden, und wie verſchwimmende Raute 
das mannichfaltige Geſpräch. 

In reichen ſeidenen Armſeſſeln faßen vorn bie Baroneife 
Elsheim und die Aebtiffin, jo wie die Fürftin und der Reichs⸗ 
graf; anf gewöhnlichen Stühlen einige geladene Gäſte aus 
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ver Nachbarfchaft; etwas von den Herrfchaften entfernt bie 
Dienerfchaft des Schloſſes und Landleute, Unterthanen des 
Barons, denen Elsheim dieſe Freude gönnen wollte. Bon 
den Gerichtöperfonen, die vor einiger Zeit bei ber Hebergabe 
des Gutes an Elsheim waren betheiligt gewefen, hatten fid 
einige auch die Erlaubnif andgebeten, an viefem Abend ſich 
wieber einfinven zu dürfen. So war ber große Saal ziem- 
Lich angefüllt, und fo ruhig ſich auch, aus Reſpect vor den 
Herrfhaften, die Landleute hielten, fo vernahm man doch in 
halblauten Geſprächen, wie fie alle, die wohl noch nie em 
Schauſpiel gejehen hatten, auf das Heben des Vorhanges 
und bie Entwidelung der Darftellung neugierig und gefpamt 
waren. | 

Mannlich, als Regiſſeur, ftand fchon mit feiner Klingel 
in der Hand bereit. Das Thenter war leer, und Leonhard 
batte eben mit Lachen die Heine Dorothea betrachten mäffen, 
‚. Die fih in dem zu großen Küraß des Hans komiſch, aber 
alllerliebſt ausnahm. Die erfte Scene in ver Schente blieb 
weg, und das Stüd follte fogleih mit dem Monologe des 
Gög beginnen. Die Scene war daher Wald, und vorn als 
Seiteneinfag das Wirthöhaus. Aus dem offenen Tenfter 
deflelben, in ver Couliſſe ſtehend, lehnte jet Leonhard, als 
Mönd gekleidet. Er erſchrak faft, da jegt von gegenüber 
Charlotte, als Adelheid, bereintrat, im weißen Atlaskleide; 
im vollen braunen Haar einen leichten Kranz von Myrthen 
und weißen Rofen; Hals, Sthultern und ein Theil des ſchön 
gewölbten Bufens frei. Leonhard hatte nie geglaubt, daß 
weiblihe Schönheit fo groß und glänzend, fo bezaubernd ein 
bertreten könne. Wie fchalt er jeßt auf ſich, daß er fonft 
oftmals auf gefchminkte Weiber im moralifhen Zorne ge 
[holten hatte. Denn nur mittelft ver Schminke fonnten beim 
Schein der Lichter dieſe dunkeln Augen fo überirdiſch glänzen, 











Der funge Tifplermeifter, 209. 


nur gegen aufgetragenes Roth Stirn und. Augenbrauen von 
ben Wangen durch reinen Glanz fo abftehen. Um fo mehr 
leuchteten dadurch Buſen und Schultern. Während. er noch 
diefe Betrachtungen anftellte, trat fie zu ihm, ftellte ſich an 
das Fenfter und fagte, indem fie ihm das. Bud, reichte: Ad, 
lieber Leonhard, ich bin fo Ängftlich, überhören Sie mir ſchnell 
noch einmal die erften Reden meiner Rolle, ob ich auch ficher 
bin. Er nahm das Buch, und fie ftand, nur durch die leinene 
Band von ihm getrennt, dicht neben ihm; fie jah mit in das 
Buch), das er ihr binhielt, und fo fam von felbft pie Hand, 
welche bie Blätter hielt, auf den ſchönen feſten Bufen zu 
liegen. Sie fagte die Worte ber, und er half ein. Nun bie 
Stelle, rief fie, wo ih immer am unfiderften bin. Gie 
zeigte mit den Fingern, etwas mehr umgewendet, in bie  _ 
Schrift, und fo brüdte fie feine zitternde Hand fefter auf 

den Buſen. Er konnte die Stelle, die fie fuchte, nicht finden, 
fie fah vom Buche auf und ihn lächelnd an, doc, indem fie . 
den Mund öffnete, um zu fprechen, erfcholl bie Klingel des 
Regiſſeurs, und fie fchlüpfte Hinter die Scene Rad) einer 
kurzen Muſik hob fih der Vorhang. Leonhard verließ träu⸗ 
mend und. feltfam bewegt feinen Standpunkt, um hinter dem 
Walde megzugehen, damit er ald Mönch von der anderen 
Seite hereinfommen fünne. Er börte nichts von: dem zıt 
laut geiprodhenen Wonolog des Götz; er ſah ven Kleinen 
liebenswürbigen Georg nicht, bei deſſen Erſcheinen ver ganze 
Saal von Iautem Gelächter erſcholl; er dachte einzig an bie 
unbilige Rüge feines Freundes, der Charlotten mit jenen 
grell funkelnden Kunſtblumen verglihen hatte, die aus ber 
Folie gejchlagen werden. Er mußte fih fagen, daß Golp, 
Demant und Evelftein, Blume und alles, was im Lichte 
jhimmert und glänzt, vor dem hellen Leuchten eines ſchönen 
weiblichen Körpers. erblindet. Dieje Betrachtungen waren 
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ihm jetzt die natürlichften, fie riffen feine Seele ganz in biefe 
Anfhanımg und Fühlang hinein, ımd es Toftete ihm einen 
harten und befchwerlihen Kampf, um auf fein Stichwort zu 
achten, welches nun bald ertönte, und das dem ganz Yer- 
freuten auf vie Bühne und vor die Blide aller Zufchauenden 
hinrief. 

Es war ihm ſchwer ſich zu ſammeln, und ſeine erſten 
Worte zitterten; doch fand er die Faſſung wieder und ſprach 
Die Scene nun, um nicht in jenes undeutliche Lallen. wieder 
zu gerathen, zu ſtark. WS er an die Rebe kam: Und ee 
Weiber? — Ihr habt doch eins! — Und doch war das 
Weib die Krone der Schöpfung! ſprach er mit einem unbilli- 
gen Enthuſiasmus. Er war froh, als er jeine Scene geen- 
digt hatte und fi nun in das angemiejene Zimmer begeben 
fonnte, um fih zum Lerſe neu anzukleiden und anders zu 
ſchminken. 

Elsheim als Weislingen erſchien ſehr liebenswürdig. 
Sein weicher Ton, feine ſchlanke Geſtalt und fein edles 
Antlig imponirten den Zufchauern und rührten fie zugleich. 
Bei feinem Auftreten verjhwand Mannlich als Götz völlig 
in ein Nichts. Deſſen rohe Art, mit der er die Sprade 
behandelte, fein ungefchidtes Benehmen und vie ſtets zu weit 
ausgreifende Geberve fielen nun erft recht als unziemlich ins 
Auge. Die Tante als Eliſabeth und Albertine als Marie 
waren zu loben; ein hübſches Kinpchen hatten die Frauen 
zum Carl gut abgerichtet, und fo ging der erfte Act zum 
. Wohlgefallen der meiften Zufchauer zu Ende. 

Weislingen hatte fhon während des Spieles ein Yautes 
flörendes Schluchzen, welches zwiſchen ven Couliſſen hervor⸗ 
tönte, und das er zu kemen glaubte, zu feinem Verdruſſe 
vernommen. So wie alfo ver Borhang fiel, ging er zu dem 
alten Foͤrſter, von dem dieſe Klagelaute herrührten, und ber 





Der junge Tifchlermeifter. 211 


händeringend und ftarl weinend hinter dem Theater herum 
irrte. Der Alte gewährte in feinem Zigeumnercoftiime und 
in feiner Verzweiflung einen fragenhaften Anblid. Da er 
fih gar nicht zufrieden ftellen wollte, und Elsheim einfah, 
“wie die Sade ſich im legten Augenblid nicht einrichten Tieße, 
er auch eine lächerlihe Störung befürdhtete, jo gab. er ven 
Alten frei, ver auch fogleih mit heulennem Jubel davon⸗ 
rannte. MWeislingen nahm fi) vor, nad feinem Tode felbft 
noch die Heine Rolle des Zigeunerhauptmanns auszuführen. 
Doch eine wert fchlimmere Störung fam von einer ganz an⸗ 
deren Seite, denn das Schickſal hatte beſchloſſen, daß dieſe 
Sorgen Elsheims für heute anderen Plag machen follten. 

Beim Umfleiven fagte Leonhard zu fich felbft: Wie ift 
mir denn? Ic komme mir wie ein Knabe vor. Iſt Dies 
das erfte Mäpchen, welches mir jemals feine Gunft zu er- 
kennen gab? Es ift ja auch möglich, daß alles nur Zufall 
war und ohne Abficht gefhah. Doch war ihr Blick von einer 
Freundlichkeit, mit der ihr Auge mic noch niemald ange- 
ſchaut hat. Auch irre ih wohl nit, wenn ich Schalfheit 
in diefem lächelnden Auge zu Iefen glaubte.. 

Er eilte, um fo wenig als möglid) die Scenen zu ver= 
fäumen, in welchen Adelheid auftrat. Sie kam. ihm bewun- 
dernswürdig vor, und immer tiefer wuchs dieſes zauberhafte 
Weſen in fein Herz hinein. 

Es ſchien faft, ald wenn Elsheim ungern feine Scenen 
mit Albertinen fpielte, und als num der überaus treuherzige, 
etwas rohe Selbig auftrat, vernahm. man im ganzen Saal 
eine Bewegung und das Summen eines ungetheilten Bei⸗ 
falls. Die Dienerfhaft und die Landleute glaubten einen 
aus ihrer Mitte zu vernehmen, und viefer Charakter war 
ihnen um fo lieber, weil fle ven Darfteller, ven Schulmeifter, 
perfönlich Tannten und oft in der Schenke, over in ihren 
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Häufern ganz vertraut mit ihm umgingen. Die höchſten 
Herrihaften aber, die den Schaufpieler nicht kannten, Tamen 
darin überein, daß er der befte von allen ſei und wahrſchein⸗ 
als ein vollendeter Künftfer, von irgend einer großen Bühne 
. vom jungen Elöheim für dieſes Spiel ſei verfährieben wor- 
den. Warum, fagte die Fürftin, hat man diefem Manne 
nicht die Hauptrolle übertragen? — Der Reichsgraf flüfterte 
der Fürftin und Aebtiffin zu: Aber bemerken Durchlaucht 
die unendliche Kunft des Mannes, mit welcher er feine Maske 
angeordnet hat. Wie hat er nur dieſen unvergleichlichen 
Stelzfuß zu Stande gebracht? Sollte man nicht ſchwören, 
das Bein fei ihm unterhalb des Knies wirklich abgenommen 
worden? Und mie er mit dem fcheinbaren oder wirklichen 
Holze ftampfen kann, wenn er in Zorn geräth! Sch vermuthe 
faft, dieſer Selbig ift der berähmte Iffland felbft, ver nad 
Ausfage von Kennern fo einzig die Kunft fih zu maslkiren 
verfteht. 

Wäre das Stüd nur nicht, erwiederte die Erlauchte, fo 
ganz vom gemeinften Charakter! Das Decorum und der An- 
ftand find doch nicht im allerminveften beobachtet. Wo hat 
der Autor diefe Menſchen nur aufzufinden gemeint, denn 
fie handeln und ſprechen in einer Weiſe, vie ganz an das 
Unmöglidhe gränst. | 

Dir Deutfchen, bemerkte der Reichsgraf, find nod zu 
fehr in Bildung und Kritif zuräd. Und vollents jest! Man 
bat, wie ich höre, die franzöfifhen Mufter, die uns noch zur 
Richtſchnur dienen konnten, völlig verlaffen und will nım mit 
Sitten tes gemeinen Mannes, mit Spridwörtern umd Pro 
vinzialismen, mit der ärmften Bürgerlichfeit und der Rohheit 
ter ungekilveten Etinte ein deutſches Weſen etabliren, das 
nun eben jo national werten fell, wie Racine und Cormeille 
dei den Franzeſen. Sc bat mich wenigftens ein gelehrter 
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Freund verfihern wollen. Und dies Ding, was wir hier 
vor uns ſehen, ift offenbar jenem Shakſpeare nachgeahmt, 
der auch Welt und Menfchen nicht kannte, und in ver Rob» 
heit feine Originalität fuchte und fand, 

Sehr wahr, erwieberte die Aebtiſſin, und man fieht wohl, | 
daß mein guter Neven auch aus dieſer feltfamen Schule her⸗ 
kommt. Aber er ſieht hübſch aus in ſeinem Coſtüme, nicht 
wahr, ma soeur? 

Ich verſtehe den Zuſammenhang von der ganzen Sache 
nicht recht, erwiederte die Mutter; es iſt weder eine Con⸗ 
ſpiration, noch eine Liebesgeſchichte; man erfährt immer wie⸗ 
der etwas Neues und muß darüber das Vorige vergeſſen. 
Am meiſten gefällt mir Albertinchen; ich wollte, die weiche 
Perſonage wäre die Hauptperſon, denn ſie hat mich ſchon 
ein Baar Mal recht herzlich gerührt. Mein Sohn, das 
fürchte ih immer mehr, wird fich ſchlecht gegen fie betragen, 
und fi in die Stadtdame vergaffen. | 

Die Adelheid, oder wie fie heißt, fing bie Erlauchte 
wieder an, müßte ſich aber ganz anders betragen, denn ſie 
iſt bei weitem nicht vornehm genug. | 

Ja wohl, fagte die Aebtiffin. Ah! das verftänd bie 
Slairon, die ich noch in meiner allerfrühften Jugend gefehen 
habe, ganz anders. Sie ift, diefe junge Charlotte hier, viel 
zu liebenswärbig für ihre Rolle. 

So war der zweite Act oorübergegangen, und, al8 ber 
Vorhang wieder fiel, lobten ſich die Spielenden unter einander, 
und Adelheids Benehmen und ihr Zon wurden von allen 
bewundert. Aber daß wir nur nicht unfere liebe herrliche 
Dorothea darüber vergeflen, rief Elsheim aus; was find 
wir nicht diefem allerliebften Fräulein für ihre Gefälligfeit 
ſchuldig! Ohne ihre Bereitwilligfeit war das Stüd unmöglich; 
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und meld ein fchönes Talent hat fie entwidelt! Ich halte 
.biefen Georg für eine der wichtigften Perfonen im Stüd und 
für eine ver fchönften Charakterzeichnungen, bie und der große 
Dichter nur jemals gegeben hat. 

Nun aber, fügte Mannlich, entwidelt fid) erft im dritten 
Act am meiften ver heroifche Charakter des Gig. Auch 
Georg tritt breifter auf, und ver alte Selbitz hat bie herr- 
lihe Scene, wo er verwundet unten am Thurm liegt, in 
beflen Luke der Knecht hinauffteigt. Da müſſen wir uns 
recht angreifen. Wie Schade, daß ich nicht zu Pferde kommen 
kann, wie e8 im Original vorgefchrieben ift. 

Ha! was Pferve, ſchrie ver Schulmeifter, indem er feine 
Krüde ſchwang; die können wir entbehren. Ich und ber 
Baron Mannlich, wir wollen beide fchon felbft jo beſtialiſch 
mettern und rumoren, daß man feine andere Creatur ver- 
miſſen fol! | 

Mannlih fah ven Alten, ver zu fehr begeiftert war, 
von der Seite an und wußte nicht, was er ihm antworten 
follte. Er eilte von der Bühne, um nachzuſehen, ob alle 
Berwanblungen und Umkleidungen vorbereitet feien, bamit 
man fo bald als möglich den dritten Act beginnen könne. 

In diefem Act hatte Elsheim am meiften zufammenziehen 
müfjen, weil die Scenen im Original zu fchnell wechfeln und 
eine ganz wörtlihe Aufführung unmöglich machen; doch Hatte 
er mit großer Sorgfalt jeden charakteriftiihen Zug, jede 
ſchöne Rede beibehalten, nur waren bie Reichstruppen und 
Götzens Leute mehr in ihren Scenen beifammen, und Els— 
heim hoffte, daß in dieſer Zufammenziehung feine Kleine 
Bühne fo ziemlich ſchicklich das Gedicht darſtellen würde. 

‚Da man in der Anordnung den Wechfel der Scenen 
mehr anbeutete, als ihn wirklich ansführte, und ein vorge 
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fhobener ' ober weggezogener Buſch eine andere Landſchaft 
vorftellte, fo konnte man raſch vorfchreiten und vereinigen, 
ohne Daß der urjprünglichen Form des Gerichts zu fehr Ge⸗ 
walt angethan wurde. Selbft Mannlich, hingerifien von ber 
Bewegung, fpielte und ſprach ſchneller, als in den vorigen 
Acten. Der Auftritt, in welchem Selbitz verwundet herbei⸗ 
geführt wird, ward mit Präciſion gegeben und fand vielen 
Beifall; über die Reichstruppen wurde gelacht, und Götz hatte 
den vollftändigften Sieg davon getragen. Leonhard hatte ſich 
wieder gefammelt, umd gab feinen Lerſe mit ver einfachen 
Diederkeit, die ihm felbft fo natürlich war, fo daß er gegen 
Mannlich, der immer mit vollem Munde predigte, lebhaft 
contraftirte. Früher ſchon hatten Adelheid und ver Cabet 
als Franz ihre Scene vortrefflich gefpielt, und Sidingen, 
der Profeffor, war in allen Auftritten fo gehalten und ruhig, 
wie e8 fein Charakter erforderte. Georg erſchien allen als 
umverbeflerlid und darum noch mehr zu loben, weil man 
ganz vergaß, daß ein junges Mädchen viefen heeoifch mun⸗ 
tern Knaben fpielte. 

Nun aber maren bie bis dahin glücklichen Kämpfer i in 
ihrer Burg eingeſchloffen. Mannlichs Bruft hob ſich ftärker, 
als gewöhnlich, und man ſah e8 ihm an, daß er einen gro⸗ 
Ben Moment, einen auffallenden Effect präparire. Er hatte 
ſchon von Sidingen und feiner Schweiter Abjchieb genommen, 
und nun vernahm er von außen die Trompete und. bie Aufs 
forderung, fih auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Mann⸗ 
lich hatte durch feine tapfre und muthige Haltung jett die 
Meinung Aller gewonnen; felbft vie hohen Herrfchaften auf 
ihren Sefleln ſchwatzten nicht mehr und hatten fich einer ges 
wifien Täufchung ergeben, als jett der Ritter dem Trompeter 
jene ungezogene Antwort giebt, die er freilich in feiner Lebens⸗ 
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geichichte aufgefchrieben, und vie auch Göthe in ven erften 
Auflagen des Gedichtes beibehalten, nachher aber weggeftrichen 
und bloß angeveutet bat. Mannlich aber, um tem ächten 
Driginal und der Wahrbaftigfeit ver Geſchichte nichts zu 
vergeben, ſprach mit der‘ lauteften Stimme und im noch 
Iangfanıerem Tempo, als fonft, noch gehaltener und jedes 
Wort und jede Sylbe accentuirend, Die ganze Ungezogenbeit 
ſchreiend aus. 

Es ift nicht leicht zu befchreiben, welde Wirkung dieſe 
beclamirte Stelle im ganzen großen, mit Menſchen über 
füllten Saale hervorbrachte. Es ift feine Uebertreibung, wenn 
man behauptet, daß noch niemals ein bargeftelltes Theater⸗ 
ftüd fo ungeheuer vraftifch gewirkt habe. Die Bauern ergaben 
fi) dem unmäßigften Gelächter, die Dienftleute erjchrafen; 
benn alle waren überzeugt, die Stelle fei vom Baron ex⸗ 
temporirt, e8 fei irgend etwas auf dem Theater vorgefalln, 
und er richte fie im Zorn und in der Wuth am jemand 
anders, als an den Trompeter. Die Gerichtsleute ſchmun⸗ 
zelten und bevedten in ver Berlegenheit ihre Gefichter mit 
dem Taſchentuch. Wahrhaft furdtbar aber traf ver Schlag 
in das Parterre noble. Die Erlaudte fehrie laut auf und 
lag in Ohnmacht; die Aebtiffin befam ihre Krämpfe und 
rief nach ihrem Kammermädchen und um Hülfe, die Mutter, 
jelbit einer Ohnmacht nahe, bemühte fi um vie Freundinnen 
und rettete in lautes Weinen und Schluchzen ihre Befinnung; 
ber Reichögraf rief ſcheltend nach Bedienten, und Weislingen, 
ber, felbft erfchredt, aus ven Conlifien viefen ungeheuern 
Aufruhr fah, ver fih unten im ganzen Saal erhob, denn 
alles war aufgeftanden und lief durch einander, fprang fehnell 
über das Orcheſter hinweg vom Theater herunter zu feiner 
Mutter und ter hülfsbevürftigen Gruppe, um melde fih 
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alfe8 drängte. Dort war Schreien, Weinen, Krampf, Ohn⸗ 
macht und Schelten, und Elsheim wußte nicht, was er zuerfl 
thun, wie er am beften vathen ſollte. Mannlich hatte fich 
erftaunt und mit offenem Munde vorn an das Profcenium 
geftellt, venm auch auf dem Theater war ein Stillftand bes 
Entfegens eingetreten, als Weislingen von unten zur Bühne 
hinauf rief, daß man den Vorhang nieverlaflen folle. Dies 
geſchah, und fo war im allgemeinen Tumult, ohne Epilog 
oder Entihuldigung, das hiftorifhe Schauſpiel vom Götz 
von Berlichingen für viefen Abend zu Ende und befchloffen. - 
Bediente, Kammermädchen, Läufer, ver Haushofmeifter, 
alles hatte fich herbei gemacht, um bie alten Damen zu füh— 
ren, zu beben und aus dem Saal zur tragen. Man begab 
fi) nad einem anderen Zimmer; Sofas und Lehnftühle 
wurben für die Kranken und Leidenden herbeigefhoben und 
georonet, jo wie die Hausapothefe in Anſpruch genommen. 
Als die Damen fih etwas erholt hatten, ergofien fich alle, 
unter Bortritt und Vorſpruch des Reichsgrafen, in uner- 
thöpfliche Vorwürfe gegen Elsheim, ver in fein Haus einen 
Mann eingeführt und als feinen Freund bargeftellt habe, 
welcher, uneingedenk feines Standes und mas er der Gefell- 
ſchaft ſchuldig fei, fi jo ungeheure Sottifen erlaube. 
Ja wohl, ja wohl, unterbrach fie die Mutter weinend, 
— ad, wer hätte jo was in dem Manne geſucht! Ja wohl 
war das eine Ueberraihung, vie mir zubereitet wurde. Um 
den Schlag zu kriegen! — 
Er ift zu fehr unter mir, rief der Reichsgraf, fonft 
wäre ich diefen Herrn von Mannlic auf Ritterweife darüber 
zur Rechenichaft ziehen, daß er frech und roh e8 gewagt bat, 
uns, ver Durchlaucht, der Frau Aebtiffin und mir, jo was 
in Gegenwart von Bauern und Domeſtiken laut zuzurufen. 


218 Der junge Tifplermeifter. 


Wie? fagte Elsheim erflaunt, Sie meinen gar, wenn 
ich Sie nicht mißverſtehe — 

Ja, ja! rief die Erlauchte, die ſich jetzt etwas exholt 
hatte, das leidet gar keinen Zweifel. Er ſah ſchon immer 
in den vorigen Scenen ſo giftig nach uns hin. Er war 
darüber erboßt, daß wir uns einige Zweifel erlaubten. 

Wohl! fuhr der Reichsgraf zornig fort, er mochte mer⸗ 
“ Ten, daß wir dem ächten großen Schauſpieler, dem Selbitz, 
den Vorzug gaben; wir ſprachen laut, er hat es wahrſchein⸗ 
lich oben gehört; und nun ftellt er ſich vorn an die Lampen, 
fieht uns ſtarr und höhniſch grinfend an und fehreit und — 
ung dieſe nieberträchtige Grobheit, ärger, als es ein Sad- 
träger, fchlimmer, als e8 ein Stallnecht thun könnte, ent. 
gegen, wintt und dreht babei mit den Händen und Augen 
noch fo wunderlid — 

Sa, recht abjonverlich, rief jest. die Webtiffin. Ich hatte, 
wenn ich es nicht erlebte, dergleichen niemals für möglich 
gehalten. 

Was hat ſich der Mann nur dabei gedacht, ſagte die 
Mutter, den wir immer ſo freundlich aufgenommen haben? 

Verehrte, ſagte jetzt Elsheim etwas ungeduldig, fern 
ſei es von mir, die Ungezogenheit des Barons auch nur 
irgend entſchuldigen zu wollen; die Rohheit iſt zu auffallend; 
aber ich ſchwöre Ihnen bei meiner Chre, Ihr unbegreiflicher 
Argwohn wenigſtens iſt ganz ungegründet. Dieſe anſtößigen 
gemeinen Worte find in der That im Stück, fie find fo ge⸗ 
druckt, nur hat fie fpäter der Berfaffer felbft als unziemlich 
wieder weggeftrihen. Höchft tadelnswerth iſt Mannlich, daß 
er die alte abgejegte Leſeart fo willtührlich wieder aufgenon«- 
men bat. In den Proben ließ er ſich nichts Davon merken, 
daß er fie ſprechen und wie fprechen würde. 
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Und wie! wiederholte der Reichsgraf, uns fo ſtarr dabei 
anfehen, jo mit den Händen gegen uns fechten und mie ein. 
Bahnbrecher fchreien! 

Alſo, fagte die Aebtiffin, in dieſer deutſchen Tragedie 
findet ſich wirklich dieſe ganz unzüchtige und obſcöne Tirade? 
Und ein ſolches Stück, Neveu, ſuchen Sie aus und ſtudiren 
es ein? Das alſo iſt die neue deutſche Bildung und der 
jetzige Geſchmack? 

Es war Ihre Pflicht, Herr Baron, ſagte die Erlauchte 
mit ſtarkem Ton, uns davon in Kenntniß zu ſetzen, daß es 
eine Parade ſei, die Sie uns zum Beſten geben wollten; 
hätten wir dieſes erfahren, ſo hätten wir uns gewiß nicht 
hieher bemüht! 

Parade? nahm die Aebtiffin das Wort auf; ungezogene 
und ſkandalöſe Paraden wurden wohl früherhin auch in ven 
Paläſten der Herzoge von Orleans und Conti geſpielt, aber, 
auf meine-Ehre, niemals hörte man doch fo pöbelhafte Grob» _ 
heiten, die ohne Wis und Bedeutung bloß nieverträdhtig find. 

Ih kann den Baron jest nicht und noch lange nicht 
wiederſehen, ſagte die Mutter; bedeute ihm nur dies, das 
bitte ich mie aus von Dir, mein Sohn. Er hat mich und 
uns alle zu gröblich beleidigt. 

Und wir verlaffen das Haus morgen mit dem Früheften, 
ſagte die Erlauchte. Eine Art von Glück, daß das edle 
deutſche Schaufpiel ſo endigen mußte, denn wer weiß, was 
uns nach dieſem échantillon noch alles bevorſtand. 

Ohnerachtet der dringenden Bitten der Mutter wollten 
die Damen nicht länger verweilen, weil man ſie zu tief und 
ſchonungslos verletzt habe, und der Reichsgraf, der durchaus 
ihren Zorn billigte und theilte, gab ihnen in allen ihren 

Beſchwerden und Aeußerungen Recht. Auch die Mutter war 
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fo aufgebracht, daß fie fehr leicht dem Erſuchen der Aecbtiffin 
nachgab, fie alle nach der Reſidenz zu begleiten, wo fie wenig» 
ſtens acht Tage hindurch in Concerten, Opern, Schaufpielen 
und Alfembleen, wie in einem Gefundbrumnen, diefes unge: 
heure Erlebniß von ſich abwaſchen und die Verwundung des 
Herzens heilen wollten. 


Auf dem Theater, zu welchem Elsheim jet zurückkehrte, 
herrjchte noch größere Verwirrung. Alle Mitſpielenden hatten 
ven Baron Mannlich beftürmt, gefragt, getabelt und ge- 
ſcholten, wie er fih fo fehr habe vergeffen können, auf fo 
ffandalöfe Weile das Schaufpiel zu befchliegen, als wenn 
das legte Epigramm gleichfam die moraliſche Nutzanwendung 
des ganzen Gedichtes hätte vorftellen ſollen. Er wehrte fid, 
fo gut er fonnte, doc ließ man ihn nur wenig zu Worte, 
und da einige ver Nebenperfonen, am meiften aber ver hufa- 
riſche Schulmeifter, mit etwas empfinvlihen Vorftellungen in 
ihn drangen, der Graf Bitterfeld aber beinahe beleivigend 
wurde, jo fürdhtete Emmrich ſchon, daß er den Ausdruck des 
claffifchen Dichters, oder wenigftens einen ähnlichen in feiner 
eignen Angelegenheit wiederholen möchte. Elsheim kam gerade 
zur rechten Zeit, um die ftreitenden Parteien, wenn auch 
nicht zu verfühnen, fo doch einander näher zu bringen. Er 
berubigte alfo den zu ungeſtümen Schulmeifter, lobte und 
beſchwichtigte den eifernden Caveten, der außer ſich war, daß 
er feine fhöne Rolle nicht hatte zu Ende fpielen können, in 
welder ihm noch Umarmung und herzlider Kuß der ver- 
götterten Adelheid bevorftanven, die er nicht jo obenhin und 
nur andentend zu fpielen gedachte, wie e3 ihm in ven Proben 
war vorgejchrieben worven. Die Damen, wie empfindlid fie 
auch natürlic waren, änßerten fi billiger, und fo gelang 
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es Elsheim und dem Profeſſor Emmrich, die Sache nach und 
nach mehr in das Komiſche zu lenken. 

Wie durft' ich glauben, rief Mannlich, nachdem es etwas 
ruhiger gewerden war, daß eine Zirabe, freilich aus. dem 
gemeinen Leben, aber doch aus der wirklichen Gefchichte des 
treuherzigen GöG genommen, von unferm größten Dichter 
geweiht nnd geheiligt, ein ſolches Aergerniß erregen könnte, 
3ft die Ungezogenbeit, oder Rohheit, wenn wir es fo nennen 
wollen, nicht ganz deutſch und bei uns national? Der Frans» 
zofe prüdt ji anders auß, eben jo der Engländer und Spanier, 
und dieſe beftgen, fo viel ich weiß, diejen ober einen ähnli⸗ 
her Ausprud des geringfhätenven Zornes gar nit. Der 
Deutſche alfo zum Deutfchen, der Rittersmann, der kein Hof- 
mann feyn will und darf, viefer follte in einer alterthümli- 
chen Zeit, wo allervings Rohheit und Grobheit auch manchmal 
in beſſerer Geſellſchaft herrfchten, ſich dieſes Sprichwortes 
nicht bedienen dürfen? 

Aber Satan von einem Menſchen! rief Elsheim unge⸗ 
duldig, vor Damen, die am Hofe gelebt, die in Racine's 
Tragöpdien gejpnielt haben! Und die Stelle war ja doch ge- 
firichen, Du haft fie nie in ver Probe gefagt. 


Ich wollte eben überrafhen! rief ihm Mannlich ent« . 


gegen; ih wollte diefe nicht8 fagenden Strihe der neuern 
Editionen zur alten richtigen Lesart zurüdführen. Dieſe 
Schattirung, dieſe Eigenthümlichkeit ift nach meiner Ueber⸗ 
zeugung dem originellen Dichterwerfe unentbehrlih. 

Alle lachten, und Emmrich fügte: Man hat mir erzählt, 
doch kann ih die Wahrheit der Anekdote nicht verbürgen, 
daß, als der großherzige Fürft von Weimar mit feinem 
Freunde Göthe auf einer Reife fih in Frankfurt aufhielt, 
fie in Sachſenhauſen, wohin fie fpaziert waren, von einem 
groben Sachſenhäuſer, der fih mit den Nachbarn zanfte, 


-_ 
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biefen nationalen Ausdruck, wie ihn der Baron nennt, ver- 
nahm. Der Herzog fagte hierauf ganz ernfthaft zu Göthe: 
Es muß Dir doch wohlthun, zu erleben, wie Deine Dichtun- 
gen mit dem Volke verwachfen und in ihm Wurzel fchlagen. 
Haft Du gehört, wie biefer ganz gemeine Dann fo eben 
eine Stelle aus Deinen Werken citirt hat? 
| Die übrigen lachten, doch Mannlich blieb verdrüßlich 
und wurde e8 noch mehr, als er hörte, daß die Dame bes 
Haufes fi für jest feine Beſuche verbeten habe. Er ritt 
zornig fort und ſchwur, fih und feine Zeit niemals wieder 
für Freunde ımb für die Kunft aufzuopfern. 
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Novelle in ſieben Abſchnitten. 
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Jueiter Cheil. 


Bierter Abſchnitt. 


Scon am frühen Morgen war alles im Schlofle 
lebendig. Die Herrſchaften wollten eine ſtarke Tagereiſe 
maden, und deshalb brachen fie fo zeitig auf. Noch beim 
Abſchiede jagte die Mutter zu Elsheim: Es kann feyn, mein 
Sohn, daß ich zwei Wochen ausbleibe, um einmal wieder 
nad) langer Zeit mit meiner Schwägerin zu leben und mid 
mit ihr zu verftändigen. Auch bin ich e8 ihr und der Fürftin 
ſchuldig, deutlich ‚zu zeigen, daß ich mit diefer Deiner Extra- 
vaganz nicht einverflanden war. Wie die jegige junge Welt 
denken mag, ift. mir freilich unbelannt geblieben, aber wir 
müflen Dir wenigftend fo viel zeigen, daß man mit ung, 
der älteren Generation, welche befjere Zeiten gewohnt war, 
nicht fo umgehen darf. 

Elsheim kehrte verbrüßlich und verſtimmt auf fein Zim⸗ 
mer zurück. So war das Felt geenvigt. Die Erhebung bes 
Gemüthes, die Erneuung feiner Jugend, alles, worauf er 
fich feit Jahren gefreut, hatte nun eine ſolche Wendung ge= 
nommen, bie ihn bemüthigte und ihm alle Laune raubte. 
Er zürnte auf fih, daß er der Mutter darin nacdhgegeben 
hatte, dieſe übervornehmen und verfeinerten Gäfte einzulaben; 
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nicht minder aber auf jenen ältern Jugendgenoſſen, der ihnen 
Allen aus barodem Eigenfinn und pebantifcher Rohheit bie 
Freude verborben hatte. Diefer hatte ſich erzürmt auf fein 
Gut begeben, indem er, der alle verlegt und beleibigt hatte, 
den Gekränkten fpielte. Die Mutter, die in ihrer Verwandten 
und den hohen Gäſten tief verlegt war, verließ in ihrem 
vorgerüdten Alter ihre behaglihe Wohnung, um jenen Hod- 
fahrenden eine Art von Genugthuung zu geben. — Elsheim 
fchloß fich ein und wollte wenigftend vor dem Mittagstifche 
Niemand fehen und fprecdhen. 

Der alte Joſeph brachte dem jungen Zifchler das Früh: 
ftüd auf fein Zimmer, was nur felten gefchehen war, aber 
jebesmal als ein Zeichen diente, daß ber Baron anf irgend 
eine Weife abgehalten ſei und allein feyn wolle, oder fen 
im Freien umber wanble.. Joſeph mar ſchon frifiet und im 
rad, und die Spigenmanfchetten fielen länger über die dürren 
Hände hinunter, ald an anderen Tagen. Bei ber frühe 
Abreife, fagte er feierlich, mußte ich mich ſchon bei Yeiten 
fhmüden, weil ich mit eigenen Händen den Damen, fo wie 
dem Herrn Reichsgrafen im ihre Wagen Half. 

Ah! befter Herr Profeſſor, fagte er nad) eisriger Zeit, 
ich habe dieſe Nacht nicht viel jchlafen können, denn ich habe 
viel weinen müſſen. Glauben Sie mir nur, dieſe Begeben⸗ 
heit wird im ganzen Lande eine ungeheure Senfation machen. 
Die Herrichaften Laffen e8 ſich nicht ausreden, daß bie ab- 
ſcheuliche Tirade allein auf-fie gemünzt geweſen fei, und nun 
fcheint e8 ihnen eine ausgemachte Sache, daß ver Herr Baron 
Mannlic ein giftiger, eingefleifchter Jalobiner fei, der durch 
dieſes Motto oder dieſen Unfitten- Spruch den ganzen Ave 
habe beſchimpfen und erniebrigen wollen. Die flanbalöfe 
Aneldote kommt nun an den Höfen herum und wird fehr 
verfhiedentlih ausgelegt werben. Zwar find in unfern Jah 


Der junge Tifchlermtifter. 997 


ren bie Jakobiner völlig abgefchafft, und man will jagen, fie 
feien völlig eingegangen; aber um fo fchlimmer, wenn man 
nım auf die Vermuthung kommt, daß fie in unferer Familie 
ganz von Neuem wieber auffchießen. Nein, vergleichen hätte 
unfer junger lieber Herr vermeiden follen. Ad, ver alte 
felige Herr Vater! Wenn er hätte vorausfehen können, daß 
dergleichen bier in feinem alten ehrwürdigen Schloſſe ſich 
zutragen follte! Sehen Sie, lieber Herr Profefior, das war 
jo recht ein Mann nad) dem Herzen Gottes. In feinen 
legten Yahren wollten fie ihm nadfagen, er neige zu ben 
Herrnhutern hin; e8 war aber wohl nur, weil ex über alles 
in der Welt Ruhe, Anſtand und Ordnung liebte. Still 
mußte es hergeben; alles Geräuſch war ihm fatal, außer es 
mußte denn unentbehrlich nothmendig feyn. Sein rauhes 
Wort wurde im ganzen Haufe gehört, noch weniger Schimpfen 
md Fluchen; das Gemeine, Triviale und Pöbelhafte war 
ihm in der Innerften Seele verhaßt. So kam e8 denn, daß 
fich alle Dienftleute mehr oder minder nach ihm bildeten und 
figurirten, wie das wohl in allen Häufern gefchieht, wo bie 
Dienenden nidht oft gewerhfelt werben. Ic fchmöre Ihnen 
beim Himmel, feit funfzig bis ſechszig Jahren ift jelbft im 
Stalle oder bei unfern Biehhirten jene liberale Sentenz nicht 
gehört worden, die der Herr Baron im Ritterfaal, in Gegen⸗ 
wart der vornehmften Damen, fi zu erlauben beliebten. 
Ich babe es oftmals bevenfet und nachher auch bebacht und 
bin endlich überzeugt worden, daß wir höchft traurigen Zeiten 
und Begebenheiten entgegen gehen. Aber, was hilft's? Der 
Himmel lenkt am Ende doch alles felbft mit eigner Hand. 
Der Alte, gleich allen Dienern des Haufes, hatte großes 
Vertrauen zu Leonhard, und deshalb Hatte er ſich auch wäh- 
rend feiner langen Rede zu ihm gefett, was Leonhard fi 
ſchon vorlängft als ein Zeichen des Wohlwollens vom Alten 
15 * 
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erbeten hatte. Ja, fuhr er jett fort, köͤnnen Ste durch Ihren 
Einfluß unfern jungen Baron dahin flimmen, daß dergleichen 
nicht wieder gefchieht, daß er von ſolchem neumodigen Treiben 
abläßt, fo werden Sie ſich einen Gotteslohn um ihn und 
ung alle verbienen. Er ift gut, aber er hat zu wenig vom 
feligen Herrn. Zwar wurden vor vielen vielen Jahren aud 
bier im Schloß einige Heine Proverbes gefpielt, Hausherrt 
und Gemahlin fpielten auch felbft mit; das war aber alle 
fo fein und manierlich, daß es eine Luft war mit anzuſehen, 
ja daß es beinahe zu einer Erbauung gereihen konnte. Ich 
habe e8 vielfach durchdenket und auch durchdacht, daß es ei 
großes Unglück für die Weltgefchichte ift, daß es in ven da 
maligen Zuftänden und Verfaſſungen nicht hat bleiben können; 
das war alles fiher und begründet; Sitten, Feſte, Religion, 
Adel, Bürger, Handwerler, alles, was man nur nennen kann, 
hing, wie in einer gut geordneten Bildergalerie, jedes in 
feinem fchönen feften Rahmen; zu jeder Geſinnung gab es 
im Katalog gleih Nummer und Erklärung. Aber jebt if 
die ganze Gallerie durch einander geworfen, die Rahmen find 
abgerifien, viele Bilder ftehen auf dem Kopf, bie beften find 
umgelehrt an tie Wand gelehnt, daß fein Menſch fie finden 
kann, und ber Dummfopf und rohe ungebilvete Menſch läßt 
ih nun von ten Meiſterwerken nit mehr imponiren, et 
weiß fie nicht zu achten, weil die glänzenden Rahmen fehlen, 
und alles wie Kraut und Rüben durch einanver liegt. 

Leonhard ergögte fih an dieſem Geſchwätz, und, um 
ten Alten noch näher kennen zu lernen, fügte er jetzt: Lieber 
Here Hausbefmeifter, fchon neulich wollte ich Sie barım 
befragen, aber wir wurden geflört, — was machen Sie für 
einen Unterſchied, wenn Sie fagen: Ich habe es gebente 
unt gedacht? 

Haben Sie tus bemerkt? fügte der Alte ſchmunzelnd 
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und mit dem Ausbrud der liebenswürbigften Freundlichkeit. 
Werther Herr Profefior, ich bin kein Gelehrter, Schriftfteller 
oder Sprachforſcher, aber ich habe denn doch auch, wie der 
befte, meine eigenen Grillen und mir auf meinem Wege fo 
manches heraus gegrübelt. Wir geben mit unferer lieben 
deutſchen Sprache barbariſch um, machen nirgend Unterſchiede, 
ober unterbräden fie gar da, wo’ fie ſich ſchon finden. Be- 
denken, Erdenken, Denken und Bedenklich hängt genau zu= 
fammen; die Sache ift noch nicht fertig, und darum fage 
ih: „Ich bedenlete, es ift bevenket.« Aber wenn e8 nun fer- 
tig ift und unwiderruflid, dann heift es: „Es ift bedacht.“ 
Merken Sie wohl? Fertig ift es, und ein Dach darüber ge- 
gen Sturm und Regen, nun kann es nicht wieder verborben 
werben. Ein Gedachtes, Bevachtes kann niemals wieder etmas 
Bedenkliches werden. So ift e8 auch mit unfern Reimen. 
Sie würden ung niemals wohlgefallen, die ganze SDichterei 
hätte fih niemals auf diefen Wiederton und den angenehmen 
Gleichlaut begründen fünnen, wenn nicht ein geheimer Zu⸗ 
ſammenhang in Klang und Gedank wäre, fo wie in Kanten, 
Echwanfen, Danken, Wanfen, Gedanken, Erkranken, San- 
fen, Banken. 

Leonhard lächelte und fagte: Auch Geftant und Ge⸗ 
dank reimt. 

Richtig, fuhr der Alte fort, ohne fi irre machen zu 
laſſen: es Täßt fi aud oft mit Gedanken fo lange hand⸗ 
thteren und wirrwarren, bis das an ſich Richtige endlich zum 
Wiperwärtigen ausjchlägt: Das erleben wir ja alle Tage. 

Leonhard war über den Heinen alten Mann in Ber- 
wunberung, dem er fo viel Eigenheit und feltfame Philofophie 
nicht zugetraut hatte. Der Kammerbiener errieth feine Ge- 
danken und fügte fehr freundlih, indem er in fein runzel« 
volles Geſicht noch mehr Falten hineinzog: Sa, mein junger 
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Herr Profeflor, wir haben fo unjer eigenes Wefen und man- 
cherlei Borftellungen. Dan ann das Denken nicht immer 
unterlaflen, wenn man auch fonft kein Wohlgefallen daran 
hat, Man ift oft allein, man ift krank, und Krankheit ift der 
allerbefte Schulmeifter und auch fo geduldig und fo uner- 
müdlich. Von jungen Leuten babe ih wohl mandmal ge 
hört, wenn fie jo die eigentliche Schul - Philofophie ftupirten: 
Ja, unfer Meifter, fein Werk, fein Syftem Härt uns vod 
über alles auf, über das ganze Leben, und e8 kann nidts 
vorlommen, was uns nach dieſem herrlichen Syſtem nidt 
burhaus verftänplihd wäre. — Willen Sie, wie mir das 
vorgelommen ift? — Sehen Sie einmal die hübſche Fußdede 
an, hier die vielen Bierede, Roſetten, Bogen, ‘Punkte; wenn 
man jo nachdenklich figt, jo Tann man fich alle diefe Figuren 
bald in größere, bald in Kleinere Verbindungen und Berhält- 
niffe fegen. Nun made ich ein Dreied, jett ein Vierech, 
ein Achteck, einen Kreis, over was ich will. Auch kreuzweis, 
rechts, links, oben, unten kann meine Phantafie eine regel 
mäßige Geſtaltung herausfchneiden, und immer. paßt alles, 
und immer wieder wird etwas Anderes daraus. Dan kommt 
damit niemals zu Ende, wenn man fi Zeit dazu nehmen 
wil. So kann man fi denn auch einbilven, alle möglichen 
Berhältniffe und Seftaltungen ver Welt find bier wit ihrem 
ganzen Berftänpniß niedergelegt und eingewirkt worben. Es 
ift, wenn man krankhaft geftimmt ift, fein unebenes Spiel⸗ 
wert, Dean kann aud über dem Einmal Eins eben jo ſchwär⸗ 
men und alle Rätbjel und alle Auflöfungen verfelben in viefen 
BZahlenverhältnifien fehen. Ja, aber dann wieder die ächte 
Philoſophie! wie ich fie mir in meiner Unwiflenheit vorftell, 
fo daß ich Fein nachbetender Schüler werde, ober die Ge⸗ 
ftalten lege, die von felbft im Teppid in taufendfachen Ber- 
bältaiffen ſeyn müflen, wenn ihm geregelte Figuren eingewebt 
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find; — ſondern wahrhaft denken lernen — das Dunkel in 
mir hell, vie aufdämmernden Lichter zu Gedanken machen, 
aus dem Denken und Bedenken zum Ge⸗ und Bedachten 
tommen: — das muß freilich ganz etwas Anderes ſeyn! 

Sie find ein lieber, Huger Mann, ſagte Leonhard, und 
geſchickt. Ich habe Sie neulich belaufcht, als Sie tort in 
Ihrem Zimmer fo luſtig und wohlgemuth die Geige fpielten. 
Auch das Talent hat mich überrafcht, denn ich hatte früher 
noch nie etwas davon bemerft. 

So? fagte ver Alte lachend; ich treibe es auch nur für 
mid) jelber, zu meiner eignen Bergnüglichleit. Zubörer habe 
ich noch niemals gewünſcht. Sa, Freunden, dieſe liebe 
ſchöne Bioline von Amati, und ein Buch, aus dem Spani⸗ 
chen in das Franzöſiſche Schon vor vielen Jahren überjegt, 
machen meine freude aus. Sie fennen die Gefchichte wohl, 
fie heißt Don Quichotte, und mag im Spanifchen wohl noch 
lieblicher ſeyn. Ach, Mann! in dem berrlihen Buche finde 
ich für mich alles Mögliche erklärt und abgehandelt; aller 
Auffchluß des Lebens liegt vor mir da, hell und klar und 
auf die lieblichfte Weife in Scherz und Ernft verkörpert und 
vernatürliht. Ich fange mit Lachen und Freude an, wenn 
ich in dem Buch lefe, und bin, wenn ich ein Weilchen inne 
halte, in die geiftigen fernen Regionen, in Moral und Welt- 
gefchichte verjegt und fehe und verftehe alles vollfommen, und 
mir iſt in der Freude fo wohl, fo felig, möcht' ich fagen, 
daß ich dieſem Manne, dem Herrn Cervantes, vie hellſten 
Lichtblicke meines Lebens zu verdanten. habe. 

Sie verftehen zu lejen, Freund, fagte Leonhard freudig 
überraſcht, ic) kenne und liebe Ihren Autor, und wenn idy 
ihn wieder lefe, und vielleicht mit mehr Application, fo werbe 
ih dabei an Sie denken und Ihnen danken. 

Sehen Sie, rief der Alte, Denken, Danken ift mehr 
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ein Gleihlaut und Tein Reim und hängt doch auch zufammen. 
— Ad, Herr Leonhard, was find wir arme, gebrüdte, ſchwache 
Menſchen vo für Wefen! Und wie hat ums Gottes Güte 
fo wunderbarlich erfchaffen! Wenn ich jo meine Geliebte, wie 
ic) fie immer nur nenne, meine Geige in den Arm nehme, 
und das liebe Ding lacht und weint und plaubert fo an- 
muthig unter meinem Bogenftrih, — ſo bin ih im Himmel 
und weiß nicht mehr, ob ich die Violine ſpiele oder ob fie 
mid, fpielt. Es jauchzen und winfeln im fchäfernden Lächeln 
Gefühle und Worte aus mir heraus, die ich auf feine andere 
Weiſe fprehen, Gedanken, die id nur fo finden kann, umd 
die doch ohne alle Vernunft höher als alle Gedanken ftehen. 
Glauben Sie mir, das ift die feltfamfte Freude, was Unaus⸗ 
ſprechliches, ſich fo felbft zu finden, fich felbft jo in Tönen 
und in Begeifterung, die von fi) doch nichts wiſſen, Tennen 
zu lernen. 

Beſter Herr Joſeph, rief Leonhard, Sie glauben nidt, 
wie jehr Sie aus meinem Herzen ſprechen. Ih kann Sie 
verfihern, unfere ©eifter find fich nahe verwandt. Ich ver: 
ſtehe Sie ganz. 

Kann wohl feyn, fagte Joſeph, und gab dem jüngeren 
Freunde die Dand. Fühlen Sie einmal, fuhr er fort, vie 
erhöhte ſtarke Hornhaut an diefen meinen Fingerfuppen; das 
kommt von meinem ftetigen Biolinfpielen. Hart wie Hom 
bie fein gehobenen Nervenpünftchen, in welden die anvern 
Menſchen ihr leifeftes Anfühlen zu haben glauben; und mit 
diefen Berbärtungen fühle ich auf ven Saiten um ein Atom 
das Höhere und Niedere, ohne zu irren. Hier hinein vibrirt 
der Klang und wird von hier und mit dem tobten Bogen 
zu dem feelenvollen Ausdruck erhoben, zu ver Weiche und 
Yunigleit, wie fein menſchliches Organ es vermag. Iſt ed 
eigentlih nicht wunderbar ? 
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Aber von welchem Meifter, fragte Leonhard, waren mır 
bie ganz wunderbaren Paſſagen, die ich Sie neulich) mit der 
ungeheuerften Anftrengung fpielen hörte? Eben vorgeftern, 
als ih Sie belaufchte, und Sie mir nachher verbrüßlich 
fchienen? 

Joſeph ſchwieg ftill, wandte fi ab und ging im Zim⸗ 
mer auf und nieder. Er fchien verlegen, und Leonhard be= 
merkte, daß fein Antlig röther war, als gewöhnlich. Dann 
ftellte er fi) vor Leonhard Hin, ſah dieſen bevenklich an, und 
fagte: So fehr id) Ihnen auch vertraue, kann ich Ihnen 
doch, was dieſe mufifalifhe Phantafie betrifft, feine Ant⸗ 
wort geben. 

Aber ic) bitte, fagte Leonhard, die Sache wird. mir um 
ſo widtiger, da Sie zögern und wie in Verlegenheit erfcheinen, 
Ich bin überzeugt, ic werde Sie verftehen, fo wie mir 
alles, was Sie mir bis jegt gefagt haben, nicht fremb und 
unverfländlich ift. 

Mag’s feyn! rief der Alte nad) einer Paufe mit dem 
Ausprud einer komiſchen Reſignation; was geht’8 mid am 
Ende an, wie Ste von mir denten mögen? Wir find alle 
Thoren und gebredhlihe Menjchen, ftellen wir uns auch, wie 
wir wollen. Ich geftehe, daß ich oft im Mondſchein, over 
am Frühlingsabend auf meiner Geige phantafire. Die Me- 
Iodien fommen mir dann von felbft, und ich habe mich auch 
wohl darüber betroffen, daß ic Thränen „vergießen mußte. 
Bom Abt Bogler erzählt man, daß er fich zuweilen fein 
Fortepiano auf eine Bildergallerie hat nachtragen lafjen, um 
in feinen Zönen den Ausdruck und die Bedeutung von ſchönen 
Gemälden wiederzugeben. Ich kann mir das wohl denen, 
obgleih man unter diefen Umſtänden und bei fo vielen Vor⸗ 
bereitungen feiner Stimmung nicht gewiß feyn Tann. Ich 
möchte wenigftens vor Menſchen und Zuhörern dergleichen 
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nicht verfuhen. — Das find aber Phantafleen ver inner- 
lichen Woluft und des Wohlgefallend. Doch ifi ver Menſch 
oft wie gepeintgt, er weiß nicht wovon; e8 quält ihn etwas, 
er weiß nicht was. Als wenn hier in biefem Teppich unter 
den geregelten Figuren frumme, fchiefe, willführlidhe unter⸗ 
liefen, die mit diefen Sternen, Kreuzen, Rofen und Bier: 
eden in gar feinem Zufammenbang fländen, und man peinigte 
fi vergeblih und immer wieder umfonft, auch dieſe tollen, 
ausfchweifenden Linien und Fragen in jene wohlthuende und 
befänftigenve Tabelle mit aufgehen zu machen. Es giebt jo 
Stunden in unferm Leben, vie dies Gleihnig nur etwas 
erklärt. 

Gewiß! fagte Leonhard, und der geordnete Geift leitet 
vieleicht am ftärkften von dieſen Berflimmungen, wenn aud 
nur felten. . 

Meinen Sie? fuhr Joſeph fort. Alfo denn Tollheit 
mit Tollheit erflärt und vertrieben, Beelzebub durch Satan. 
Warum find wir denn auch fo gebaut! Was freilich, noch 
weiter getrieben, auch jever Berbreder für fih anführen 
tönnte, wovor uns Gott bewahren möge. Bier muß nm 
freilich der chriſtliche Glaube Hand anlegen, und eine ftarfe. 
Es regieren oft die Heinen Teufelhen in uns, aberwigige, 
unbeimlihe, und bie lafien fi durch Narrethei befchmören 
und vertreiben. Auf meinem Zimmer babe ich einen fehr 
hũbſchen Tiſch, die Platte ift ganz von Mafern. Nech ein 
Geſchenk von Großvater des jungen Herrn, alfo uralt. Sehen 
Sie, in folden Maſer laufen nun lauter tolle Finien ohne 
alle Vernunft und Ordnung Iren; und queer durch einander. 
Tie Tugend und der Werth einer folden Maſerplatte be 
ſteht eben darin, daß fein Berftand in der Euriofität, ſondern 
Willkãhr und Aberwitz herrihen. Doc warum befchreiben? 
Was werben Sie denn eim ſolch gemafertes Wefen nicht kernen? 
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Gewiß kenne id) es, eriwieberte Leonhard, ich fehe dem 
Tiſch leibhaftig vor mir. 

Der Alte ſah ihn von der Seite an und lächelte; dann 
ſprach er in feinem Eifer: Alfo denn, wenn die Bejeflenheit 
mich ergreift und gar nicht wieder losläßt, fo ftelle ich mich 
dann mit meiner Öeige vor diefen Mafertifch, begeiftere mich 
und fpiele in taufend Variationen und rafenden Puflagen 
alle die vermalebeiten frummen und zadigen Linien ab, als 
wenn e8 Noten wären. Immer fällt mir was Neues ein, 
und ich rafjele und wüthe fo beftig, arbeite mid) fo ab, daß 
ich oft wie im Schweißbade bin. Sp kleide ih mid um, 
fege mich in den Sofa, lache recht von Herzen über mid 
und die Welt, fühle mich fo recht bebaglih und in meinem 
Innern wieder wie zu Haufe und habe dann auf lange Ruhe. 
Sehen Sie, Befter; das war e8, was Sie neulid mit ans 
gehört haben. Es war gewiß recht fonderbares Zeug. 

Leonhard, war zuletst fehr nachdenklich geworden und 
ſagte endlih: Ihre Erzählung und dieſes Heilmittel erinnert 
mich an fo vieles, was ich in mir felbft fo oft habe befämpfen 
müffen. Wohl dem, der in feiner geliebten Bioline einen 
ſolchen Ableiter findet. 

Jeder vielleicht auf feine eigene Weife, antwortete Jo⸗ 
ſeph. Es ließe fich viel varüber fagen. Wenn ich fo- von 
"den alten Mänaden und den bacchantifchen Feten der Griechen 
gelefen babe, jo dachte ich oft, dieſe und ähnliche Anftalten 
haben aud die tollen Geifter in uns bändigen und austrei« 
‚ben follen. Chriftlige fromme Männer haben e8 vielleicht 
durch ihre Geißelungen, Faften ‚und Cafteiungen verſuchen 
wollen. Mancher tobt fi auf der Jagd aus, und in ber 
Jugend fühlen wir es ganz deutlich, wie Springen, Laufen, 
Ringen und Balgen unjerm Leben völlig unentbehrlich find. 
Der in meine Mafern verfällt, oder fich gar freiwillig hinein 
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verſenkt, ohne ſich mit der Violine wieder berauszufpielen, 
der wirb wohl eben ein Schwärmer und Fanatifer, wovor 
und denn alle der Himmel behüten wolle. — Mit dieſen 
Worten empfahl fi der Alte, und Leonhard blieb noch lange 
auf feinem Zimmer, um alle die Gedanfen näher zu erwägen 
und zu bewältigen, die ibm jenes ſonderbare Geſpräch auf 
unerwartete Weiſe erwedt und zurüdgelafien hatte. 


AUS man fich bei Tiſche verfammelt hatte, fagte Emmrid: 
Sollte e8 nicht Zeit ſeyn, dieſe allgemeine Verſtimmung, 
müßte es felbft durch ein. gewaltfames Mittel gefchehen, wie- 
der in die rechte Bahn zu Ienfen? Ich bin der Meinung, 
da wir jest unter uns find, und Niemand unfer Vorhaben 
übel deuten wird, daß wir unferen Götz noch einmal anf 
führen und ihn dann, wie es ſich gebührt, zu Ende fpielen. 
Wozu haben wir die Mühe gehabt und und in jo manden 
Proben gequält? Wir find es uns ſelbſt ſchuldig, das unter 
nonmene Wer! nicht jo als ein ſchmähliches Fragment Liegen 
zu laſſen. Es ift nicht billig, daß wir alle büßen, was nur 
einer der Theilnehmenven gefünbigt hat. 

Ich wäre einverftanden, ſagte Elsheim, wenn Männlid 
im Zorn nicht fein Ehrenwort darauf verpfändet hätte, den 
Götz nie wieder zu fpielen. Es iſt vergebene Mühe, ihn 
überreben zır wollen. 

Es muß ohne ihn möglich feyn, erwieberte Emmrich, 
er bleibe fürs Exfte ein Märtyrer feines Wortes und alter 
Lefearten. Meine Rolle des Sidingen kann leicht ein An- 
berer übernehmen, und ich babe längft, wie viel mehr feit 
unferen Proben, vie Rolle des Götz genau in meinem Ge 
dächtniß. Nur rathe ih, wenn wir es noch unternehmen, 
daß wir dazu thun, bevor Die Baroneffe zurückkommt, die es 
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übel empfinden bitrfte, wenn fie ſähe, daß wir den gejcheiterten 
Wrack wieder zum fegeln bringen wollten. 


Alle waren über den Vorſchlag erfreut, am meiften ver 
junge Cadet, der in Verzweiflung darüber gemefen war, daß 
er feine intereffante Rolle des leivenfhaftlihen Franz nicht 
hatte zu Ende führen können. Auch Charlotte, fo wenig fie 
es wollte merken lafjen, war fehr zufrieden, die Adelheid zu 
Ende zu fpielen; Albertine war willig; felbft vie Tante ließ 
fi) bewegen, fi no einmal in der häuslichen Tugend der 
Eliſabeth zu zeigen, und Dorothea lachte laut auf, daß fie 
no einmal als Georg mit ihren kecken Reden auftreten 
jollte. Der Graf Bitterfeld war leicht umgeftimmt, und ber 
Schulmeifter triumphirte, al8 er am Abend vernahm, daß 
fein Selbig ned einmal zu Ehren kommen follte. Ein jun- 
ger Verwalter eines benachbarten Gutes, ein verftändiger 
Mann, war leicht in den Charakter des Sickingen eingelernt, 
und die Bauern, der Schulze und die Dienerfhaft jahen mit 
Spannung und Neugier der wiederholten Aufführung des 
nationalen Schauſpiels entgegen. Elsheim mußte ſich aber 
wirflih gefallen laſſen, noch außer dem Weislingen ven 
Zigeunerhauptmann zu übernehmen, weil der Förfter taub 
gegen alle Bitten und Vorftellungen war und blieb. 


Schon nad) einigen Tagen war. das große Werk zur 
allgemeinen Zufriedenheit vollendet worben. Alle geftanven 
laut, daß durch die beſſere Darftellung des Götz das Gedicht 
in der Wiederholung ein ganz anderes geworden war, als 
es ſich im erjten Berſuch gezeigt hatte. War vorher Götz 
ruhmredig erjchienen, prahlend und rechthaberiſch, hatte er 
durch eine fürchterliche Deutlichleit der Ausſprache ven bieber- 
herzigen Dlannlangweilig und anmaßend bingeftellt, fo waren 
jest alle von ver Liebenswürdigkeit des Ritters ergriffen, 
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durch feinen Evelmuth gerührt und von feinem tragiſchen 
Schickſal und Pebensende tief erfchüttert. 

In Weislingens Sterbefcene war Maria fo hingeriffen, 
und in Rührung aufgelöfet, daß fie faum die wenigen übrt- 
gen Scenen noch fpielen konnte, und als der Vorhang zum 
legten Deal fiel, begab fie ſich fogleich zur Ruhe, ohne an 
der Abendtafel zu erfcheinen. 

An diefer erfchien der junge Cadet, der nad ber An- 
firengung den Wein nicht geſchont hatte, ganz ausgelafien, 
befonder8 da er von der ältern Schwefter Albertine nicht 
beobachtet und gezügelt werden Tonnte. Im feinem Rauſch 
verhehlte er e8 nicht, wie fehr er Eharlotten verehre, und da 
feine Ausprüde immer poetifcher, fo wie feine ErHärungen 
immer deutlicher wurden, fo wurde Leonhard zu feiner Be 
ſchämung und feinem Schreden inne, daß er eine ftechente 
Eiferfuht empfinde Es war ihm daher fehr erwünfcht, als 
Elsheim auf eine milde Art ven jungen Menfchen zuredt 
wies, und Adelheid, Charlotten, von feinem Ungeftüm erlöfte, 
die fih um dieſe erwachende Leidenschaft nicht zu kümmern 
ſchien, indem fie alle byperpoetifchen Reden des Cadetten nur 
mit heiterm Lachen beantwortete. 

Am anderen Morgen war Elsheim fehr durch den un 
vermutheten Beſuch Mannlichs überrafcht. Ya, ja, ſagte dieſer 
zum erftaumten Freunde, ihr wollt mich nicht und denkt, ih 
babe mich felbft, wer weiß anf wie lange, verbannt; aber fo 
{ft es nicht gemeint: ich war böfe, bin aber jeßt wieber gut, 
ja ich war ſelbſt geftern incognito im Barterre und habe euer 
Spiel mit ungefehen. Ich hätte faſt Luft, einen dramaturgi⸗ 
Then Aufſatz über diefe eure Aufführung zu fehreiben. Lieber 
Himmel, wie wenig ift doch eigentlich dem Dichter fein Recht 
wiberfahren! Der Göp war ohne Kraft und Nachdruck, kein 
Wort konnte mich in die alte Zeit verjegen, alles wurde fo 








Der junge Tiſchlermeiſter. 239 


ſchnell und natürlich geſprochen, wie es hent zu Tage auch 
geſchehen kann; gerührt war er ein Baar Mal, wo er fich 
gerade als Held zeigen follte. Dein Spiel als Weislingen 
war im Ganzen vortrefflich, doch nicht ohne beveutenve Fehler; 
in der Sterbefcene brüdteft Du zu wenig die Wirkungen des 
Siftes aus, was doch gewiß Krümmungen, Auffahren und 
Convulſionen erregen muß. Bon Albertinen weiß ich nichts 
zu fagen, denn fie fpielte fo, al8 wenn e8 gar feine Rolle 
wäre; fie fprach, wie fie immer fpricht, und deshalb hat mich 
auch bie Tomte nicht befriedigt, die bei weitem nicht erhaben 
genug war. Unerträglic war Dein Freund, der Profeflor 
Leonhard; als Mönch fo mweinerlid und gelaflen, und als 
Lerſe fo plump, gar Tein vornehmer, poetifher Ton, Die 
Heine Dorothea war allerliebft, neckiſch und komiſch, dabei 
nit ohne Natur, wie fie denn überhaupt ein Naturkind it. 
Ueber alles Lob erhaben war Charlotte Im ihr fah man 
doch einmal eine Dame, und wie verführerifch, wie reizend! 
Ich habe es wohl bemerkt, daß fie Dich) mehr als ein Mal 
m Berlegenkeit fette, denn fie ift wirklich gar zu liebens⸗ 
würdig. Der Graf Bitterfeld zeigte ſich als ein denkender 
Schaufpieler, er wird nichts, was er unternimmt, ganz ver⸗ 
derben, — aber der Schulmeifter! und ber Cadet! Es ift 
doch nichts umerträglicher, als wenn Menſchen, die gar feine 
Anlage haben, ſich in einem Talent zeigen wollen, was ihnen 
fo ganz und völlig verfagt. Diefe Scenen waren unleiblich. 
Dann flörte e8 auch die Illuſion zu fehr, daß Du zulekt 
noch als Zigeuner wieder kamſt. Du hatteft Di) zwar wun⸗ 
dervoll entftellt und verkleidet, e8 half Dir aber nicht, 
denn ich kannte Dich doch wieder. 

Biele von der Gefellihaft waren auf Spaziergängen 
zerfirent; bie freundliche Dorothea war bei Albertinen, bie 
ſich unwohl fühlte und welche von der Kleinen liebkoſend ge⸗ 
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pflegt und getröftet wurde. Liebchen, fagte fie jet eben, Ik 


nur die Tante nichts von dieſen Deinen Empfindungen mer- 
fen, denn fo gut fie ift, jo würde e8 Dir doch Verdruß 
machen und nicht ohne Beihämung abgehen können. 

Du irrſt Di, ſagte Albertine eifrig, Du irrſt Did 
völlig. Mir ift überhaupt nicht wohl, und das Spiel geftern 
bat mic, übermäßig angegriffen. Das Gedicht Felbft ift ja 
von einer Kraft und fo herzzerreigender Wehmuth, daß dieſe 
Worte fchneidenn durch Mark und Gebein gehen. Ich be 
greife die andern nicht, die nachher noch heiter, ja luſtig 
ſeyn können. Unſern Elsheim verftehe ih gar nicht, denn 
ih Hatte ihm dieſen Leichtfinn nicht zugetraut. Gelbft in 
den Zwiſchenſcenen Tonnte er mit Chorlotten Lachen und 
ſcherzen. Sie freilich, die niemals fühlt, Die mit Dem ganzen 
Leben und mit allen Empfindungen nur ein Spielmwerf treikt, 


. fie hat ihre Freude daran, nur alle zu ärgern und zu kränken. 


l 


Ihre Gefallſucht ift fo unerſättlich, daß fie jeven Mann durch 
ihre Künſte in ihr Net zieht; felbft den Knaben, meinen 
Bruder, verfhmäht fie nicht. Haft Du 28 nicht bemerlt, 
wie fie fogar den Stelzfuß, den alten Schulmeifter, freundlich 
anlacht? 

Sei nicht bitter, Kindchen, erwiederte Dorothea freund⸗ 
lich; Du weißt ja, wie über dieſe wunderlichen Launen ſelbſt 
die Tante niemals etwas vermocht hat. Es iſt doch eine 
poetiſche und faſt wieder unſchuldige Coquetterie, wenn dieſe 
Charlotte allen Männern ohne Ausnahme gefallen will, und 
wenn es ihr Spaß macht, jeden, indem ſie ſeine Schwächen 
kennt und benutzt, auf eine Zeit lang zu ihren Füßen zu 
ſehen. So war ſie immer, und ſie wird ſich jetzt nicht ändern. 
Du biſt ihr böſe, weil ſie auch ſchon unſern Leonhard ver⸗ 
blendet hat. Es iſt nur zu ſichtlich, wie ſchmachtend er an 
ihren ſchönen Augen hängt. 
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Auch Leonhard, meinft Du? erwiederte Albertine, das 
hatte ich bis jegt noch nicht bemerkt; mir ſchien es, fie habe 
ed in dieſen Tagen allein auf unfern Elsheim angelegt. 
Mag fie doch, was kümmert es mich! Und mögen alle Män- 
ner dieſer gleißenden Herzlofen felgen und fie vergätter, 
ift es noch einmal das Scidfal der Beſſeren, immerbar 
verfannt zu werden. — Sie weinte von Neuem, trodnete 
dann in heftiger Eile die Augen und warf fi an Doro« 
theens Bufen. 

Auch die ftetS heitere Dorothea weinte jet. O daß 
Dich dieſe Teivenfchaft hat ergreifen müflen, Du armes Kind, 
fagte fie dann, gerade zu dieſem fremden Manne, der ung 
allen unbelannt iſt! Es richtet Dich zu Grunde, denn er 
ſcheint Dir weniger als den Andern zugethban; er.ift wahr: 
Icheinlich längft vermählt, hat Kinder und wohnt weit von 
hier, ift ein Bürgerlicher, ſchwerlich reich, jo wenig als wir. 
Was kommt va alles zufammen, um Did) zu quälen, um Dein 
Leben durch und durch zu vergiften! Und immer noch willſt 
Du mir dieſe Liebe abläugnen; Du zwingft Di zur Ber 
ftelung, und. dennoch muß ich fürchten, daß fchon mancher 
Andere Deine Teibenfchaft bemerkt und erkannt bat, denn ‘Dur 
fannft Deinen Gram, befonvers in feiner Nähe, zu wenig 
bemeiftern. 

Du mahft, daß ich wider Willen lächeln muß, antwortete 
Albertine; Dein Mißtrauen und Deine Theilnahme irren, 
durchaus irren fie; mein Herz ift frei, und mein Gemüth 
wird von ganz andern Kummer gedrückt. Aber dieſer Leon⸗ 
hard! Es wäre doch Schade um ihn, wenn er ſich auch von 
ven Netzen Charlottens beftriden ließe. Dieſes treue, redliche 
braune Auge, aus weldhem ein edles weiches Gemüth fo zus 
verfichtlich fchaut, daß der beſſere Menfch ihm vertrauen und 
ihn lieben muß. a, lieben, aber nicht, wie Du e8 irrig 
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meinft. Haft Du wohl recht auf fein Spiel geachtet? Wie 
edel er alles vortrug und doch fo einfah, ganz dem Cha⸗ 
rakter angemeffen. Vielleicht hätte er den Weislingen befer 
als der Vetter dargeftellt, und doch ſprach ver Leichtſinnige 
auch manches Wort fo, daß ed aus dem Herzen zu kommen 
fhien. Wie hat er mich gerührt mit dieſen weichen, eit- 
ſchmeichelnden Tönen! Ich fragte mich dann: Iſt es möglid, 
dag man fo fprechen kann, ohne wirklich zu empfinden? Das 
ift das Sonberbare und Fürdhterliche, daß es der Lüge mög- 
fich ift, fo ganz den Schein ver Wahrheit anzunehmen. 

Närriſches Mädchen, fagte Dorothea lachend, e8 war ja 
auch nur eine Komödie, welde er fpielte. 

Hier wurden fle unterbrochen, denn die Tante trat in 
ihr Zimmer. — 

Leonhard hatte ſich in den nahe gelegenen ſchönen Buchen⸗ 
wald begeben und kam jetzt durch den Garten von ſeinem 
langen Spaziergange zurück. So wie er durch die Pforte 
in die Lindenallee trat, ſtand Charlotte im ganzen Reiz ihrer 
Schönheit vor ihm, lächelnd ihm entgegentretend, als wenn 
fie ihn erwartet hätte. Sie werben uns ungetreu, ſagte 
fie dann, wenn uns die Komödie nicht vereinigte, fo würden 
Sie immer in Feld und Wald umftreifen. 

Konnt’ id) glauben, erwieverte er, daß man mid ver 
miffen möchte? und daß gerade Sie mir diefen freundlicen 
Borwurf machen würden? 

Artige Worte, erwiederte fie lachend, der ewige Tert, 
um den fi die Unterhaltung der Gefellfchaften dreht; bie 
Auslegung ganz willtührlih, fo oder fo, und meift ohne 
Ernft und Wahrheit; Gefpräh, um zu fpredhen, jo wie oft 
Noten zu Dichtern entftehen, bloß um Noten zu machen. 
— Uber wie waren Sie mit ber geftrigen Darftellung. zu- 
frieden? 
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- Bon Ihnen will ich nicht fprechen, antwortete Leonhard, 
denn Sie würden mich doch nur als einen Schmeidhler ab- 
weifen, und wenn man entzüdt ift, ift man nicht gerade in 
der Stimmung, um ein Urtbeil zu fällen. Aber haben Gie 
niht auch die Darftelung Emmrichs bewundert? Er war 
unter ung Männern doch eigentlich allein nur der Meifter. 
Diejes Berwirklichen aller Empfindung fo ohne Anftrengung! 
jede Scene fo gegeben, als könnte es eben nicht anders feyn! 
fo daß jever Zufchauer der Meinung feyn mußte, er felbft 
würde e8 gerade eben aud fo und nicht anders gemacht 
haben. 

Ein Spiel, ſagte Charlotte, fo wie Sie e8 befchreiben, 
ift gewiß der Triumph der Schauſpielkunſt. Wohl verfteht 
es unfer Emmrich ganz anbers, al8 der Baron Mannlich. 
Indeſſen wollte ih doch, man hätte ein anderes Stüd ge 
wählt. 

Das wünſchen gerade Sie? fagte Leonhard mit einigem 
Erftaunen; wo möchten Sie einen Charakter antreffen, in 
welchem Sie fo allen Zauber der Xieblichkeit, des Reizes, 
der Verführung und des feinen Anftandes entwideln könnten? 

Sie gerathen doch in jene Schmeichelei, bemerkte fie, 
der Sie ausweihen wollten. Das Stüd aber hat auf Feine 
Weiſe meinen Beifall. Der Götz geht zu ſchmählich unter, 
und man begreift nicht, weshalb; bie innere Nothwendigkeit 
tritt nicht deutlich genug hervor. 

Wie? ſagte Leonhard, fühlen wir dieſe nicht in jedem 
Wort? Sehen wir ſie nicht in jeder Scene? Die beſſere 
Zeit geht unter, und mit ihr der brave Götz, ihr Repräſen⸗ 
tant; ſie wird verdrängt oder erdrückt von einer anderen, 
die uns als die der Liſt und Verſtellung, der Unwahrheit 
und Treuloſigkeit gemahnt; ihre Repräſentanten, Adelheid 
und Weislingen, gehen aber ebenfalls in dem Sturm der 
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Begebenheiten zu Grunde, ven fie erregt haben, ven fie aber 
nicht bewältigen können. 

Und dann, fagte Charlotte, tritt ein anderes Zeitalter 
auf, das für uns jegt Lebende auch jchon ein längſt veraltetes 
ift; dieſes verfpielt fich wieber an einem einbrechenven, weldes 
als das ſchwächere und fchlechtere erjcheint; und fo geht es 
immer fort, und das ift die Täufchung der Gefchichte, die, 
fo vorgetragen, vielleicht Fein wahres Wort enthält. 

Leonhard warb nachdenklich und fagte dann: Die Zeit- 
alter wechſeln wohl in Güte und Schledhtigkeit; bald tritt 
viefe, bald jene Vortrefflichleit mehr und deutlicher hervor, 
"und die Aufgabe ift, an dieſen Zeichen die Zeit zu erkennen. 

Gut, fagte fie, mögen das die Gelehrten und Denker 
thun; unſer eins verfteht nur das, was ewig wiederkehrt, 
nie wandelt, weil es jelhft der Wanbel ift. 

Und das wäre? — 

Ei nun, jene Schwäche der menschlichen Natur, vie auch 
ven rührenden und intereffanten Theil unſers Schaufpiels 
bildet; dieſer Werslingen, der fo meifterhaft gefchilnert if, 
in welchem ſich die menſchliche Natur felbf und das eigent- 
liche Wefen ver Männer fo unvergleichlich präfentirt. 

Sie meinen alfo — 

Ja wohl, fiel fie fchnell ein, ver Weislingen ift ver 
Mann felbft, das heißt, der: wirkliche, der intereflante, von 
dem es fich zu fprechen lohnt. Denn was wäre die Welt, 
wenn alle Männer fo bieder, treu, unerfchätterlich wären, 
wie biefer alte Freibeuter, der Berlihingen? Und was würbe 
in aller Welt das Stüd felbft für eine trifte Phyfiognomie 
haben, wenn Weislingen und Adelheid nicht Reben und Friſche 
bineinbrächten? Und fo war es gewiß immer und zu allen 
Zeiten. Und Götz ſelbſt! fällt er nicht faft ohne Urfache von 
einer Treue ab, um ber Anführer ber vebellifchen Bauern 
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zu werben? Dies Gelüft war feine nene Geliebte, die ihn 
zur Zrenlofigfeit verführte, und er muß, wie Weislingen, 
nur feinen eigenen Sehler büßen. Alle Hochachtung vor Tu⸗ 
gend und Wahrheit! aber herrfchten fie allein in der Welt, 
fo gäbe e8 wenigſtens feine Poefie. 

Leonhard mußte über dieſe Reterei lachen und wußte 
doch im Augenblid dieſer feltfamen Behauptung nichts ent- 
gegen zu fegen. Können Sie mir Unrecht geben? fuhr fie 
nach einiger Zeit fort; in ber römiſchen Gefchichte ftehen 
Antonius und feine Eleopatra eben fo glänzend und unglüd- 
Ih da, und wo ſich mein Auge hinwendet, ſchon von der 
Iliade an bis zu unferem Wieland und Clavigo und ber 
Stella, ift immer bie weiche, liebe, intereffante VBerführbarteit 
des Mannes der Gegenftand der fchönften Gemälde ımb ans 
ziehenpften Berwidlungen. Jene feften, unerfchütterlichen, 
dem Reiz und der Schönheit unzugänglichen find eben Feine 
ächten Männer, jondern nur Larven und widerwärtige, wenig« 
ſtens gleichgültige Gefpenfter. 

Leonhard war während diefer Rede nach und nach ernſt⸗ 
haft geworben. Nicht wahr, fuhr fie fort, wer gar nicht, gar 
nicht wanken könnte, den dürfte man doch eigentlich auch 
nicht treu nennen? Seine Natur ohne Weitereß wäre einmal 
fo eingeridtet, und Schönheit und Reiz und mit ihnen Vers 
ſuchung fänden feinen Eingang bei einem folhen. Liebe — 
fo fprechen die Menfchen, — und was ift fie denn? Iſt fie 
denn nicht auch Talent? Und wenn das, erforbert fie nicht 
Uebung, Erfahrung? Und wenn fie ein Lebendiges ift, eine 
Wirklichkeit, kein todtes Wort, muß fie fi nicht in jedem 
Weſen anders geftalten? Die Leute fchelten jest auf die 
Stella, aber das ift es, was Göthe fo deutlich empfunden 
und dargeftellt hat. Kann Ferbinand die ältere Gattin fo 
fieben, ja auch früher fo geliebt haben, wie jene wunderbare 
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Stella, die ihn mit ihren tiefen Empfindungen an fid ge- 
riffen hat? Und viefes Gedicht der Treulofigkeit nannte unfer 
Göthe damals beim Erfcheinen: vein Schau'piel für Liebenve.u 
Und mit Recht; denn nur derjenige, der die Liebe empfunden 
und erlebt hat, kann es wiſſen, wie das Herz wohl fo ge 
ftimmt feyn Tann, daß e8 die neue, höhere Liebe nur fühlt 
und rein in ihr lebt, wenn eine andere, auch ächte Zärtlichkeit 
ihr faſt ſchweſterlich Gefelfchaft leiſtet. Ich ſpreche von 
Männern, denn bei Frauen äußert ſich das geheimnißvolle 
Leben dieſer Gefühle gewiß auf verſchiedene Weiſe. 

Sie traten jetzt wieder in jene abgelegene kühle Laube, 
deren grüner duftender Schatten ſie zum Sitzen einlud. Darin, 
fuhr ſie fort, als ſich beide geſetzt hatten, iſt auch Göthe ſo 
groß und einzig, daß bei ihm jedes Verhältniß der Liebe ſo 
etwas Eigenes und Individuelles hat, wie bei keinem andern 
Dichter, und dieſe Berhältniffe, die er ſchildert, find wieder 
unter fi) fo abgejonvert und eigen gehalten, daß man Jeg— 
liches felbft mit zu erleben glaubt. Der Frühling ift freilid 
immer und allenthalben ſchön, er ift ftets Frühling, aber er 
blüht mir Doch anders am Genfer-See als in der Mark 
entgegen, und jo muß Liebe, obgleich fie innere Bezauberung 
bleibt, do in jedem andern Weſen mit eigener Süßigfeit 
und Frifche in ganz verfchiedenen Traumgeſtalten fi aus⸗ 
fingen und dichten. Und das, lieber Leonhard, follte nicht 
zur fogenannten Untreue verloden? follte diefe nicht felbft 
zu einem höchſt poetifchen Gewerbe machen ? 

Sie fah ihn fragend mit den fchönen dunkeln Augen an. 
Er reichte ihr die Hand und fagte nur ganz kurz: Ich muf 
Ihnen Recht geben. Sie drückte feine Hand mit inniger 
Zärtlichkeit und fagte feufzend: O Du! Du Lieber! — Sie 
neigten ſich zu einander, und ein heftiger langer Kuß brannte 
auf ihren -vollen Rippen, ven fie erwieverte. Dann fahen fie 
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fih an, Hand in Hand, ohne zu fprechen; bloß ganz leiſe 
fagte Leonhard: Lotthen! Du! Süße! Als fie nad einer 
Weile auffahen, ftand Elsheim vor ihnen, welcher fagte: Ich 
fuche Ste allenthalben, denn e8 ift Tifchzeit. — So? ſchon? 
fagte fie ganz gleichgültig und fland auf, Elsheims angebor 
tenen Arm anzunehmen. Leonhard war haftig und in großer 
Berlegenheit aufgefprungen. Er wußte nicht, wie lange der 
Freund ſchon zugegen geweſen, ob er den Kuß bemerkt habe, 
was er denken möchte. Alle dieſe Vorſtellungen ängftigten 
ihn, und er folgte den Beiden faft träumend. Es war ihm- 
lieb, als fie Albertinen und Dorothea im Garten trafen. Ins 
dem fie über eine Brüde gingen, nahm Albertine, die jett 
ſehr heiter und freundlich fchien, Leonhards Arm, um fid 
auf ihn zu ftügen. Ste fah ihn dabei fo hell und faft zärtlich 
an, daß er fich einbilvete, fie vrüde im Gehen feinen Arm, 
und er fonnte ſich nicht erwehren, durch einen Gegendruck 
diefe Freundlichkeit zu erwiedern. Dorothea, welche woran 
lief, ſtand plöglih ftil und fah ſich bedeutſam nach ihnen 
beiden um. Es war auffallen, daß Albertine in dieſem 
Augenblick erröthete, und Leonhard mußte in feinem Gemüth 
vie auffallende Schönheit feiner Begleiterin, fo wie ihr holt» 
feliges Weſen erwägen. In ſich felbft ſah er wie im eine 
dunkle Tiefe hinein, und die Frage drängte fi ihm läftig 
auf: Was will id denn? Bin ic von jener gefangen und 
fol bier auch an diefer Schönheit ſtranden? Welcher Unter- 
ſchied ‚zwijchen den beiden reizenden Wefen! Wie zwei ver- 
ſchiedene Welten! Ya wohl ift unfer Herz umerfättlih, und 
ed fordert Kraft und Tugend, dieſem Durft zu wiberftehen; 
doch matt ift unfer Gefühl, indem mir unfere Stärke üben. 
Und was erfolgt, wenn dies nicht geſchieht? Bitteres Erwachen 
aus fühen Träumen! 

Sie traten jett in ven Saal, und auch Elsheim ſchien 
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zerftreut, faft übellaunig, bis Wein und Speife und mannich- 
faltige Iaute Gefpräche alle in den Strom der gefelligen 
Heiterkeit hineinzogen. Elsheim faß neben Charlotten und 
ſprach fehr eifrig mit ihr; Leonhard hatte neben Albertinen 
Plag gefunden, und diefe blieb während ver Mahlzeit heiter. 

Auh den Dienftleuten hatte Elsheim an diefem Tage 
ein Heines Belt gegeben. Die Schulzen waren zugegen, fo 
wie alle biejenigen, die als Knappen, Knechte, oder Zigeuner 
ausgeholfen hatten, und ſelbſt der Yörfter, ver ven Zigeuner- 
hauptmann nicht hatte Spielen wollen, Tieß ſich jest feinen 
Antheil am Schmaufe nicht nehmen. Oben an aber prangte 
der Schulmeifter, durch feine gelungene und viel gepriejene 
Darftellung des lahmen Selbig verherrlidt. Er war fo be- 
glüdt und von dem Beifall, ven er allgemein erlangt hatte, 
fo beraufht, daß er an der ziemlich langen Tafel faft Nie» 
mand zu Worte kommen ließ, und wenigſtens die Andern alle 
mit feiner tönenden Stimme überſchrie. Habt Ihr es wohl 
gefehen und bemerkt, fagte er jest mit fräftigem Ton, wie 
meine Rolle, dieſer Selbig, eigentlich, wenn man die Bernunft 
zu Hülfe nimmt, die Hauptperfon im ganzen Stüd ift? Ohne 
ihn kann der Götz nichts machen, gar nichts; gleih muß zu 
dem Rahmen gefchiet werben, ver auch zehnmal klüger ift, 
als der Herr Berlidingen felbft. Er traut gleich dem Weis⸗ 
lingen nicht; er weiß, daß an dem höfifhen Geſellen fein 
gutes Haar ift. Und wäre ihn nur der Götz immer gefolgt, 
fo würde alles befjer gegangen feyn. Er ſchlägt und fiegt 
und ift fi und feiner Sache immerdar treu und unerfchütter« 
lich. Nun wird er aber im vollen Siege verwundet, er wird 
vom Schlachtfelde getragen: da zeigt er ſich nod einmal in 
feiner ganzen Pracht, denn gewiß ift diefer Auftritt ver 
Ihönfte im ganzen Stüd. Er fann aber nit mehr mit« 
fehten, er muß nad Haufe, um fidy curiren zu lajfen, und 
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nım ift es eigentlih auch mit dem Herrn Götz zu Ende, denn 
von nım am gebt alles mit ihm abwärts, er muß fich ges 
fangen geben, und felbft ver hochmüthige Sickingen kann ihm 
im Wefentlihen nichts nutzen. Auch nachher nicht, und noch 
viel weniger der armfelige Zigeunerhauptmann, der aud fo 
große Worte in ven Mund nimmt und Blut und Leben für 
ihn lafſen will. Was können nun Lerfe, Maria, felbft Weise 
lingen für ihn than? So gut wie nichts; der arme Menſch 
muß zu Grunde gehen, weil er feinen tüchtigen Selbig nicht 
mehr bat, ver wahrjcheinlich an feinen Wunden geftorben ift, 
weil er gar nichts mehr von fich ſehen und hören läßt. Seht, 
Kinder, fo liegt eine fehr ſchöne Moral in dieſer Sache, daß 
fo oft unanfehnlihe Männer, die nur in einem Tleinen Wire 
fungsfreife leben, doch vie allerwidhtigften im ganzen Staate 
find, wie denn das auch der Kaifer Maximilian wohl ein« 
gejehen hat, der diefen Selbig gar zu gern zu feinem Feld⸗ 
herrn gemadt hätte Es hätten eigentlich alle Schulkinder 
dies Meifterwerf mit anfehen müffen, hätte es nicht an Plag 
gemangelt. Ya, Freunde, wenn der verftändige Selbig noch 
gelebt hätte, jo würde fi unfer etwas bornirter Götz niemals 
mit dem dummen Bauernvolk eingelafien haben. 

Hier erhob fi plöglich ver Schulze in großartigem Zorn. 
Schimpft nicht, Schulmeifter, rief er aus, wenn Euch nit 
dies Weinglas an ven Kopf fliegen fol, Weil Ihr den lahm⸗ 
beinigen Reitersmann gefpielt habt, als Comödiant, dürft 
Ihr darum unſers Gleichen nicht verachten und niederträch—⸗ 
tig machen. 

Ich ſchimpfe nicht, Mann, ſchrie der Schulmeiſter da⸗ 
gegen; die Leute dort, verſteht, ſind ja keine verſtändigen 
Bauersmänner, ſondern im Gegentheil nur Rebellen und 
Diorpbrenner. 

Sie mögen auch nicht ganz Unrecht gehabt haben, rief 
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ver Schulze laut, aber doch etwas bejänftigt; wir hören ja 
auh im Stück, daß ihre Herrihaften ihnen das Tell über 
die Ohren gezugen haben, und das ift, mein Seel, feine an- 
genehme Empfindung. 

Ihr fprecht in der Art ganz vernünftig, fagte ver Schul« 
meifter, denn Ihr feid einer der verftändigften Männer, die 
mir vorgelommen find. Aber die Bauersleute gingen gleich 
über die Gränze aller Billigfeit, folgten den ſchlechteſten Rath⸗ 
Thlägen und wurden Mörder und Cannibalen, ſchlachteten 
Schuldige und Unfhuldige und verbrannten und befchädigten, 
wie Ihr es ja gefehen habt, ven Bauernftand felber. Und 
das ift denn auch wieder moralifh und auferbaulih, wenn 
man fieht, wie ein folder Aufftand immer wieder gegen ſich 
felber wüthen muß. Und darum hätte fit Götz, der doch 
einen ehrlihen Mann vorftellen will, nit mit ihnen ein 
laſſen ſollen. Aber es bekommt ihm auch fehlecht, wie ihr 
alle gejehen habt. Seinen Feinden, die ihn ſtürzen und bie 
dem fo ziemlich rechtlichen. Manne gegenüber ganz niebere 
trächtig find, geht es aber noch elender, und Das tft num 
eben. vie große und einpringlihe Moral von diefer Sache, 
die fich jeder wohl zu Herzen nehmen fol. Wie überhaupt 
das ganze Comödienſtück eine ver allermoralifchften Arbeiten 
ift, die nur in der ganzen Welt zu finden ſeyn mögen. Alle 
die Schlechten gehen unter und auch diejenigen, die ſich haben 
verleiten laffen, und nur die ganz Schulolofen bleiben übrig, 
wie die Elifabetb, Maria und Lerfe. 

Aber der Georg muß doch auch daran glauben, fagte 
der alte Förfter, und der bat doch fein Wafler getrübt und 
war jeinem Herrn fo treu und ergeben; und Euer Selbig, 
mit dem Ihr fo hoch hinaus wollt, hat doch auch fo viel ab» 
gelriegt, daß er wohl gar verenvet hat, oder ſich nicht wieder 
ſehen laffen kann, weil er zu mijerabel if. Denn wenn ber 
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Stelzfuß wieder gejund und ſtark wäre und ließe fih doch 
nicht wieder fehen, weil die Sachen etwa jett zu mißlich 
ftänden, fo wäre der Schreihals, mein Seel, gegen feinen 
alten Kumpan, ven Göß, nur wie ein Rumpenhund! 

Forſtmann! rief ver Schulmeifter, fo quer müßt Ihr um 
des Himmels Willen die Sachen nicht nehmen, das ift ja 
ein ganz falſcher Geſichtspunkt. Der Dichter muß es am 
beften wifjen, warum er den tüchtigen Stelzbein nicht wieder 
auftreten läßt. Daß wir ihn nicht wieder fehen, daß wir 
gar nichts weiter von ihm hören, als ganz zulegt ein einziges 
Wort, ſcheint mir eben ver größte Fehler des Stüds zu fehn. 
Er fonnte, wie bei Weislingens Bund, den Götz vom Bauern- 
friege abrathen; er konnte zum alten Kaifer reiten und dem 
die ganze Cabale.aufveden; er mußte den verfunfenen Karren 
wieder aus dem Schlamme ziehen und felber dem übermüthi- 
gen Sidingen helfen. So tft e8 aber oft, die Dichter legen 
einen Charalter gut und richtig an, fe willen aber nicht den 
gehörigen VBortheil aus ihm zu ziehen, und fo müſſen fie ihn 
denn am Ende gar nolens volens ganz fallen laſſen. 

Das ift immer ein fchlechter Nolenz⸗Volenz, bemerlte 
ver Schulz. Hat Euch aber der Baron als Götz nicht viel 
beffer gefallen, als geftern ver Profeſſor? 

Ohne Frage! rief ver Schulmeifter, und alle Genoſſen 
am Tiſche befräftigten dieſen Ausſpruch. Wie diefer fremde 
Profeſſor kann eigentlich jeder Menſch fpielen, denn es war, 
um es gerade heraus zu fagen, gar nicht gefpielt. So fchlicht 
weg Alles, fo ſchlank hin, gar nicht einmal wie auswendig 
gelernt, — was ift denn darin für Kunft? Unfer Baron 
nahm den Mund jo hübſch voll, ließ fih fo recht Zeit zu 
Allem, ftampfte fo gravitätiich umher, glotte feine Mitſprechen⸗ 
ven fo künſtlicher Weife an, und plöglih, ohne daß es ein 
Menſch vermuthen konnte, ſchrie er fo laut und zerarbeitete 
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fi) fo fürdterlih, daß man wirklich erſchrak. Nein, fo leicht 
wird dem Manne das Seiner wiever nahmaden. Ich habe 
in alten Büchern oft von den ungehenern Effecten gelefen, 
die die Tranerfpiele bei den Griechen auf die Zuſchauer 
madten, fo daß ſchwangere Weiber zu früh in die Wochen 
tamen, daß andere Krämpfe kriegten, und vergleichen mehr, 
was ich immer nicht ‚glauben Tonnte, bis ich nun erlebte, 
daß durch den Baron Mannlich hier bei und ganz bafjelbe 
hervorgebracht if. 

Effecte! rief der Schulze, was find das für Dinger? 

Man kann es auch Wirkungen nennen, belehrte ber 
Schulmeifter, aber Effect ift ver eigentlihe Ausdruck, ver in 
der Kunſt angewenvet werben muß, wenn man fich werftänd- 
Ih maden will. Es ift nehmlich der Einprud, welden vie 
Zuſchauer an ſich verſpüren, ob fie fih wohl, ob fie fid übel 
_ befinden, wie ſtark fie erfchreden, weinen, ober lachen, gefpannt 
find und fi verwundern; alles dies, was in der Seele res 
Zuſchauers und Hörers fo durch einander vorgeht, nennen 
wir Gelehrten vie Effect. Nun alfo, Freunde, Kinder, Rad 
baren, verftändige Männer, habt ihr es ja alle felbft gefchen 
und erlebt, wie auf ganz ähnliche Weife, wie im alten Athen, 
unfer Baron Mannlich den ungeheuerften Effect hervorbragite. 
Zwar ift feine von ven Damen plöglich in vie Wochen ge 
fommen, denn bazu waren fie zu alt, aber Krämpfe bat es 
doch gegeben, Krämpfe aller Art, und gefährliche Ohnmachten, 
jo daß das Stüd nicht einmal zu Ende gefpielt werden Eonnte. 
Es war auf jeven Fall ein großer, ein merkwürdiger, ein 
erhabener Moment. 


Lari fari! rief der Schulze, welcher verprüßlich war, def 


der Schulmeifter fo lange das Wort führte; die Weibfen er- 
ſchraken über die Grobheit, vie dem Baron in der Bosheit 
aus tem Munde fuhr. Cffecte! Wenn ih mit einem Male 


Der junge Tifhlermeifter. 953 


dem Raifer und Reid, fo ganz unfchenirt vaflelbe fagen wollte; 
wenn ich fo zum Superintendenten fpräcdhe, oder dem Land⸗ 
rath das böte: mein Seel, fo würbe ich auch Effecte machen, 
und hervorbringen, und das kann aud) ein Jeder, fo lange er 
diefe feine vaterländifche grobe Mutterſprache ſpricht. Ich 
Iriegte auch von dem lieben Effect etwas ab, denn ich mußte 
daut lachen, wie ſich der Baron fo vergeflen fonnte. 

Einfältiger Menſch! rief der Schulmeifter, das anftößige 
Wort war ja fein Einfall von ihm, es ftand ja die Redens⸗ 
art ganz fo in feiner Rolle, ih kann es Euch gedruckt im 
Buche zeigen. Und würde denn nad dem ordinären Wort, 
das wir ja and zumeilen in unferen Dörfern hören, dieſe 
ungeheuere. Wirkung, der erhabene, einzige Effect ſich gezeigt 
haben, wenn die Gemüther durch das großartige Spiel nicht 
ſchon längſt darauf wären vorbereitet worden, dieſe Sentenz, 
wie fie nım einmal ift, jo aufzunehmen, wie wir es alle ge⸗ 
feben haben? — Wie herrlich wäre e8, wenn ver Baron 
Elsheim fein Theater beftehen ließe, daß wir zum Unterricht 
und zur Bellerung der Gemeine nur: ſechs over fieben Mal 
im Sabre fo claffiihe patriotiihe Schaufpiele aufführten! 
wir würben bald den Nuten davon gewahr werben. 

Es war aber doch gut, fagte ver Schulze, daß geitern 
der Profeflor die anftößige Rede wegließ. 

Derborben hat er ven Text, fagte ver Schulmeifter eifernd. 
„Er aber, er kann ſich hängen lafien!« Wie matt, nicht ja= 
gend! Es wird immer ſchwer, wenn nicht unmöglich fen, 
einem großen Dichter eine feiner Tiraden zu vauben und eine 
andere an bie Stelle zu jegen. 

Spät erhoben ſich vie Gefellfchaften, ſowohl viefe bäuer⸗ 
liche, als jene vornehmere, von ver Tafel, denn man hatte 
fih an beiden fo gut unterhalten, daß man den Verlauf ver 
Stunden miht bemerkte. 
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Die Gefelfchaft war in Bewegung, und hin und wieder 
{pra man davon, daß vielleicht in Kurzem ein zweites Stüd 


würde aufgeführt werden. Da das Theater einmal errichtet 


war, und man Decorationen gemalt, fo wie manderlei Klei⸗ 


bung und andere Dinge zu dieſer Ergöglichkeit mit beveuten- 


den Koften angefchafft hatte, fo war es an ſich nicht unwahr- | 


ſcheinlich, daß diejenigen, welche fih Talent zutrauten, auch 
wohl Luft haben künnten, den Scherz weiter fortzuführen. 
Man war daher auf etwas Aehnliches vorbereitet, als ver 
Profefior Emmrich ſchon am folgenden Tage alle Bewohner 
des Schloſſes in den Gefellichaftsfaal beſchied, um ihnen 
etwas vorzutragen. Mannlih, ver zu Pferde wieder von 
feinem Gute eingetroffen war, befand ſich auch zugegen. 

Meine Damen und Herren, — fing der Profefior Emm: 
rich mit einiger Feierlichkeit an, die feiner Laune fehr gut 
ftand, ohne eigentlich in das Komische zu fallen, — das Leben 
ift kurz, der Sommer noch fürzer, wir find beifammıen, das 
Theater ift errichtet, wir find meift jung, feiner veraltet und 
morofe: was hindert uns, den Spaß. weiter fortzutreiben? 
Baron Mannlicd und Elsheim waren gleihjam die Directoren 
und Anftifter ver vorigen Aufführung; ic) wage mit Zuver- 
fiht auf Ihrer aller Freundfchaft die einfache Frage, ob Sie 
fi für die zweite Darftellung meiner Leitung, aber freilich 
unbedingt, anvertrauen wollen ? 

Die Redlichen und Frohherzigen gaben ſogleich ihre Zu- 
flimmung, und, um nicht aufzufallen, mußte Baron Mannlid 
daſſelbe thun, ob er fich gleich durch dieſe Einleitung, da er 
ſich für ven erften Kenner hielt, verlegt fühlte. Sind wir 
darüber einig, fuhr ver Profeffor fort, fo wollen wir einmal 
einen andern Berjuch machen, ver dem vorigen gewiffermußen 
ganz entgegen gefett if. Denn, meine verehrten Freunde, 
wie groß Göthe auch als Dichter fei (und.wie fehr ich ihn 
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verehre, brauche ich nicht zu wiederholen), fo ift er doch Feines» 
weges theatralifch. Diefes erfte und in einem gewifjen Sinne 
größte und berrlichfte Wert des Genius gab ver Jüngling 
Damals hin, ganz unbefünmert um feine Wirkung und nod) 
viel weniger darüber, wie e8 auf unferm beutfchen Theater 
zur wirklichen Erſcheinung gebradht werden könnte. Er, ver 
vie Bühne liebte, hat fie doch eigentlicd, niemals geachtet und 
noch weniger ftubirt. Sein Götz, welder im Widerſpruch 
gegen alle Gefinnung feiner Zeit war, ein Krieg gegen mo— 
derne Altklugheit und das Verfennen einer großherzigen Vor⸗ 
zeit, hänſelte gleihfam das beftehenve Theater ver Nation, 
anf welchem man mit puritanifcher Aengftlichkeit und zugleich 
oft rober Ungefchietheit Zeit und Raum nad) den überkom⸗ 
menen franzöjifhen Regeln beobachten wollte. Der frobe 
Uebermuth fpielte mit den fogenannten Berwandlungen, legte 
auch in dieſe Ueberfchriften Poeſie und zwang dieſe Zufällig- 
Reit, in feinem heroiſchen Werke mitzufpielen und durch das 
Hin und Her Eile und Berwirrung auszubräden. Ein foldhes 
Wert, welches ganz aus Liebe heroorgegangen ift, ift durch 
fich felbft vollendet, denn dieſe Ächte Begeiftung irrt niemals 
und erfchafft fich felbft ihre Regel. In viefem Gevicht ftehen 
wir alfo nicht vor dem Theater, wir fehen feine Decoration; 
fondern, indem wir Iejen, find wir felber mit int Gedicht, 
wir fühlen ven Duft des Bergmwalves, wir fommen aus ver 
Mühle im Thal, wir hören das Geller des wirklichen Fen⸗ 
ſters, welches Götz in kräftigem Unwillen zuwirft, und jo 
gehört uns und unferm Empfinden eine jede biefer Ueber⸗ 
fchriften von Schenke, Feld und Yager. Sehen wir nun 
Couliſſen und die Veränderungen unferer Bühne, fo wird 
uns flatt ver Wahrheit eine hergebrachte fünftliche und con⸗ 
ventionelle Täuſchung untergefhoben. Dadurch allein jchon 
erlahınt das Werk; fein Organismus aber wird völlig zer= 
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flört, wenn wir Scenen auslaſſen, zwei ober brei in eine 
zufammenziehen und jener Bühne, an welche ver Dichter bei 
der Kompofition in feinem Augenblide dachte, zu Gefallen 
leben, uns vor ihr neigen und demüthigen und darüber das 
Gedicht in Grund und Boden ververben. Denn nicht eine 
Zeile, nicht ein Wort, auch nicht jene Ungezogenheiten laffen 
fi diefem wunderbaren Werfe abhanveln, ohne feinem inner- 
ften Leben zu nahe zu thun. Sie müflen dies bei der Auf- 
führung alle felbft, mehr oder minder, empfunden haben. 
Theatralifch, nad unfern Begriffen, ift alſo diefes Kunftwert 
gewiß nit. Soll ih fagen, daß dieſer Vorwurf felbft zu 
groß, daß er ungerecht fei? Ungern! denn weber das ächte 
poetifche Theater, noch unſer conventionelles hat unfer Dichter 
jemals finden können, aud nachher nicht, als er es fuchte 
und fi darum bemühte. Nehmen wir alfo dieſen Götz, fe 
mie er eben da ift, als ein kanonifches Werk, in dem feine 
Zeile geändert oder gekürzt werben darf. Eine untergehente 
edle Zeit malt fi in dieſem Gedicht, welche neueren Be 
ftrebungen weichen muß. Der Repräjentant ver alten Freiheit 
ift großberzig, bieber und räftig, aber wir ſehen feine That 
von ihm, die ihm eigentlich zum Helden eines Schaufpiels 
ſtempelt. Zuftände, Situationen, Verhältniſſe, Weisheit in 
Scherz und Ernft vernehmen wir; unfer Gemüth ift bewmegt, 
unfere Aufmerkjamfeit rege, Bild drängt fih anf Bild; abe 
fein Drama, Feine Handlung eines Schauſpiels bereitet fih 
vor und entwidelt fih. Die große Begebenbeit des Bauern 
krieges erfcheint nur als Epifode; die noch größere der Re 
formation wird kaum angeventet. Der Raifer ift eine Neben 
figur des Hintergrundes, — und fo geſchichtlich alles behandelt 
ift, fo wird die Hiftorie der Zeit doch gleichfam verfchwiegen. 
Und dennoch bleibt dieſes Wert für und Deutfche, wie für 
ben Ausländer, ein einzigeö, mit welchem ſich Tein amberes 
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meflen: kann, felbft nicht ver Egmont veffelben Autors. Son- 
derbar, daß Göthe felbft fi die überfläfftge Mühe gegeben 
hat, feinen Götz für die Bühne völlig umzuarbeiten; ich war 
fürzlih in Weimar und fah dieſe Erjcheinung, auf welche 
man, als auf eine Neuigkeit, gefpannt war. Jener zufälligen“ 
Bühne, für melde fein: Werk nicht paßt, bat er nun bie 
größten Schönheiten aufgeopfert, und doch iff das Gedicht 
ohne alle vramatifhe Wirkung, einige Scenen abgerechnet, 
in welchen er einen beinahe melobramatifchen Effect beab⸗ 
fihtigt hat. Dazu wird der Tod ver Adelheid benutzt; eine 
Mummerei tritt ein, ber Hauptmann ver Reichdtruppen if 
Sarricatur, Franz ſpricht epigrammatifche Reime, und Carlchen, 
weiches faft an unfern Kogebue erinnert, will Weislingen, 
den Gefangenen, recht rühren mit dem Pater verfühnen. 
Selten habe ich, wie damals, mit fo widrigen Empfindungen 
das Theater verlaffen, und ih kann das durchaus Störende 
nicht beichreiben, wie meine Kritik mit meiner Liebe zu dem 
Manne, der meine unbegränzte Verehrung hat, in Haber ‚ges 
rieth.: Dort in dem Wohnfig ver. Kunſt durfte ich meine 
Empfindungen nicht laut werben laſſen. Ä 

Ich habe mir diefe Darftelung, fiel Elsheim ein, von 
Freunden des Dichters fchildern laffen und muß fie nach dies 
fen Berichten auch für eine merkwürdige Verirrung halten: 

Unfer Theater, fuhr Emmric fort, hat dieſem Dichter, 
und barin hatte er wohl Recht, niemals genügt; aber er, 
der fo viel Zeit mit Einſtudiren und Einrichten jo mander 
unbedeutenden Stücke zubringt ober verliert, hat body niemals 
die Bühne felbft reformiren oder revolutioniren wollen, ſon⸗ 
dern er meint, mit Mäßigung, richtiger Declamation, Deut- 
Lichleit und dergleichen auch löblichen Dingen fei alles gethan, 
Prüfen wir alle dramatiſchen Werke Göthes, fo werden wir 
finden, daß ihnen jene Wirkung mangelt, die auch der fein- 
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finnigfte Kunſtkenner, der ſich nicht durch den Stoff beſtechen 
läßt, verlangen muß. So ftehen in dem herrlichen Egmont 
alle an ſich trefflichen Scenen ftill; die dramatiſche Strömung, 
‚die alles in Bewegung ſetzt, fehlt. 

. Früh, fagte Elsheim, hatte fi der Dichter Daran ge- 
wöhnt, jede Frage, kritiſche wie movalifche, in Dialog zu 
denken und zu fegen. Diefe fcheinbare Verwandlung eines 
jeden Gegenſtandes in einen bramatifchen hat wohl fein Auge 
irre geführt. Denn nit alles. Intereflante und Wichtige 
eignet fi zum Drama, fo wenig wie jeve Gefchichte eine 
diftorifhe Malerei werben Tann. Daß man ven Roman 
fhon früh in die Bilhnenvarftellung hat ziehen wollen, ſcheint 
mir einer ber größten Mißgriffe und bat vie ſchlimmſten 
Berwirrungen herbeigeführt. 

Alfo denn, meine verehrten Freunde, wollen wir af 
meinen Rath viefe Bahn verlaffen und unter meiner Leitung 
eine neue verſuchen und einfchlagen. Baron Elsheim und 
Mannlih haben ihr Geläft an dem Lieblingswerf ihrer Im 
gend befriedigt, und ich werbe jetzt pie Gefellfchaft in Anſpruch 
nehmen, meiner Krankheit venfelben Dienft zu leiften, um 
durch diefe Bemühung vielleicht geheilt zu werden. Seit lange 
habe ich nehmlich darüber gedacht, wie men das Gedicht von 
Shaffpeare: den „Drei⸗Königs-⸗Abend oder Was Ihr wollt 
durch eine Aufführung ganz Har machen und in Das gehörige 
Licht fielen Fünne. Ich feße voraus, Ihnen allen ift das 
Gedicht befannt; follte ich mich aber irren, fo bitte ich die 
jenigen, welchen es fremd ift, dieſen Halbfreis zur verlaflen 
und ſich dort in die Gegend des Sofas zu begeben. 

Wem wird dies Meiſterſtück fremd. ſeyn! rief Mannlich 
aus, aber er brach ab, indem er ſah, daß ſich Graf Bitter⸗ 
feld ſtill nach jenem Sofa verfügte. 

Und bie Rollen? fragte Elsheim. 
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Ich glaube, ja ich bin faft-überzeugt, daR wir mit Die- 
jen Mitglievern die poetifche Komödie vortrefflich ausführen. 
Innen. Auch kann ſich bier das Talent viel ficherer entfalten, 
und e8 wird fich zeigen, ob wir was mehr als Naturaliften- 
find, da wir den Götz doch mehr oder minver als Dilettanten 
gejpielt haben. 

Sehr wahr, fagte Manni, und fah jeden ih im Kreiſe 
mit feſtem Auge an. 
Dieſe ganz dichteriſche Komödie, fuhr Emmrich fort, | 
zwingt ums, wenn wir fle nicht ganz verberben wollen, aus 
ung herauszutreten, und doch fordert die Zartheit und der 
rafche Wechfel, indem ber Dichter nirgend ſchwerfällig ver- 
meilt, daß der Darfteller. ebenfalls raſch ſeyn muß‘ und ge⸗ 
halten, nirgend Earricatur und ftillftehende Grimaſſe. Die 
Aufgabe wird num fehn, daß das Wichtige auf die rechte Art 
hervortritt, und jede Perfon, wie e8 bie Gelegenheit forbert, 
auch wieder in den Hintergrund tritt, um nicht den Sinn 
des Gedichtes zu flören oder felbft zu vernichten. Dieſe noth⸗ 
wendige Kunſt, fich zur rechten Zeit zurüdzuziehen und ums 
bemerkt zır bleiben, fehlt oft ven beften Schaufpielern vom 
Metier, die ſich nur zu ‚leicht verwöhnen, das ganze Stüd 
und alle Scenen immerdar beberrfchen zu wollen. Alle Zöne 
fingen in dieſem einzigen‘ Werke an, Poſſe und Spaß wer- 
den nicht verfhmäht, Das Niedrige felbft berührt und ange- 
deutet, aber eben jo das Poetiſche, die Sehnſucht, die. Töne 
ver Liebe, und vabei fo viel bichterifcher Eigenfinn, Tollheit, 
Weisheit, feiner Scherz und tieffinnige Gedanken in ber 
Gaufelei, daß das Poem wie. ein.großer vielfarbiger Schmet- 
terling durch reine blaue Luft flattert, ver Sonne und ben: 
buntfarbigen Blumen feinen goldenen Ölanz entgegen fpiegelt, 
und wer ihn haſchen will, um ihn näher zu betrachten, hüte 
fi) nur, vom leichten Duft des zarteften Blütenflaubes etwas 
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abzuftreifen, weil der Heinfte Verluſt bie. wie in Luft hin- 
gehauchte Schönheit ſchon verdirbt. 

Das iſt es, fiel Elsheim ein, warum fo wenige Leſer, 
bie fonft den großen Dichter zu verftehen glauben und ihn 
wenigftens bewundern, mit dieſen feinen Luſtſpielen etwas 
anzufangen wiſſen. 

Wie glücdlich find wir Deutſche, begann Emmrich wie⸗ 
der, daß unſer Schlegel uns dieſe und andere Werke be} 
Britten ſo durchaus meiſterhaft überſetzt hat. Man ſagt nicht 
zu viel, wenn man behauptet, der Umwandler habe ſich hierin 
als wahrer Dichter gezeigt. 

"Nun aber, fiel Mannlich ein, zur Hauptfach, und, wie 
Freund Eisheim ſchon fragte, wie ſteht e8 mit den Rollen? 

Ueber einige Nebenrollen bin ih noch ungewiß, ſagte 
Emmrich, doch müſſen Ste mir alle, wie Sie mir verſprachen, 
in den Hauptfachen Folge leiften. Das Gelingen oder Fehl 
ſchlagen habe ich dann auch allein zu verantworten. Um mit 
den Damen anzufangen, jo wird ſich Fräulein Charlotte nicht 
weigern, die veizende capriciöfe Olivia mit allen ihren poeti⸗ 
Shen Launen varzuftellen. In ihrer tiefen Trauer, die fi 
willtiihrlich verlängert, und doch mit Theilnahme ven Narren 
anhört, ja fogar mit einiger Schabenfreuve, wenn er ihre 
ſehr wilrdigen Haushofmeifter verjpottet, fo wunderbar im 
ſcheinbaren Widerſpruch mit ſich felbft; fie, Die gegen bei 
Fürften faft unartig ift und ſich dann ſogleich in einen fler- 
nen naſeweiſen jungen Menfchen verliebt, ver fie durchaus 
niht mit Hochachtung behandelt. Bon ihrem geftorbenen 
Bruder ift num nicht mehr die Rebe, und fie ergiebt fid 
ganz diefer Leidenſchaft. 

Mit einer beſorglichen Miene fragte jetzt Albertine: 
Und Viola? 

Freilich müſſen Sie, ſchönes Fräulein, dieſe geben, er⸗ 
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wieberte mit faltblütiger Ruhe Emmrich. Und fein Sie un- 
befümmert; ihr Anzug fell fo decent und zugleich artig aus⸗ 
fallen, daß auch die Prüderie ſelbſt nicht darüber ſoll murren 
können. "Und iſt Ihnen nicht unſer Fräulein Dorothea fo 
lobenswerth und ohne alle Aengftlichfeit ober Biererei mit 
dem Beifpiel ald Knabe Georg vorangegangen? Der Ucber- 
muth, ven Viola jo willlührlih annimmt und anfangs über- 
treibt, um nur nicht als Mädchen erkannt zu werben, wird 
Sie, trotz Ihrem Hange. zur Schwermuth, allerliebft Kleinen. 
Die herzlihen Töne des Gemüthes werden dann ſüß in den 
Empfindungen der Liebe anklingen, und mit einem Wort, 
Sie werben fo hübſch und reizend feyn, daß fih alle Welt 
in Sie verliebt. Und welch Glüd, daß Ihr Brüderchen zu 
und gelommen ift; dieſer angenehme junge Cadet, der fich 
fhon im Franz fo ausgezeichnet hat. Er ift ohne Frage. in 
Anftand und Geficht feiner Schwefter Alberting ähnlich. Sind 
beide gleich gekleidet, fo müffen fie wirklich zum Verwechſeln 
ſeyn. Diejes Borzugs kann ſich nicht leicht: ein Theater rüh- 
men, und wir müflen biefen Glücksfall auch ‚benugen. 

Nicht wahr? rief Dorothea, mir fällt gewiß das kleine 
ſchnippiſche Kammermädchen zu? 

So iſt es, ſind Sie damit einverſtanden? 

Herrlich will ich ſie ſpielen, rief die Uebermüthige, vor⸗ 
züglich, wenn ſie den überklugen Malvolio zum Beſten hat. 

Dieſen, ſprach Emmrich weiter, habe ich mir freilich 
ſelbſt vorbehalten. Den Herzog wird Baron Elsheim dar⸗ 
ſtellen, und den lieben, treuen, edlen Antonio, deſſen kleine 
Rolle fo. hinreißend und eigen intereſſant iſt, wird Herr 
Leonhard gewiß ſchön mit feinem weichen und doc, Fräftig 
männlihen Tenor Sprechen. 

Alles gut, fagte Mannlich, aber ich begreife nicht, wozu 
Sie mich noch brauchen könnten, da alle Rollen ſchon befegt find. 
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Unentbehrlich find Sie uns, theurer, verehrter Baron, 
rief Emmrich lebhaft aus; Ihre unvergleihliche Laune, ge- 
paart mit der edlen Sitte der Erziehung, Ihre tiefe Stimme, 
die Sie fo wunderbar im Ihrer Gewalt haben, Ihr Scherz, 
der fid) alles erlauben darf und doch niemals fich bis zum 
Unziemlichen oder gar Niebrigen vergißt, alles dies ftempelt 
Gie dazu, und den Obeim der Olivia, ven bei allen Schwä- 
hen liebenswürbigen Tobias, barzuftellen. Ä 

Die? den Schlemmer? den Trunkenbold? rief Mannlich 
verwundert aus. 

Denſelben aber aud, fagte Emmrich, der den hochmüthi⸗ 
gen Malvolio fo geiftreih nedt, der fähig ift, fid im das 
hübſche mwitige Kammermädchen zu verlieben und fie foger 
zu heirathen; venfelben endlich, der mit fo vieler Laune ven 
Dleihenwang foppt und, wiewohl er ein: Trunkenbold if, 
doch immer ein Mann von Stande bleibt. 

Nun, es fei einmal verfucht, fagte Mannlich, ver fid 
durch die Rede gefchmeichelt fühlte, lächelnd; ver Seltenheit 
wegen, und weil ich auch ſchon früher mein Wort gab, Ihnen 
unbevingt zu gehorchen. — Aber wen haben Ste viefen 
Chriftoph zugetheilt? 

Diefen Andreas Fieberwange over Chriſtoph Bleichen⸗ 
wang, wie ihn Schlegel umtauft, wird unfer Graf Bitterfeld 
gewig mit aller Grazie und Feinheit geben, weile biefe ſehr 
ſchwere Rolle erfordert. 
| Wie gefagt, ich Tenne das Gebicht nicht, bemerfte ver 

Graf, indem er fih vom Sofa erhob, ich vertrame Ihrer 
Einfiht aber unbebingt und werde mich für ven Mann fiel 
len. Schaffen Sie mir nur bald die Rolle, weil ich nur 
langjam lerne. 

In dem Berwalter, fing Emmi wieder an, welder 
ſich neulih fo ſchnell als Sickingen verfuchen mußte, babe 
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ih ein fhönes Talent entdeckt, faft vie lieblichſte Tenorſtimme 
nehmlich, die mein Ohr jemals vernommen hat. Dabei kann 
er, wie. ich öfter, bemerkt habe, unter feines Gleichen recht 
falt und rubig fcherzen; feine Späße gleiten fo rund und 
mit folher Glätte von feinen Lippen, daß ich ihm bie Rolle . 
beftimmt habe, die ich für die ſchwerſte im Stüd halte; er 
joll nehmlich ven allerliebften Narren Spielen, und ih bin 
faft jest ſchon überzeugt, daß es ihm mit einiger Zurecht⸗ 
weiſung vollkommen gelingen wird. 

Ich muß mir auch Ihre gütige Unterweiſung ausbitten, 
ſagte Mannlich, denn ſo viel ich auch geſpielt oder vorgeleſen 
habe, ſo habe ich mich doch noch niemals im Komiſchen verſucht. 

Um ſo erwünſchter muß es Ihnen ſeyn, ſagte Emmrich, 
ſich ſelber auch in dieſer moch fremden Gegend kennen zu 
lernen und. ſich zu Überzeugen, daß dem Hochbegabten nichts 
unerreichbar ift, wohin er fid) auch verfteigen mag. 

Man trennte ih, und Leonhard und Elsheim waren 
diejenigen, welche am meiften nachvenfend fohienen: ob über 
die meue Yufgabe, vie fie zu löſen hatten, war nicht zu ent- 
fcheiden. In biefem Grübeln mar es dem jungen. Tifchler 
lieb, Daß ibn ver Profefior ſchon am Nachmittage auf ven 
Kitterfaal beitellte, wo, wie jener ihm vertraut hatte, an der 
dort aufgeſchlagenen Bühne viele und weſentliche Beränbes 
zungen borgenomanen werben mäßten. 


Im Borfaal begegneten fich nah dem Mittagseſſen Leon- 
hard und Elsheim. Schweigend fahen ſich die Freunde beide 
fange an, endlich jagte ver Tiſchler: Ich weiß nicht, Theuer⸗ 
fier, wie es ift, aber Dir fcheinft mic feit einigen Tagen, 
wenigſtens auf Stunden lang, fo verftiimmt, daß ih Dir 
gegenäbßer meine Unbefangenheit verliere. Oft überrafcht nich 
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das Gefühl, ich möchte Dich gefränft ober verlegt haben, 
und doch wüßte ich nicht zu fagen, woburd. So viel ift aber 
gewiß, ‚jene heitere Laune, die Dich auf unferer Herreije be⸗ 
geifterte, iſt verſchwunden. 

Und ſagſt Du das, antwortete Elsheim, ſo möchte ich 
daſſelbe von Dir behaupten. O, Liebſter, man hat ſich nicht 
immer ſo in der Gewalt, wie man es wohl möchte. Unſere 
Stimmungen hängen nur zu oft von einen -unfichtbaren, 
einem gar nicht zu bezeichnenven Umſtande ab. Aprilwetter 
ift manchmal in uns, dagegen ift nichts zu thun; und man 
bleibt ein Kind, werde man auch ˖ noch fo alt. Du weißt es, 
daß ich mic, feit Jahren daranf freute, bier dies Gut zu 
übernehmen und mit ihm die Ueberficht meines Vermögens 
zu befommen, meine gute Mutter ganz zur Ruhe zu fegen 
und fie aller Sorgen zu entheben, einmal das Lieblingsgedicht 
meiner Jugend aufzuführen und felbft im Darftellen deſſelben 
mitzuhandeln; — ſo ift num alles auch geworben, wie ih 
wollte, und das Ende davon ift, ich habe meine Mutter tief 
beleidigt und ihre alten Freunde gefränft; fie bat ‚fi, entfernt 
und verzeiht mir jene Uebereilung vielleicht niemals ganz — 
nun geht auc die Komödie fort, der ich mic, unmöglich ent- 
ziehen kann, und ich bin dadurch gezwungen, mit diefer Al- 
bertine in ein näheres Verhältniß zu treten, welches mid 
mehr al® alles peinigt, — jet kann ic) meinen frühern Leicht- 
finn nicht wieder finden, der ehemals alles dies und ncd 
ernftere Dinge wie Staub würde von ſich gefchüttelt Haben. 

Leonhard entfernte fi und zwar- mit dem Gefühl, als 
ob fein Yreund nicht ganz aufrichtig gegen ihn geweſen wäre. 


Er begab ſich nach dem Ritterſaal, wo ver ftetS rüflige Emm: 


rich ſchon feiner wartete. | 
Er war fehr verwundert, daß Emmrid ihm fogleich mit 
dem Vorſchlag entgegen trat, das Theater umzuftellen und 
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es in die volle Ränge des Saales zu legen, ftatt daß es jetzt 
die Hälfte des oblongen Raumes einnahm. Wir gewinnen 
bamit, fagte der Profeffor, daß die Zufchauer alle ung viel 
näher figen, und daß wir ein viel breiteres Profcenium be- 
fommen. Die Tiefe ver Bühne geht freilih dadurch ver 
‚ Ioren, aber die Ziefe ift ed auch, die mich bei jedem andern 
Theater ärgert und die dem guten Schanfpieler das Spiel 
unendlich erfchwert. Göthe fagt einmal im Meifter, e8 wäre 
zu wünjchen, die Spielenden bewegten fid auf dem fehmalen 
Streifen einer Leine: Gewiß kommen fie dem: Ziele bebeu- 
tend näher, wenn wir die unnütze Ziefe unferer Bühnen 
abſchaffen. Freilich Kann dann nicht mehr von einem un« 
glücklichen Krönungszug die Rede ſeyn, der um das ganze 
tiefe Viereck der Bühne marſchirt, um dann im Hintergrund 
in das zu niebrige Portal einer mächtigen Kathedrale hinein» 
zufriehen. Dergleichen Züge, wenn fie benn einmal: ſeyn 
follen, müffen dann vorft aus der erften oder zweiten Couliſſe 
im Profil nach der gegenüber liegenden Deffnung ſich begeben, 
und nur auf diefe Weife kann es mit Verſtand und Funft- 
mäßig gejchehen, wie. wir ja auch, wenn wir die Wahl haben, 
jene Fenſter miethen, denen ein wirklicher Aufzug ober eine 
Prozeſſion auf dieſe Weiſe vorübergeht. 

Mit Hülfe der Arbeiter wurde die Erhöhung der Bühne 
ſogleich nach ihren Theilen ſo an einander geſchoben, daß ſie 
den Raum einnahm, welchen Emmrich beſtimmt hatte. 

Wir haben hierbei außerdem den Vortheil, ſagte der 
Profeſſor, daß wir die Thür in der Mitte, die aus dem Saal 
in die Cabinete dort führt, benutzen und hinter der Bühne 
die Ankleidezimmer einrichten können; rechts und links ſind 
ebenfalls Ausgänge, ſo daß das ganze Theater bequem zum 
Spiel kann gebraucht werben. — Hierauf gab er dem auf 
merkſamen Leonhard eine Zeichnung, nach welcher in der 


266 Der junge Tiſchlermeiſter. 


Mitte der Bühne, nur wenige Fuß von ver legten Linie Des 
Brofceniums zwei Säulen aufgerichtet werben follten, bie 
oben, bei zehn Fuß Höhe, einen ziemlid) breiten Altan tragen 
follten. Die Säulen fanden auf drei breiten Stufen, bie 
bie Tiefe des Proſeeniums noch mehr verengten. Sie fehen, 
fagte Emmrich, wie mein Streben dahin geht, die Spielenden 
ganz in den Vorbergrumd, in die Nähe ver Zufchauer zu 
brängen. Dieſe drei Stufen führen zu einer inneren Kleinen 
Bühne hinauf, vie zuweilen mit einem Vorhang verbedt, zu- 
weilen offen ift; fie ſtellt nach Gelegenheit Feld, Höhle, oder 
Zimmer vor; in unferm Stüd ift fie erft Die Stube, wo bie 
Zruntenbolve lärmen, und nachher die Sartenlaube, in wel- 
der die Nedenven ven tollen Monolog des Malvolio be 
horchen. Den obern Altan brauchen wir in unferm Luſtſpiel 
nicht, wenn er gleich dem Shakſpeare und feinen Zeitgenofien 
unentbehrlih war; zur ihm führen rechts und links ziemlid 
breite Stufen hinauf. Auf biefen ſaßen die Rathsverſamm⸗ 
lungen und Parlamente, und mit wenigen Figuren erfchten 
die Bühne doch angefüllt, weil der Raum rechts und links 
beſchränkt war, und man fi fo die Bänke erweitert denken 
konnte. Auf ven Stufen vorn und an ven Seiten fielen die 


Sterbenven hin und lagen natürlich viel malerifcher, als auf 


unfern Theatern; an bie freien Säulen lehnten fi die Me 
lancholiſchen, oder Nachdenkenden; die Stufen rechts ober 
links ſchritt Macbeth hinauf, fo wie Yalftaff in den luſtigen 


MWeibern; auf dem obern Balkon ſtanden die Bürger und | 


parlamentirten mit dem Könige Johann und Philipp Auguſt; 





bier unten, von den Stufen erhöht, ſaßen König und Königin 


im Hamlet; hier war Macbeths Tafel, wo Banquo erfchien. 
Ohne weitläuftige Belehrung ergiebt ſich der Vortheil dieſer 
Bühnen - Einrichtung. Rechts und links auf dem Brofcenium 
Tonnten zwei ſich deutlich abſondernde Gruppen ftehen; ſtand 
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die eine etwas zuräd, fa war die Fiction ſehr natürlich, daß 
jene gegenüber fie nicht mehr bemerkte; mit zwei einzelnen 
Perfonen war die Sache noch natürlicher. Eine dritte Gruppe 
fand over faß bier höher, auf ver innern kleinern Bühne, 
die aber doch durch viefe Einrichtung den Zufchauern ganz 
nahe fand. Seine Perfon deckte bie andere, alle waren frei 
und gleidfam in Rahmen eingefaßt, wodurch das Bilpliche _ 
und Malerifche noch deutlicher hervortrat. War es nun nöthig, 
wie etwa in hiſtoriſchen Stüden, fo zeigten filh oben auf dem 
Altan bandelnde und fprechende Figuren; in Heinrich dem 
Achten waren bie Treppen rechts und links vom Barlament 
beſetzt, auf der Stufe in ber Mitte faß Wolfey, und über 
ihm auf der innerr Bühne der König Hemrid. Sp war in 
allen Umftänden, mochte das Bild aus vielen oder wenigen 
Figuren beftehen, die Gruppirumg immer ungefähr jo, wie 
Rafael und die guten Maler ihre Gemälde ordnen. Auf 
biefe Weiſe war die Bühne für Die wefentlichen Forberungen 
ungefähr in ähnlicher Art wie die des Sophokles beſchaffen; 
doch behaupte ich, man kann im Shaljpeare and feinen Zeit- 
genoffen nicht alles verfteben, manches bleibt unklar, wenn 
man nicht fo viel Kenntniß von ber Sache hat, um jene 
ächte europäiſche oder wenigftend englifche Bühne fich zu ver- 
gegenwärtigen. Frankreich. Deutſchland fogar, eben fo Spa- 
nien hatten anfangs auch eine ähnliche Einrichtung; als bie 
-Sranzofen ſcheinbar aufgellärt ihre Dramen nach bem Mufter 
der Alten, wie fie fich einbilveten, formten, errichteten fie Die 
neuere Vühne, welche ben Tragödien und Luftfpielen, im 
welchen nur wenige Perſonen fprechen, in welchen fich niemals 
Örnppen zu ftellen brauchen, wo feine Bolls- Aufläufe, Be⸗ 
lagerungen und dergleichen ſich geftalten, auch volllommen 
angemeffen if. Wir Dentfchen haben jet dieſes conventio- 
nelle, eng begränzte Schaufpiel. wiener aufgegeben; nun paßt 
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und die angenommene Bühne nicht, diefe alte englifche oder 
europäische Form tft vergefien, und wir quälen uns baber 
höchſt unfünftlerifch mit Decorationen, bauen in den Zwiſchen⸗ 
acten Hügel und Feftungen auf, Gallerieen und Terraflen, 
und fühlen, wie Text und Theater ſich gegenfeitig hindern, 
mit einander ftreiten, alles fchwierig, zeitraubend, ungejchidt 
heraustommt, und der Regiſſeur fich erleichtert fühlt, wenn 
er einmal wieder ein Drama einrichtet, in welchem ohne Holz 
böde und aufgelegte Bretter, ohne Balcons und Feſtungswälle 
gefpielt werden kann. Diefes ältere Theater aber, welches 
wir bier im Kleinen nahahmen, fpielt in jeder Scene felber 
mit, es darf fogar zu den Hauptperfonen gerechnet werten, 
e8 erleichtert auch jedem Auftretenden fein Spiel, es hilft 
ihm, es unterſtützt ihn, ex fteht nicht verlaffen in einem wi- 
ften leeren Biered, jondern kann fi) geiftig und körperlich 
alfenthalben anlehnen und wie ein Gemälde in feinen Rab 
men treten, Wollen wir den Shaffpeare nun wirklich auf- 
führen, ohne ihn zu entftellen, fo müffen wir vamit anfangen, 
uns ein “Theater einzurichten, das dem feinigen ähnlich ift. 

So find uns jene Decorationen, die Kürzlich gemalt find, 
auch. ganz überflüſfig, ſagte Leonhard. 

Emmrich antwortete: Wenn wir die Räume anſtändig 
beffeiven und verzieren, wenn bie Borhänge, bie Die innere 
Bühne verdecken, mit Schielichkeit fich fchließen und öffnen, 
wenn in biefen Heineren Theater die Hinterwand wieder 
aus Seide over Tuch befteht, fo find fie ums freilich über- 
flüffig. Indeffen können wir einzelne Stüde von Wald, Feld 
und Garten drinnen aufftellen, um mandye Scenen noch be 
fimmter anzubeuten. 

Ein fehr viel breiterer Vorhang, als jener, wirb aber 
nothwendig ſeyn, fagte Leonhard. 

Wir brauchen gar feinen, der vorn die ganze Bühne 
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fchlöffe, antwortete Emmrich, wie Shalfpeare auch keinen 
foldyen auf feinem Theater hatte. Sorgen wir nur, daß burd) 
Berzierung die Bühne fi, geſchmackvoll und nicht allzu ftö- 
rend mit dem übrigen Saal verbindet. Bei den Englänvern 
war das ganze Gebäude eine Rotunde over ein Viered, und 
die Rogenreihen ſtanden in Verhältniß mit dem Balcon bier; 
diefer war faft nur eine Fortfegung verfelben, fo daß bie 
Bühne in fid) ſelbſt ein ſchön geordnetes Ganzes war, und 
die Zuſchauenden dadurch gleihfam zu den Mitfpielenden ge⸗ 
hörten, ganz ähnlich dem griechifchen Theater. Bei ung ift 
der grelle Abjchnitt der Bühne vom Schaufpielhaufe völlig 
unkünſtleriſch und barbarifh; ſchon vorher, beſonders aber, 
wenn der Vorhang aufgezogen ift, fieht das Haus nicht anders 
aus, als wenn die eine Hälfte weggebrochen wäre. Wir feen 
gerade darin den Vorzug, daß Bühne und Zufchauer in gar 
feiner Verbindung ſeyn follen, 

Leonhard entfernte fih mit der Zeichnung, um darnach 
eine genauere auszuarbeiten, damit gleidy am folgenden Tage 
der Anfang gemadt werben fünne, die Bühne nach biefer 
neuen Anfiht einzurichten. Indem er fleißig arbeitete und 
rechnete, fielen ihm die Scenen in Romeo und Othello ein, 
in Heinrih dem Sechſten und der Sommernacht, die ſich an- 
ftändig, ja felbft möglih nur in dieſer Bühneneinrichtung 
geftalteten. ALS er mit feiner Zeichnung ſchon ziemlich weit 
geviehen war, fam Emmrich Hinzu, und beide arbeiteten nun 
gemeinfchaftlih. Der Profeffor fagte: Es gefällt mir an 
Ihnen, werther Herr Leonhard, daß Sie fo leicht Die faft 
angebornen- Vorurtheile anderer Architekten haben ablegen 
können; denn biefen ſchweben in ver Hegel, wenn von einem 
Theater die. Rebe ift, gleich alle die Kinvereien und herge- 
brachten Thorheiten vor, die ich für unnütz oder ſchädlich halte, 

Wenn wir etwas Neues lernen, fagte Leonhard, müſſen 
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wir ums dieſem gleich ganz bingeben Fünnen, damit nicht eine 
wipernatürliche Bermifchung zweier entgegengefettten Dinge 
entftehe, vie fchlimmer als alles ift. 

Sehr wahr, fagte Emmrich, und doch glauben oft kluge 
Menſchen, durch eine ſolche VBermittelung, wie fie e8 nennen, 
allen Forderungen zu genügen. " 

Weil fo wenige Menſchen bebenten, fügte Leonhard, daß 
das Rechte und Tüchtige in ſich vollftänvig feyn- und aus 
Einem Stüde beftehen muß. Mäkeln denn nicht. fo viele, 
-aud) geiftreihe an Meiſterwerken? Iſt es denn nicht im ber 
Regel das Einzelne, Unzufammenbängende, was die Men- 
ſchen entzückt? Die meiften find viel zu Traftlos, um den 
Glauben und die Demuth zu finden, die ımerlaßlich find, 
am em ächtes Kunſtwerk zır verftehen. 

Das gefällt mir, erwiederte Emmrich, daß Sie behaup- 
ten, aus Kraft gehe die ächte Demuth hervor. Nichts ift fo 
unbändig, als die Schwäche und Geiſtes-Ohnmacht. Gie 
wiberftrebt allem Großen und Vollenveten, befonvers in ver 
Kunft, fie will feine Autoritäten anerkennen, um ſich ſklaviſch 
vor dem erften beften Charlatan zu erniebrigen, ber Die ge- 
ringe Kunft des Taſchenſpielers befitt, dieſen hochfahrenden 
Mittelmäßigen zu imponiren. 

Auch jene trodene Altklugheit, fuhr Leonhard fort, ift 
Schwäche Dieje ächten Philifter meinen, in ihrem Innern 
das höchſte Ideal zu befigen, und num geben fle fi gar 
nicht einmal mehr die Mühe, in ein Kunſtwerk einzubringen, 
fondern fte bleiben recht mit Vorſatz außerhalb vor demſelben 
ftehen und fchauen nun mit blöden Auge an der Poefie und 
dem Gemälde umber, um nur fehnell die Mängel zu finden, 
bie nad) ihrer Ausfage zum Ideal noch fehlen. 

Wie Sie ſchon früher bemerkten, fagte Emmrich, fo ift 
eben jedes ächte Werk, das der wahren Kunft angehört, in 


Der junge Tiferlermeifler. 271 


ſich felbft begränzt und vollendet. Aber von jenem ganz 
verwerflichen Eklektieismus eines Mengs, der die Vorzüge 
eintes Rafael, Titian und Correggio vereinigen wollte, fünnen 
fich felbſt in unfern Tagen manche hochbegabte Geifter nicht 
Iosmaden, die für Stimmführer ver befjern Zeit und Ein- 
ficht gelten wollen. 

Hier wurden fie unterbrochen, indem Elsheim Hereintent 
welchem der Schulmeifter folgte. 

Ich bringe hier einen Supplifanten, fagte Eisheim lachend, . 
der fi) durchaus nicht will abweifen laſſen. 

Fa wohl, jagte ver Schulmeifter; ich habe nehmlich ge⸗ 
hört, daß wieder eine Komödie im Werk iſt, und nun ſagt 
mir der Herr Baron, daß Sie, Herr Profeſſor, das Ding 
diesmal unumſchränkt dirigiren, daß er nichts dabei zu bes 
fehlen habe, daß ich aber feine Rolle darin bekommen fol, 
da ich mich doch bei der vorigen Aufführung gewiß zu mei- 
nem Bortheil ausgezeichnet habe. 

Lieber Mann, fagte Emmeih, Sie haben gewiß recht 
wacker agirt, aber unfer Herr Baron wünjchte doch Deswegen 
hauptſächlich Ihren Beiftand, weil Selbit mit einem Stelz- 
fuß auftreten‘ muß; dieſer qualifiziete Sie gleichſam von 
Natur zu jener Rolle; in dem Luſtſpiel aber, welches wir 
jetzt geben wollen, erſcheint kein Mann mit dieſer Ver⸗ 
ſtümmelung. 

Laſſen Sie ſich dienen, erwiederte der Sqhulmeiſter mit 
der größten Lebhaftigkeit. Unſer junger Herr Baron hat 
das Stüd vom Götz recht fehr hübſch eingerichtet, abgekürzt 
und umgearbeitet, damit wir e8 auf dem Theater jpielen 
konnten. Das muß, fo höre ih und habe es auch gelefen, 
immerbar ‘mit fo widerhaarigen Dingen gefchehen, bie in 
unfern Zeiten, da wir viel feiner find, erft eine anftändige 
Frifur erhalten müſſen. Mit dem britannifchen wunderlichen 


272 Der junge Tifchlermeifter. 


Preten ift das aber am allernöthigften und geſchieht auch 
immer von einfichtigen Leuten. Ich habe mir nun das Bud 
geben laſſen und das fchnurrige Ding geleſen. Es ift freilich 
nicht viel dran, es ift fehr leichte und loſe Waare; indeſſen 
da Sie, geehrter Herr Profefior, einmal eine Vorliebe für 
die Schnafifhe Komödie haben, fo bin ich gelommen, Ihnen 
einen recht acceptablen Vorſchlag zu thun, der Ihnen auch 
Ehre bringen wird. Als der Häfcher over Gerichtsfrohn 
nehmlich den alten Antonio, den Seecapitain, feinem jungen 
Herzoge ala Gefangenen vorftellt, fagt.er umter andern Wor- 
ten auch ungefähr fo: „Das ift der Antonio, der den Phönixr 
enternte, wo Euer junger Neff’ ein Bein verlor. — Die 
Rede ift mir gleich aufgefallen. Segen wir ftatt deffen: Wo 
Ener alter Ohm ein Bein verlor, und bringen Sie fo, ver- 
ehrter Herr Profeflor, mir und. der Komödie zu Liebe einen 
alten, tüchtigen, tapfern und welterfahrenen Mann in das 
Stüd, ver wieder, wie Selbig, einen Stelzfuß haben kann 
und muß. Begreifen Sie nur, Herr Profeflor, daß es über- 
haupt in dem Stüd an einem verftändigen DManne fehlt, 
benn bie meiften find wirkliche Narren. Diefer Oheim kann 
alfo Flüger feyn, als alle, er kann gewiffermaßen vie Politik 
des Herzogs Ienfen; er ift auch gegen das Heirath8- Project 
mit der abentheuerlihen Olivia, er möchte überhaupt gern 
Ruhe und Ordnung an dem verwirrten Hofe berftellen, und 
nur die phantaftifchen Saunen des jungen Fürften arbeiten 
ihm immer entgegen. Wie er feinen ehemaligen Feind, ven 
bieberherzigen Antonio, wiederfindet, ihm Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren läßt, ven alten Groll aufgiebt und fih mit ihm ner 
ſöhnt: — welche herrliche, rührende Scene könnte das geben! 
Wie edler fiele das Ganze aus, wenn ſich die ſchwärmeriſche 
Biola gleich von Anfang diefem bievern Alten vertraute, und 
er, da er ein perfönlicher Freund ihres Vaters geweſen ift, 
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ihr mit Rath und That beiftände, fo die Entwidelnng und 
ven Schluß. viel vernünftiger machte und ihm einen Theil 
Des Abenthenerlichen nähme, welches fo gehäuft ift, daß es 
ven Gebilveten verletzen muß. Werther Herr Profefior, dichten 
Sie dieſe Scenen hinzu und ſchieben Sie ſie ein, und Sie 
werden ſehen, was das Ganze dadurch gewinnen wird. Ich 
aber bleibe Ihnen ewig dankbar, denn Sie haben mir eine 
herrliche Rolle erſchaffen. 

Emmrich konnte es nicht unterlaſſen, Leonhard ſchalthaft 
lächelnd anzuſehen, worauf er ſich aber gleich mit ver größten 
Ernſthaftigkeit zum Stelzfuß wandte, indem er ſagte: Lieber 
Mann, es iſt mir nicht möglich, Ihnen in der Kürze deutlich 
zu machen, wie Ihr abentheuerlicher Vorſchlag auf keine Weiſe 
anzunehmen ift, weil auf dieſe Weife das ganze Gedicht zer- 
ftört würde. Sie ſcheinen e8 ganz vergefien zu haben, daß 
wir nnd auch beim Götz vergleichen gemaltfame Zuſätze nicht 
erlaubten, ja, wenn man fo freibeuten wollte, fünnte man 
auch recht bequem den Selbitz und Sidingen zu einer Berfon 
vereinigen. Nein, mein Freund, bei diefem Städ können 
wir durchaus Ihre Unterftägung nicht brauchen. 

Nun meinethalben! rief der Schulmeifter erboßt, Sie 
mögen ed alfo haben mit Ihrer Aufführung eines barbari- 
fhen Werks! Das ift num alfo mein Dank, daß id mir 
vorher die Mühe gegeben und zwei Mal als Gelbig fo 
allgemeinen Beifall eingeerntet habe? Auch die höchſten und 
allerhöchſten Herrfchaften haben mein Spiel gelobt und fehr 
gelobt, id) habe e8 wohl wieder erfahren und bin dadurch 
außerorventlich anfgemuntert worben. Ya, ja! aber Neid, 
Mißgunſt! Wo ſich einmal Talent bei einem armen, fonft 
unbemerften Manne zeigt, da ift e8 gleich diefem umb jenem 
nicht recht, da fürchtet gleich der und ver, er leide Schaben 
dabei, er werbe verdunkelt, man könne ven armen, ungelehrten, 
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bürgerlichen Kauz wohl gar ihm vorziehen; der iſt gut genug, 
das Vieh zu hüten und die ungezogene Dorfjugend zu prü- 
geln. Und daß nun mein Stelsfuß zum Vorwand dienen 
muß, mein abgenommenes Bein, das ich vor dem Feinde und 
im Dienft des Vaterlandes verloren habe, das. ift allzu hart, 
das möchte den Stein in der Erde erbarmen, das ift — — 

Er war in ein heftige Weinen gerathen, und ſchluchzte 
jett fo ftark, daß er nicht weiter fprechen konnte. Emmrich 
war verftimmt, verdrüßlich und dennoch beinahe über dieſe 
Thorheit und Leidenſchaft des alten Mannes etwas gerührt 
Geben Sie fi zufrieden, fagte er dann, und legte ihm bie 
Hand auf die Schulter; wenn Sie mir eins verfprechen umt 
Ihr Wort halten fönnen, fo will ich Ihnen eine Holle, wenn 
auch Feine große, anvertrauen. 

Der Schulmeifter trodnete fchnell feine Augen, und feine 
trübfelige Miene ging in ein heiteres Lachen über. Sie ha- 
ben, fuhr Emmrich fort, Ihren Selbit recht brav und mit 
Emficht gejpielt, nur drängte er fi zu viel vor, und Gie 
ſprachen jedes Wort, auch das umbebeutenpfte, zu laut umd 
gewichtig. Wollen Sie aljo meiner Anweifung folgen unt 
fih gehörig mäßigen, ganz natürlich und einfach fprechen, fo 
follen Sie den Fabio oder Fabian fpielen, zwar feine große 
Nolle, aber einen von den wenigen verftändigen Menſchen 
im Stüd, den der Dichter fi für die lette Hälfte aufbe 
wahrt bat. Er kann von mittlerem Alter feyn, und ver 
Stelzfuß wird nicht fehr hindern. 

Der Schulmeiſter küßte im Rauſche der Dankbarkeit und 
Freude die Hand des Profeſſors, und eilte in Begeiſterung 
fort, um ſogleich ſeine Rolle abzuſchreiben und ſie auswendig 
zu lernen. Ueber die beiden ſo verſchiedenen Narren! ſagte 
Elsheim; der eine weinte neulich, weil er mitſpielen ſollte, 
und dieſer heult, weil man ihm eine Rolle verweigert. Aber 
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ſchlimm, lieber Profefior, haben Sie ſich gebettet, denn 
nah Ihrer Anordnung kommt nun der Graf Bitterfelo in 
unmittelbare Berührung mit dieſem Schulmeiſter und dem 
Verwalter. 

Wie ſchwer iſt es, fagte Enmrich, das Regiment zu füh⸗ 
ren, und wie verwickelt ſind alle Regierungs-Verhältniſſe! 





— — 


Die neue Einrichtung des Theaters war, da man eilte 
und bie Gehülfen fleißig waren, in wenigen Tagen beendigt. 
Emmrich ſagte zu Elsheim: Da nun, wie Sie mir mittheil- 
ten, Ihre Mutter bald zurüdtommt, und glei nachher ihr 
Geburtstag einfällt, fo denke ich, feiern wir. dieſen mit ber 
Aufführung unferes Stüds, und Sie erlauben mir wohl, 
einen Meinen Epilog hinzuzufügen, um ber alten Dame einige 
Artigkeiten zu jagen. Ich Hoffe, fie ſoll ſich dadurch mit un- 
ferm Theater wieder verfühnen. 

Mir ift es auch ſchon eingefallen, erwieberte Elsheim— 
und ich danke Ihnen für Ihre Aufmerkſamkeit. Jetzt ver— 
fügte man ſich in den Saal, wo die übrige Geſellſchaft ſchon 
verſammelt war, und der Profeſſor las allen Mitſpielenden 
das Luſtſpiel vor, weil er ihnen ſo am beſten andeuten konnte, 
in welchem Sinne jede Rolle gefaßt, und in welcher Spiel- 
und Tonart fie geſprochen und bargeftellt werben müffe. Els⸗ 
heim, der die Komödie genau kannte und liebte, fühlte fich 
doch überrajcht, weil ihm jett zum erften Dial die harmoni- 
ſche Einheit, die hohe Vollendung dieſes Kunſtwerks deutlich 
wurde. Als Emmrich geendigt hatte, jagte er: Soll id) 
Ihnen nod einige allgemeine Bemerkungen mittheilen? So 
ſchön dieſes Gedicht in fanften Reden von Liebe, Sehnfucht 
und poetifhen Träumen duftet, jo weht doch durch den gan= 
zen Blumenftrauß ein leifer Zephyr eben jo anmuthiger, feiner 

18 * 
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Sronie, und er iſt e8 eben, ber, bie Blithenkränze anregen, 
ihnen dieſen ſüßen Athen entlodt. Es ſcheint, in unferer 
Zeit ‚wenigftens, den meisten Poefiefreunden zu fchwer, zum 
Theil unmöglich, ſich dieſe Lieblichkeit und Fülle im Bortrage 
dieſes leichten und doc beventfamen Scherzed anzueignen. 
Unfere Bildung hat etwas Prunkendes, Schwerfälliges, und 
die ſich für leichtfertig oder für freigeiftige Libertins geben, 
handthieren in ihrem traurigen Gewerbe eben jo fteif und 
altklug, indem fte alles Ernfte und Poetiſche mit grebem Hohn 
von ſich abweiſen. Jene Zeiten, bie wir in unſerm Dünkel 
gern barbarifch. fehelten möchten, waren in dieſer Hinficht 
feiner geftimmt, denn fonft hätte dieſes Stüd, jo wie nbie 
Sommernadt«, „der Liebe Müh« und „Wie es Euch gefällt«, 
nicht zu Vieblingsftüden werben fünnen. Hat dud) fein anderer 
Zeitgenoß, außer Shaffpeare, viefe himmelreine ätherifce 
Höhe erftiegen, jo gränzt doc manches Werk jener Tage an 
bie feinigen, und wenn aud) bie Zuſchauer diefen Lebenswein 
nicht mit vollem Bewußtfein einfchlärften, um genau zu wiſſen, 
was fie tanken, jo ift doch der Inftinft, das Gefühl umd bie 
reine Luft fehr hoch zu ftellen, mit ber fie dieſe Kunſtwerke, 
vielleicht ohne alle Kritik, genoſſen. 

Ein wahres Publikum, ſagte Elsheim, ſolte wohl immer 
ſo ſeyn, wie Sie es da eben beſchreiben, der ächte Dichter 
koönnte ſich wenigſtens kein beſſeres wünſchen. Sind noch 
einige wahre Kenner in dieſem Parterre, die dieſe Gefühle 
erläutern, anſtatt ſie irre zu führen, ſo iſt eigentlich eine 
wahre Kunſtzeit repräſentirt. 

Das Stück heißt, fuhr Emmrich fort, ein Drei⸗Königs⸗ 
Abend oder eigentlich bloß Twelf-night. Ein alter Gebrauch 
Hatte an diefem Abend eine Menge Späße, Scherze, BVer- 
Heidungen länblicher, mitunter etwas roher und bäuerlicher 
Feſte erlaubt, aber für dieſe Stunden auch alle Hazarb-Spiele, 
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welche fonft fireng verboten waren. Selbft am. Hofe huldigte 
man der alien Sitte und Freiheit. Un diefem Abend wurde 
alfs vielleicht auch. dieſes ſonderbare Luſtſpiel, welches lauter 
Glüuͤcksfälle enthält, zuerſt geſpielt, es war alfo. vie Luſt eines 
Drei⸗KRöonigs⸗Abends, an welchem andy ver Bohnenkonig durch 
Lotterie erwählt oder gefunden ward; eine ſolche heitere Thor⸗ 
heit losgebundener Laune ſollte es vorſtellen, oder — ſetzt 
der Dichter mit heiterm Leichtfinn hinzu — „Was Ihr ſonſt 
wollt⸗ — nennt es, wie es euch gut dünkt. — Sogleich im 
Anbeginn ſehen wir einen phantaſtiſchen jungen Fürſten, der 
mit der Leidenſchaft der Liebe ſpielt und gewaltſam das Herz 
einer jungen Schoͤnheit, die außerdem eine reiche Erbin iſt, 
zu gewinnen trachtet. Sie will nichts von ihm wiſſen und 
trauert in der Einſamkeit um ihren Bruder. Sie erheitert 
aber den Schmerz, mit welchem fie auch poetifch, ſpielt, mit 
dent Kammermäbchen und. dem Geſchwätz ihres Narren; und 
in Sehnſucht nach wahrer Liebe, weil fie an die des Herzogs’ 
nicht glaubt, überläßt fie fich einem leidenſchaftlichen Gefühl 
für einen ſchönen vermeinten Yüngling. Diefe Berfon, aus 
einem guten Haufe ftammend, aber ohne Vermögen, ift mit - 
dem eben jo ſchönen Bruder leihthin auf Abentheuer aus⸗ 
gereifet, und beide wollen Glück machen oder es ſuchen. Es 
gelingt auch beiden über Erwartung; ſie feſſelt den jungen 
Fürſten, in den ſie ſich verliebt hat, und er trägt, weil er 
durch die Aehnlichkeit mit feiner. Schweſter verwechſelt wird, 
die reiche Erbin davon, deren große Güter doch vielleicht in 
der Liebe des Fürſten am meiſten ven Ausſchlag gaben. Ein- 
reicher Freier, der auch um Olivien wirbt, wirb von allen 
gefoppt, am meiften von einem launigen, tollen und Wein 
liebenden Obeim, ber obenein Geld von ihm zieht, inbem 
er feine Albernheit und komiſche Feigheit in Thätigkeit ſetzt. 
Dieſen erobert noch das kleine witzige Kammermädchen und 
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wird durch diefe Verbindung mit ihrer Gebieterin verwandt. 
Die Meiften gewinnen, faft ohne Bemühung, durch Teichtfinn 
und ohne tiefen Plan oder angeftrengten Berftand ein großes, 
bedeutendes 2008, und nur der hochmüthige, grollende Mal⸗ 
volio, der feiner Ueberzeugung nach ſchon die Bohne gefunden 
bat und alfo unbedingt der oberfte Herrfher und König des 
Feſtes ift, geht ganz leer aus und wird zum Gegenftanb 
des allgemeinen Geſpöttes. Wie mancher Dichter, und wir 
haben vergleichen Werke von großen ausgezeichneten Talenten, 
mürte nun mit fharfer Bitterkeit alle dieſe Abfihten dem 
Zufchauer fo recht nahe vors Auge gerücdt haben, um in ber 
Anklage menfhliher Schwächen und Thorheiten einen erben 
unerfreulihen Wig zu entwideln: ein folches Luftfpiel aber, 
wenn man auch den Verftand des Verfaflers bewundert, kränkt 
und demüthigt mehr, als daß es erheitern und erheben Fönnte. 
Shafjpeare läßt in feinem ätherifhen Gewebe alles vies 
mehr ahnden, höchftens errathen. Daher, wie gejagt, ge 
ſchieht es denn au, daß ein foldhes Gewirk, welches von 
Feen- Hand gewoben tft, feiner Feinheit wegen für umbe- 
deutend gehalten wird. 

Se mag e8 wohl fegn! rief jetzt der Schulmeifter, ver 
fih nicht länger zurüdhalten konnte, — und id) bitte ab. 
Wenn man nur öfter dazu Gelegenheit hätte, daß einem folche 
Lichter aufgeſteckt würden! 

Alle fahen ven aufgeregten Huſaren mit einiger Ver⸗ 
wunderung an; er ließ ſich aber nicht irre machen, ſondern 
ſchmunzelte lächelnd wie in ſich ſelbſt hinein und rieb fröhlich 
die Hände. 

Am liebenswürdigſten, fing Emmrich wieder an, iſt dieſer 
poetiſche Leichtſinn, der im ganzen Stücke vorherrſcht, in der 
herrlichen Biola gezeichnet. Sie jammert um ven Bruder, 
der nad ibrer Meinung ertrunfen ift: „Ach armer Bruder!⸗ 
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— und unmittelbar darauf, heiter und lebensmuthig: „Viel: 
leicht entlam er doh!« — Sie erkennt Dliviens Leivenfchaft 
zu ihr, indem fie beflagt, daß ſie felbft den Herzog liebt, 
für ven fie werben muß. — „Wie foll das merden?« fagt 
fie, — und gleih hernach: „O Zeit, du felbft entwirre dies, 
nicht ih!« — Der rebliche, alte, erfahrene Antonio hat eine 
ſolche poetifche Freundſchaft für den jungen Burſchen Se⸗ 
baſtian gefaßt, daß er ihm in die feindliche Stadt mit Ge— 
fahr ſeines Lebens folgt, und erſcheint hierin leichtſinnig, 
gleich den übrigen. Aber Ein praktiſcher verſtändiger Mann 
ſieht auf alles dies Getreibe mit Lebensweisheit und ächter 
Ironie hinab, jeden benutzend, um zu erwerben und ſeinen 
Beſitz zu vermehren, und dieſer Gründliche, Erfahrene iſt 
der Narr des Stücks, der freilich auch, weiß der Himmel 
aus welchem poetiſchen Gelüſte, weggelaufen war und in 
Gefahr ſtand, ſeinen bequemen unb einträglichen Dienft au 
verlieren. 

Nachdem man ſich getrennt hatte, nahm der eifrige Enm- 
rich den Schulmeifter mit auf fein Zimmer, um ihm die 
Rolle des Fabio einzuſtudiren. 

Als ihm Elsheim nachher im Garten begegnete, und ihn, 


der nicht mehr jung war, mit ſeiner Unermüdlichkeit ſcher⸗ 


zend neckte, ſagte der Profeſſor: Lieber Freund, brauche ich 
es Ihnen denn auseinander zu ſetzen, daß man nichts im 
Leben mit ſolchem Ernſt und Eifer treiben müſſe, als die 
ſogenannten Spiele? Bei wahren Geſchäften und. Amtsver⸗ 
richtungen, dem Richter und ©eiftlichen mag bie und da ein 


Nachlaß erlaubt ſeyn, e8 kann felbft Wohlthat werben, dies 


und jenes, was nothwenbig ſchien, fallen zu laſſen — aber 


[4 


was bleibt vom Spiel übrig, wenn wir es mit Leichtfinn 


und obenhin treiben umd es dadurch zerflören? Hier muß bie 
Regel’ beobachtet werben, auch das Kleinfte darf man nicht 
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nachlaſſen, und fragt man erſt: Wozu fruchtet's? Welchen 
Schaden bringt die Vernadläffigung? fo ift e8 viel befler, 
die ganze Sache gleich aufzugeben. — Jetzt geh’ ih, dem 
Orafen und dem Baron Mannlidy ihre Rollen beizubringen. 

Elsheim begleitete ihn in den Heinen Saal, wo bie bei- 
den Herren fchon: feiner warteten. Elgsheim ſetzte fich nieber, 
indem er fagte: Ich will keine Störung machen, lieben 
Freunde, fondern aud bei biefer Gelegenheit von unjerm 
Profeflor etwas lernen, 

Mannlih und der Graf begannen ihre Rollen; beibe 
fprachen und geberveten ſich, mit einigen Modificationen, fo 
wie fie es gewöhnlich im Leben thaten, und Emmrich fagte: 
Sie haben, Baron Mannlich, ganz meine Meinung gefaßt 
Diefer Tobias ift ein waderer Edelmann aus gutem Haufe, 
er ift brav, muthig und fann den Eavalier nicht verlängnen. 
Nur bat er ſich aus Bequemlichkeit gehen und dabei etwas 
ſinken laſſen, er ift in Schlechte Gefellfichaft gerathen und war 
in diefer immer der Klügfte und Anſtändigſte. Im Haufe 
feiner reihen Nichte hat er für nichts zu forgen, und ba er 
ohne Beihäftigung und ein, alter Junggeſell ift, fo hat er 
fih dem Schlemmen, doch auf eine unfchuldige Weile, age 
ben. In den Anfällen feiner Trunkenheit ift ex, wie bie 
meiften Berauſchten, kurz angebunden und grob; aber zu 
Befinnung gelommen liebt er Wig und Heiterkeit fo ſehr, 
daß er aus Dankbarkeit für bie. Unterhaltung, welche ihm 
Maria mit Maloolio verjhafft hat, dies Kammermädchen 
heirathet. Es wäre alfo unrecht und ganz falſch, wolle 
man aus biefem Mann eine Carricatur machen, ober ihn it 
das niebrige Element hinabziehen. Daß Sie, Baron, ihn 
nicht allzu würdig, aber gar tragifch nehmen werben, dafür 
bürgt mir Ihr gefunder Sum. 

Graf Bitterfeld fagte: Nun, Profeflox, machen Sie mir 
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das noch etwas bentlicder, was. Sie wir neulich ſchon “über 
meine Rolle auseinander gefegt haben, die ich wahrlich bloß 
Ihren und der. Gxefellfchaft zu Liebe übernommen habe. 
Enmrich fagte: Verehrter Herr Graf, iſt es nicht die 
ſchönſte Humanität und die feinfte Urbanität, wenn man 
nicht nur die Scherze einer liebenswürdigen Geſellſchaft au6- 
führen hilft, ſondern felbft etwad von feinem eigenen Wefen 
Preis giebt, um über ſich felbft auf eine gelinde Art fpotten 
zu laffien? Und fa wünſche ih, daß Sie in biefer fein komi⸗ 
ſchen Rolle nicht das Gebildete Ihres Standes, voch die 
Fineſſe Ihrer Perfünlichkeit und Die Gewandtheit Ihres ges 
felligen Umgangs fallen laſſen. Denn die find eben die un _ 
erträglichen. Malvolios in ver Gefellfchaft, Die immer über 
ſich wachen, ſich bei jedem Scherz beleidigt wähnen, vie ſich 
immer. in Pofitur fegen, um ihre Würbde zu behaupten. 
Bleihenwang oder Fieberwange ift ein guter. Menſch unk 
auch von guter Familie, er kann ſchon über Die dreißig fen; 
find die jungen Leute gefhminft und van lebhafter Farbe, 
ift Tobias vom vielen Trinken übermäßig roth, fo deutet 
fein Name ſchon an, daß, er ziemlich blaß, oder mit einem 
gelblichen Teint erſcheint. Er ift ſchlank und wohlgebaut, 
neigt aber etwas zur Magerfeit hin, denn er bemeivet den 
Narren um feine Waden. Diefer reiche, unabhängige Mann 
ift Dadurch fo liebensmwürbig, daß er jo unendlich befcheiden 
ift, was wohl die menigften in feiner Stellung ſeyn mürben. 
Wie der alte Antonio den jungen Sebaftian faft vergüttert, 
fo hängt er beinabe mit derſelben Leivenfchaft an feinem 
Freund Tobias; diefer ift fein Vorbild, beinahe fein Ideal, 
wie man fid, jet ausbrüden würde; er Kat fein Arg baxs 
aus, daß dieſer ihn foppt und plündert, er ſpricht ihm alles 
nach, er thut, was dieſer wünſcht, er will gern eben ſo er⸗ 
ſcheinen, wie jener. Dabei ſeine wahrhaft edle Liebe zur 
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Muſik, fein freier, Fünftlerifher Sinn, daß er am Narren 
bie ſchöne Stimme ‘und den Gefang zu ſchätzen weiß. Es 
entdeckt fich freilich nachher, daß er fein Freund von Zwei⸗ 
ämpfen ift und fi in ven Waffen und im Kriege niemals 
auszeichnen wird, indeſſen ift er auch in dieſer Furchtſamkeit 
fo gutmäthig und niemals unebel, fo daß ihm ver Zufchauer 
feine Liebe nicht verfagen Tann. — Sie fehen alfo, Her 
Graf, wie fehr ich Recht habe, wenn ih wünſche, dag Sie 
diefe feine Zeichnung nicht als Sarricatur behandeln mögen; 
nein, im Gegentheil, laſſen Sie fih ganz ruhig gehen, [pie 
fen und fprechen Sie faft fo, wie Sie es gewohnt find und 
immerbar erfcheinen: Ihr feiner Takt, Ihr eigener Witz 
wird Ihnen die Nilancen zeigen, Ihr Gefühl aber wird jene 
geiftigen Mobulationen Sie finden lehren, die fid) einem ge 
wöhnlihen Menſchen niemals andeuten laffen, und vie einem 
Geiſte auseinander zu fegen, wie der Ihrige, durchaus übers 
flüſſig if. j 

As Elsheim mit dem Profeffor durch den Garten ging, 
fügte er; Verzeihen Sie, wenn ih Ihre Auseinanderfetung 
diefer Charaktere für Sophifterei halte. 

So? fügte Emmrih ruhig; geben Sie nur Acht, der 
Erfolg wird mich rechtfertigen. 


Leonhard war faft befümmert, als ver neue Theaterbau 
vollendet war. Er war übermäßig fleißig gewefen, er hatte 
allenthalben felbft Hand angelegt, er hatte fich meiftentheils bi 
zur Ermübung angeftrengt, und feine Fremde, wie die Hand- 
arbeiter, hatten ihm mit Erſtaunen zugeſehen, weil e8 ihnen ein 
ganz neues Schaufpiel war, daß ein Profefior der Architektur 
ven Hebel, Bohrer nad tie Säge fo wenig ſchene. War er 
dann gegen den Untergang der Sonne fo durch und durch er- 


Am 
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mübet, daß er ven Augenblid des Schlafengehens mis Ungeduld 
erwartete, fo war ihm unausſprechlich wohl, denn er konnte 
in biefer Ermüdung die Bilder und Gedanken auf Augen« 
blide vergefjen, die ihn immerdar verfolgten. 

Mit fid) unzufrieden und vennod von ſüßen Vorftellun- 
gen trunfen, war er am Morgen in den arten gegangen. 
Die Frühfonne glänzte fo lieblich durch die Linden, und fein 
Schritt trug ihn nad) jener geheimnißvollen Laube, in wel 
her er ſchon zweimal an Charlottens Seite fo felig geweſen 
war. Er läugnete e8 fi ab, daß er dieſe verführerifche 
Schönheit auffuche, er mußte ſich aber fein Gelüſt befennen, 
al8 er völlig verftimmt wieder aus der leeren Laube trat. 
So ift ver ſchwache Menſch, fügte er zu ſich felber; was 
fuchft du hier, und was hätteft du, wenn bu fie fünbeft ? 
Soll did diefe Thorheit denn immerbar quälen ımb dir jebe 
Stunde 'verbittern? Nein, ih bin ein Dann und bleibe 
meinen befleren Gefühlen getreu. — Mit einem Ausruf der 
Freude betrat er den fonnenbeglänzten Gang, denn Fräulein 
Charlotte hüpfte ihm dort vom Schloffe her entgegen. 

Sp irrte ih mich doch nicht, Leonhard, fagte fie mit 
ihrer Silberftimme, wenn id Sie im Garten wahrzunehmen 
glaubte. Nicht wahr, dieſer Tag ift ein fhöner, ein aus- 
erlejener? Und dieſe Frühſtunden find, fo balſamiſch, fie 
wirken fo wohlthätig auf alle unjere Gefühle, daß unfere 
Seele jo wohlgemuth aufblüht, wie die Roſenknospe. 

Ich war in diefer Taube, fagte Leonhard, und wähnte, 
Sie hier zu finden; da meine Hofinung mich trog, wollte 
ih das Angedenken jener ſüßen Augenblide feiern, vie ic) 
dort. genof. u 

Kommen Sie .mit mir, rief fie lebhaft aus, ind Freie; 
es giebt Zeiten und Stimmungen, in welchen uns aud) ber 
fhönfte Garten ängftigen kann. . 
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Sie liefen das eiſerne Gatterthor hinter fich zufallen, 
mad flauden jetzt im Felde. Wie herrlich vie Aehren wo⸗ 
gen! fagte fie; nicht lange mehr, jo wirb bie Sichel in das 
Korn gehen, und ver fchönfte Theil de® Sommers ift Dann 
vorüber. Alles Liebliche ift fo flüchtig, alles Schöne hält 
und nit Stand, uud wir befigen nichts, als nur wie in 
einem fühen Traum gefeifelt; wenn wir erwachen, hat ums 
die nüdterne Wirllichleit um alle unſere Schäße betrogen. 

Sieht es kein Mittel, antwortete Leonhard, auch die 
Wirklichkeit zum Tranm zu erhöhen? Können wir nit fo 
niele Blumen mit verſtändiger und forglicher Hand im ımfer 
Leben hineinpflanzen, daß einige immervar blühen? 

Kein! nein! rief fte faft heftig aus, in der Wahrheit, 
im eigentlichen wirklichen Leben giebt es kein Glüd; nur in 
der Täuſchung gläben die Morgen: und Abenpfarben, vie 
die Nacht und der Hare Tag vertreiben. Wenn wir ent 
züdt und beraufcht taumeln, wie im heftigen Tanz, fo hab 
ten wir Tact mit der begeifternuden Muſik und fchwingen 
und harmoniſch im ihrem wilden Rhythmus; wollten wir 
daffelbe mit nüchternen Bewußtjein thun, es würde uns 
ewig nicht gelingen. 

Sie bogen in einen Fußſteig, der durch das hohe Korn 
führte. Dort am Saum des Buchenwaldes, ſagte fie, wohnt 
bie Schwiegertochter des alten Förfters; ihr Mann iſt im 
vorigen Jahr geflorben, und ich habe mich mit dem artigen 
jungen Weibchen befreundet. Dort wollen wir ausruhen. 

Die einfame Hütte war veinlich umd anmuthig; die frifche 
Kühle, die vom Walde bereinwehte, war erquickend. Die 
junge Frau kam der reizenden Bejucherin freundlich entge- 
gen, und fie begräßten ſich als Belannte. Sie flelite auf 
den Ziih von Nußbaumholz Zwei Gläſer Milch zur Er⸗ 
friſchung und entfhulbigte fid, dann, daß fie nicht unbeden⸗ 
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tenvder Geſchäfte halber zu ihrem alten Vater hinüber mülſſe. 
So faßen die Beinen in der kühlen Dämmerung, und 28 
ſchien, als fünne Keines von Beiden das erfte Wert finden, 
um ein Gefpräh in den Gang zu bringen. Leonhard blickte 
finnend umber, und e8 ſchien ihm, als wenn das Eintreten 
in das Heine Haus, jo wie die Entfernung der jungen Fran, 
etwas Abgeredetes fei, welches der Zufall nicht fo herbei- 
geführt haben könne. Warnm ihn dieſer Argwohn, oder 
viele Entvedung, ſtatt ihn fröhlich zu machen, ſchwermüthig 
ftimme, begriff ex felber nicht. Charlotte ſtand auf und fah 
aus dem Yenfter; dann ſetzte fie ſich wieder zu ihm und 
näher als zuvor, fah ihn mit ihrem füßen, verführerifchen 
Lächeln an, und von den vollen rofhen Lippen Tprang nur 
Die einzige Sylbe: Nun? 

Wie glücklich bin ib, ſagte er nach einer Heinen Pauſe, 
mic, jo an Ihrer Seite in vdiefer feligen Einfamkeit zu 
finden! 

Sp? fagte fie, indem: fte ihm mit der flachen Hand vor 
die Stirn fhlug; warum find denn dieſe Augen fo leuchtend 
und ſchön, warum ift denn diefe Stirn fo finnend und ge 
dankenreich, wenn Euer Wohlgeboren nichts Beſſeres zu fa 
gen willen — in einer Minute, auf welche ich mich ſchon 
feit lange gefreut habe? O Du Böſer, Abſcheulicher! Wie 
Hang neulih das vertraulihe „Dus fo ſüß von Deinen 
Lippen! 

Sie ftand auf, umſchlang ihn mit ihren Armen und 
küßte ihn lebhaft. Iſt e8 Dir fo recht, Anmaßender? Danfft 
Du es mir nun, daß ich Dich fo unenblich lieb habe? Daß . 
ih Did anbeten muß? O nein, Du bift nicht wie die an⸗ 
dern Männer. 

O Lottchen! vief Leonhard begeiftert aus, wie habe ich 
Di bier finden müſſen, Did, Du einziges Wefen! Die 
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Sinne vergehen mir, und die Welt verfhwindet, wenn id 
Dich fo in meinen Armen halte. 

Die zärtlichften Küffe unterbrachen und hemmten das Ge= 
fpräh. Sie duldete feine Lieblofungen und freute fi der 
entzücten Worte, die er im Taumel über ihre Schönheit 
ausfpradh. Iſt das nicht ein Reben? rief fie endlich; doch 
wohl befler, als euer einfältiges Komödiefpielen! So hin und 
ber fchlendern, fo flanımeln in Empfindungen, die auswendig 
gelernt find, Worte, vie ſich felber nicht verftehen! Nicht 
wahr, ein Händedruck, ein Blid aus dem innerften Auge, 
und gar ein Kuß, ein herzinniger, in welchem vie ganze 
Seele aufblüht, das ift ganz etwas Anderes? 

Geliebtefte, fagte Leonhard, freilich ift Alles vergänglich 
und muß e8 feyn, aber Ein foldher Moment wiegt Jahre auf. 

D wie fann man, wie kann man, ohne Liebe leben? er- 
wiederte fie; fie ift Das Licht und die Sonne unfers Da 
feins. An jedem Morgen vente ich zuerft an Dich, ich warte 
auf Dein Auge; treten wir in ven Saal, fo fuche ich Die 
unter den Anderen; ich haſſe den, ver zwifchen uns tritt und 
Di meinem Auge vervedt. Dann hör’ ich Deine Stimme, 
— und was ift mir Muſik gegen dieſe Töne, aus dene 
Deine ganze Seele fpriht? Du erzäblit, Du ftreiteft mit 
Andern, Dein Blid trifft den meinigen, der Dich fhon Lange 
gejucht hat; Du redeft mid) an, — mein Herz zittert; Du 
lächelt, — das fällt in meine Bruft, wie der Frühlingsregen 
in die Blumen; Du gehſt, — Alles ift Schatten. Es wir 
Naht. Sch fehe Di vor mir, ich halte Dich in meinen 
Armen, id) träume von Dir. Und nun der neue Morgen, — 
und mit jevem Lage, mit jeder Stunde fommt man ſich ni 
ber, man wird ſich unentbehrlicher, Gemüth, Launen, Blide, 
Accente verfteht man inniger, — o mein Theurer, ven Tor 
nachher, wenn das vorüber ift; denn wozu noch leben? O 
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Himmel, wie dürr, wie elend war mein Gemüth und Herz, 
ehe ich Dich Tennen lernte! Mit Dir, in Dir bin ich erft ge- 
worden! Kannſt Du mid, denn lieben, Du Treuer, Einziger? 

In dieſem Kuffe, erwiederte er, in biefer Umarmung 
mußt Du e8 fühlen. Wer bin ich, daß Du Dich meiner fo 
angenommen haft, — was kann ih Dir jeyn, Dir, Die Du 
fo reich begabt bift? 

Schlage ven hellen Blid nicht ſo nieder, lispelte he. 
Du. warft mir fremd, und doch liebe ih Di; Du wirft ung 
wieder verlafjen müſſen, und ich werde nicht aufhören, Dich 
zu lieben. Ich weiß von Dir nichts weiter, will nichts wiſſen, 
als daß Du mein bift. Du bift vielleicht in Deiner Heimath 
verfprochen, wohl gar vermählt, — kann ſeyn; damals war 
Dir mein Herz nod) nicht zugewendet, Du fannteft mid) noch 
nicht. Diefe Stunden hier gehören ung und follen ung heilig 
feyn. Du weißt ja aud nicht, ob mein Herz nicht fchon 
früher einmal verloren war; weld Recht haft Du, darnadı 
zu forfhen? Nur die Gegenwart ift unfer. 

Es giebt Momente im Leben, in welchen ein Glüd, 
jelbit ein begehrtes, ängftigt und quält. Das Herz ift dann 
in feinen Gefühlen zerriffen und zerfpalten; der Geift und 
Wille können fich nicht aneignen, was doch ſchon ihr Eigen- 
thum ift. In diefer fonderbaren Stimmung war Leonhard 
jet, jo Wunberbares erlebte er in dieſen Stunden. An vie 
ſem ſchönen Bufen, von diejen reizenden Armen umfchloffen, 
jo herzlich gefüßt und mit Sehnſucht ver Liebe angeblidt, 
fühlte er fid) von einzigem Glücke, von hoher Wonne fo 
mächtig umraufcht, daß. feine Geifter, auf jeven Athemzug 
lauſchend, gleichfam betäubt wurden. Er wünfchte, dieje Dio- 
mente der Seligkeit fchon überlebt zu haben, um ſich nur 
wieder bejinnen zu können. 

Es war, als wenn fie in feiner Seele läfe, denn fie 
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ſchmollte mit ihm und fagte aufgeregt: Aber nicht eiferſüchtig, 
eiferfüchtig laß mich nicht werden; dies Gefühl ift das un⸗ 
erträglichfte, welches ver Menſch erleben kann. Du bEdR 
Albertinen ftets fo framblih, fo lächetnd an; Du lauſcheſt 
auf jedes ihrer Worte: o, Liebfter, quäle mi damit nict; 
dern diefes Weſen, fo nabe fie mir verwandt ift, fo verhaft 
ift fie mir in Allem, was fie thut und. treibt. Sie bat eb 
ganz verlernt, natürlich zu feyn, fie denft immer nur an fig 
and kann Niemand lieben. Diefe Prüderie und Selbftfudt 
ift meinem Gefühl ımerträglid. Set Du aber and nidt 
eiferfüchtig, wenn ich einmal dieſem oder jenem freundlich bin, 
wie ich e8 doch nicht vermeiden Tann. 

Die hölzerne Uhr an der Band hatte ſchon wiederholent 
lich geichlagen; jest ſchien Charlotte bedenklich zu werben, 
fie wand fi) aus den Armen Leonhards, ſtand ſchnell auf, 
drüdte ihm no eimen eiligen Kuß auf den Mund und gim 
vor den Spiegel, um Hut und Poden zu oronen. Die junge 
Frau wird mich draußen erwarten, fagte fie dann, fie begleitet 
mich zuräd; bleibe Da aber noch hier, oder nimm einen ar 
bern Weg nad dem Schloffe zuräd, damit Niemand auf ven 
Argwohn fällt, als ob wir fo lange beiſammen geweſen wären. 

Sie nahmen Abſchied, und Leonhard fah ver ſchönen 
Geſftalt nach, wie ſie leichten Schrittes mit der jungen Frar 
dahin wandelte, beide in lebhaftem Geſpräch. Er verlieh nm 
das Haus und eilte fogleich in ven nahen Wald, fprang übe 
ven Graben, ber an der Straße hinlief, und vertiefte fi 
weit hinein, wo vie Bäume am bichteften ftanden, wo fein 
Fußſteig binführte, und wo er hoffen durfte, von feinem 
menſchlichen Wefen aufgefunden und geflört zu werben. Er 
warf fidy nieder und verbarg fein Haupt in das Gras; em 
Thränenfteom floß aus feinen Augen, und fein Herz Hopfte 
jo ungeftüm, als wenn e8 ihm die Bruft zerfprengen wollt. 
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Wer bin ih? dachte er in dieſen aufgeregten Schmerzen; 
was will ih? — Bin ich denn .glüdlich, oder in ein tiefes, 
tiefes Elend verfunten? — Rod niemals, niemals hat mein 
gieriges, trunfenes Auge folthe Schönheit gefehen. — Seine 
Einbildung wiederholte ihm in Glut and Leben alles Rei⸗ 
zende, alles Berführerifche feiner Geliebten. — Schon in 
meiner Jugend, dachte er dann weiter, bort und hie, in 
Städten und auf dem Lande, war mir manche Schöne frennd- 
lich, manche reihe Wittwe fam mir fragend entgegen; — ich 
entzog mich allen, ich verlor mein Herz nicht, und muß jetzt, 
nad) Jahren, im reifen Alter, fo Enabenhaft untergehen? Sie 
ift mir Adelheid, und ich bin faft der bethörte Franz. — 
Lieb’ ich fie denn? Könnt’ ich denn wänfchen, daß fe meine 
Gattin feyn dürfte? — Nein, beim Himmel nit! — Wenn 
ich an Friederiken denke — wie bin ich befhämt! — Wie 
erfdjeint mir Kunigunde wie ein großes mächtiges Heiligen- 
bild, von einem alten Künftler auf Goldgrund gemalt! — 
est verfteh’ ih die alten wunderlichen Mährchen, die ich 
wohl vormals habe erzählen hören, wie ein Menſch in ben 
Benusberg geräth und dort für immer verloren iſt, von bö⸗ 
fen Geiftern feft gehalten, die ihn in der Geftalt blendender 
Reize und verlodender Lüfte umgeben. Die alte Yabel von 
ven Sirenen hat einen tiefen Sinn. — Ya, lieben, vergöttern 
muß man fie, man kann in Leivenfhaft ihr Blut und Leben 
opfern, aber man kann ihr nicht vertrauen. — Und ift jene 
Ehrfurcht, die ich bier nicht fühlen Tann, nicht vielleicht dag, 
welches das goldene Gefpinnft zerreißt, ig welchem ums dieſe 
ächte lüſterne Xiebe gefangen hält? — Wozu jene Achtung 
und- Verehrung, vie faft an Freundſchaft für vie Matrone 
gränzt? — Und wagft bu es, Elender, Undankbarer, dies 
ausgelaffene, üppige Mädchen, dieſe Löftlichfte Frucht der 
Natur, die zum Schwelgen einläbt, nicht zu achten, weil fie 
Tied's Novellen, XI. 19 
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vielleicht niemals die Talente einer Hausfrau und ehrbaren 
Gattin entwideln wird? — So fin, fo vornehm, jo ebel 
erzogen und. mir fo entgegen kommend! — Das, du Eitler, 
iR auch ein Theil des Zanbers, ver dicht beiidt! — — 
Wenn ich jegt an meine Arbeit .zu Haufe dort denfe, an 
unfere kühle Wohnftube, ver alten Nußbaum, die Bretter, 
meinen Magifter und unfer alltägliches Treiben, — wie un 
behaglich, beklemmend, nüchtern und faft nievrig alles. Unb 
Doch, felbft im dieſem profaifch nievergebrüdten Gefühl — 
welche parabiefifche Heimfeligleit! 

So verſchwammen Gegenwart und Vergangenheit, Freude, 
Luft und Schmerz in feinem Gemüth; er fuchte in feinem 
Innern und konnte nirgend die geiftige Kraft entveden, alles 
dies mit einem kühnen Entſchluß zu durchreißen und wieber 
der Alte zu werben. 

Seo war die Zeit vergangen, er wußte nicht wie nid. 
Er fand auf und war fo betäubt, daß ex fi nicht erinmen 
Tonnte, nach welcher Gegend er gehen follte, un wieber an 
dem Walde gu finden. Indem er fi durch Bäume und 
Gebũſche drängte, fiel er wieder in ven Zulauf und pas Ge 
tümmel feiner Gedanken und Borftellungen. Dieje feine, ger 
ſtige Sehufucht, dieſe Fülle von Erſcheinungen, ſagte er wieder 
zu ſich, dies Ahnden und die Entzückungen, alles dies, auf 
unfer Irdiſches geimpft und durch deſſen Kraft fo herrlich 
blühend, — es muß ſich alſo in jene Vernichtung flürzen, 
wie es die höchſte Befriedigung ſucht, und der Menſch mu 
mit dem Thiere am meiſten in Verwandtſchaft treten, wenn 
ex ſich am ſicherſten zum Eugel berufen glaubt? — O vid- 
beutiges Rätbfel unfers Lebens! Wie fleht die Sphinr mit 
lauernden, lüfternen Augen vor uns und broht, uns zu ver- 
I&lingen, wenn wir uns Ted an bie Auflöfung wagen. 

Gr konnte wirllich den Weg aus dem Walde nicht wie 
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der finden, und verfiridte ſich immer mehr in den Gebüſchen. 
Ihm ſchien nad dem Stande der Sonne, ald wenn Mittag . 
längft vorüber ſeyn müſſe, und nachdem er noch länger, ohne 
Sıfolg, durch die verwachlene Wildniß geftvebt hatte, fühlte 
er fih matt und erfhöpft. Als er fi) -ermübet an ben 
dicken Stamm einer ‚alten Eiche lehnte, glaubte ex in einiger 
. Entfernung menfhlihe Stimmen zu vernehmen. Er ging 
der Richtung nach und ſchrie laut; man antwortete, und nad 
einigen Minuten ſchimmerten fi) bewegende Geftalten aus 
dem Grün der Bäume hervor. Nun drängte er ſich durch 
und gelangte auf einen Heinen freien Waldplatz, wo er den 
Förſter antraf, der feinen Gehülfen einige Bäume zum Fällen 
anwies. Der Alte war jehr verwundert, den Gaft feines 
Herrn dort und faft mit zerrifienen Kleidern zu finden; denn 
Leonhard hatte, beſonders zulegt, auf die Hemmungen ver 
Geſträuche und Dornen nicht geachtet, indem er fie durch⸗ 
brechen femen Weg verfolgte. 
Der alte Börfter ging jest mit ihm, indem er fagte: 
Ei! ei! Herr Leonhard, Sie find bier wenigftens anderthalb 
Stunden vom Schloffe entfernt. Ich will Sie begleiten, da⸗ 
mit Sie fid) nicht wieder verirren, aud) habe ich dem Herrn 
Baron einen nothwendigen Rapport abzuftatten. | 
Sie gingen ven Waldweg hinunter, und als fie in das 
Freie kamen, ſah Leonhard, daß er im Wald bie ganz. falfche 
Richtung eingeſchlagen und ſich immer weiter vom Schloffe- 
entfernt :hatte. Sie find, fing ver Alte nad manchem: andern 
Geſpräche an, ein recht tüchtiger Kumöhienfpieler, und id; 
wundere mich nur- daräber, wo Sie das Alles, fo wie auch 
unſer junger Baron, gelernt haben können, denn auf ben 
Schulen wird einem dergleichen doch wohl nicht beigebradit. 
Bon dem Herrn Profeflor Emmrich ift e8 nicht zu verwun⸗ 
bern, denn ‚der fol ſchon einmal: Komödiant geweien ſeyn 
. 19*7 


999 Der junge Tifchlermeifter. 


und ein Director dazu; auch von den Weibslenten nicht, dem 
benen ift vergleichen angeboren. Ih tauge nicht dazu, weil 
ich vielleicht zu redlich und aufrichtig bin; denn, um was 
recht Großes in dem Wefen zu leiften, muß man gewiß ſchon 
recht früh ein Tauſendſaſa gewefen fen. 

Auf dem Felde begegnete ihnen der junge Baron, ver, 
bon einem Diener begleitet, fpazieren geritten war. Er ftieg 
ab und ließ den Reitknecht die Pferde nach Haufe bringen, 
um mit dem Förſter zu ſprechen, der ihm Gefchäftliches zu 
melden hatte. Nachdem’ dies erledigt war, und ver Förſter 
fi) dann entfernt hatte, nahm der Baron feinen ermübdeten 
Freund unter den Arm, um ihn fo nad dem Schloffe zu 
führen. Ei! ei! fagte er im Gehen, welche Abentheuer haſt 
Du denn zu beftehen, daß Du fogar das Mittagseffen ver: 
fäumft? Und wie ſiehſt Du aus! Matt, erfchöpft, das Hals 
tuch zerriffen, Kleid und Wefte vol Moos und Dornen! 
Wir ängftigten uns ſchon alle an der Tafel, die Weiber am 
meiften. Alles forſchte nah Dir. Bediente wurden ausge 
fhidt, um Dich zu fuchen. Hat Dich eine Fee entführt? Biſt 
Du unter Ränbern gewefen? Haft Du eine geraubte Prin⸗ 
zeſſin vertheidigt und erlöſt? Denn, bei Gott, Du fiehft fo 
der Alltäglichfeit entrüdt, fo völlig verabenthenert aus, daß 
Dir durchaus etwas höchſt Seltfames muß begegnet fen. 

Leonhard war ziemlich verlegen, und fein Lachen, mit 
welchem er dieſe Fragen beantwortete, hatte etwas Erzwun⸗ 
genes. Er war noch immer zerfirent, fammelte fi) aber und 
erzählte ven Freunde, daß er ſich anf einem einfachen Spazier- 
gange im Walde verirrt, dort ermübet einige Zeit gefchlafen 
babe, nachher ganz betäubt in eine falfche Richtung gerathen 
und von Dornen umb Gefträpp fo zerfragt und zewriffen 
worben fei. Sie flanden jest vor dem Eingange am Derf, 
der Seite gegenüber, wo der Garten lag; man hatte von 
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bier ven Blick auf die Hauptfacade des Schloffes. Der Baron 
jah feinen Freund mit ſcharf prüfendem, faft mißtrauiſchem 
Blicke an, ven Leonhard nicht zu ertragen vermochte... Setze 
Did hier in den Schatten dieſer Linde, fagte Elsheim dann, 
wir wollen es noch dämmernder werben lafjen, damit Did) 
dort oben nicht alle Welt eraminirt; dann kleideſt Du Dich 
un und holft an ver Abendtafel wieder ein, was Du am 
Mittag verſäumt haft. Auch bin ich felbft mühe genug, um 
gern in biefem duftenden Schatten auszuruhen. 

Sie ſetzten ſich und hatten jetzt, abſeits von der Land⸗ 
ſtraße und ziemlich verborgen, die Ausſicht auf dieſe, ſo wie 
auf das Schloß. Du wirſt es mir nicht ausreden, fing Els⸗ 
heim wieder an, daß Dir heut nicht etwas Außerordentliches 
begegnet wäre, denn ſo ganz träumeriſch und verſtimmt habe 
ich Dich noch niemals geſehen. Du willſt mich aber nicht 
zu Deinem Vertrauten machen. Und vielleicht wäre es doch 
gut, und möglich, daß es Dir manchen Kampf erſparte. 

Du quälſt mich, Freund, rief Leonhard aus, und ganz 
ohne Noth, denn mir iſt wahrlich nichts widerfahren, das 
nur des Erwähnens würdig wäre. 

Verſchloſſenheit, und gegen den Freund, fagte Elsheim 
wieder, ift himmelweit von Discretion verfchieven. Ich habe 
viel in dieſer Zeit über Deine weile Theorie nachdenken 
müffen, die Du mir fo ſchön unterweges entwidelteft, von 
ber geraden und krummen Linie. Die Sache verbient gewiß 
bedacht zu werden. Suche nur die frumme Tinte künſtlich wie= 
der zurecht zu führen, wenn auch freilich fo mancher Schnörfel 
und willführliche Ausbeugung und Schwankung fi nit ın - 
Regel und Zahlenverhältniß auflöfen läßt. 

Leonhard wollte verdrüßlich werben, und in feiner ſon⸗ 
derbaren Stimmung erſchien es ihm faſt, als wenn ſein 
Freund Händel an ihm ſuche. Er wollte antworten, aber 
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feine Aufmerkſamkeit, fo wie die des Freundes, wurde auf 
das große und anfehnliche Gaſthaus des Dorfes gelenkt, vor 
welchem jett ein eleganter Reiſewagen hielt, aus welchen 
zwei Männer fliegen. Ste fprachen mit dem Kutſcher und 
dem Wirth der Schenke, fehüttelten lachend ihre Kleider zu- 
recht, und kamen dann Arm in Arm die breite Landſtraße 
herauf, anfcheinend um das Schloß in ber Dämmerung, 
welche bereits einbrach, in Augenfchein zu nehmen. Als fie 
näher famen, hörten die Freunde, wie einer von beiden mit 
überaus wohlflingenver voller Stimme fagte: Sa wohl if 
e8 befler, fi nad dem langen Fahren erft die Füße etwas 
zu vertreten, al® gleich dort in ver Schenfe Platz zu nehmen, 
die freilich für eine Dorfherberge reputirlich genug ausficht. 

Über halt! rief ver Andere, indem fie jett der Bank 
unter der Linde ganz nahe gelommen waren, — ſieh, Freund, 
von bier nimmt fih das Schloß am beften aus. Es kam 
nicht fo ganz neu feyn, denn es iſt noch in einem guten 
Styl gebaut. 

Ja wohl, ſagte der Erſte, es iſt ſo vollſtändig, ſolide 
und würdig. Das Verhälmiß der Fenſter zu den Mauern 
gränzt noch nicht an unfere Treib- und Sommerhäufer. 

Und ver Giebel, rief ver Zweite, fo ſtark und vorragen, 
bie beiden vieredigen Thürme an ven beiden Seiten, bie ge 
wiß auch zu Treppen dienen, ter große breite Eingang, in 
dem die Thür doch nicht zu hoch ift: Alles ficht fo ſicher 
aus. Das Thor für tie Einfahrt der Equipagen ift gewiß 
auf ter antern Seite, im eigentlichen Hofe. 

Und mit diefem, fuhr der Exfle fort, muß baum un 
mittelbar ver Gurten verbimden ſeyn, wenn Verſtand im ver 
Sade feon fol. 

Nein, fagte jener, ſieh, noch verfländiger ift der Eingang 
zum Farten gleich rechte vom Haufe, wenn mein ſcharfes Bnge 
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mid nit tragt. Das Wichtigfte aber, Camerad, tft, daß das 
ganze Hans mit feinem Apparat fo ausficht, ald wenn dort 
Hinter den Fenſtern und Mauern etwas recht Wunberbares, 
Ayartes und Närrifches vorgehen müßte; nicht wahr, Freund? 

Du haft Recht, Bruder, fagte der Erſte lachend; wie 
habe ich das nur überfehen können? Es quillt ja aus allen 
Wänden und duftet in der ganzen Atmoſphäre bier fo, als 
wäre der Steinflumpen bloß deswegen fo hübſch und reputir⸗ 
lich ausgeführt worden, damit Schnurren, poetiſche Schwänte, 
Albertäten, Eonfufionen und Liebesgefchichten dort ausgeſpon⸗ 
nen wärben. Ja wohl flüftern die fhönen Linden dort am 
Schloß nicht vergeblich den Fenftern zu. Und wenn bie ver- 
tenfelten Nadtigallen erft fo rechts und links fchlagen, um 
alle ihre zadigen und kugligen Paflagen abzuorgeln, jo muß 
die Verrücktheit dort hinter ven Mauern, wenn nur irgend 
junges Blut in den Stuben wohnt, nicht zum Aushalten, 
viel weniger zum aushalten feyn. 

Elsheim hatte die beiven Schwätzer ſchon erfannt und 
ging jest lachend auf fie zu. Sein Sie mir gegräßt, meine 
Herren Muſiker; erinnern Sie fi meiner nod aus jener 
Heinen Stadt, in welder Sie fi aus Muthwillen arreticen 
ließen, ftatt ein Concert zu geben? 

Ei, Baron! riefen die Fremden, und umarmten lachend 
ven fchnell Wievererfannten. Dies Haus ift mein, fuhr Els⸗ 
heim fort, und paßt es irgend zu Ihrem Geſchäft und Ihrer 
Reiſeabſicht, mir ein Paar Tage zu fchenten, fo werben Ste 
mic fehr glüdlih machen. 

Wir find fo frei jegt, wie bie fliege in ber Cuft, ſagte 
der Sänger, wir kriechen alſo gern bei Ihnen unter. 

Sp werde ich Ordre geben, fagte Elsheim, daß Ihre 
Koffer nebit Ihrem Wagen bei mir untergebracht werben; 
nur ift mein Haus fehr überfüllt und es frägt ſich daher, 
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ob es Ihnen nicht zuwider fei, beide ein einziges großes 
Zimmer mit einem geräumigen Alloven zu bewohnen? 

Richt im mindeften, antwortete ver Clavierſpieler, nenn 
das find wir gewohnt. Wenn zwei vertraute Freunde im 
fremden Haufe beifammen find, jo ift das der Einſamkeit, 
bie oft läftig werben kann, jehr vorzuziehen. 

Die beiden Fremden begleiteten Elsheim und Leonhard 
fogleih in das Schloß. Diefer eilte auf fein Zimmer, Heibete 
fih fchnell um, und fam dann zum Abendeſſen in den Saal 
zuräd. Hier waren die fremden Muſiker fchon wie einheimiſch; 
fie ſprachen mit jedem, am meiften jevod mit Emmridy, dem 
fie ſchon feit früheren Jahren befannt waren. Als man fid 
an ver Tafel ordnete, gelang es Leonhard nicht, neben Char- 
Iotten feinen Plaß zu finden; fie vermied ihn beinahe auf: 
fallend, und es fchien ihm, als wenn fie überhaupt kalt umb 
fremd gegen ihn fei. Er kam alfo in die Nähe Elsheims 
und Albertinens und fah es nit ohne Eiferfucht, wie freund 
lich Charlotte mit dem neu angelommenen Sänger fprad. 
Dadurch verfiimmt unterhielt ex ſich um fo eifriger mit Alber- 
tinen, die ihn gern anzuhören ſchien. 

Elsheim war fehr vergnügt über die eingefangenen Bir- 
tuofen und fagte zu Emmrich: Erſt jet fällt e8 mir bei, 
wie wenig ich bei meinen leivenfchaftlihen Theater» Berfuchen 
meiner guten Mutter und ihres Enthuſiasmus für die Duft 
gedachte. Wie wird fie ſich freuen, wenn fie wiederkommt, 

und wir ihr Concerte geben, vielleicht gar Belmont um 
Confſtanze theilweife oder ganz aufführen fünnen. Dann erf 
wird fle mit unferm Theaterbau ganz zufrieven ſeyn. 

Man machte ſchon allerhand Projecte, und Leonhard ſtand 
‚zwar gefättigt und geflärkt. vom Tiſche auf; dennoch fühlte 
er, daß er der Ruhe bevärfe, um im Schlaf, wo möglid, 
alles das zu vergeflen, was er an biefem Tage erlebt hatte. 








Fünfter Abſchnitt. 





Die alte Baroneſſe war wieder eingetroffen und heiterer, 
als es der Sohn erwartet hatte. Sie hatte in der Reſidenz 
fröhliche Tage verlebt, und ihre Begleiter und Verwandten 
mußten dort auch ihre Klagen über vie eingebildete Beleidi⸗ 
gung aufgeben, da fie auf Erkundigung von allen Seiten 
vernahmen, daß Göthe ein vornehmer Mann und großer 
Dichter fei. Ste nahm es alfo mit Heiterkeit auf, als ihr 
Sohn ihr fagte, daß er auf morgen, zu ihrem Oeburistage, 
ein Luftfpiel von Shalfpeare aufführen würde. 

Emmrid hatte das Coſtüm fo angeorbnet, daß es ge» 
ſchmackvoll war, ohne irgend auf Gelehrfamleit oder Genauig⸗ 
teit Anſpruch zu maden. Er hatte fi) Schon früher ungefähr 
fo geäußert: Der Dichter bat diesmal nicht, wie fo oft, vie 
Scene nad Italien gelegt. Dtalien galt ihm und den Zeit⸗ 
genofien aud nur für ein Land ver Poefie und Abentheuer. 
Die vielen Heinen, fi ungleihen Staaten dort, die Welt 
von Kovellen, die die Engländer fehr genau kannten, die 
vielen Reifen dahin hatten ihnen Florenz, Mailand, Venedig 
und Verona, fo wie andere Städte und ihre Namen, jehr 
geläufig gemacht. In viefem poetifhen Scherz von Zufällen 


( 
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und Geltfamleiten aber wollte der Dichter die Sache noch 
weiter ab in eine faft unbefannte Region verlegen. Wollten | 
wir num die Blicher nachjchlagen, oder aus älteren Gemälden 
die Trachten jener Illyrier ung verfinnlichen, fo könnte man 
in Gefahr gerathen, daß unfer verliebter, fein gebilveter Fürſt 
unferm Auge als ein Spaßmacher over Tomifcher Charakter 
erſchiene, deſſen Anzug ung zum Lachen flimmte. Der dra- 
matifhe Dichter, vorzüglich im Luftfpiel, kann nur Kraft 
gewinnen und die Zufchauer täufchen und überzeugen, wenn 
er Anfpielungen, Sitten und Geſinnungen aus feiner Jet 
nimmt. Dies haben bie Engländer, vorzüglich Shaffpeare, 
immer beobachtet. Wenn dem fo ift, fo Fünnte leicht bie 
Poeſie mit dem fogenannten Coſtüm im Widerſpruch fichen 
and in Krieg gerathen. Es ift alfo befler, eine allgemein 
poetifhe Kleidung anzunehmen, die auf alle jene Zeiten un 
Stüde paßt, die ſich in einem bichterifchen Elemente bewegen. 

Dean hatte alfo die hergebrachte ältere italiäniſche Tradt 
angenommen. Der Herzog ging in weißen Unterfleidern und 
in faffrangelbem feivenem Mantel; Malvolto ſchwarz, Tobias 
mit einem rothen Mantel, und Andreas levergelb. Biol 
ohne Mantel, in einem kurzen, bimmelblauen, unter ba 
Rnieen zuſammenſchlagenden Ueberrod, Kraufe, fo wie ta 
Aufihlag an ven Schultern weiß, einen rothen Gürtel eng um 
bie Hüften, in welchem ein feiner Degen hing. Eben fo trug 
fi) ihr Bruder. Olivia anfangs in Scleiern und in tiefe 
Trauer, gegen das Ende des Stüds in roſafarbnem Atlaß. 

Der feftliche Tag war nun erfhienen. Für die Mutter 
bed Gutsheren war wieber ein eigener Seſſel vorn, ziemlich 
nahe an die Bühne, hingeſtellt, welche etwa nım um drei 
Tuß erhöht war. Die Dienfllente und Dorfbewohner waren 
wieter zugegen; and bie Gerichtöhalter und einige Yufliy 
Perfonen, fo wie verjchiebene Beamte und Bermalter aus ber 
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Umgegend hatten fi eingefunden. Die Baroneffe war an⸗ 
fangs überrafcht, daß der Saal anders eingerichtet, und das 
Theater in bie Ränge verlegt war. Die Bühne felbft machte 
einen angenehmen und heitern Eindruck, und kuͤndigte erſicht⸗ 
lich an, daß fie zu einer Feftlichkeit beftimmt fei. ‘Der obere 
Balcon over Altan wurde von den frei ftehenden Säulen ge 
tragen, deren ioniſche Kapitäler ziexrlich vergolvet waren. Un⸗ 
ten war die kleinere Innen-Bühne mit rothfeivenem Vorhang 
verbedt. Auch die Treppen waren mit farbigen Deden ver- 
Heidet, fo daß die Bühne an ſich felbft jeyn Tonnte, was man 
wollte. Und wo fpielt venn dieſe erfte Scene im Original? 
Im Zimmer, Saal, Vorhof? Die Bühne, um fih nicht zu 
oft in poetifchen Werken zu widerfprechen, müßte eben faft 
immer nichts als die Bühne feyn wollen, ohne daß ihr der 
Zuſchauer die Rechenfchaft abforberte, welchen zufälligen Raum 
fie eben darſtelle. So war e8 bei ven früheren Engländern, 
eigentlich auch bei ven Franzoſen zu Corneille's und Molidre’8 
Zeiten. Selbft im Holberg finden wir noch dieſe unbeftimmte 
Allgemeinheit. 

Als fich die Zufchauer geordnet hatten, und vie Ruhe 
bergeftellt worben, vernahm man einen Tuſch von Trompeten 
und Pauken. Er erfholl von dem obern Alten, wo man 
viele Mufiler in beiterer und bunter Tracht verfammelt ſah. 
Eine allgemeine feierliche Stille folgte dem Trompetenge- 
fchmetter. Alsbald trat aus der Gruppe ber fremde Sänger 
feſtlich geſchmückt hervor und ſprach einen Prolog, den Els⸗ 
heim gebichtet hatte, in welchem der Mutter Glück gewünfcht 
wurbe, daß dies Spiel fie erheitern möge, und wie fle es 
ebenfalls nehmen dürfe, für was fie wolle, wie ber Titel 
fage, vaß fie aber nicht verkennen folle, wie fehr nächſt ihrem 
Sohne alle Verwandte, Freunde, Belannte und Untertbanen 
fle liebten und verehrten. Nun trat im Schmud feiner Rolle 
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Elsheim vor, nebft der Tante, Charlotte, Albertine and 
Dorothea, und von der Muſik begleitet fangen fie ein glüd- 
wünſchendes Chor, bei deſſen Schluß fie fich alle gegen Die 
Baronefje verneigten. Die alte Fran war von biefer Auf: 
merkfamteit eben fo gerührt als erfreut. Hierauf zogen fich 
die Schaufpieler zurüd, und vie Tante trat jett unten zur 
Thür des Saales herein, um ihren Seffel neben der Barouefie 
als Zufchauerin einzunehmen. 

Sovann führten die Mufiler oben auf dem Balcın 
unter der Direction des fremden Birtuofen die Ouverture 
zu Belmont und Conftanze vortrefflih ans. "Auch dies rührte 
die Mutter, vaß der Sohn ihr Lieblingswerk zur Einleitung 
fpielen ließ. Als die Symphonie zu Ende war, trat unten 
Elsheim auf, von Pagen begleitet, denen einige Muſiler 
folgten. Auf verfchiedenen Blafe- Inftrumenten teugen dieſe 
zart und lieblid) die Introduction zu der Arie des Belmont 
vor; "Bier werd’ ich fie nun ſehen.“ Diefe Melodie phan- 
tafirte ſüß und fehnfüchtig eine geraume Zeit, wurde auf ven 
Wunſch des Herzogs noch einmal: wiederholt und dann plög- 
li von feiner Ungebuld unterbrochen. In den kurzen Pauſen 
der Muſik war e8 von fehr guter Wirkung, daß oben em 
Waldhorn der unten gefpielten Melodie wie ein Echo ant- 
wortete. Als ver Herzog mit feinem Gefolge abgegangen 
war, zog ſich der rotbe Vorhang unten von ber Heineren 
Bühne zurüd, und man erblidte vrinnen im befchränften 
Rahmen ein Bild, das eine Ausficht auf Feld und See gab, 
Mar und täufchend von Rampen erleuchtet, vie feitwärts und 
unſichtbar in der Tiefe angebracht waren. Aus biefer inne 
ren Bühne trat nun Piola mit dem Kapitain des Schiffes 
die drei Stufen hinunter und fprach vom Lande, wo fie fi 
befanden; die Art, wie fie nad) dem jungen Fürften fragte, 
von dem fie ſchon im voraus: wußte, daß er noch unvermählt 
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fei, ließ e8 merken, daß fie: irgend einen Plan auf ihn und 
feine Geliebte habe. Wie fie abgehen, zieht fih der Vorhang 
ter Heineren Bühne wieder zu, und in irgend einem Zimmer 
oder Saal treffen Tobias und bie Meine Maria zufammen; 
Andreas Fieberwange tritt zu ihnen, umd die erfte der komi⸗ 
ſchen Sceenen entwickelt fih. Daß Dorothea dieſes fchnippi- 
fe und witige Mäbdchen gut fpielen würde, hatten Alle er» 
wartet; aber die Mitfpieler auf ver Bühne und am meiften 
Eisheim erflaunten, mit welder Haltung und fihern Humor 
Mannlih und Graf Bitterfelo ihre komiſchen Charaktere 
anlegten und auszuführen verhießen. Wenn Andreas fragt: 
Was ift pourquoi? fo bedeutet das nicht, daß er ganz unwiſſend 
fei, denn er ſpricht fpäterhin einige Worte franzöfifch ganz 
richtig, ſondern er will nur fagen: Was meint ihr, weshalb 
fagt ihr jetzt noch pourquoi? Alles dies. wurde fo herzlich 
albern und mit jo füßer, beſcheidener Anmaßung gefpielt und 
geſprochen, daß fich Elsheim geftehen mußte, daß er erft jetzt, 
ſo ausgeführt, viefe Perfon und ihre Späße ganz verftehe. 
Nun erſchien Biola, hochſt reizend, in ihrer männlichen 
Tracht. Sie wird zur Olivia als Liebes-Unterhäudler ge- 
fendet. “Dort im Haufe: tritt nun vie Leine Marta auf, und 
nedt fidy mit vem Narren des Hauſes. Nach der Anweifung 
Emmrichs war. diefer in lange, dicht anfchliegende Pantalons 
von ftreifigem Zeuge gekleidet; eben jo bunt war fein Wamms, 
über welches er einen ganz kurzen binnen Mantel trug von 
gelber Yarbe. Eine. Heine, eng anſchließende Kappe bedeckte 
feinen Kopf, doch. ohne Schellen oder andere fouft gebräuch⸗ 
liche Abzeichen des privilegirten Luſtigmachers. Um die Schul- 
ter hing eine ganz Heine Trommel, foft wie man fie ben 
Kindern ſchenkt; um den Hals trug er an einer Schnur eine 
Heine Flöte oder ein Flageolet, und indem er eintrat, rührte 
er die Trommel und fpielte mit der andern Hand eine. Mes 
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ledie auf feiner Pfeife. Nun erſchien nad) einer Heinen Scene 
Malvolio mit Olivien. Emmrich zeigte feine Kunft und 
Uebung in der Darftelluug viefes hochmüthigen Murrlopfs 
und halb wahnfiunigen, von ſich felbft beraufchten Haushof⸗ 
meiftere. Weber bie unbepentenden Worte:. „Kammermädchen, 
das Kräulein ruft,“ mit denen er abgeht, erhob fich ein lantes 
amd allgemeines Gelächter, fo komiſch charakteriftifch wußte 
er jedes, auch das Unfceinbare, vorzutragen. Biola, als 
nafeweifer, übermäthiger Page, bezauberte Alle, und es er- 
ſchien natürlich, daß ſich Olivia in biefe friſche Kedheit, bie 
mit fo leuchtenver Örazie umgoffen war, vergaffen durfte. — 
Es machte fi gut, daß unmittelbar nad) ihr Sebaftian in 
ganz ähnlichen Kleidern auftrat, denn da keine Berwandlum⸗ 
gen nöthig waren, wurde das Stüd in einem Zuge ohne 
Unterbrechung gefpielt. Der junge Cadet war der verkleideten 
Schwefter in Geſicht, Wuchs, Betragen und Stimme fo 
ähnlich, daß eine Berwechſelung beider gar nicht unnatürlich 
erſchien. Man hatte wieder bie innere Bühne geöffnet, und 
tie frühere Ausficht auf Feld und Meer zeigte fih von neuem. 

Die Heine Zwiſchenſcene, in welcher viefer Vorhang fid 
wieder zuzog, diente dazu, Tiſche und Stühle während bes 
Beiprädes hinter diefen zu ftellen, und auf dieſe Seſſel 
fegten ſich Tobias und Andreas fogleih, indem fie Die brei 
Stufen hinaufftiegen, und waren mm mit dem Narren, ber 
zu ihnen trat, wie in einem behaglichen Zimmer. Diefe 
Kauptfcene ver tobenden Verwirrung wurde mit außerorbent- 
lichem Humer vurchgeführt. Das tolle Lied, welches der Narr 
fingt, hatte der Virtuos für die ſchöne Stimme des Verwalters 
‚gefeßt, und es machte wieder einen guten Effect, wenn in 
ven Paufen zwei Walohärner oben auf dem Balcon die Me- 
lodie wie ein Echo nachtönen ließen. Als aber der fchreiende 
Kanon von ven drei Thoren mit brüllenden Stimmen ge 
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ſungen wucde, fiel von Zeit za Zeit bie vollſtändige Muſtk 
oben auf dem-Balcon ein ımb vermehrte fo den Laärm, wun⸗ 
berlich von der Trommel und Pfeife des Narren begleitet 
und erhöht. Drauf Walvolio, feierlich vie drei Stufen hir 
anſchreitend und die Lärmer jcheltend, die ihn aber verhöhnen. 
Wieder wird ihm entgegen gejungen, und vie Tollheit fteigert 
fd) immer mehr, bis Malvolio wüthend und gefränlt vie 
aberwigige Gefellfehaft verläßt, über welche fein. echabener 
Zorn und feine falihe Majeſtät nichts vermögen. Es war 
ſehr lächerlich, mit welcher Tererlichleit in unterdrückter Wuth 
dieſer Malvolio die drei Stufen hinabſchritt und ſich noch 
einmal nur mit halbem Blicke umſah, bis ſein Profil, das 
in feinem ſteifen Ernſt Verachtung ausbrüden ſollte, vorm 
im Seiten⸗Eingang verſchwand. 

Dieſer Seene tollen Uebermuths und wilden Larmens 
folgt die zart poetiſche zwiſchen dem Herzog und der ver⸗ 
liebten Viola, die in zweidentigen Worten, die der Fürft 
nicht faßt, dieſem ihre Liebe bekennt. Die Vergänglichkeit 
ver Schönheit wird in wenigen Worten beflagt, und wie Biola 
die Schnell ſchwindende Roſenblüte ver Jungfrauen beſatigt, 
ſchien ſie bei den Worten: 

So ſind ſie auch. Ach! muß ihr Loos ſo ſeyn, 

Zu ſterben grad' im herrlichſten Gedeihn! 
ihre Thränen nicht zurüdhalten zu können. Den muthwillig⸗ 
ſten Coutraſt bildet jetzt der Narr, der eben erſt ſeinen Kum⸗ 
panen verrädte Liedchen geſungen bat, indem er nun im 
Gegeutheil it [höner Stimme dem ſehnſuchtkranken Herzoge 
ein xährennes Gedicht vorträgt. Der Berwalter Lenz batte 
fich ſelbſt dieſes Gevicht componirt, der fremde Virtuos ver- 
warf aber diefe Arbeit und fegte eine ‚neue einfache, aber 
ergreifende Melodie zu dieſem einzig ſchönen Klaggeſange. 
Man hörte gleihfam den Sänger weinen; der beveutfame 
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Rhythmus, der eigentlich fchon für das feine Ohr und vie 
gebildete Stimme vie Melodie ausfpriht, war in Wejent- 
lichen beibehalten, und ver tieffinnige Ampbimacer - v -, 
in dem fich vie erften Berfe bewegen, ließ ven nahe liegenden 
Anapäften in: Laß mich frei« ergreifend wechjeln, und ge- 
rade wirkte ver Rhythmus dadurch fo außerorventlidh, daß 
werer Ampbimacer, noch Anapäft zu fleif und regelrecht im 
Takt feftgehalten wurden, ſondern die biegfame Stimme ſich 
wie zwifchen beiden in ven füßeften Klagetönen ſchwärmend 
durchſchmiegte. Und dann ver Uebergang in Jamben und 
Spondeen: „Mit Rosmarin» — „Treu hält es⸗ war wie 
einer, der aus Thränen und Schluchzen fich zur Reſignation 
‚oder erzwungenen Heiterleit erheben will und in dieſem Auf- 
ſchwung nur noch tieferen Schmerz ausprüdt. In der zweiten 
Strophe, die nach derfelben Melodie gejungen wurde, lie 
der verftändige Lenz nach Anweiſung des Componiften vie 
Stimme mehr. wie etwas ermüdet finfen, und am Schlaf 
zog er vie Töne und. Berfe verhallend fo in einander, als 
wenn ihm Feine Sprache und kein Wort in ver Erſchöpfung 
ner Trauer noch Übrig oder möglich wäre. — Dieſes ſchöne 
Gericht, das Schlegel fo meifterhaft und einfach überfett 
bat, fang 2enz ohne alle Begleitung, nur am Beginn um 
in den Panfen Haug oben auf dem Balcon eine einſame 
Flöte nah, und ganz fern amd unſichtbar ein gepämpfte 
Waldhorn. Die Rührung war fo ſtark, daß alle Zufchaur 
weinten, und e8 war wie nothwendig, daß ber Narr burd 
‚etwas Spaß dieje ftarfe Wirkung wieder flörte und den Höre 
zerfireute, auch um auf den ſchönen Schluß der Scene mit 
Biola und dem Fürften wieder hinüber zu leiten. Wie ſchön 
ſprach Albertine vie berühmte Stelle von der liebenven, im 
Gram aufgelöfeten Schwefter! Und als nun ver Herjzog 
fragt: „Starb Deine Schweſter denn an ihrer Liebe?“ — 
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war fie wie verwirrt und faft in eigner Rührung gefangen, 


ihr fällt der ertrunkene Bruder ein, und wieber beinahe: 


weinend. fagt fle nad) einer Heinen Pauſe: »Ich bin, mes 
aus des Vaters Haus von Töchtern und auch von Brüdern 
blieb,“ — und gebt, fich felbft gewaltfam aufraffenn, mit 
ſcheinbarer Heiterkeit zu Dlivien. | 

Eisheim, als er vom Theater zurücktrat, war erftaunt, 
den Profeflor Emmrich, der gleich wieder als Malvolio aufe 
treten ſollte, in der tiefften Rührung_ und in Thränen zu 
finden. Noch nie, fagte ex, babe ich vie Kunſt dieſes Werkes, 
das Ueberirdiſche diefer Scene, die ganz in Poeſie, Sehn⸗ 


ſucht und Muthwillen getaucht ift, fo empfunden wie heut. 


Gelingt eine Darftelfung eines fo großen Kunſtwerks nur 
irgend, fo fürbert. ſie Schönheiten veutlicher an das Licht, 
die außerdem auch dem Kenner von halbem Nebel verbedt 
bleiben. Ich kann mi kaum zu meiner Hauptſcene ſam⸗ 
meln. — Er mußte fih Gewalt anthun, denn Maria war 
ſchon zu Andreas, Fabian und Tobias getreten; der Brief 
wurde hingemworfen, und die Männer verftedten fih. Schon 
beim Abgang des Herzogs war die innere Heine Bühne wie 
der geöffnet; zu. viefer ftiegen die Lauſcher empor. Die legte 
Hinterwand der Heineren Bühne war grün, wie Gefträud) 
und Baum; bier ſtanden fie von ven freien Säulen verbedt, 
und noch mehr von einzelnem Gebüfh und dünnen Bäum⸗ 
hen, die fie. jelbft faft unvermerkt hinter den Säulen hervor⸗ 
ziehen Eonnten. Durch dieſe Einrichtung war es nicht nur 
möglid, daß fie gefehen wurden, jo oft ihr Stichwort 68 er- 
forbexte, ſondern es that auch eine ſehr komiſche Wirkung, 
wenn Die zornigen und lanernden Geſichter auf Augenblicke 
ſich zeigten und. dann wieder hinter bem Grün verſchwanden, 


inbeffen etwas tiefer unten, aber ihnen nahe, Malvolio geftiv 
Inlirte und keinen Argwohn hegte, daß man ihn in biefer. 
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Nähe beobachtete. In viefer Scene mußte Emmrid feine 
Meifterfchaft zeigen. Den Uebermuth und vie verrüdte Eitel- 
feit des ältlihen Mannes, die bis an vie Gränze des Un—⸗ 
möglichen gefteigert wird, wußte er fo natürlich darzuftellen, 
ver zunehmende Aberwig mit und nach dem Leſen des Briefes 
war fo überzeugend, daß alle Zuſchauer ſich getaͤnſcht dem 
behaglichſten Lachen überlafjen konnten. 

Jetzt trat die Leidenſchaft ver ſchönen Olivia mehr heraus; 
Andreas felbft wird eiferfüchtig und läßt fi von dem hänſeln⸗ 
ven Tobins bereven, dem jungen Ceſario eine alberne Aus- 
forverung zu fenden. So Ilöft eitt Scherz den andern ab, 
wenn ber vorige feinem Berbfühen nahe ift, und das Luft- 
fpiel bleibt immer neu und friſch. Nun kommt Malvolio 
als beglüdter Liebenver in feiner nenen Tracht. Seine Ber 
traulichkeit, fein Abſpringen von grimaffirter Freundlichkeit 
und Iachenven Liebesinienen zu grobem Ernſt und Stolz, 
feine Anfpielungen . auf den Brief, fein Uebermuth nachher 
gegen Tobias laffen ihn jest als ganz wahnwitzig erfcheiten. 
Selbſt Oliviens Reden enttäufchen ihn nicht; als ihr Ge 
mahl, als künftiger Herrſcher legt er Alles, fo unmöglich dies 
ſcheint, zu feinem Bortheil aus. Die faftangelben Strümpfe 
zu der übrigens fhwarzen Tracht vollennen das Bild. Die 
Kmniegürtel, kreuzweis gebunden, waren nicht fo, wie wir & 
wohl auf dem Kupferſtich in der Shalfpenre-Gallerie fehen 
tönnen, wo ber Thörichte Bänder oberhalb des Knies fo auf 
dem Schenkel trägt, wie fich wohl ehemals die Zockeys zeig- 
ten; fondern ein Siniegürtel mit Gold auf blauem Grunte 
bing faft vorn über das Schienbein fo fteif und feft in Form 
eines wirflihen Kreuzes herab, daß durch diefe Affectation 
bie Erfcheinung des Mannes noch abenthenerlicher wurde. 
Mit feiner Einfperrung geht feine eigentliche Role, feine 
Thätigleit zu Ende. Nun erfolgt aber das ergögliche Duell 
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und die Gefangennehmung Antonio’s. Im Kleide des Pfar- 
rer8 nahm fi der Narr wieder. fehr gut: aus, vorzüglich 
weil Lenz die Gabe beſaß, den vorgehlichen Geiftlichen mit 
ganz veränderter Stimme zu ſprechen und dann plöglid in 
jenen Ton zurädzufallen, den er als Narr angenommen hatte, 

Gegen das Ende des Stüds erfchien nun Olivia in 
dem rothen feidenen Prachtkleide; Alles entwidelte fich, auch 
der mißhandelte Malvolio trat noch einmal- im Schmud. der 
gelben Strümpfe auf, und das Ganze ſchloß zur allgemeinen 
Zufriedenheit. 

As Ale abgegangen waren, bielt ver Narr eine Art 
von Epilog; er fang nehmlich jenes launige Lied, fpielte anf 
der Trommel und pfiff dazu, indem er auch einige komiſche 
ZTänzerfprünge nach jeder Strophe anbrachte, nad der An⸗ 
weifung, die ihn Emmrich gegeben, um ganz dem Dichter, 
feiner Art und Weiſe zu feiner Zeit zu genügen. | 

Elsheim, Olivia. und Albertine hatten ſich in ihren 
Theaterkleidern fogleih in das Parterre begeben, um ver 
alten, ſehr zufrievenen Baronefje ihre Glückwünſche zu. ihrem 
Geburtstage varzubringen; auh Mannlih war den Damen 
gefolgt, um ſich mit ver guädigen Frau wieder auszuföhnen, 
vie ihn, auch fehr freundlich empfing. Jetzt zogen ſich auf 
dem Theater jene Vorhänge zurüd, welde bie Treppen be- 
deckten, und man fah alle Stufen mit Kindern befett, welche 
Genien vorftellen follten. Alle hatten Blumenkränze. und 
bunte Öuirlanden in ven Händen, und fo ſchwebten fie herab, 
fteliten fi porn auf die Bühne und bildeten mit den Blu⸗ 
men den Namenszug der Baronefle. Die größeren flanven 
auf den Stufen und trugen auf den Händen und Schultern 
die Heineren Kinder. Jetzt fprangen viefe von den Schultern 
herunter, die andern verließen die Stufen, die innere Heine 
Bühne war plöglid frei, und auf einem Altar prangte das 
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wohlgetroffene Bildniß ver Beſitzerin des Schloſſes. Genien 
umhängten das Portrait mit grünen und farbigen Laub⸗ und 
Blumen-Gewinden. Ein. glüdwünfgender Chor ließ ſich bei 
einer fanften Muſik vernehmen. Indem Alle noch mit ge 
fpannter Aufmerkſamkeit auf dieſes unerwartete Schanfpiel 
hinblickten, öffnete fih der Borhang des höheren Balcons, 
den man zugezogen hatte, und dort zeigte fi) im glänzenbften 
Transparent der Name der Befiterin, und Rofen, Sterne 
und Blumengeflechte bewegten fich kreiſend im bunteften und 
hellſten chinefifhen Feuer um die Namenszüge. Auch hier 
ftanden Genien, und biefe verfchiedenen Kindergruppen auf 
der obern und untern inneren Bühne, fo wie die Geftalten 
auf den Stufen feitwärts bildeten einen anmuthigen Anblid, 
ba fie zierlih und mit Gefchmad georbnet waren. ine 
fanfte Muſik erflang, vie verfchtedenen Vorhänge wurden 
wieder zugezogen, und das ganze Schaufpiel war beenbigt 
und befchlofien. 

Elsheim fühlte ſich dem Brofeflor Emmrich und den 
übrigen Freunden verpflichtet, daß fie, die Feſtlichleit auf dieſe 
Weile ergänzend, ihn feldft mit diefem anmuthigen Schan- 
fpiel überrafcht hatten, denn Emmrich hatte die Kinder heim⸗ 
lich eingeübt und Alles ohne des Barons Mitwiffen veran- 
ftaltet. Die Baronefje war fo vergnügt und zufrieden, wie 
fle e8 jeit Jahren nicht geweſen war, und wie der Menſch 
in der Regel in folder Stimmung auch am liebenswürbigften 
ift, fo zeigte fich die alte Dame an diefem frohen Abend fo 
einnehmen, wie der Sohn fie faft noch niemal® gefehen Hatte. 


Da die Aufführung biefer Komödie, die fo ganz azfer- 
bald der Linie hergebrachter Forderungen und Gewöhnungen 
liegt, fo außerordentlich gut gelungen war, fo befchloß man, 
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fich recht bald viefen Genuß zu erneuern. Elsheim, der 
Emmrich im Garten antraf, fagte zu diefem: Ich kann noch 
non meinem Erſtaunen darüber nicht zurüdtommen, mit wel 
Ger Vortrefflichkeit Mannli und der Graf ihre Rollen ges 
jpielt haben. Ich bekenne, Sie hatten Recht, Profefior, ob 
ich gleich die Richtigkeit Ihrer Anficht, der Anweifung, vie 
Sie ven beiden Herren gaben, nichts deftomeniger mehr und 
mehr bezweifeln möchte. - 

Emmrich lachte, dann fagte er: Ich wundere mich dennoch, 
Hreund, daß Sie mich und meine Abficht nicht gleich ver⸗ 
fanden haben. Die beiven Männer waren nur dadurch gute 
Komödianten, daß fie einmal Gelegenheit hatten, fich felbft, 
ohne es zu wiſſen und zu wollen, ganz barzuftellen. Sie 
find ſelbſt fo, wie fie jegt gefpielt haben, was fie aber nie- 
mals eingeftehen werben, ja felbft nicht einmal erfahren 
dürfen, wenn es ein ander Mal wieder gelingen fol. Glau⸗ 
ben Sie mir, könnte man mit ben wirklichen Kombdianten 
zuweilen ein ähnliches Experiment machen, fo würden wir 
ung zu Zeiten vortreffliher komiſcher Darftellungen zu er- 
freuen haben. Wie mancher bewunderte tragijche Help würde 
einen Zettel in der Sommernadht von Shalfpeare meifterhaft 
geben, wenn man ihm infinuiren dürfte: Vortrefflichfter! er- 
obern Sie durch Ihre Talente dieſem fo lange verlannten 
Manne feine Würde wieder. Er ift ja ein großes, ja ein- 
ziges Talent, wofür ihn feine Genoffen, die Bürgersleute, 
auch anerlennen.. Die Probe, Die er als Tyrann declamirt, 
ift ja ein vortrefflihes Gedicht und muß nun eben fo, etwa 
wie Sie ſchon fonft ven Diacheth oder Otto von Wittelsbach 
geipielt haben, veclamirt und gefpielt werden. Der ſchaden⸗ 
frohe Bud, ein bösartiger Kobold, heftet dieſem Manne 
nachher einen Eſelskopf an. Soll dies etwas beweilen? 
Sol ver ſchlechte Spaß, woburd man von je die größten 
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Männer verunglimpft bat, eim kritiſches Urtheil enthalten? 
Die zarte Titania beweift es ja, daß fle trog biefer Ent- 
ftellung feinen hohen Werth wohl zu ſchätzen weiß. Nachher 
wird fein herrliches großes Spiel vom Fürſten und ven 
Ariftoraten verlacht und bitter getabelt. Iſt es nicht un⸗ 
begreiflih, daß hier noch niemals ein feiner Sinn die wahre 
Meinung des großen Dichters geahndet oder gewittert hat? 
Diefe Lyfander und Demetrius, die Hochmüthigen, bie ſich 
fo eben im Walde noch wie Thoren und Raſende betragen 
haben, diefe haben wohl viel Ehre mitzufprehen? Daß folde 
Junker und Despoten den hoben Sunftwerth eines Zettels 
nicht verfteben, ift eben fein größtes Lob. Verſchließen viefe 
doch in der Kegel gegen alles Herrlihe Auge und Ohr. — 
Zmeifeln Sie denn noch, daß, wenn ſich der Help fo bear- 
beiten ließe, und et dieſe Meberzeugung in ſich aufnähme, er 
diefen Zettel: nicht viel befler und ergöglicher, als feinen 
Macbeth und Otto fpielen würde?‘ 

Elsheim fagte: Ja, ich geftehe, ich habe ven Schal in 
Ihnen nicht erfannt. 

Einige Wahrheit, fuhr der Profeffor fort, ift aber auch 
außerdem in biefer Lebertreibung. Denn felbft gute komiſche 
Schaufpieler in Deutſchland, und wie viel mehr in England, 
verfeblen e8 darin, daß fie zu viel thım. Sie meinen, fie 
müſſen fi zu dem Thoren, den fie abfhilvern follen, allzu 
tief binablaffen. Sie grimaffiren, fie Heiden fih zu einem 
Scheuſal um, fie verftellen ihre Stimme und grunzen umb 
näfeln num etwas daher, indem fie jedes Wort hervorheben, 
den nächſten Spaß durch Augenwinken und Körperverbrehumgen 
ankündigen, daß in ihrem Bilde kaum die Menfchheit wieder 
zu erlennen ift. Ich babe über feinen Schaufpieler noch fo, 
wie über unfern großen Schröber, lachen können, unb wie 
Geh er auch durch die lächerlichfte Figur fein edles Indivi⸗ 





Der junge Tifchlermeifter. 311 


duum durchſchimmern und erreichte das Höchfte, eben fs wie. 
in feinem tragifhen Spiel, immer mit wenigen Mitteln. 
Freilich ift das Lachen viel verfchievener und mannigfaltiger, 
ald das Weinen ver Menſchen. Im Lachen verräth fich oft 
in ver Geſellſchaft der Gemeine und Rohe, der ſich Lange 
mit Glüd masfiren konnte. Ich. bin ſchon oft melancholiſch 
geworben, wenn ein ganzes Schaufpielhaus fein Ende des 
Gelächters finden Tonnte. Es giebt viele Menſchen, beſon⸗ 
vers "in den höhern Ständen, die nur über den Menfchen 
lachen Tünnen und mögen, den fie zugleich verachten. Für 
ſolche hat Shakſpeare weder gefchrieben, noch Schröber ge 
fpielt. Aber wie gern geben ſich jo viele Schaufpieler mit 
Freuden hin, bis unter die tiefite Staffel des Menſchlichen 
hinab zu fteigen, um dieſes für den Gebilveten troftlofe Ge 
lächter zu erregen: 

Sehr wahr, fagte Elsheim Dieſe Enpfindungeweiſe 
hängt noch mit einer andern ſonderbaren Eitelkeit unferer 
Tage zujammen, bie ich faſt am jevem Menſchen, felbft ges. 
bildeten, wahrgenommen habe. Dan giebt diefem und jenem. 
ausgezeichneten Talente gern zu, daß es komiſche Sachen, 
Charaktere und Luftfpiele gut zu lefen und vorzutragen ver⸗ 
ftehe, aber nicht fo in Anfehung des Ernſthaften, Schönen,, 
Rührenden und. Tragiſchen. Selbſt über Sie, Freund, habe 
ich oft vergleichen lirtheile gehört. Die Meiften, wenn Sie 
eine Tragödie, ober die poetifchen Scenen unjers Göthe oder. 
Schiller lefen, meinen im Stillen, unfer Freund thut zu 
wenig, ift zu natürlich, bleibt allzu fehr in dem Ton ber 
Sonverjation und dergleichen mehr. Je ſtümperhafter, heulen⸗ 
der und fingenver ein folder dieſe Gedichte vorträgt, um fo. 
ſchärfer tavelt er Sie. 

Weil, wie unfer Mannlich, antwortete der Brofefier, die 
Leute glauben, ‚ver fogenannte Ernſt, und wag fie Empfindung 
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nennen, mäfle ven Mund voll nehmen und gleich damit an⸗ 
fangen, fi} von der Natur umd Wahrheit loszureißen. 

Man ging zur Geſellſchaft, und es warb befchloflen, 
noch an dieſem Abend bie heitere Vorftellung zu wiederholen. 
Da die Baroneffe mit vem Inhalt ſchon befannt war, war 
fie von diefer zweiten Aufführung noch mehr, als von ber 
erften, ergöst. Es waren dies Mal’ weniger Zufchauer zu⸗ 
gegen, und auch biefer Umſtand trug zur Heiterkeit der alten 
Dame bei, weil fie ſich das erfte Dal etwas befangen und 
bebrängt gefühlt hatte, auch damals in Angft ftanb, e8 möchte 
- wieber irgend eine Ungezogenheit vorfallen, die der freigeiftige 
Sohn etwa billigen möchte. Da man nun weder Prolog 
noch Epilog hatte, fo wurden zwei Ruhepunkte im Stüde 
angebraht, um beim Anfang und in den beiden Paufen 
einige Muſikſtücke aufzuführen, welche die Baroneſſe vorzüg⸗ 
lic, liebte. Emmrich behauptete zwar, daß das Stück dar⸗ 
unter leide, weil viefe flächtige, leichte Handlung auch da⸗ 
durch hinreiße, daß ver Aufchauer eben nicht zur Ruhe und 
Befinnung komme, doch gad er ven Wünfchen des jüngeren 
Freundes nach, ver feiner Mutter gern ihre heitere Laune, 
in welcher fie das Kunſtwerk lieb gewonnen hatte, erhalten 
wollte. 

Indem Antonio neben Olivier fland, um wieder zum 
legten Mal aufzutreten, ſah er, wie fle ein Billet aus dem 
Dafen zog, das fie ihm heimlich zufteden wollte. Er griff 
darnach, aber fo in Haft und übertriebener Eile, daß er an 
Charlottens Hand fließ, und der Brief auf das Theater flog. 
Elsheim, als Herzog, erftannte über diefen Borfall und fah 
ben Brief an, und es ſchien faft, als follte die Vorſtellung 
jet einen Gegenſatz zu dem Schreiben liefern, welches Mal- 
volio in fo feltfamer Begeifterung abkiefet; hoch ließ Elsheim 
das Blatt liegen, Antonio trat heraus, ber Baron fpielte 
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zerſtreut, Olwia erſchien, und bevor fie noch ſprach, nahm 
fie ven Brief vom Boden auf und ſendete dem verwirrten 
Leonhard einen ſprechenden, vieldentigen Blick zu. Seo ging 
das Stück zu Ende, Leenhard fühlte ſich beſchämt, Elsheim 
war zerſtreut, und nur Charlotte behielt eine ſo ruhige Faſſung, 
als wenn gar nichts vorgefallen wäre. Doch war es ihr nicht 
möglich, jenen: Brief ver Behörde, an welche er gerichtet 
fchien, abzuliefern, denn Elsheim verfolgte fie mit ſo auf⸗ 
merkſamen Blicken, daß Charlotte ſich auf ihr Zimmer zurück⸗ 
zog, nachdem Leonhard gleich nach dem Schluß der Aufführung 
ſeine Ruheſtätte aufgeſucht hatte. 

Am folgenden Tage wurde verabredet, zum Ergötzen der 
Mutter ein großes Concert zu veranſtalten, in welchem, außer 
ven beiden fremden Birtuojen, auch alle diejenigen, welche 
von der Geſellſchaft muſikaliſch waren, fich jollten hören 
laſſen. Charlotte fang vortrefflich, Elsheim angenehm, unv- 
fo gab man, mit Hülfe des Verwalters Lenz, faft die wich⸗ 
tigften und. meiften Partien aus Belmonte und Conftanze. 
So wenig die alte Baronefje mit der neuern Poeſie fortges -, 
Schritten war, fo daß fte faft unwiſſend erjcheinen konnte, fo 
fehr war fie in die Compofltionen. des großen Mozart vers 
liebt, weil fie dieſe gerave in ihrer frühen Jugend, indem 
ihr Bewußtſein erwachte, hatte kennen lernen. Bei vielen 
Menfchen werden die Bildung, ja felbft der. Charakter, und 
ihre Vorliebe und Vorurtheile auf Die ganze Lebenzeit durch 
ſolche Zufälligteiten begründet. 

Die junge Wittme des verftorbenen Unterförfters ließ 
ih am vieſem Tage bei Elsheim melden. Da ſich die bei- 
en Leute ſchon feit früheſter Jugend gefannt hatten, fo nahm 
ih die noch hübſche Frau Manches bei dem jungen Guts⸗ 
errn heraus, was fle fonft wohl bei einem älteren Herrn 
icht gewagt haben würde. Ihr Anſpruch war. nichts Ges 


314 Der junge Tifcplermeifter. 


ringeres, als daß fie nım auch einmal irgend eine Rolle auf 
bem freiberrlihen Theater zu ſpielen wünſche. Elsheim war 
mit der Frau, bie fo dreift, faft verwegen, ihre ſeltſamen 
Wünſche vortrug, im einiger Verlegenheit. Ex ſuchte fie zu 
befchwichtigen und ihr das Ungehörige ihrer Forderung dent- 
lich zu machen, aber alle feine Bemühungen waren umfonft, 
denn fie war von ihrem Talent fo überzeugt, daß fie meinte, 
fie dürfe weber vor Charlotten, noch Albertinen zurüdweidyen, 
deren Spiel fie gefehen hatte. D, mein junger lieber Herr, 
fagte fie, Sie ſcheinen es ganz vergeſſen zu haben, wie früh 
wir ſchon mit einander befannt waren, und wie freundlich 
Sie mir damals begegneten, als, ich nod nicht. mit meinem 
Manne verheirathet war. Nachher kamen Sie freilich in 
longer Zeit nicht zu uns, und haben mid und ung Alle hier 
ganz aus der Acht gelafien. Im der Zeit, ehe ich mich ver- 
beirathete, bin ich ein Jahr in der nahgelegenen Stadt ge 
weien, bei einem ſehr gefchidten Fräulein, die anch eine 
Dichterin war. Dieje behandelte mih mehr wie eine Yramı- 
bin, als wie eine ©efellfchafterin, und da habe ich oft helfen 
Komödie fpielen. Was venten Sie? Ich habe die Agnes 
Bernauer, ih habe die Amalia in den Rändern mit Beifall 
dargefiellt, auch die Orfina, und bei manchem großen Capital⸗ 
Stüd habe ich geholfen. 

Elsheim war nicht geftimmt, das Geſchwätz länger an- 
zuhören, und verabfchiebete fie mit einem halben Berjprechen, 
bei dem nächſten theatralifchen Ereigniß an fie und ihr Talent 
zu denfen. Und warum nicht? fagte er nachher zu ſich felber; 
e8 wird die Berwirrung, in der wir uns befinden, nur um 
wenige® erhöhen. Wohin gerathen wir Alle? Kann ich es 
mir ucc läugnen, daß ich vom Eiferſucht gepeinigt werbe? 
dat mid, gleich Blitzſtrahlen, Momente des Unmuths, ja 
faſt des Haſſes, gegen meinen früheften, meinen innigfien 
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Freund, den redlichften aller Menſchen, fchmerzlich durch⸗ 
zuden? Freilich fullte er nicht fo ſchwach feyn! Aber bin ich 
denn ſtärker? Und fchwerlich, nein gewiß nicht, ſchätzt er fie, 
die uns entzweien könnte, fo gering, als ich, Glaubte ich 
doch meiner fo ficher zu ſeyn, ale ich hieher fam, und num 
fpielt mir ein ſchadenfrohes Verhängniß fo laumenhaft mit, 
daß ich da in Leivenfchaft entbrenne, wo ih — ja, ih muß 
es jo nennen — wo ich verachte. Dan möchte an bie alten 
Sagen von Riebestränten glanben! ‘Diefes leivenfchaftliche 
Gefühl ift ein Zauber, ver zerrifien werben muß. Aber wie, 
auf daß er im Herzen und meinem Leben nicht fo verberb- 
lich reiße, daß eine ſchmerzhafte Lücke bleibt? It es möglich, 
dag die Leidenschaft um fo ftärker zu flammen vermag, je 
weniger fie von Achtung und Ehrfurdt genährt wird? 

Indem er viefen fonderbaren Gefühlen weiter nachzu⸗ 
träumen fich gezwungen fühlte, trat Emmrich in jein Zimmer. 
Diefe Störung war ihm lieb und unangenehm zugleich, benn 
feine Vorftellungen ängftigten ihn, und doch fühlte er ſich im 
der Gefellfehaft des verſtändigen Mannes verlegen, weil es 
ihm unmöglich ſchien, jegt feine Gedanken gehörig zu orbnen. 

Schon feit einiger Zeit, begann Emmrich, ift es mir 
Bedürfniß, ja es erfcheint mir als Pflicht, mit Ihnen ernft« 
haft über einen Gegenftand zu fprechen, ver mir fchwer auf 
dem Herzen liegt. 

Elsheim war gefpannt und überrafcht, ja faft über dieſe 
Einleitung erſchrocken. Die Männer festen fi, und ver 
ältere fuhr fo fort: Glauben Sie mir nur, geliebter Freund, 
ih babe mir felbft längſt Alles gejagt, was Sie mir erwie⸗ 
bern, oder was mir gar ein feindlich Gefinnter bitter ent⸗ 
gegnen könnte. Ich füge mir felbft nehmlich: Was drängft 
du dich in dieſe Berhältnifie? Wer fordert dich dazu auf? 
Berlegeft du nicht vielleicht alle Delicateffe, und ziehft dir 
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den Unwillen eines jungen Mannes zu, den du hochachteſt, 
umd der dir bis jeßt immer Liebe bewiejen bat? Kann ein 
freigelaffenes Wort, eine Enthüllung, die bis jegt im Dunkel 
rubte und nun an das Richt geriffen wird, nicht Unheil flil- 
ten? Wenn man aber, wie e8 mir gejchieht, von feinem 
Gewiflen getrieben wird, fo müſſen alle dieſe feineren und 
Heineren Rüdfihten zu Boden fallen. 

Elsheim war durdy diefe Einleitung noch ängftlicher ge 
worden, und da jegt Emmrid feine Hand ergriff und fi 
zärtlich drüdte, dann mit dem Ausdruck innigfter Freundſchaft 
den jungen Mann umarmte, fo fleigerte fich deſſen Verlegen⸗ 
heit fo fehr, daß der Ausdruck berfelben faft komiſch wurde 
Emmrich ſchien eine Ahndung davon zu haben, dem er ſehte 
ſich plöglich wieder nieder und ſuchte nach Worten. Es fa! 
fagte er nad einer Heinen Paufe. Sie bemerken es alıı 
nicht, oder wollen es vorjäglich nicht ſehen, wie Sie eins der 
edelften Wefen zu Grunde richten, wie Ste die Liebensmürtit 
Albertine umbringen? 

Elsheim fprang von feinem Site auf, ſtand verwundert 
ſtill und blickte ftarr den Redenden an, fette fich dann wie 
der nieder, und fagte endlich mit dem Ausdruck ver hödfe 
Derwunderung nichts weiter, ald: Wie? 

So ift es, fuhr Emmrich fort. Seit lange ſchon glaubte 
ich dieſe Leidenfchaft in dem edlen Wefen zu bemerken, ih 
wollte aber früher meiner Kenntniß des menſchlichen Herzens 


nicht tranen, bis mich num unfere Aufführung des Shaljpeate 


ſchen Dramas auf das vollkommenſte überzeugt und alt 
meine Beobachtungen beftätigt hat. 

Abertine! rief Elsheim aus; Sie fagen mir da ent, 
das ich nimmermehr glauben Ian. Wie? dieſe Kalte, Schweiz‘ 
fame, immer Zurädgezegene follte eines Gefühle, und gat 
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für mich, fähig ſeyn? Wenn Sie mir dergleichen von Char⸗ 
lotten fagten, könnte ich es vielleicht eher glauben. 

Bon Charlotten, erwiederte Emmrich kalt, würde ich es 
nicht glauben, und wenn das Fräulein es mir felbft ver» 
fiherte. Wie wunderbar hat die Natur diefes ſchöne Weſen 
mit Gaben und Reizen ausgeftattet, und bei dieſen weelfachen 
Geſchenken das Herz vergeflen, ohne welches alle anderen 
Eigenfchaften ihren eigentlichen Seen verlieren. Ich bin über⸗ 
zeugt, dieſe gaukelnde Fee wird niemals lieben können; fie 
fuhrt ihr Glück darin, ale Männer zu bezaubern umd leichte 
Abentheuer anzulnüpfen und zu lüfen. Leidenſchaft zu erregen 
it ihr Spiel, fie will aber eine fühlen. So hat fie ſich 
zur reizendften und gefährlichften Coquette audgebilvet. Sie 
bat in ver Reſidenz ſchon wunderbare Abenthener durchge⸗ 
ſpielt, und die verſtändige Tante bemerkt entweder Alles nicht, 
oder ſieht als eine Uuge Frau durch die Finger, wo fie nichts 
ändere kann. Vielleicht muß es ſolche Wehen geben, und 
Charlotte entwidelt ſich nur fo, indem fie einer innern Noth⸗ 
wendigkeit nachgiebt; aber zu bevauern ift es Doc, Daß dieſe 
Ihöne Erfcheinung ohne Seele bleiben fol. — Dagegen 
Albertine! welcher Adel bei dieſem Liebreiz! Sie iſt lauter 
Seele und Gemäth, und in biefer reinften Unſchuld und 
wahrhaft göttlichen Unbefangenheit voll des tiefften Gefühls 
für alles Schöne ımd Große. Wen fi dieſes Herz widmen 
kann, der follte fi wohl fo befeligt fühlen, vaß er ſich ven 
Söttern des Olymps gleich dünkte. 

Halten Sie inne, rief Elsheim, damit ich zu mir komme, 
danıit ich Überlegen kann, wie das möglich fei, was Sie mir 
da jagen, oder Gründe und Worte finde, um Ihre irrige 
Meinung zu wiverlegen. — Albertine! 

Ih muß mid über Ihre Verminderung verwundern, 
antwortete Emmrich, und zugleih das Schlimmfte abbitten, 
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was ich von Ihnen dachte, denn ich glaubte, Sie wüßten um 
dieſe Neigung und verfhmähten die Unglückliche abfichtlich. 

Abgeſehen von allem Uebrigen, fragte Elsheim, was 
verlangen Sie von mir? 


Was Sie leicht gewähren fünnen und müſſen, erwiederte 
der Profeſſor, daß Sie die Arme nicht verhöhnen, ihr nicht 


gefliffentlich mit kalter Grauſamkeit begegnen. 


Ah! rief Elsheim aus, mir ift das, was Sie mir da 


eröffnen, noch immer fo neu, fo überrafchend, daß ich daran 
zu glauben nicht vermag. 


Laſſen Sie mich fortfahren, da ich mich Ihnen einmal 


anvertraut habe, fagte Emmrich; daß ich mit Albertinen nie 
mals über diefen Gegenftand gefprochen habe, werben Sie 
mir ohne Berficherung glauben, da Sie mich, kennen. Daß 


fie mir Aufträge gegeben, oder mir zuerft ſich mitgetheilt 


haben ſollte, vem zu wiberfprechen ift vollends überflüffig. 
Seit lange war. mir die Melandolie und die abwechſelnd 
erzwungene Heiterkeit des fhönen Weſens aufgefallen. Als 
ich fie. im Götz beobadhtete, wurde meine Bermuthung zur 
Gewißheit. Aber mit größtem Schmerz fand ich im Lufl- 
fpiel meine Ueberzeugung beftätigt. Ich habe ſchon fonft vie 
Erfahrung gemacht, daß ein’ fchöner Tenor nur dadurch in 
feinen geiftigften Tönen die Menſchen bezauberte, weil aus 
ihnen der Tod fchon, die bald entwidelte Schwinvfucht, fang. 
D, mein Freund, als Viola fprady die zarte Freundin fo 
weiche, überirdiſche Züne, in fo himmliſche Lieblichleit ge- 
taucht und wie im geiftigften Aether hinklingend, daß bie 
Raute mir durch das Herz fehnitten, denn in jedem Hang ein 
Lebensjahr mit hinaus. So hatte ihr Auge den überirdiſchen 
Glanz eines verflärt Sterbenven. Ja, Freund, fie gebt zu 
Grunde, ihr Herz bricht, und Sie werben fi) nachher den 
Vorwurf machen müſſen, daß Sie es verſchuldet haben. 
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Elsheim war nachdenkend geworben und fagte Dann nad) 
einer Pauſe: Und was verlangen Sie nun, daß ich thun fol? 

Nur Weniges, erwieberte Emmrich, nur das, was Ihnen 
die Urbanität von felbft, ohne meinen Kath, vorfchreibt. Zeigen 
Sie der Armen nicht fo gefliflentlih Ihre Geringichägung, 
Ihren Widerwillen. Warum fo plöglich, oft im unſchuldigſten 
Geſpräch, viefer höhniſche Witz? dieſe bittern Bemerkungen 
über die Schwächen der Weiber? Sie ſind gegen alle Men⸗ 
ſchen, ſelbſt gegen rohe, die es nicht verdienen, ſanft und 
mild; dies zarte Weſen aber iſt nur da, damit Sie an ihr 
den Uebermuth des Mannes üben, und die giftigen Pfeile 
der Geringſchätzung und Verachtung ſchärfen. Sie ſind ein 
Mann, aber wenn Jemand, den Sie liebten, Sie auf dieſe 
Weiſe behandelte, Sie würden verzweifeln. 

Elsheim faßte die Haud des älteren Freundes und fagte 
bewegt: Ich danke Ihnen, daß Sie mich mit dieſer Offen⸗ 
heit auf meich Ungezogenheit aufmerkſam gemacht haben. 
Ich bin volllommen im Unrecht, und weiß nichts zu meiner 
Entſchuldigung zu jagen, al® daß ich mein wiberwärtiges 
Beiragen bereue. Es ift nur zu wahr, daß wir oft mit 
aller unferer vornehmen Cultur und Bildung, mit ber wir 
ung bräften, roh, ja felbft gemein werben lönnen. Sie ift 
mein Saft, mir verwandt, und fo ift mein Vergeben noch 
weniger zu verzeihen. Ich werde mich jet beftreben, ſchonend 
und anftändig ihr gegenüber zu erfcheinen. 

IH mußte, fagte Emmrich, daß Sie meine offenherzige 
Freundſchaft fo aufnehmen würden. Fügen Sie nun nod 
das eben jo Nöthige hinzu, in Gegenwart der Kranken diefer 
Charlotte nicht fo geflifjentlich den Hof zu machen, dieſe mit. 
Artigkeiten zu überſchütten, fo eifrig um ihre Gunft zu wer⸗ 
ben, als ob von diefer das Glück Ihres Lebens abhinge. 

- Freund! rief Elsheim bewegt aus, man ift und bleibt 
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ein Thor, und follte jeven Morgen an feinen Schutzgeiſt ein 
ganz befonveres Gebet richten, daß er uns vor reiht aus⸗ 
drücklichen Dummheiten, vor diefen wenigftens, behüten möge. 
Schon feit anderthalb Jahren quält mich meine gute Mutter 
in ihren Briefen, daß ich heirathen fol, und zwar dieſe ihre 
Albertine, bie fie für das Muſter aller weiblichen Wefen hält. 
So trieb mic ein fchabenfroher Dämon in den Widerſpruch 
hinein, und ich konnte in meiner Einfalt gegen dieſe frommen 
Wünſche nur widerfpenftig feyn, indem ich ungezogeu wurbe. 
Ih wollte meine Mutter nur beicheiven, fo zu jagen auf 
erlaubte Weife, ärgern, Albertinchen dieſe Gedanken, bie 
meine redfelige Mutter ihr gewiß fchon eingeflüößt hat, aus 
dem Sinn bringen, und habe wie ein flünsperhafter Komöbiant, 
ftatt Schrövers feinen Klingsberg, zu meiner Beſchämung 
einen ungehobelten Landjunker vargeftellt. Auch dieſes fchein- 
bare Berliebtfein — ober wie nenne ich e8? — in die Olivia, 
in diefe allzu geniale Charlotte — war ja nu urſprünglich 
ein Spiel, um meine Mutter irxe zu führen und die pro« 
jeftirte Heirath völlig feheitern zu machen. Ich handelte wur 
fo in ven Tag hinein, weil ich nicht als Pedant einen feinen 
und durchdachten Plan entwerfen wollte, und barüber ift, wie 
Sie mir jest verkünden, die Arme zum Opfer geworben. 
Sei e8 nun aber mein Vorurtheil, oder Eigenfinn, oder fei 
es eine wirkliche Antipathie unferer Raturen, meinem Gefühl 
ift diefe Albertine und ihre Wefen und Treiben zuwider. 
Darum war e8 mir auch peinlich, daß ich in unfern beiben 
Stüden jo viel mit ihr verlehren mußte. Bon jegt an aber 
werben Sie fehen, daß, ich der Vernunft und den Geſetzen 
ber Lebensart Folge leifte; durch mich fol mein Muhmchen 
nicht wieder gekränkt werben. 

Die Freunde trennten ſich, und Elsheim irrte gedanken⸗ 
voll im Garten umher. Es ift ung nicht gegönnt, dachte er 
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bei fih, fo im Leichtfinn, in welchem wir uns fo poetifch 
fühlen, dahin zu taumeln. Dies Gelüft, wenh wir ihm nach⸗ 
geben, wird vom Ernſt des Lebens faft immer, und oft zu 
hart, geftraft. Darum ift etwas fo Berauſchendes und Ent⸗ 
züdenves in der erften Jugendblüthe. Jene KReije-Momente, 
Stunden und Tage, wo ich unbelannt in einfamen Gegenden 
irrte und fpielte, alle jene Scherze und vorübergehenden Fi⸗ 
guren und Bekanntſchaften, jene Nedereien, halbe Liebe und 
Tollheiten, könnt ihr denn niemals wiederkehren, und nur in 
der Erinnerung mid erfreuen? Damals fiel es Niemand 
ein, mich wegen dieſes Gcherzes ‚over jener Ausgelafjenheit 
zur Rechenſchaft zu ziehen; jet muß ich mich verantworten, 
mein’ Betragen entfchulbigen, für die Folgen einftehen. rei» 
lich Sin ich auch älter geworben, lebe nicht in ber Fremde, 
in einem Städtchen oder Schloß, das ich jet betrete und 
übermorgen verlaffe, fondern in meinem angeflammten Eigen⸗ 
tbum, wo ich der verehrlihe Gutsherr bin und für allen 
Schaden, ver geſchehen kann, einftehen muß. Und bie an« 
brüdigen Herzen find leider nicht affecurirt, und was in 
meinem Beſitzthum verloren gebt, foll ich bezahlen. 

Tolle, tolle Welt! rief er aus und feste ſich in jene 
abgelegene Lanbe, um vecht ungeftört mit den Menſchen, ber 
Geſellſchaft und ihren Einrichtungen fhmolfen zu können. Da 
hüpfte vie. Heine Dorothea vorbei, und da Elsheim wußte, 
wie vertraut biefe feit einiger Zeit mit Albertinen war, fo: 
ftand er auf, ging ihr entgegen und bat fie, auf einige Zeit 
bei ihm zu verweilen, weil er fie über etwas, das ihm ſehr 
wichtig ſei, befragen wolle. 

Mein liebes Mühmchen, fing er an, ich weiß, daß Sie 
flets, ſeit Jahren ſchon, für mich die freundlichften Gefinnum- 
gen begten. Jetzt Finnen Sie mich wahrhaft glüdlich machen, 
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wenn Sie ein Mal ganz aufrichtig gegen mich find. Aber 
freimüthig, offenkerzig, Piebe, müſſen Sie gegen mid, feyn, 
und ich ſchwöre Ihnen, was Sie mir demmächſt anvertrauen 
werben, fol in meiner Bruſt wie im Grabe verihlofien 
bleiben. - 

Die Heine verftändige Doretbea ſah ihn mißtrauiſch mit 
ihren Haren blauen Augen an und fagte dann: Aber was 
verlangen Sie von mir, liebfier Vetter? Sie machen mir 
bange. Alles, was möglich iſt, will ih Ihnen beantworten. 

Möglich? fagte Elsheim freundlih und in feiner ge 
wohnten Weife, — ift denn nidt alles Wöglihe möglich? 
Aber nicht bloß meinetwegen, um mich zu beruhigen, ober zu 
waruen, follen Sie aufrihtig ſeyn, ſondern bauptfähli zum 
Beten einer geliebten Freundin. Und ich ſchwöre Ihnen, 
daß Sie deren Wohl nur dadurch fördern lönnen, wenn Sie 
jest ganz ohne Rückhalt fprechen. Sind Sie aber verſchloſſen 
und zweibeutig, fo ſchreiben Sie ſich Tünftig felbft alles Un- 
heil zu, was aus viefem Betragen nur irgend entftchen Tann. 

Dorothea war bei diefen Beſchwörungen ganz ernfthaft 
geworden und fagte jett, faft gerührt: Nun, jo fragen Sie, 
und jo weit es nur’ irgend mein Gewiſſen zuläßt, werde id 
Ihnen wahrhaft antworten. 

Englifhe Coufine! rief Elsheim und faßte ihre Hände; 
ih kenne ja Ihr Herz und Ihre treue Freundſchaft. Ich 
weiß für gewiß (glauben Sie mir nur, id) habe die untrüg- 
lichſten Beweiſe und Nachrichten), daß Albertine am Abgrund 
fteht, und jet nahe daran ift, durch eine unglüdfelige Leiden⸗ 
Ihaft vernichtet zu werden. Was Können wir thun, um bie 
ſem Elende vorzubeugen?- | 

Dorothea. ſenkte das Köpfchen, fpielte mit ven Fingern 
auf dem fleinernen Tifch, ſah Lange vor fich nieder und blickte 
nad einer ftummen Paufe zu den Augen des Barons rath- 





Der junge Tiſchlermeiſter. 323 


los und fragend hinauf. Woher willen Sie vergleichen? 
fagte fie dann mit ſchwankendem Ton. 

Mein Kind, fagte Elsheim dringend, treten Sie nit 
zurüd, ftellen. Sie ſich nicht ummiffend, fondern antworten 
Sie frei und franl, als wenn Sie neben Ihrem Beichtvater 
oder Ihrem Arzte ſäßen, demm nur dadurch kann das Un- 
glüd vermindert, oder vielleicht kann ihm fogar ganz abge= 
helfen werben. | 

Ach, lieber Freund! fagte Dorothea tief ſeufzend, und 
eine Ihräne trat in das große Mare Auge, — die Sache ift 
leiver wahr; ich habe es zuerft bemerkt und fie gewarnt, aber 
ohne Erfolg. Was können. wir nun noch thun? Durch Ent⸗ 
fernung, daß er vielleicht bald abreiſet, daß er es nie erfährt, 
das alles ift vieleicht noch die einzige Hälfe, das Rettungs⸗ 
mittel, wenn auch ein unzuverläjfiges. 

So? fügte Elsheim exrftaunt, — ich. dachte immer — 
alfo er weiß es niht? 

Gewiß nicht, antwortete Dorothea mit herzlicher Ver⸗ 
traulichkeit, — wer follte es ihm gejagt haben? Und ein 
Glück, daß er es nicht felbft errathen hat, da fie in ihrer 
Natürlichkeit allzu wenig die Kumft verfteht, ſich zu verftellen. 
Kein, ment er e8 auch nur ahndete, wäre fein Betragen un⸗ 
verzeiblih. Aber er ift zu fein, zu gut, zu menfchlih und 
evel, um ‚vergleichen vorfäglid zu tbun, und daraus erfehe . 
ich eben deutlich, daß er ‚von ven Seelenleiden der armen 
Albertine auch nicht die Heinfte Vermuthung hat. Nein, er 
könnte nicht ſo gefliffentlich den Liebhaber ver Charlotte fpie- 
len, und dieſer alle feine Aufmerkſamkeit wiomen. 

Ja wohl, jagte Elsheim mit einiger Verwirrung, er ift 
immer nod zu gut, als dag er dergleichen aus fchadenfroher 
Abſicht thun könnte, Der Sünder der, — Sie, Yiebfte, ken⸗ 
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nen Sie ihn denn aud etwas näher? Hat. er Ihnen nicht 
vielleicht auch fchon den Hof gemacht? 

Nein, fagte Dorothea ganz ernfthaft, denn ch id ihn 
gleich fehr liebenswürdig finde, fo habe ich doch weder Ge- 
legenheit gehabt, noch gejucht, ihn im Vertrauen zu ſprechen. 

Aber er ift gefährlich, nicht wahr? fuhr Elsheim fort. 

Das jehe ih an meiner armen Freundin, erwieberte fie; 
denn wenn fte etwas loben will, ſei es männlihe Schönheit, 
oder Liebenswürbigkeit, oder Treue, oder ein Weſen, dem 
man fein unbedingte® Zutrauen jchenfen könnte, dem die 
Herzen zufliegen ‚müßten, Turz, wenn fie das Mufter eines 
Mannes bezeichnien will: fo nennt fie dieſes feltne Weſen 
Leonhard. | \ 

Leonhard? fuhr Elsheim ganz mechaniſch, aber doch 
überrafcht heraus, indem er ſich zwang, fein Erftaunen zu 
verbergen, und Dorothea war von ihrem Gegenftande gu er- 
füllt, um e8 zu bemerken, daß Elsheim ein boshaftes Tächeln 
nur mit Müůhe unterdrückte. Leonhard! fuhr Elsheim nad 
einer Pauſe fort; ja diefer junge gefährliche Dann, ven id 
in aller Unfchulo hieher gebracht habe, verdreht allen unferen 
Weibsleuten den ſchwachen Kopf. Hätte ih das Elend nur 
ahnden können, das er hier anrichten würde, jo hätte ich ihn 
dort in feiner Stadt gelaffen, dieſen Verführer! Denn fehen 
Sie, liebfie Doris, das ift er im eigentlihen Sinne, fo 
wader er übrigens auch ſeyn mag. Wo er aber ein Mäb- 
hen oder eine Yran betrügen fann, wo er mit feiner Tugend- 
miene ſie verderben mag, da ift er ſchlimmer, als Don Juan. 
Sa, Liebſte, an diefem Felſenherzen ift unfere Albertine völlig 
verloren, und fle mag noch dem Himmel danken, daß der Böfe- 
wicht fih nicht um fie beworben hat, denn da er fo unwider⸗ 
ſtehlich ift, wie ihr es Alle felbft befennt, fo wäre fie völlig 
zu Grunde gerichtet. Solche gefährliche Menſchen follte mar 
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nicht im Rande dulden, oder fie fhon im flebenzehnten Jahre 
verheirathen, damit fie nur recht früh langweilige Chemänner 
und unausftehliche Hausväter würden. Aber was würbe auch 
dieſes extreme Mittel eben fruchten?. Denn viefer gottlofe 
Böſewicht ift ſchon feit Fahren, und zwar an eine fehr hübſche 
junge Frau .verheirathet, aber dennoch macht er uns nun bier 
die ganze Provinz rebelliſch. Sagen Sie felbft, tugenphaftes 
Kindchen, müßten die Geſetzgeber nicht ganz neue, unerhörte 
Strafen für vergleichen neumodige Waldfrevler ausſinnen? 

Dorothea ſah ihn groß an, denn auf dieſes Geſchwätz 
war ſie nach jener feierlichen Einleitung nicht gefaßt. Sie 
wollten helfen, dathen, dem Ungläd vorbeugen, ſagte fie 
endlich, nachdem fie ihn lange betrachtet hatte, und num 
ſcheinen Sie doch nur rechte Schadenfreude zu empfinden, 
und die Sadhe macht Ihnen, fo fommt es mir vor, mehr 
Spaß, als daß Sie fie fih zu Herzen nehmen follten. 

Ja fo! rief Elsheim aus, Sie haben ganz Recht, ge- 
liebtes Mühmchen, ich falle immer wieber, jo gerührt ich 
auch eigentlih Bin, in meinen leichtfinnigen Ton. ber, 
ernſthaft geſprochen, ich glaube, daß die Zeit. ganz nahe feyn 
wird, im welcher der gefährliche Menſch wieder nah Haufe 
reifen muß; dann ift ja ‚hoffentlih der Zauber gebrochen. 
Dorhen, da Sie ein Mal.in der aufrihtigen Stimmung 
find, — wie denkt. denn Albertine von mir? | 

Ganz fo, wie Sie es verdienen, verfeßte Dorothea mit 
einem ſchnippiſchen Ton; wenn von, Reonhard die Rebe ift, 
werden Sie. gewöhnlich auch genannt, aber nur bes Con- 
traftes wegen. Wie jener die höchfte Liebenswürdigkeit des 
Mannes ausvrüdt, fo ſtellt fi) in Ihnen Alles dar, was 
am männlichen Geſchlechte fatal und widerwärtig iſt; Sie 
ſind das Ungewiſſe, Leichtſinnige, was kein Vertrauen ein⸗ 
flößen kann, der zweideutige jeſuitiſche Menſch, der weder 
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Liebe ſucht noch verdient, der — kurz der, der Ste wirklich 
ſind. So erkennt Sie Albertine, und wenn Sie auch auf 
einen Augenblick hinterliſtig mein Vertrauen erſchlichen haben, 
ſo bereue ich doch dieſe Viertelſtunde recht von Herzen! 

Sie ſprang auf und rannte davon. Elsheim aber blieb 
auf der Gartenbank ſitzen und lachte ſo herzlich und ſo laut, 
daß einige Freunde, die ihn ſuchten, ſich nach der Laube 
wandten, ſo wie der Bediente, der ſich im Garten nach ihm 
umgeſehen hatte, hereintrat, um ihm Briefe zu überreichen. 

Die beiden fremden Muſiker, Mannlich und Leonhard, 
traten mit dem Diener zugleich in die geräumige Laube. 
Elsheim legte die Briefe, nachdem er fie Dhenhin betrachtet 
hatte, vor fi auf den Steintiſch und fagte dann mit lachen 
der Miene: Meine Herren, ift unter Ihnen vielleiht em 
Menſchenkenner? 

Menſchenkenner? ſagte ver brünette Baſſiſt; mich dünlt, 
dieſe Sorte hat man ſeit einigen Jahren ganz abgeſchafft. 
Vormals ſpukten fie in allen Komödien und Romanen; auch 
gab es wohl Menſchen, die, wie die Viehhändler, auf das 
Gewerbe reifeten, um die verfeinerten und beſſern Menſchen⸗ 
_ tagen anzutreffen; allein feit man eingejehen hat, baß ber 

grobfhürige Hammel auf die Dauer doch der einträglichte 
it, hat man die Finte und Fineſſe wieder aufgegeben. 

Und man hat flug daran gethan, fagte Elsheim lachend, 
denn niemals muß ver gute Landwirth zu oft und zu fein 
fheeren wollen. If nun das Blöken, das man beim Scheeren 
vernimmt, lauter Selbſtgeſtändniß? Bekenntniß und Anklage? 
ever Füfterumg auf den Scheerenden? Nicht wahr, der Ana⸗ 
tom, der die Menfchen fo fchlechthin aufſchneidet, dürfte ſich 
eigentlich wohl für ben grünudlichſten Menſchenkenner aus⸗ 
geben? Und dann das fogenannte Herz! 

Ich meine, fagte der Clavierfpieler, die Alten thaten 
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beſſer, alle Herzens-Empfindumgen mehr in die Xeber zu ver- 
legen. Sie ift eigentlich das gefräftigte Teben, wovon fie 
auch ihren Namen Leber hat, das männlide R ftatt bes 
weiblichen N, das ſpornklirrende Schwertwefen flatt des ſang⸗ 
reichen minnigligen. Herz ift zu fehr mit Erz, Harz und 
Erde verwachſen, um den Inbegriff der Liebesgeheimniffe an- 
deuten zu fönnen, wenn aud) Schmerz und Scherz dba wieber 
bineinlaufen. Ä 

Maunlich fagte troden und ernfthaft: Ich habe mid 
immer für einen Menfchenfenner gehalten, auch für einen 
Mann, der das Herz, befonvers das weibliche, erforfcht hat. 
Es giebt auch gewiß nichts Intereffanteres, als ſich mit die- 
fen Studium zu befchäftigen. Das weibliche Gemüth ift 
vielleicht reicher, ald da® männliche, aber dennoch Leichter zu 
ergründen. Hat man nur erft die Phyſiognomie des Geiftes 
erfaßt, jo findet man leicht die Art und Weife der Gemüths- 
gaben, der Regungen, und was nur irgend mit dem geheim- 
nißvolleren Bau der Seele zufammenhängt. So zum Bei- 
fpiel unfere reizende Freundin, das Fräulein Charlotte. Ich 
kann mir denken, daß fie Manchem, der ſich auch einen Beob⸗ 
achter nennt, für ein Rätbfel gelten mag; wer es aber ‘weg 
hat, daß ihr inneres Wefen eigentlich das einer Nonne ift, 
der verfieht nun auch fogleih, mas ſich außerdem zu wider⸗ 
ſprechen ſcheint. Darum nur ift es ihr möglich, die Adel⸗ 
heid und Olivia fo ſchön und vollendet darzuftellen, weil ihr 
inneres Wefen reine Religiofttät ift, und fie daher dasjenige, 
was ihr am Schärfften, am Widerwärtigſten entgegenfteht, 
am Sicherften auffaffen und am Ueberzeugenpften fpielen und 
äußerlich binftellen Tann. Diefe feinen Seelen entfliehen 
gleichfam zu Zeiten fich felbft und in das feinplichfte Element 
hinein, um fi ihrer ganzen Kraft, Tugend und Reinheit 
von Neuem bewußt zu werben. Ach, meine Freunde, das 
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führt uns eigentlich vahin, daß wir gegen manche Genten, 
bejonders Muſiker, toleranter feyn follten, die fih manchmal 
in ein ſcheinbar niedriges Element zurüdziehen, mehr, um 
fi) auszuruhen, als um zu genießen. 

Richtig! ſagte ver Baffift laut lachend, und das niebrigfte, 
tteffte Element wird immer der Keller feyn, in welden im 
vielen Städten die Weinfchenken und jene Italiäner hauſen, 
die uns Anftern, Caviar, Lachs und Seefifche anbieten, um 
uns an dieſen Naturgewächlen zu zerftreuen. — Kennſt du 
die dunkeln Stufen — die uns jo Iodend rufen? — Dahin 
— dahin, — fo ſchloß mit einem Gefang ver Uebermüthige. 

Nehmen Sie fih in Acht, meine Herren, ſagte ber 
Siavierfpieler, daß Sie nicht ftolpern und fallen, indem Sie 
zu diefem dunkeln, erfreulichen Element hinabfteigen. Dan 
muß ſchon wiflen, wie beim Denken, wohin man gelangen 
will, um mit Sicherheit binzulommen. 

Indem hatte Elsheim die drei großen Briefe geöffnet, 
fie mit dem Ausdruck des Unwillens und Erftaunens über- 
leſen, und warf fie jett zornig hin, indem er ausrief: Das 
fehlte noch! 

Leonhard fragte: Darf man sieht wiſſen, lieber 
Freund, was ſie enthalten ? 

D! rief Elsheim, fie können [aut gelefen werben, und 
wenn Du es willft, trage dieſen erften gleich felber vor. 

Leonhard las: — Uebrigens verehrter Herr Barın — 

Eine fonderbare Anrede, fagte ver Baffıft. 

Dennoch will ih mich mäßigen, — las Leonhard — 

Curios! fagte der Componift, nady welcher Logik ſtellt 
biefer Brieffteller feine Gedanken? — Nun alfo? 

Dennoch ‚will ih mich mäßigen, indem ich wohl einfehe, 
daß ich Unrecht habe. Sollte das nicht der Fall ſeyn, fo 

müßte ich mich freilich außerordentlich ſchämen. 
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Ich verſtehe weder Vorderſat noch Schlußfolge, ſagte 
Mannmlich. 

Leonhard las: Zugegeben alſo, daß wir Nachbaren und 
auch Gevattern ſind, wie es bei jedem Zweifel das Kirchen⸗ 
buch ausweiſen wird, ſo -ift mein dienſtliches Erſuchen, der⸗ 
gleichen geiſtliche und weltliche Verknüpfung nicht weiter in 
Frage zu ſtellen, ſondern die Ueberzeugung von dieſen wie 
größeren Sachen dem anheim zu ſtellen, der Alles nach ſei⸗ 
ner Weisheit nicht nur regiert, ſondern auch regulirt. 

Leonhard hielt inne, um zu lachen. Das muß ein curio⸗ 
fer Menſchenverſtand fern, bemerkte der Baffif. 

Bielleicht, fagte der Muſiker, ein fo tieffinmiger Philo⸗ 
ſoph aus der alleroberften Claſſe, daß unfere Einfalt ihn nur 
nicht begreift. 

Leonhard las weiter: Und fo hätte id) denn zwar fein, 
aber doch deutlich den Bunt berät, über welchen ich Ringe 
zu führen Urſache habe. 

Wie fo? fagte Mannlich, ich capire noch nichts von der 
ganzen Epiſtel. 

Leonhard las: Denn wenn ich auch nur drei Sbhne 
habe, ſo brauchen die gewiß die Bildung eben ſo nöthig, als 
wenn es drei und dreißig wären, da die Zahlenprogreffton, 
jei fie geometrifh, oder auch nur perſpektiviſch, bei Seelen- 
verbefferung unmöglich in Anſchlag kommen Tann. Ä 

Das ift eine unumftößliche Wahrheit, fagte der Sänger, 
und der Mann fängt jest an Klar zu werben. 

Leonhard fuhr fort: So alfo, praemissis praemittendis, 
bin ich fehr verwundert geweſen, daß Ew. Hochwohlgeboren, 
obgleich Diefelben um vieles jünger find, uns dennoch nicht 
zufammen, oder einzeln, oder in pleno eingelaben haben, weil 
e8 freilidy micht gefchehen iſt. Es trug fich nicht zu, und ich 
hoffe, die Erneuung einer neuen Berwirklihung wird um fo. 
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beſſere Früchte tragen, da ich jept in dieſer Hinficht nicht 
mehr der Unwiſſenheit beſchuldigt werben kann, da es nehm- 
ich der Herr Baron alleweil und jegund erfahren. Chriſtlich 
angefehen, wenn auch gar nicht nachbarlich: wo ſollen denn 
meine brei Hungen, ‚die nun alle fchon beirathen könnten, 
Bildung herkriegen bier auf dem Lande, wenn bie höchſten 
Potenzen und die allernatürlichite Nähe ihnen in der aus⸗ 
drüdlichften Möglichkeit, ja jelbft Wirklichkeit nicht gereicht 
werden? Iſt e8 zu verwundern, wenn fie dumm bleiben 
fönnten? Und wer hätte nachher die Verantwortung diefer, 
wie jo mander andern Dummheit auf fih, als mein Hear 
Baron? Nein, der Löwe kann wohl einmal eine Maus aus 
ihrem. Nege beißen; bitte barımm, bie hochmögende Rachbar- 
Schaft fi nicht zu Feinden zu machen, wie wir gewiß alle 
in abfcöne und ftupröfe Gehäffigfeit uns verwandeln müßten, 
trog den Emancipationen eines beflern Gewiſſens. Spielen 
Sie alfo wieder ein Trauerftüd, fo darf ich hoffen, mit mer 
ner Familie in diefes, wie in Ihr Wohlgefallen, abendlich 
oder nächtlich eintreten zu dürfen. Sans rancune übrigens 
und sans adieu, das heißt, in Hoffnung und Erwartung, 
daß uns der Herr Gevatter zum nächſten Theater menfcen- 
freundlich invitiven wird, beharre ich, ohngeachtet meiner zu 
vernadjläfjigenden, aber alsdann fchon vergeßlichen Db 
liegenbeit 
Meines hochgeehrten Herrn Barond 
ergebenjter ‘Diener, 
Baron Bellmann und zugleich feine 
Ä Söhne, nehmlich alle drei. 
Man lachie über dieſen kauderwälſchen Brief, und Els⸗ 
heim ſagte: Was hätte dieſer Mann nun nebſt ſeinen drei 
Söhnen mit unſerm Drei-Königs-Abend anfangen ſollen? 
Und er wird wüthen, wie er hier zu verſtehen giebt, wenn 
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er nicht nächſtens eingeladen wird. Und follten wir jelbft 
niemals wieder fpielen, wird er doch feinen Zorn nicht auf- 
geben. j | 
Iſt es erlaubt, fagte der Sänger, ven zweiten Brief 
borzutragen, der vielleicht von vemfelben Inhalt und ähn⸗ 
licher Weisheit ift? Und fchon hatte er das Blatt aufge 
fchlagen und las: 
Hochverehrter, infonders tief bewunderter 
Herr Nachbar und Baron! 
< Wohl weiß ih ed, und mein Schickſal hat mich in fo 
weit gehörig unterrichtet, Daß ich es nur verdiene, auf dem 
Boden zu kriechen vor jebem,. ven dag Schickſal und eine 
gütige, aber doch etwas parteitfhe Vorſehung in Geiftes- 
gaben, Wit, Beredſamkeit und Bildung höher geftellt hat, 
als mic, bie demüthige Magd, die auch in diefer Züchtigung 
die Hand des Himmels erfennt und da nur anbetet, wo 
mander Andere grollen möchte. Doch au hierin zeichnet 
ſich der Eple aus, wenn er fich göttlicher beträgt, als ber 
gewöhnliche Menſch. So war mein Vorſatz, dem gemäß ich 
auch jest handeln wollte, und deshalb ſchwieg ich und bulvete 
ftill, und noch mehr meine Töchter, die als ftile Witwen und 
Matronen bei mir leben. Alles erträgt der Menſch, ver, 
wie idy, an Leiden und Zurüdjegung gemöhnt ift, nur nicht, 
wenn man fein liebendes, ſchwärmendes Herz mit Füßen 
tritt und vernichtet, und viefes haben Sie gegenwärtig ge- 
than, Herr Baron, weshalb fi) ver Wurm nun auh im 
Staube hümmt und gleihfam wimmert. Nein, Hocgeehr- 
ter, wo die Muſen fingen, mo überirbifche geiftige Genüſſe 
ausgefpendet werden, da darf ich auch wohl hoffen, wie ber 
gemeinfte Mann beim Krönungsfefte in Franffurt, von dem 
öffentlich ausfprubelnden Wein und dem gebratenen Ochſen 
etwas zu erhalten. So denkt auch meine britte Tochter, die 
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von ihrem Manne gefchiedene und verwaifete. Welchen Troft 
gewährt die eble Dichtkunſt allen Frauen, bie ſich in ber- 
gleichen Drangfal und Mißhelligkeit befinden! Sie verſchließen 
uns aber, den Durftenden, diefen Duell; doch hoffentlich er- 
öffnen Sie denfelben als ein Mofes in der Wüſte bei der 
nächften Aufführung, daß ich mit den drei Töchtern ven 
lechzenden Gaumen erquiden kann. Unangefehen ven großen 
Genuß, werden Sie uns auch zu ver gerührteften Dankbar- 
feit verpflichten; deun es wäre zu traurig, wenn wir und 
gegenfeitig als Feinde betrachten follten, die fi doch immer 
ſchaden können, mehr oder minder. So erharrend, daß und 
ein günftige® Roos, und feine Niete fallen wird, verbleibe 
id — u. ſ. w. — | 

Es ift zu toll, ſagte Mannlich, daß ſich diefe Menſchen 
in unfern gebildeten Zirkel drängen wollen und Kunſtwerke 
genießen, da fie doch alles Runftfinns gänzlich ‚entbehren. — 
Soll ih Dir. nun aud) noch diefen dritten Brief vorlefen? 

Meinetwegen, fagte Elsheim verdrüßlich, weiß ich doch 
ſchon, was er enthält. 

Mannlich las: Donnerwetter, Herr Nachbar! gch habe 
Sie erſt neulich auf die Sauen-Jagd fo freundlich und pflicht⸗ 
ſchuldigſt ’eingelaben, ‚aber Sie find nicht gekommen, weil Sie 
vielleicht at Sauen und mie und ber Jagd fein Interefie 
haben. Sie jagen lieber als Komödiant, und Jever, fo ſage 
ich, nach feinem Gefchmad. Aber das Dings mit den Zigen 
nern und dem lahmen Kerl, wovon mir der verrüdte Schul 
meifter erzählt hat, hätte ich doch gar zu gern mit angefehen. 
Und mein Freund, der Oberforftmeifter Neger, ver biefen 
Sommer bei mir wohnt, ift ganz des Teufels darüber, daß 
man und nicht gebeten hat. Der alte Amtmann aus den 
Fränkiſchen drüben, der auch jetzt bei mir hauſet, hat auch 
die Anſicht, daß es Ihre Schuldigkeit als Nachbar und Freund 
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geweſen wäre, uns einzuladen; venn es flieht doch meiner 
Seele gerade jo aus, ald wenn Sie und Alle recht mit Vor⸗ 
fag hätten vor. den Kopf ftoßen wollen, was wir, wie fid 
von felbft verfteht, nicht vertragen fünnen und wollen; und 
Sie wiſſen wohl felbft, was fih Nachbaren dicaniren und 
einander. dämpfen und Knüppel in. ven Weg legen können, 
wenn fie erft einmal auf dergleichen ausgehen; denn Wurft 
wider Wurft, jagt ver Deutfche, und Ohrfeige um Ohrfeige, 
Zahn um Zahn. Alſo, nicht wahr, Männchen, bei ver näd- 
ften Komödianterei laden Sie uns ein, ung Männer, bie 
wir doch wahrhaftig auch nicht hinter dem Zaun aufgemuchfen 
find, und einem Jeden, wenn es Noth thut, vie Zähne weifen 
fünnen. Alfo eingejchlagen! und damit guten Tag und guten 
Weg, und auf erneute getreue Nachbarſchaft Ihr Wohlfein, das 
wir Drei. bier um ven Tiſch eben corbialiter trinken wollen, alg 
Ihre wohlgefinnten Freunde, 
Freiherr von Dülmen, im Namen 
der Uebrigen. 

Das klingt fait, fagte der Muſiker lachend, wie eine 
Ausforderung. 

Ja wohl, fügte der Sänger, und babei erinnert mich 
der Ton des Briefes an die trefflihen Bücher unfers ver- 
ehrten Cramer, nach welchem dieſer kriegeriſche Freiherr 
wahrſcheinlich ſeine Schreibart gebildet hat. 

Ih weiß nicht, was ich anfangen ſoll, ſagte Elsheim 
ganz verſtimmt; da brängen fidh ‚neue ganz widerwärtige 
Figuren auf und Iaffen fidy nicht abweifen. Unfere Diener 
und Bauern haben mic nicht geftört, aber diefe würden mir 
jeve Laune nehmen; denn immer erfordert die Aufführung 
eines poetifchen Scherzes Vertrauen, fonft erfcheint man ſich 
felbft in ven bunten Jacken ai gebungener und » mißglucter 
Harlekin. 
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Ia wohl, fagte Mannlich ſeufzend; erſt zwang unſerm 
heitern Spiel die gute Baroneffe faft verfchimmelte, über- 
kilvete Menſchen auf, vie aus einer längft vergefienen Zeit 
noch herüberſchielten wie Revenants; mun drängen fih ume 
gelehrt ganz Rohe und Ungebilvete in unfern Zirkel. Das 
muß nothwendig ein allgemeines Mißbehagen bervorbringen. 

Dan follte ihnen, fagte ber Sänger, den Taflo von 
Göthe aufführen, und fie würben, glaub’ ich, hinfallen wie 
‚ die Fliegen im Spätherbft; ich wette, fie füimen niemals wie 
der, jelbft wenn fie eingeladen würden. 

Ober man improvifirte, fuhr ver Muſtker fort, ein 
fürchterliches tobendes Melodrama, wo alle Inftrumente los⸗ 
gelafjen würden, und man ceigeutlih im Charivari nichts 
vernähme. Man könnte ja alle Mitfpielenven, die aber nur 
Unſinn ans. fi ſelbſt ſprächen, umkommen laffen. Es würde 
erbaulich genug ausfallen. 

Der Diener trat wieder in die Laube und ſagte: Da 
iſt ein wunderlicher Mann, der ſich gar nicht will abweiſen 
laſſen; er nennt ſich Ehrenberg, und behauptet, er müſſe ven 
Herrn Baron durchaus fprehen. Er wäre auch ſchon mit 
Ihnen bekannt, und Sie würden fit gewiß freuen, ihn wie- 
der zu fehen. | 

Ehrenberg? wiederholte Eisheim, ich kann mic, feiner 
nicht erinnern, indeſſen, da er fo dringend tft, fo bringe ihn 
nur zu mir. . 

Nah einiger Zeit hüpfte ein fehlanfer, nicht gar großer 
Mann in mittleren Fahren, in ſchlechtem helbraunem Node, 
dem Bebienten voran in die Laube hinein. Elsheim und 
Leonhard erkannten ihn Jogleich al jenen wandernden Schau: 
fpieler wieder, der ihnen im Gaſthofe Menfchenhaß und Rene 
ganz allein, ohne Beihülfe anderer Berfonen, aufgeführt hatte. 
Ih weiß, höchftverehrter Herr Baron, rief der Angefommene, 
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daß Sie meine Hnlvigung, da Sie fo höchſt gebilvet find, 
nit verwerfen werben. Ste haben Beſuch auf Ihrem Schloffe, 
und fo wird meine Bemühung, die erhabenen Säfte zu unter⸗ 
halten, vielleicht willlommen feyn. Ja, ich bin Davon über- 
zengt, daß Sie mid) nicht als ein überflüffiges Monftrum 
werden abmweifen lafſen. 

Gewiß nicht, fagte Elsheim erfeent: im Gegentbeit, Sie 
überrafhen mi auf eine angenehme Weiſe, und befreien 
mich ans einer großen Berlegenheit. Es thut mir nur leid, 
daß ich Sie im Schloſſe felbft nicht logiren Tann, denn alle 
Zimmer find beſetzt; Ste. werben aber im Haufe meines 
Pachterd ein beguemes Unterkommen finden. 

Der Künftler verneigte ſich dankbar und zufrieden, und 
der Baron gab dem Diener Anweifung, für den Wandernden 
zu forgen, ver ſich auch fogleih mit dem Diener entfernte. 

Elsheim fagte lachend: So erbarmt fi denn eim güti- 
ges Schiefal meiner, und fenvet freiumblich dieſen Tanfend- 
fünftler, der jenen Kennern, die fich felbft eingeladen haben, 
etwas Genügendes vorfpielen wird. Ex bat nehmlich die 
große Gabe, ganze Theaterftüde allein vorzutragen, und fo 
fpielt er Franz und Karl Moor in ven Räubern, umb vers 
wandelt Lünftlid genug die Tragödie in ein Monodram. 

Soll es aber erlaubt feyn, fagte Leonhard befcheiven, 
dies Werk unſers geliebten Dichters, wenn es auch ſein fe 
heſtes iſt, fo zu entftellen? 

Du weißt es, unterbrad, ihn Licheim, wie ich gerade, 
mein Leonhard, dieſes kecke, verwegene, zum Theil freche 
Gedicht liebe, mehr als die meiſten meiner Landsleute, die 
Schiller verehren. Es iſt ein übertrotziges Titanen- Werk 
:ines wahrhaft mächtigen Geiſtes, und ich finde nicht nur 
Kon ganz ven künftigen großen Dichter darin, fonvern glaube - 
ogar Bortrefflichleiten und Schönheiten in ihm zu entdeden, 
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Ankündigungen, die unfer geliebter Landsmann nicht fo er- 
füllt bat, wie wir es nad diefem erſten Auffhwung erwarten 
durften. Iſt denn aber das munverbare Werk nicht ſchon 
populär genug geworden, und oft genug auf guten und 
ſchlechten Bühnen als Entftellung und wilde. Thorheit auf- 
geführt? Wir geben Ehrenberg Gelegenheit, fih in feiner 
ganzen Größe zu zeigen, und jene Befuchenven, die und mit 
ihrem Zorne drohen, gehen ohne Zweifel begätigt und banl- 
bar nad Haufe. Wir jehen zu, oder halten uns entfernt, 
und fünmern und um das Unmwefen nicht weiter. 

Richt alfo, Herr Baron, fagte der Baſſiſt in launiger 
Aufregung; jene Liebhaber werben fi niemals mit einem 
einzigen Opfer zufrieden ftellen, und wenn es in zehn ver⸗ 
ſchiedenen blutdürſtigen Perfonnagen aufträte. Wenn Sie, 
Baron, aud jenen Kennern und Sau- und Sagbliebhabern 
fih nicht Preis geben wollen, fo will id wenigftens helfen, 
und ich zähle dabei auf den Beiftand einiger Freunde. Bor 
Jahren forberte mich ein banferotter . Schaufpiel- Director, 
ein Jugendgenoſſe auf, ihn vom lintergange zu retten. Ex 
faß mitten in den Bergen, und was fonnte idy ihm helfen, 
da feine Dper fohon fortgelaufen war? Ich reifete aber doch 
zu ihm, benn er war. wirklich ohne mich verloren. Sein 
Perfonal reichte eben noch hin, die Räuber zu ’geben; ich, 
ber ich niemals im Schaufpiel aufgetreten war, lernte ven 
Karl Moor auswendig, und, um das Ding neu aufzupugen, 
legte ich für meine Stimme Gefänge ein, vie ich felber dichtete 
und componirte, Lieder, die den Werth des Geldes priefen, 
den Raub halb komiſch entſchuldigten, bie reichen Geizbälfe 
fhalten und vergleihen mehr. Wir machten mit unferer 
Ertravaganz Fureur, wie man e8 nennt. Der Zulauf war 
fo ungeheuer aus der Stabt und der ganzen Umgegend, daß 
wir das Stüd zwölf Mal Hinter einander bei überfüllten 
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Haufe und boppelten Preifen geben konnten. Mein ban- 
ferotter Gefell war gerettet, hatte beveutenven Ueberſchuß, 
und konnte, da ich für meinen Spaß nichts begehrte, feine 
Truppe wieder erneuern und verbeſſern. Nun jei es fern 
von mir, meinem größeren Rival feinen Karl Moor zu nehmen, 
aber den Spiegelberg will ich fo recht con amore barftellen, 
und ihn, was eigentlich beffer paßt, alle viefe Lieder und 
Arietten fingen laflen. ' 

Recht fot fügte der Componift; ich helfe bei ver Eins 
richtung mit Inftrumenten und Muſik, daß das Gedicht: 
„Kin freies Leben führen wir,u welches zum Studentenliede 
erhoben ift, vecht inferrtalifch kann gebrüllt werden. Wald⸗ 
börner und Räubermufit müffen noch öfter vorkommen, als 
Karl Moor fie fordert, und eine große wirkliche Schlacht mit 
Schießen und Hauen muß den zweiten Act befchließen. Dazu 
können wir diefe neue Einrichtung des Theaters, und feine 
Stufen, Treppen und Baleone vortrefflih benugen. Das _ 
fol ein Toben geben, daß den Leuten das Herz im Leibe 
lacht. Da fünnen wir einmal recht unfere Luft büßen. Ich 
fpiele mit Vergnügen den Roller, oder den Baftarb Herr- 
mann, oder, wenn es feyn muß, alle beide. 

Bortrefflicd! rief Elsheim, und unfern Schulmeifter ma- 
Ken wir glüdlih, wenn wir ihm ven bievern Schweizer geben. 

Auch ich, ſagte Mannlich, trage gern zum allgemeinen 
Almoſen bei, venn ich habe ſchon fonft den alten Grafen 
mit Beifall gefpielt, dieſe Rolle kann ich fogleih wieder 
übernehmen. 

Sie flanden auf, doch Leonhard hielt fie noch zurüd und 
fagte: Wir haben die Hauptfache vergeflen. feine von un⸗ 
feren Damen wird fi zur Amalie hergeben wollen. . 

Elsheim lachte und antwortete: Schavet nicht, ich denke, 
dieſe Helvin werde ich fchaffen können. Ya, das Tranerfpiel 

Tieck's Novellen. XII. 22 


338 Der junge Tifchlermeifter. 


muß jo aufgeführt werben, wie wir es 'befchloffen haben’; ich 
lade morgen höflich alle dieſe Bittfteller ein, und im drei 
ober vier Tagen geben wir bie Räuber, und wenn id) ſelbſt 
die Amalie ſpielen ſollte. 


Es war in des jungen Barons Weiſe, daß, nachdem er 
ſich entſchloſſen hatte, ſich und ſeinen Freunden, wo möglich, 
durch den wandernden Komödianten einen Scherz zu bereiten, 
er auch für ihn zu ſorgen ſich verpflichtet fühlte. Schon auf 
der Reiſe war ihm das Heine Bündel aufgefallen, mit wel⸗ 
chem fi der Eilende trug; fein Gewand war noch bafjelbe, 
nur etwas abgetragener; er dachte alfo darauf, ihn in Geheim 
fo auszuftatten, daß er fid) mit Anftand in der Geſellſchaft 
zeigen könne. Er lud ihn daher auf fein Zimmer, wo er 
ihm felbft zwei noch gute Kleider nebft Wäſche und Zubehör 
in einen Koffer gepadt hatte, und ald er dem Künftler das 
Geſchenk übergeben, ließ ex es von dem Gärtnerbutfchen, als 
ob es eben angelommened Gepäd des Reiſenden wäre, in 
das Haus des Pachter8 tragen. Dieſes Geſchenk war um 
fo befler angebracht, da der Fremde ungefähr venfelben Wuchs 
und die Größe des jungen Barons hatte. 

Leonhard war feit einigen Tagen in einer mehr als un⸗ 
ruhigen Stimmung. Er fühlte, daß jein Yreund irgend 
etwas gegen ihn habe, ja er ahndete felbft die Uxfache ihres 
gegenfeitigen Zwiefpalts, und dennoch Tonnte er ven Moment 
nicht finden, den Entſchluß nicht fallen, offenherzig den Ge- 
genftand zu befprechen. Auffallend war es, daß Elsheim 
feinen unruhigen Freund gewillermaßen bewachte. “Diefer 
ſah jenen. oft ganz unvermuthet neben fi, wenn er ihn weit 
entfernt glaubte. Sein prüfendes Auge laufchte, und Leon⸗ 
Hard war oft verlegen, ‘ohne fich fagen zu können, warum. 
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Auch, erfchien in der Heiterkeit, dem Lachen und Gefpräd des 
jungen Barons etwas Erzwungenes und Uebertriebenes, fo 
dag Leonhard vielfältig wünſchte, bie Stunde feiner Abreife 
möge fchon herbei gelommen jeyn. 

Es war ihm bisher unmöglich geweſen, fo oft fich auch 
dazu die Gelegenheit zu bieten ſchien, mit Charlotten allem 
zu fpreden. Sie hatte ihm zuweilen einen Winf gegeben, 
aber Elsheims lauernde Gewandtheit hatte jedes Berflänbniß, 
jedes vertraute Geſpräch zu hindern gewußt. Auch Charlotte 
machte ihn irre und ängftlich, denn fie behandelte ihn, da fie 
ihn nur in Gefellfchaft ſah, mit auffallender Kälte; aber 
noch fichtlicher entfernte fie fih von Elsheim. Und fo trieben 
fidy die noch vor kurzem fo heiter Geftimmten in Verwirrung 
und Aengftlichleit um, Jeder den Anbern vermeidend und 
ſuchend, nad Frohſinn ringend, faft immer zerſtrent, ſo daß 
das Geſprãch oft ploͤtzlich unterbrochen wurde, und die beiden 
Freunde gewannen durch dieſe Läſtigkeit und den Druck der 
©egemwart die Ueberzeugung, daß es nothwendig ſei, zu einer 
deutlichen Erklärung zu kommen. 

Leonhard hatte im Theaterſaal ein Bud liegen laſen 
und ging hin — es war noch früh am Morgen — es zu 
ſuchen. Er fand es, nachdem er eine Weile herumgekramt 
hatte, und, indem er ſich an die Säule lehnte, ſtand plötzlich 
Charlotte vor ihm. Er war bei dieſem Anblick tief bewegt, 
ja faſt erſchrocken. Es ſchien, als ſei ſie ſchnell die Treppe 
heraufgeſtiegen, denn ihr Athem war kurz, und eine wallende 
Rothe hatte ihre Wangen überflogen. Sehen wir uns end⸗ 
lich einmal allein? flüfterte fie. Böſer, wie habe ich Dich 
erwartet, und Du kaniſt immer nicht! — Kann ih? ant- 
wottete er ſchnell, bin ich nicht faft wie eim Gefangener? — 
Ich habe Die gefchrieben, Geliebter, fagte fie und blidte ihn 
fehnfüchtig mit forſchendem, erwartendem Auge an. Ploͤtzlich 
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umſchlang fie ihn und fühte ihn heftig. Er, gerührt und 
überrafcht, wollte vie Arme um ven fchönen Naden fchlingen, 
als er fi gewaltfam, ja wie mit Entjegen zurüdgeftoßen 
fühle. Es ift unrecht, fagte fie dann kalt, daß Sie mir 
neulich das Buch bier megnahmen, ohne e8 mir vorher zu 
fagen; ich habe es allenthalben im Haufe und Garten ver- 
geblich gefucht. Der erftaumte Leonhard wollte antworten, 
als er jett erft bemerkte, vap Elsheim Hinter ihm ſtand. — 
Ei, Baron! fagte jet Charlotte, wo kommen Sie. denn ber? 
Ih wollte eben zum Frühſtück kommen und juchte nur bier 
mein Buch, das ich verloren hatte. Willen Sie, daß Sie 
mit mir heut Morgen die vierhänpige Sonate fpielen wollten? 

Meine Mutter erwartet Sie ſchon, fagte Elsheim freund 
lich, nachher aber, mein Fräulein, bin ich ſogleich zu Ihren 
Dienſten. 

Auf Wiederſehen alio, meine Freunde, ſagte Charlotte 
mit einer höchſt anmuthigen Verbeugung, und laſſen Sie 
uns nicht zu lange beim Frühſtück warten, denn die Mama 
hat gern, wenn ſie ſo heiter iſt, wie jetzt, alle ihre geliebten 
Häupter beiſammen. 

Sice verſchwand mit jener zierlichen Eile und dem trip⸗ 
pelnden Hüpfen, welches ihr ſo wohl ſtand, wie fie es denn 
wohl wußte, daß fie in allen ihren Bewegungen reizend war. 
Die Freunde ſtanden ſich jegt allein gegenüber. Sie fahen 
fih bevenklich an, beide verlegen, doch lachte endlich Elsheim 
laut anf. — Was ift Dir? fragte Leonhard. 

Du weißt doch, fagte der Baron, wie unfer gelehrter 
Profeffjor ıms neulich fo hübſch die Vorzüge dieſes feines 
altfränkiſchen Theaters auseinander feste. Kine Bequemlich⸗ 
feit hob er beſonders heraus, daß nehmlich eine dritte Berfon 
fo ganz .ungenirt zugegen ſeyn könne, ohne daß zwei Andere 
fie wahrnähmen, und wie dies durch diefe Säulen, Stufen, 
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Mittel-Bühne und vergleihen fo ganz natürlich zugehe. Der 
Dann ift doch in allen Dingen gerecht und zuverläffig. Iſt 
es denn aber wahr? und wirklich eine wirklihe Wahrheit? 

Und was joll wahr feyn? 

Daß Du als Papageno angeftellt biſt. Sie fagen, Du 
habeft Dir einen ungeheuern Käfig angefchafft; in ten wolleft 
Du alle unjere Mädchen und Frauenzimmer einfperren, Dir 
das ungeheure Ding als einen portativen Harem auf ven 
Rüden ſchnallen, und alle vie Weibfen als Dein rechtmäßiges 
Eigenthum fortnehmen. 

Ich verftehe Deinen Spaß nicht, fagte Leonhard ganz 
verlegen. | 

Es wäre ein hübjches romantifches Gegenftüd, fuhr 
Elsheim fort, zu- jenem wmeltbelannten Kinver- und Ratten- 
fänger von Hameln. Das Schloß des Papageno haft Du 
wenigſtens jchon feit lange am Munde, und darum, weil 
id) vies fehe, muß ich fürs Erfte auch die andere Nach⸗ 
richt glauben. 

Fest trat der Profeſſor mit einigen Andern herein, und 
der Künftler Ehrenberg folgte, dem das Theater: gezeigt 
wurde, über weldes er in das höchfte Exftaunen gerieth. 
Elsheim faßte freundlich zärtlich den Arm Leonhards in den 
feinigen und fagte: Folge mir auf mein Zimmer, wir wollen 
hier vie Herren nicht ftören. 

ALS fie dort angelangt waren, festen fie fih ſchweigend 
nieder. Ich habe einen Brief an Dich, fagte dann der Baron. 

Bon Haufe? fragte Leonhard mit einiger Beſchämung. 

Bewahre! antwortete Elsheim mit ſchadenfrohem Blid, 
Es ift ja erft ganz fürzlih ein Brief angelommen. Wer 
wird fo oft fhreiben? Nein, mein Lieber, der Brief, ven 
ich für Dich babe, ift ohne alle Adreſſe, aber dennoch weiß 
ich, daß er an Dich gerichtet iſt. 
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Er hielt ihm ein verſiegeltes Blatt hin, welches Leonhard 
ungewiß und zaudernd betrachtete. Du ſiehſt, ſagte er dann, 
das Siegel iſt unverletzt, ſo ſehr ich in Verſuchung gekommen 
bin, von dem Inhalt etwas zu erfahren; ein böſer Charakter 
hätte friſch aufgebrochen, da mit keiner Sylbe hier geſagt iſt, 
wer dieſen weißen unſchuldigen Brief leſen ſoll. 

So ſei es! rief Leonhard in einer faſt komiſchen Ver⸗ 
zweiflung aus; der Brief iſt von Charlotten. 

Ohne Zweifel, ſagte Elsheim, und — 

Mein Freund, fuhr Leonhard bewegt fort, — ich — o, 
wenn Du wüßteſt, — wenn Du nur ahnden könnteſt — 


Ich begreife Alles, Alles, nur zu ſehr, unterbrach ihn 
Elsheim. Auch weiß ich mehr non Dir, als Du denkſt; ich 
weiß es, wie lange und ganz allein ihr neulich bei ver Elei- 
nen Förfterin geweſen feid, neulich, ald Du wie ein armes 
verirrtes Lamm fo viel Wolle in ven Dornen gelaflen batteft. 
Dieſen Brief hat Dir die Heine Vermittlerin auch geben 
follen, in welchem Dich die allzu. reigende Sirene wieder be- 
ftellt, und wohl dann auf mehr Liebe hofft, als Du ihr neulich 
magft bewiefen, haben. Alles dies hat mir bie leichtfinnige 
Witwe freiwillig verrathen, in Ruhrung und Entzückung, 
weil ich. ihr die Rolle der Amalia in den Räubern zugefichert 
habe. Aber freiwillig hat fie mir Alles bekannt, ich gebe 
Dir mein Ehrenwort darauf; nein, ich wollte fie gar nicht 
ausfragen, ich wollte gar nichts von ihr wiflen. Und darum 
lies Du Deinen Brief; thu, was fie von Dir verlangt, fei 
fo glüdlich, als fie Dich machen kann, und laß alsdann Dies 
Geſpräch, welches wir jest gefährt haben, völlig und auf 
ewig vergefien feyn. Über ſchwöre mir nur, daß diefe Char- 
lotte unfere Freundſchaft nicht ftören, daß fie unfere Gemüther 
nicht entfremden oder. erfälten foll. 
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Leonhard hatte wohl bemerkt, wie bewegt fein Freund 
war, fo. fehr er auch Ruhe umd feine gewöhnliche Haltung 
zu erzwingen fuchte. Nein! rief er aus, nein, Elsheim, un⸗ 
fere Freundſchaft muß wahrer, ftärfer ſeyn, als eine aben- 
theuernde Leidenfchaft, fei der Reiz, die Verführung des 
Augenblicks und der Gelegenheit auch noch fo gewaltig. Lieb⸗ 
fter, Du haft Erwartimgen, Abfichten, Dich bezaubert dies 
fchöne Wefen, und fo gebe ich Dir bier, wenn auch mit Kampf 
und Leid, das heilige Verfprechen, fie nicht mehr alleim zu 
fehen, fie zu vergefien, und bald abzureifen. 

Kaum hatte Leonhard diefe Worte geenvigt, als .fich 
Eisheim ſchon an feinen Bufen ftürzte, und ein heftiger 
Thränenftrom ihm die Bruft erleichterte. ‚Leonhard erichraf 
über ven gewaltigen Ausbruch einer kaum geahnveten Leiden⸗ 
Ihaft, und indem er den Freund tröften und beruhigen wollte, 
bob diefer ihn in feinen ftarten Armen vom Boden auf, und 
teug ihn laut lachend im Zimmer herum, feßte ihn, nachdem 
er fo eine Weile gejubelt hatte, in das Sofa nieder, und 
ftellte fi) dann, fein Lachen no vom Schluchzen des Weis 
nens unterbrochen, vor den ganz erflaunten Leonhard, und 
declamixte pathetiſch: Ich habe e8 immer gefagt: „Den Tiſch⸗ 
ler wollte die Natur zu ihrem Meifterftüde machen; aber fie 
vergriff fih im Thone; fie nahm ihn zu fein.« 

Dieje Rede Odoardo's zwang Leonhard, fo ernfthaft er 
auch geftimmt war, ebenfalls zu Iautem Lachen. Nun fegte 
fih Elsheim zu ihm, nahm feine beiden Hände und vrüdte 
fie an feine Bruft. Sieh, mein Bruder, fagte er, wieber 
innig gerührt, ich weiß, daß ich ein Thor bin; ich weiß, daß 
ich in einem Jahre, vielleicht noch früher, dieſen meinen jeßi- 
gen Zuſtand belächeln werde: — aber betrachte auch ben 
Menſchen in feiner ganzen Nadtheit, in feiner unverhüllten 
Schwähe; denn ich will vor Dir nicht beſſer und ſtärker er⸗ 
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feinen, als ich bin. Seit Wochen quält mich eime töbtliche, 
giftige Eiferfucht, und ringt und zankt mit meiner Liebe zu 
Dir. Und wer iſt e8, der uns fo auseinander zu reißen 
droht? O fpreche man mix nicht von Moral und Tugend, 
Ehrfurcht und Ideal, wenn das unbändige, das riefenhafte 
Räthſel in unferm Innern aufwacht und zur Auflöfung ringt. 
Konnte ich glauben, daß ich dies in meinen reiferen Jahren 
erleben follte, und daß in diefem Zauber, in. diefer Berbien- 
bung mein Sinn und: mein Gefühl fo Har und unbeſtechlich 
bleiben konnten? Wie ſah ich ehemald mit verachtender Er- 
barmung auf jene Elenden hinab, die Vermögen, Leben, Ehre, 
Glück der Familie und der Eltern Creaturen Preis geben, 
deren Untreue, Eigennug und Lügenhaftigkeit fie kannten! 
O, jetzt verftehe ih dieſe unglüdfelige Zerriffenheit und 
dies vergebliche Ankämpfen gegen eine befjere Ueberzeugung! 
Slaubft Du, daß ich die Zauberin verehre, oder nur achte? 
Wenn id, dies Gefühl in mir erweden will, fo erwacht viel 
mehr das entgegengefette. Was aber hat vies Gefühl aud 
mit dem Rauſch und dem Wahnfinn zu thun, ver mic), wie 
den Rinaldo, mit Blumenketten zu den Füßen dieſer Armida 
bindet? Iſt es nicht, als wenn man fragen wollte, was bie 
Io over Leda des Correggio wohl noch an biefem Tage 
Ipeifen würde? O, Liebter, da Du fie aufgiebft, fo kann ich 
pie Uebrigen umber mit Geringſchätzung betrachten. Und 
glaube nur, ich weiß das Opfer zu würdigen, weldes Du 
mir bringft: das größte, das wunbernollfte, ven Genuß, ben 
bie fchwelgende Phantafie nicht glänzend genug ausmalen 
Tann! Wie hätte ich, ahnden können, als wir hieher kamen, 
und ih Dir von diefem Mädchen ſprach, daß die Sünderin 
mich fo verftriden follte! — Damit Du aber fiehft, daß Du 
fie in feinem Sinne verrätbft, daß Du nichts Ehrlofes, nichts 
Grauſames an einem Weibe begehft, fo lies viefe zärtlichen 
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Billete, die fie mir in verfelben Zeit gejchrieben hat, als fie 
auch Dich zu fangen trachtete. 

Leonhard las und war verwundert, denn das hatte er 
Boch nicht erwartet. Nun lies aber auch ihren neuſten Brief 
an mid, fagte er dann. Elsheim fand, daß er wirklich eine 
Beitellung auf einen gewifjen Tag in das Walphäuschen ber 
Förfterin enthielt, wo fie jo ungeftörter verweilen könnten, 
weil an dieſem Tage Eisheim mit feiner Mutter und ber 
Tante zum Beſuch über Rand ſeyn würde. Außer: ven Zärt« 
Iichkeiten enthielt das Blatt Anklagen gegen Elsheim, der 
ſich aufdränge, der ihre Liebe ftöre, der ſie wohl argwöhnen 
möge, und dergleichen mehr. Leonhard erftaunte über viefe 
tiefe Treuloſigkeit und fo fiher wandelnde Unmwahrhaftigfeit. 
Sollen wir e8 beklagen, ſagte er dann, daß ein fo ſchönes 
Weſen fich dieſe Falfchheit aneignen konnte, oder follen wir’ 
annehmen, daß fie. fo feyn muß und nicht anders fan? 
Wäre fie ohne dieſe arge Zweideutigkeit weniger reizend? 
Konnte fie Das, was und bezaubert, nur in ihrem jeßigen 
Charakter eatwideln? 

Nun, Geliebter, fing Elsheim wieder an, laß mich ge⸗ 
währen. Du ſollſt nicht im Mindeſten compromittirt werden, 
als wenn Du mir dies Blatt überantwortet hätteſt, oder 
irgend eine Abrede zwiſchen uns ſtatt fände. Meine Leiden» 
ſchaft fol das Wort führen, und fie, vie felbft fo hinterliftig 
verfährt, muß es ja entſchuldigen, daß ich ver jungen För⸗ 
ſterin das Geheimniß abgeſchwatzt, ihr das Blatt entriſſen 
und den Brief, ohne daß Du etwas davon weißt, geleſen 
habe. Nach ihrem Syſtem muß ſie es mir Dank wiſſen, 
daß meine Liebe alle Rückſichten, auch gegen Dich, fallen 
läßt, und ihre Gunſt mir das Höchſte und Einzige auf Erden 
iſt. So werde ich an Deine Stelle treten, und ohne Zweifel 
glücklich ſeyn. — Nun iſt alſo der Schatten vom ‚hellen 
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Sonnenlicht verfheucht, der ſich zwifchen umfere Freundſchaft 
zu legen und vüfter anzuwachſen drohte. — Aber, Geliebter, 
Du ließeft vorher ein Wort fallen von Deiner nahen, baldi⸗ 
gen Abreife. Diefe Drohung nimm zurüd. Ich habe ſchon 
mit unferm Profeffor allerhand verabredet. Er: ſchwärmt 
dafür, uns nächſtens das Luftfpiel Shakſpeare's: „Wie es 
Euch gefällt aufzuführen, und wir Alle find: ſchon darin 
übereingelommen, daß es in ber ganzen Welt keinen folchen 
Orlando geben kann, als wie Du ihn fpielen würdeſt. Auch 
hätteft Du nicht zu beforgen, wieder mit Charlotten in einen 
Liebesftreit zu gerathen, denn Albertine würde Deine Rofa- 
Linde varftellen, und die Heine Dorothea Celia, ihr Mühmchen. 
Darum gieb noch eine Woche, oder zehn Tage nach jenen 
Räubern zu, die uns num fo nahe bevorftehen; dann — — 
Nein! nein! mein Geliebtefter! unterbrach ihn Leonhard 
fehr lebhaft, nur dies, dies fordere nicht von mir! Alle Ge 
fühle zwifhen uns, alle möglihen Mißverftänpnifie, mein 
theurer Freund, find nun gefchlichtet; wagen wir es nidt 
darauf, ob ſich neue erzeugen fünnten. Du weißt, was Did 
zu dieſer Reife begeifterte; Du erinnerft Dich, was mich ver- 
führte, Dich zu begleiten. Sieh nun, wie fi Alles anders 
gewendet bat, als wir e8 Damals erwarteten. Statt unferer 
kindlichen Liebe zu Göthe, hat ſich eine ganz andere unferes 
Herzens, und mit flörender Leivenfchaft und Heftigfeit be 
meiftert. Nein, meint Freund, jener Tag, der Did an meine 
Statt nach jener dämmernden Waldhütte führt, fei auch ver 
Tag meiner Abreife. Für einen fchlichten Bürger, dächte ic, 
hätte ich der Abentheuer genug beftanden. So weit mag «8 
ſich vielleicht entſchuldigen laſſen, wollte ich aber irgend einem 
Gelüfte länger nachgeben, fo müßte ich mich vor mir felker 
Ihämen. Und welde Rechenſchaft Fönnte ich meinem Haus- 
halt, meiner Frau, meinen Handwerksfreunden und Genoffen 
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ablegen? Ih muß nad Haus, und um fein Taugenichts zu 
werben, in meine alte Orbnung zurüdtehren. Noch ift es 
Zeit, und Du felbft, wenn Du mid, liehft, ſollteſt mich forte 
treiben; denn jetzt vernarbt fich wohl noch die ſeltſame Wunde, 
die ich mit mir nehme. 

Sie trennten ſich, und Leonhard fühlte ſich beruhigt, 
doch war ihm, als wenn er einen unendlichen Verluſt erlitten 
hätte. Elsheim war ganz heiter, und konnte froh an der 
Geſellſchaft Theil nehmen, ſeine Gäſte unterhalten und ſeinen 
phantaſtiſchen Plan mit Charlotten verfolgen. Als er nad 
her mit dem Schaufpieler Ehrenberg, der ſchon in den beflern 
Kleidern umberging, fih im Garten traf, ſagte er zu diefem: 
: Nur nicht, mein Lieber, diefe übertriebene Dankbarkeit und 
zu weit getriebene Höflichkeit. Laſſen Sie es fih bei mir 
und den Meinigen in diefen Tagen wohl feyn, fpielen Sie 
Ihre Rollen, und fein Sie jo frei und unbefangen, wie nur 
irgend möglich, denn nur daburd werben Sie mir am beften 
danken. 

Der alte Förſter, der ſo laut damals geklagt hatte, als 
man ihm die Rolle des Zigeuners zugemuthet hatte, begab 
ſich diesmal faſt freiwillig unter die Komödianten-Truppe, 
und zwar, um feine ſehr dankbare Rolle, den Schufterle 
nehmlich, zu fpielen. Er übernahm dieſe Partie als die 
Heinfte und unbebeutenbfte im Stüd, und zur Theilnahme 
hatten ihn vorzüglich zwei Dinge vermocht: erftlich, daß feine 
Tochter eine jo wichtige und glänzente Rolle übernehmen 
follte, und dann, daß ihn ver ausgelaſſene Baffift überredet 
hatte, alle feine Jagdhunde mitzubringen und mitfpielen zu 
laffen. Denn da Karl Moor im zweiten Act ausdrücklich 
fagt: „Auch müfjen alle Hunde los und in ihre Glieder ge- 
het werben, daß fie ſich trennen, zerfireuen und end) in ven 
Schuß laufen!«u — fo ſchien e8 Beiden mehr als ımbillig, 
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den guten, fo oft geplagten Gejhöpfen vie einzige Gelegen- 
heit zu rauben, fih aud ein Mal auf ver Bühne und in 
einer tünftlerifhen Mitwirkung zu zeigen. 

Alles war bereit. Der Cadet hatte den Koſinsky ein- 
gelernt; ver Componift hatte es möglich gemacht, Roller und 
den Baftard Herrmann zu übernehmen; Yranz Moor er- 
droſſelte fih und erwachte nicht wieder zum eben, daher 
war es dem kühnen Ehrenberg etmas Leichte, beide feinb- 
lidie Brüder darzuftellen; und. ver Schulze hatte fi vom 
Schulmeifter verführen laffen, den alten Diener Daniel ein- 
zuüben. Bauern, Knechte, Diener des Haufed und der Gürt- 
ner mit feinen Gehülfen, fo wie die Sägerburfchen, waren 
in den Proben als Soldaten, Räuber und andere Helfers⸗ 
belfer abgerichtet worden. 

So war denn der große Tag erjchienen, an weldem 
dieſes gewaltige Wert die Zuſchauer entzüden follte. Cie: 
beim hatte feine Mutter beredet, an dieſem Abend nicht ım 
Schaufpiel zugegen zu feyn, weil fie, welches fie nach feiner 
Schilderung begriff, an der Graufamfeit des Gegenftand:s 
und dem übertriebenen lauten Getümmel feine Freude haben 
fünne; fie zog ſich auch um fo lieber unter vem Vorwand 
der Unpäßlichkeit zurüd, weil jene Zuſchauer, die ſich für 
biefen Abend zugedrängt, und die des Sohnes Einladung 
mit Freuden angenommen hatten, ihrem Sinn auf keine 
Weife zufagten. Es warb beliebt, daß die Tante, Charlotte 
und Albertine, fo wie Dorothea, ihr Geſellſchaft leiften und 
fie auf ihrem weit abgelegenen Zimmer mit Mufit unter 
halten follten. Dort aljo warb gefungen und gefpielt, indeß 
Eisheim feine Gäfte empfing, ihnen ihre Plätze anwies, die 
Mutter und die Damen entfchuldigte, und in Gefellfhaft des 
Profeffors mit Allen ſprach, freundlich zuhörte und die Hon- 
neurs des Haufes machte, fo gut und fchlimm er es ver: 
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mochte. — Auch Leonhard war im Thenterfaal zugegen, um 
die Fremden zu unterhalten. 

Zuerft erſchien die alte Yrau von Brommen mit ihren 
veralteten Töchtern. Ihre. Dankbarkeit und vie übertriebenen 
höflichen Redensarten wären unerträglid gewefen, wenn 
Emmirich nicht die Geſchicklichkeit befeffen hätte, das Geſpräch 
fogleich auf andere Gegenftände zu lenken. Bon dem. lärmen- 
ven und laut fchreienden Bellmann warden fie danın. unter» 
brochen, ver mit feinen drei Söhnen, immerdar fragend und 
: Die Antwort nicht abwartend, in ven Saal brad. Alle 
ſtaunten, da fie gar feinen Begriff von einem Theater hat- 
: ten, unb waren darum in gefpannter Erwartung um fo bes 
gieriger. Jetzt erjchien auch der dicke Jäger mit feinen Bes 
gleitern, und Alle faßen ſchnaubend und faft ſchnarchend auf 
ihren Plägen, indeflen die drei Bewirther die ſchwere Auf- 
: gabe zu löfen hatten, auf alle ihre fonderbaren Fragen ihnen 
. genug zu thun. Wiſſen Sie wohl, fagte der unbeholfene 
: Dülmen jhnarchenn und ſchnaubend, was ich fchon auf un 
ſerm neulihen Landtage meinen Kollegen und vem Herrn 
: Bräfidenten habe vorfchlagen wollen? Man hört jo viel jetzt 
: von allen Menfchenfreunvden gegen die Todesſtrafen und die 
‚ Bffentlichen Hintichtungen reden; fie meinen, es fei nicht vecht 
ſchicklich und anftändig für gebilbete Nationen, wie wir find, 
‚ und vergleihen. Nun babe ih mir fagen laffen, daß in 
- Trauerftäden oft viele Berfonen auf dem Theater umkommen, 
die fih zum Theil felbft entleiben, zum Theil von Anvern 
erſtochen werben. So wäre e3 alfo vielleicht recht erſprieß⸗ 
lich, wenn man die ausgemachten Dealeficanten und Verbrecher, 
Merpbrenner und ſolch Volk dieſe Tragödienſtücke aufführen 
ließe, damit ihnen dvort mit Gefſchmack und Anſtand vom 
Brote geholfen werden Fünnte. 

O mem Himmel! rief eine von den Witwen, das wäre 
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ja noch graufamer und biutiger, als die fpanifhen Stier⸗ 
gefechte. Nein, dem ift unfer edler deutſcher Sinn, unfer 
weiches Gemüth zu fehr entgegen. 

Warum edles Gemäth? rief Dülmen, der Yagbfreund; 
hätte mich je etwas bewegen fünnen, mal nad) dem bigotten 
Lande hinüber zu reifen, fo wären es gerabe diefe fuperben 
Stierhegen geweſen: eine fo noble Erfindung, daß man fie 
einem fo rohen, unwiſſenden Volle gar nicht zutrauen follte. 
Teufel noch einmal! fo ein wilder Ochs, fo ein wilthiger 
Kerl, ver gar feine Raifon annimmt! Und nun die Tieben 
Hunde, und der breifte Menſch, der ihm ven Yang giebt! 
Und Zanfende von Menfhen umher, Bornehme, Fürften, 
geputzte Frauenzinmer und das Bürgervolf, und Alles ruft 
und klatſcht Beifall! Nein, meine gnädige Frau, bitte tau- 
fendmal um Bergebung, das muß ja etwas wahrhaft Bara- 
diefifches ſeyn. 

Bellmann fagte: Schauen’s, fo war auch ehemals vie 
berühmte Bärenhag in Wien. Aber alles Gute geht zu 
Grunde. Ich bevauere nur unfere Nachkommen, die es noch 
ſchlimmer haben werden. 


Jetzt begann die Muſik. Der Componiſt hatte zwei 
Orcheſter angeordnet, eins oben auf dem Balcon, ein anderes 
vorn unmittelbar vor dem Theater. Jedes ſpielte erſt ein- 
zeln und vereinigte fi dann, um ein rechtes tobendes Ge- 
wirr von Tönen in die Schlacht zu führen. 

Da Ehrenberg ſich gar nicht darüber hatte zufrieden 
geben wollen, daß fein großer, breiter Vorhang vorn bie 
Dühne von ven Zufchauern trennte, Emmrich auch einfah, 
bag ein modernes Stüd deſſen nicht gut entrathen könne, fo 
hatte er zwei große Garbinen beforgt, die vorn fich im der 
Mitte berührten und, wenn der Act anheben follte, durch 











Der junge. Tiſchlermeiſter. 351 


zwei Schnüre zurüdgezogen wurben, fo daß fie auf: beiden 
Seiten verſchwanden. 

Jetzt trat Franz Moor auf mit feinem Vater, dem alten 
Grafen. Mannlich ſprach diefen in ferner tragifchen Weife 
breit, ftarl, langfam, mit angejchwollenen Wangen und ber» 
vorgebrebten Augen. Franz war aber in: ver Kunft, Gefichter 
zu ſchneiden, viel geübter, denn wenn Mannlich beinahe nur 
immer benfelben Ausprud anbrachte, fo lief über das Geficht 
des verftodten Böfewichts Franz das Mienenfpiel wie ein 
Zickzack mit Bligesihnelle. Die Zufchauer, ‚vie vornehmen 
ſowohl, wie die Bauern, welche man zugelafien hatte, waren 
ganz hingerifien von Erſtaunen und Bewunderung. So was 
fei noch niemals gefehen worden; fo etwas könne fich fein 
Menſch träumen laffen: darin kamen Alle überein. Aber 
Ehrenberg’ 8 Monolog! Jetzt enthällte ſich erft der ganze 
Böſewicht, an deſſen Schändlichkeit man bis dahin immer 
noch etwas hätte zweifeln können. Es wäre graufig und könnte 
Einem im Traum wieder vorfommen; fo äußerten ſich die 
Söhne des Baron Bellmann. — Jetzt trat Amalie auf. Die 
Bauern, welche fie fannten, waren in ber größten Freude, 
die fie, um die Dame zu begrüßen, mit einem lauten, wie 
hernden Gelächter äußerten. Sogleich erhoben ſich Bellmann 
und Dülmen von ihren Sitzen, kehrten ſich um, indem fie 
majeſtätiſch umherſahen und riefen: Stille, das da ift ein 
Zranerfpiel, gutes Bolt! — Lene, des Fürfterd Tochter, war 
vortrefflich in ihrer Rolle, fo fiher und frei, fo ohne Ver⸗ 
legenheit, daß felbft Elsheim über ihre zu große Kedheit er⸗ 
ftaunen mußte. Diefe Dreiftigkeit tadelten auch an ihr vie 
alte Dame und. ihre Töchter; die jungen Bellmann- aber und 
die Forftleute Iobten fie um fo mehr wegen viefer majeftäti- 
Shen Sicherheit. Während ihres Monologs klejdete ſich Franz 
mit Blitzesſchnelle zum Karl um, warf die rothe Perüde ab, 


352 Der junge Tifchlermeifter. 


und fegte eine anbere auf, mit ſchönen herabfallenden Loden, 
die wie fhwarze Trodteln über Stirn und Wangen fielen. 
Gleich in feiner erften Scene brachte Spiegelberg zwei von 
feinen kräftigen Lievern an, die auch von der beften Wirkung 
waren. Jetzt dürfte man vielleicht lachen, fagte Dülmen ziem- 
lic laut, und die Bauern, die feinen Ausſpruch gebört hatten, 
bevienten fich diefer Erlaubnig. Moor ſtürzt ab, und Spiegel- 
berg ermuntert die Kameraden, fih mit ihm zu einer Räuber: 
bande zu verbinden. Wieder ein Pied, umd der Yorftrath 
fagte: Bei Gott! eigentlich wird das Spigbuben- Hanbwert 
von dem ſchönen großen Manne da doch gar zu appetitlich 
abgeſchildert. Wenn uns da das Geſindel in pie Wälver läuft 
und das Wild wegpirſcht, fo ift e8 nicht mehr zu verwunbern. 

Wahr, Herr Nachbar, rief Bellmann: geführliche Aeuße⸗ 
rungen unter dieſen Umftänden! Nur werben fie eingeftect 
und friegen Prügel, was denn auch wieder nicht fehr appe- 
titlich iſt. 

Moor kam wieder in der ungeheuerſten Verzweiflung. 
Dem Ausbruche ungemeffener Wirth folgte fein Entſchluß, 
Räuber und Mörder zu werben. : Seine Genofjen ſchwören 

ihm Treue, und -Alle ſtürzen tumultuarifch ab. 
” Die Bellmann, Dilmen und feine Begleiter, die fremden 
Damen, Alle konnten nicht Worte finden, um die Bewunde⸗ 
rung für diefen Schaufpieler genügenn auszuprlden, welcher 
mit fo großem Kraftaufwande ven Räuber Door fpielte. Aber 
welch Erſtaunen ergriff fie insgefammt, als ihnen Elsheim 
vertrante, daß diefer Mam, der ein wirklicher Bühnenkünſtler 
und fein bloßer Liebhaber fei, Kunſt und Kraft genug übrig 
- bebalte, um neben dieſem edlen Böfewicht auch noch jenen 
ganz verworfenen, hämifchen Franz zu fpielen. Anfangs er- 
ftarb ihnen das. Wort im Munde, danıı aber begannen alle 
zu zweifeln, und meinten, ber junge Baron treibe nur feinen 
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Scherz mit ihnen, bis nad) wiederholten Betheuerungen: Els⸗ 
heims ihr flarrer Zweifel brach, um die Flut einer unge- 
meſſenen Bewunderung ausftrömen zu laflen. Den Dann 
müfjen wir fehen! riefen die Bellmann wie aug einem Munde. 
Führen. Sie uns auf das Theater, ſchrie Dülmen, und feine 
Gefährten accompagnirten. Die Damen begnügten ſich, ihre 
Bemunderung in Thränen des Entzüdens auszuprüden, ba 
fie die Hoffnung nährten, nad geenvigtem Schaufpiel ven . 
Wundermann auch perfünlic kennen zu lernen. Stampfend 
und. mit ben Sporen klirrend folgte der: männliche Chor dem 
anführenvden Elsheim, der. fie ſeitwärts durch einige Zimmer 
geleitete, um fle vom der hintern Seite auf das Theater zu 
bringen. Dort hatte ſich Ehrenberg ſchon wieder zum Yranz 
umgewandelt, and als jegt die lärmende Geſellſchaft herein- 
ftolperte, und Dülmen ſchrie: Karl Moor, wo ift Karl Moor? 
lief ihm der rothhaurige Franz verwundert entgegen. Menſch! 
fchrie der alte Bellmann, wo ift Dein Bruder Karl Moor? — 
Meine Herren, fagte Ehrenberg, follten Sie e8 nicht wiſſen, 
daß ich es bin, ver beide Charaktere giebt? — Iſt ja wahr! 
fchrie Dülmen auf, man wird ganz dumm bei ſolchem Wun⸗ 
derwerke! — Er drückte den Künftler fo heftig an feine Bruft, 
daß dieſer laut hätte fchreien mögen. Bellmann umarmte 
ihn ebenfalls. Großer Menſch, fagte er dann, wir und meine 
Söhne müfjen ung näher fennen lernen, Sie müflen zu uns 
hinüber kommen; — Tonnen Sie meine Kinder da wohl 
unterrichten, daß fie aud) fo was lernen? — Gewiß, fagte 
Ehrenberg, und ich werde glücklich dadurch ſeyn. — Zu mir 
auch, auch zu mir müſſen Sie kommen! jubelte Dülmen; — 
wir find Ale Menfhen, ift es nicht wahr, Bellmann? — 
Man Sollte 88 doc, glauben, antwortete diefer. — Alle vräng- 
ten ſich gaffend, fragend, ſchreiend, lachend, ihn anrührend, 
um ben großen Wunverthäter, ſo daß Elsheim anfing beforgt 
Tieck's Novellen. XII. 23 
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zu werben, das Männchen möchte in dieſer großen Popula- 
zität Schaden nehmen, oder gar verhindert werben, fette 
Rolle, von der noch bei weitem das Meifte zurüd war, fort- 
zufpielen. Ex. fchaffte alfo mit Rebefänften bie ſtürmiſchen 
Bewunderer wieber von ber Bühne, die e® ganz vergeſſen zu 
haben fchienen, daß fie noch vier lange Acte zu erwarten 
hatten. Sie entfernten fich enblich, ungern zwar, wandten 
noch oft die Blicke rückwärts, und erzählten den wißbegieri- 
gen, gefpannten Damen im Parterre nun von ber rothen 
Perüde, die fie wirklich angerührt hätten, ihn aber umarmt 
und feine Hände gebrüdt, und daß er ohngeachtet feines un- 
geheuern Talents ein Menfch wie andere auch zu ſeyn ſchiene. 
Indem theilte ſich der Vorhang wieder, und der zweite Act 
begann. | 

Jetzt wurde der boshafte Franz und feine Kunft, das 
Geſicht zu verziehen, noch weit mehr als vorher bewundert, 
da man ihn näher kannte und wußte, wer er war. In ber 
Scene des fcheinbaren Todes zeigte fih Mannlich groß. Jetzt 
trat auch der Componiſt als Herrmann auf, wie er ſich ſchon 
im vorigen Act als Roller gezeigt hatte. Der Alte war nm 
- tobt und befeitigt und Franz Gebieter. Es folgten Hieranf 
bie Scenen im Walde, die der Baffift, ohne Hülfe Ehren 
berg’8, eingerichtet hatte, und in denen er feinem Uebermuth 
am meiften ben Zügel wollte fihießen laſſen. Gleich beim 
Eintreten trug er wieber einen jener tellen Gefänge vor, 
worin er dem ganzen Umfang und die Tiefe feiner vortreff⸗ 
lichen Stimme hören laſſen konnte. Ex hatte Alles aus ber 
erften Edition des Werkes herüber genommen, und nur bie 
Erzählung von ver Plünderung des Nonnenklofters ansge 
laſſen. In feiner tollen Laune hatte er viele von den Domes 
ſtilen ober Knechten auf die lächerlichfte Weife herausgeputst 
als diejenigen Spigbuben, die er, Spiegelberg felbft, ange: 
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worben hatte. Indem er nun bie Gefchichten feiner Lift und 
Menſchenkenntniß erzählte, holte er dieſe Kumpane, einen nach 
dem andern, näher an das Licht hervor, und vie feltfamjten 
Fratzen zeigten fi zum Ergötzen der Zuſchauer; dies und 
vie mufterhaft launige Erzählung, die der Dichter feinem 
Spiegelberg in den Mund legt, mußten Freude und Jubel 
bervorbringen. Das Gelächter war unauslöfchlid, und felbft 
Elsheim umd ver Profefior mußten den Humor des Sängers . 
bewimdern. Nun erjcheint vie übrige Bande mit dem be- 
freiten Roller. Das Getümmel war gut arrangirt, und alle 
diefe Ränberfcenen wurven, bis auf die Rolle des Karl Moor, 
wirllich vortrefflich gegeben, doch wurbe diefer am meiften 
bewundert. Der Schulmeifter war als Schweizer unbefchreib- 
lich glüdlih, denn er durfte fo laut und ſtark fpielen, wie er 
zur immer wollte. Der Commiflar oder Pater erfcheint, 
und nım vernimmt man ſchon Trompeten und die Muſik der 
Soldaten. Jetzt ftärzen alle Räuber im Getümmel ab, und - 
das Gefecht beginnt. Diefes hatte der Sänger vielmals mit 
allen Gehälfen eingeübt, um das Allertollfte hervorzubringen, 
wie man es fonft nur in dem Circus der Kunftreiter zu 
feben gewohnt ift. Die Scene nahm fi gut aus und paßte 
vortrefflih auch zu Diefer thörichten Aufgabe. Man hatte 
die freien Säulen mit bemalten Baumfläimmen verhängt; jo 
wer bie innere Bühne nun wie eine Yelfengrotte, die Stufen, 
von grünen Gebüſchen umftellt, erfchienen wie Gebirgsſteige, 
Schluchten oder Hohlwege, der Balcon oben zeigte ſich als 
eine Berahähe. Die Räuber nahmen nun, nachdem Moor 
und andere hinweggeftürmt waren, unter Gefchrei und wilber 
Mufit alle dieſe Poſten ein; Soldaten erſchienen ſodann un- 
ten, um ſolche wieder mit Gewalt zu erobern. Ban fchoß, 
man kämpfte mit dem Säbel und Bajonett; Alles fchrie, 
Hörner und Trompeten fehmetterten nah und fern, auch hörte 
. 23* 
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Aufzug gegen ven vorigen gehalten, nur matt und unbe: 
deuten. 

Der vierte Act war wieder um befto glänzender. Franz 
und Karl erheben ſich hier ſchon zur höchſten Leidenschaft, 
und obgleich Ehrenberg hinter ver Scene Alles bereit gelegt 
hatte, was zur Umkleivung und Berftellung nothwendig war; 
obglei ihm ver gewandte Baffift die fchnellfte und aufrich⸗ 
tigfte Hulfe leiſtete, auch noch einige Diener eben dazu ans 
gewiefen waren: fo erftaunten alle Zufchauer dennoch über 
die faft an Wunder grenzende Schnelligkeit, mit welcher fid 
Ehrenberg faft unter ihren Augen und doch fo unbegreiflic 
in das Gegentheil von der Perfon verwandelte, als welde 
er nur fo eben erfchienen war. Ja, rief Dillmen immer 
wieder von Neuem aus, das ift der ächte Hokus⸗Pokus, der 
in der Kunft jo nothwendig iſt; ein ungebilveter Menſch 
fonnte an Zauberei, oder gar an ein Bündnig mit dem Teufel 
glauben. So gelangte man denn zu der großen nächtlichen 
Scene am Thurm. Die beiden Birtuofen hatten wieder eine 
ſchöne Hörnermuſik beforgt, die fi in der Dämmerung ſehr 
gut ausnahm. Auch jet bewährte fich die Bühne als ſehr 
bequem und brauchbar, denn man hatte die Säulen durch 
gemaltes Mauerwerk verhängt; eine fiheinbar mächtige Eifen- 
thür verfchloß die inuere Heine Bühne; aus diefer kam num, 
nachdem Karl Moor den Thurm geöffnet hatte, der alte Graf 
wie ein Oeſpenſt hervor; umb Anrede, Antwort und Be 
ſchwörung des Greiſes, alles dies konnte gleich natürlich und’ 
verftändlih im nahen Borgrimbe, Allen bemerklich, gefcheben; 
und das Zurüdfahren bes Entfegens, das finmme Spiel des 
Käubers, die Ohnmacht des Alten, alles dies brauchte wicht 
erft aus dem Hintergrunde bervorgezogen zu werben. Dieſe 
gewaltigen Scenen üben ihr Sollgewicht, auch ohne Genie 
dargeſtellt, aus, wie viel mehr auf diefe Zufchauer, die ven 
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beften Willen, ſich täufchen zu laſſen, befaßen, und dem Haupt⸗ 
fchanfpieler ſchon im veraus ihre Bewunderung entgegen 
txugen. 
Im letzten Act fahlte ſich Leonhard völlig verſtimmt, 
indem jener Traum des Franz, den er zu dem Sublimſten 


rechnete, was die Poeſie je hervorgebracht hat, von demn 


Stümper fo völlig entſtellt, ja vernichtet wurde. Dieſer war 
num beftrebt, ftets erneuten Schrecken zu beucheln, Schwindel 
und Ohnmacht anzudenten, und alle jene Keinen Künfte und 
Zufälligkeiten anzuwenden, die völlig verſchwinden müſſen, 
wenn das Gewaltige und Uebermenjchliche eintreten ſoll. Nun 
fürmten vie Räuber; Gefchrei, Heulen, Tadeln, Schießen, 
kurz Alles fand ſich wieder zur Genugthuung ber Kunſt⸗ 
freunde, im Ueberfülle; Franz erdroſſelt, Schweizer erſchießt 
ſich; und die letzte Scene und der Schluß des Stückes nah⸗ 
ten heran, ſowohl zur Zufriedenheit ver entzückten, als ber, 
uöllig. ermüdeten Zufchauer, zu denen vorzüglich Elsheim ger 
börte, dem es aber, fo erſchöpft er auch ſeyn mochte, num 
noch oblag, als Wirth den weientlichften Theil feiner Rolle 
zu übernehmen. 

. Seit die Mutter zuräcgefommen war, hatte er, da bie. 
Geſellſchaft zu zahlreih. war, zwei Tafeln eingerichtet. An 
ber. zweiten, an welcher er felber oft, fo wie.eine ber Damen, 
fi nieberließ, um. keinen Rangftreit oder Empfindlichkeit zu 
veranlaſſen, war auch Ehrenberg feit feiner Ankunft eingefügt, 
worden. Die Birtuofen hatten fih auch abwechfelnd gern. 
Dort eingefunden, weil der Ton bier freier, und das Wort 
lauter ſeyn durfte. As man fi daher umgelleidet hatte, 
und. man ſich orbnen wollte, dachte er, auch diesmal den 
Künſtler in jenes Zimmer zu verpflanzen; vie alte Freiberrin 
aber, die mit ihren drei Tüchterm.auf Elsheims Bitte heut 
bie Sunction der Wirthin übernommen hatte, beſtand darauf, 
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daß der Schanfpieler weben ihr oben an als König der Tafel 
figen müſſe. Noch lanter verlangte dies tie Familie Bell⸗ 
mann und ber alte Dülmen mit feinen Begleitern. Schal; 
und Schulmeifter, nebſt Einigen aus der Gemeine, ver Gärt⸗ 
ner, nebft dem Förfter, fo wie deſſen Tochter, ergögten fd 
alfo an jenem zweiten Tiſch, zu welchem ſich auch freimilig 
die beiden Birtuojen verfügten, fo wie der Profeſſor Emmrich, 
der fi wohl ſchon binlänglih an ven Kunftgeiprächen ımb 
Kenntniffen jener fremven Gäfte erbaut haben mochte. * 
Man war am beiden Tifchen fehr fröhlich, diesmal aber 
am vornehmeren ohne Bergleih am lauteften. Als der Wein 
bie Zungen beredt machte, ſprudelten die Herren von Ein 
füllen und Bemerkuigen über. Man trank des Künſtlers 
Geſundheit unter Anklingen, Iubel und Gefchrei. Er dankte 
und zeigte ſich fehr verbinplich und artig, vorzüglich gegen 
die Damen. Exrneftine, die zweite Tochter, wandte kein Auge 
von ihm ab, fo fehr war fie auch von feiner Perjönlichkeit 
bezaubert. Der derbe Forſtmann war der erfte, der, ſchon 
halb beraufcht, faft unter Freudenthränen mit Ehrenberg auf 
altveutfhe Weife Brüderſchaft trank; feinem Beiſpiel folgte 
ber dide Amtmann, mb endlich auch ver corpulente Dülmen. 
- &s war ein Yubel von Biederherzigleit und beutfcher Ge 
finnung. Der ältefte Bellmann, von viejer Hochherzigfeit 
begeiftert, ftand ebenfalls auf, um im verfelben Weiſe mit 
Ehrenberg anzuftoßen; doch der Bater, der es noch zur rechten 
Zeit bemerkte, zog ihn gelinde am Rockſchoß zurüd, und 
nöthigte ihn wieder auf feinen Plag, indem er leife fagte: 
Kit alſo, Freund Baftian! Unterfchiev ver Stände und Ge 
ſchlechter muß feyn und bleiben; fi fo zu verdutzen, auch 
mit dem allerbeften Künftler, geziemt unfer Einem nicht. 
Zrint Du Shmollis und auf Duz mit Kammerberren, Guts- 
herren und ‘Deinesgleichen, fo viel Da willft, bis Du unter 
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den Tiſch fällſt, und Di vier Bediente nach Haufe tragen 
müſſen, dagegen werde ich als Leibliher Vater nichts ein- 
wenden, aber nicht mit Mufilanten und folchen Leuten; denn, 
fiebft Du, wenn fie nun ein Deal wieder mit dem Teller 
herumgehen, fo bift Du doch völlig blamirt und in Ca. 
benzirung. 

Trotz diefer Warnung aber ward Ehrenberg auf fein 
ut eingeladen, eben fo wie zu der Freifrau und dem Baron 
Dülmen. Gie nahmen fi vor, auch in ihren Häufern die⸗ 
felbe, oder ähnliche Komödien aufzuführen, und Ehrenberg 
follte. die Sache anoronen, und vie Söhne des alten Bell⸗ 
mann zu folden Künften abridten. Die alten Damen ſahen 
fih ſchon in zärtlihen und erhabenen Rollen in glängenben 
Schleppfleivern auf dem erleuchteten Theater. 

Sie bewundern mich zu viel, jagte der von Lobe bes 
raufchte Ehrenberg in einer Paufe, und vorzüglich auch des⸗ 
wegen, weil es mir vielleicht gelang, diefe beiven großen und 
wichtigen Rollen bebeutjam zu fpielen; — was aber fagen 
Sie zu jenem Wageftlt, daß ich mehr als ein Mal das 
ganze ungeheure Schaufpiel ganz allein aufgeführt habe? 

Ganz allein, Mann, Bruder? ſchrie Dülmen beinah er⸗ 
ſchreckt; ganz allein, Du Herzensjiunge? Tauſend Sapperment, 
das nenn’ ich Kunft! Und mit ven Weibfen und den Liedern 
und dem Schießen und all den Hunden und den verfluchten 
Bullenbeifern? Du bift ein großer Mann und mehr ale wir 
Alle, aber das kann ich doch zeitlebens. nicht begreifen. 

Es war jest nicht Zeit und Gelegenheit, begreiflich zu 
maden, unter welchen Einfchränfungen und Bedingungen bie 
Sade etwa nur möglich fei, denn die Fähigkeit zu verftehen 
war fo ziemlich, auch zum Theil die zu hören, erlofchen. Diefe 
dithyrambiſche Verwirrung benugte Bellmann, um feinen 
Söhnen noch in fpäter Rachtzeit durch fein Exempel eine 
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heilfame Lehre einzuprägen; er erhob fi mit feinem Glaſe 
tanmelnd und lallend, die drei Söhne mußten ihm folgen, 
einer hinter vem andern; fo kam das Geſchwader zır Els⸗ 
heim. Der Alte hielt eine kurze, unfinuige Anrede, und fo 
ſah fih Elsheim durch den fombolifchen Act des Trinkens 
und Umarmens um vier Brüder bereichert, Die ihm, wenn 
er an Leonhard dachte, in feine nur Heine Sammlung nit 
zu paſſen fchienen. 

Uebernrübet fand man auf, indem faft ſchon der Morgen 
grante. Die Fremden fuhren, nachdem fie nod ein Mal 
ihre Herz gegen Elsheim in den ftärkten Dankſagungen er 
goffen hatten, nad Haufe. Eisheim, Leonhard und ver Pro 
feſſor konnten lange den Schlaf nicht finden, fo verfiimmt 
fühlten fie fih. Das Nehmliche faft begegnete Ehrenberg, 
den aber der Sclummer floh, weil vie Entzädung nidt 
weichen wollte. So viel er auch ſchon erlebt haben mochte, 
fo war er doch noch niemals fo verehrt, und fein Talent 
noch niemals iu gleihem Grade anerkannt morben. 


Nur Wenige im Haufe hatten in dieſer Nacht ruhig ge 
fchlafen. Selbft vie Grauen, die nur in der Werne das Schie 
Ben, Schreien und Toben der Schlacht, vie Frompeten um 
das Hunbegebell gehört hatten, waren dadurch jo aufgeregt 
worden, daß fie auch fpäterhin die erquickliche Ruhe nidt 
finden konnten. Die alte Baronefie fagte: Es ift mit ber 
Kunft eine fonderbare Sache, daß zuweilen folde faſt gräw 
Ithe Explofionen ftatt finden, bie dem ruhigen Menfchen ein 
Grauen vor der ganzen Erfindung beibeingen Minuten. I 
meiner Jugend hatte man ven vergleichen keine Veorftellung. 
Ich fürchte nur, mein Sohn ſetzt fich in dieſen Extravaganzen 
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feft, und. trägt in feinem Rreife auch dazu bei, bie ſchon ver⸗ 
wirrte Zeit immer mehr zu verwirren. 

Beim Frühftüd, welches heute viel fpäter als gewöhnlich 
eingenommen wurde, verabrebdete man eine Spazierfahrt auf 
morgen, an welchem Zage die alte Dame eine Yamilie in 
der Nachbarfchaft in Geſellſchaft der Tante beſuchen wollte. 
Alle waren erſtaunt und zum Theil betrübt, als Elsheim 
erklärte, daß er die Mutter nicht begleiten könne, weil er 
feinen Freund Leonhard eine halbe Tagereife bringen wolle, 
ber morgen fon, von Briefen aus ver Heimath gedrängt, 
das Schloß verlafen würbe. Die Mutter bellagte den Ver⸗ 
luſt des freunblichen jungen Mannes, deſſen ſtilles, ſicheres 
Weſen ihr immer ſo wohl gethan habe. 

Bei Tiſche war die Unterhaltung weniger belebt als 
fonft, da mancher zum Theil noch die Ermüdung des vorigen 
Tages fühlte, andere aber einer gewiſſen Wehmuth fich nicht 
erwehren fonnten, weil ver von Allen geliebte Leonhard jetzt 
aus ihrem Kreife ſcheiden follte. Nach Tiſche beurlaubte fich 
diefer bei ver Mutter, welche ihn fehr freundlich entließ. 
Charlotte war gegen ihn ganz heiter und unbefangen, auch 
fo gefprädig, al8 wenn kein anderes Verſtändniß je zwiſchen 
ihnen obgewaltet hätte. Sie drückte ihm wiederholt Die Hand, 
lachte, blidte ihn mit hellen Augen an, und wünſchte ihm 
alles Glück, indem fie hoffte, daß fie fich fpäterhin wieder 
finden würden. Albertine faß abfeits im tiefen Yenfter und 
trodnete unbemerkt einige Thränen. Als er zu ihr ging, 
fagte fie, ohne daß es die fern Sigenven hören konnten, ſehr 
gerührt zu. ibm: Mir ift, als wenn mit Ihnen unfer guter 
Genius von uns ſchiede; befonders verläßt unfern Elsheim 
mit Ihnen fein Schußgeift. Ihnen muß es immer gut gehen, 
denn Sie find felbft fo gut. IAh kann mir kein befleres 
Glück denken, als Sie bie: zum hohen Witer Hinanf zum 
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Freunde zu haben; denn Sie find ächt und treu, -in jeder Rage 
des Lebens kann man fi auf Sie verlaffen. Sie werben 
uns, hoffe ich, fo wenig, als wir Ste vergeflen. ' 


Leonhard war gerührt und küßte innig bewegt ihre 
fhöne Sand. Es war ihm, als müſſe er ihr die Verſiche⸗ 
rung geben, daß fie fi gewiß künftig noch öfter fehen wür⸗ 
den; doc unterbrüdte er dieſe ungehörige Prophezeiung, in- 
dem er mehr wie je von der faft überirvifchen Schönheit 
diefes edeln Wefens ergriffen wurde. Im dieſem Augenblid 
erfhienen ihm Charlottens verführerifhe Reize gegen viele 
abelige Klarheit wie verbuntelt, und zwar um fo mehr, va 
ex beim Umblicken auf ven Lippen jener ein halb boshaftes 
Lächeln wahrzunehmen glaubte. 


Ber ven Uebrigen beurlaubte er fih kürzer. Mannlich 
war nicht zugegen; aud Graf Bitterfeld nicht, der, nachdem 
ihn eine Unpäßlidjleit einige Tage auf feinem Zimmer feft 
gehalten, heute ven Künftler Ehrenberg zu feinem Freunde, 
dem Baron Dülmen, begleitet hatte. Die Birtuofen nah: 
men von ihm einen leichtfertigen, heiten Abſchied, denn fie 
waren bed bewegten Lebens zu gewohnt, ald daß irgend 
eiwas fie hätte ernfter flimmen können. Nur die Heine 
Dorothea fparte fi) noch einen Augenblid auf dem einfamen 
Eorrivor auf, um ihm recht herzlich zu feiner Reife Glüd 
zu wünjchen. Die Kleine konnte fid der Thräuen nicht ent- 
halten, weil fie mit großer Rührung dabei ihrer Freundin 
Albertine ‚gedachte. 


Späterhin ging Leonhard auf das Zimmer feines Freun⸗ 
des. Vielfache Geſpräche wurden nech gewechfelt, mandherlei 
Erinnerungen gewedt. Wir ſcheiden noch nicht, fagte Els⸗ 
beim enblid, venn ich begleite Dich morgen noch einige 
‚Meilen. Im Winter fehen wir und dann aber in Deiner 
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Stadt wieder. Nicht wahr, dieſe Zeit bier ift für uns beide 
eine fonderbare Schule gewejen? 

Das Bewußtſein, daß ich etwas gelernt habe, antwor- 
tete Leonhard, muß fi wohl erft fpäter bei mir melben; 
den jeßt bin id) noch zu betäubt, um das nahe Bergangene, 
das eben Erlebte fafjen zu können. 

Leonhard ftand auf, als wolle ex geben, tehete aber 
wieder zurück. Elsheim hatte wohl im Lauf des Geſprächs 
gefühlt, daß fein Freund von irgend etwas gehemmt und ge⸗ 
drückt werbe, und doch feheute er fih, ven Namen Charlotte 
zu nennen, weil es ihm fdhien, als wolle Leonhard ihm etwas 
mittbeilen über fie. Endlich faßte fich diefer ein Herz, nahm 
einige Briefe aus feiner Taſche und fagte haftig: Erzeige 
mir bie Freundfchaft, diefe drei Briefe, in jever Woche einen, 
in mein Haus zu jenden; ich habe fie geſchrieben, als wenn 
ich no bei Dir wäre. Ich ahnde, daß ich diefe reizenden 
Fluren nie wieder fehen werde; daher will ich mich noch 
einige Tage in diefen Gegenven, vie ich immer fo fehr ge- 
liebt habe, ergehen, und mag nicht von der Landſtraße, wie 
ein Umftreifer, nach Haufe ſchreiben. Sollten von dort Briefe 
ankommen, wie ich nicht glaube, jo hebe fie mir auf, bis ich 
Die melde, wohn Du ſie ſchicken kannſt. 

Elsheim konnte es nicht unterlaſſen, ſeinen Freund mit 
einiger Verwunderung zu betrachten; dieſer entfernte ſich in 
ſichtbarer Verlegenheit, und als ſich der Baron allein ſah, 
ſagte er zu ſich: Man lernt einen Menſchen doch niemals 
völlig kennen, und dieſer gar iſt einer der verwunberlichften. 
Wie eruftbaft und dringend kündigte er mir ganz neulich) 
das Weſen und Treiben-hier auf; fein Handwerk, feine Pflicht, 
feine Gattin, Alles rief ihn gebietend und fchnell in feine 
Heimath; — und nun, ohne meine Verführung, wie er e8 
nerint, geht er gar auf eigne Hand aus, um weiß der Himmel 
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welche Abenthener zu ſuchen und zu erleben. Es ift wohl 
etwas in uns, ein ftarfer Magnet, ber unwiderſtehlich zu 
einem unſichtbaren, aber mächtigen Magnetberge bingezo- 
gen wird. j 

Inden fi Leonhard auf fein Zimmer begeben wollte, 
lief ihm der Profeſſor Emmrich, ver lange gefchlafen hatte, 
and auch nicht am Mittagstifch erſchienen war, entgegen. 
Sie reifen? rief er und umarmte ihn herzlich; das befte 
Glück begleite Sie auf allen Ihren Wegen, denn Sie ver- 
dienen e8. Ich Hoffe, Fünftigen Winter in Ihrer Heimath 
zuzubringen, vielleicht immer dort zu wohnen, und in biefem 
Ball gehört e8 zu meinen beften Wünfchen, daß aus umferer 
Bekanntſchaft hier fi eine wahre Freunbfchaft Bilden möge. 
Ich habe es Ihnen wohl angemerkt, daß Sie nicht fo ganz 
in das etwas wüſte Getreibe hier paflen. Ihre. Seele ift 
zu ruhig, Ihr Geift zu ernft, als. daft er ſich lange im ver 
Unruhe gefallen könnte. 
Auf fein Zimmer angelangt, fühlte Leonhard jene Be 
Hommenheit, die uns immer amwanbelt, wenn eine Periode 
ımfers Lebens befchloffen wird, und eine neue anhebt. Jene 
trübe Angft quälte ihn, indem er num den Ort, und wohl 
auf immer wieder verkaffen follte,.in welchem er fich faft wie 
in eine Heimath eingelebt hatte. Sein Geift durchwanderte 
mit Wehmuth die Säle und Zimmer, die fih ihm num auf 
immerbar: verfchloffen, die hinter ihm: wie in ein Nichts 
verſchwanden. Er erinnerte fi) des Abends, an welchem 
er angelommen war; wie fonberbar die flarten Mauern, ver 
Eingang, ver Borplag ihn begrüßt hatten; wo das große, 
weite Zimmer ihn empfing, welches oft zum Speifefaal be- 
nugt wurde; und hinter biefem ber weite vieredige Garten- 
faal, in welchem ſich bei fchönem Wetter die Gejellfchaft faft 
immer verfammelte. Rechts und links vie vertranlichern 
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Cabinete, und weiter entfernt die Wohnzimmer der Mutter, 
die 66 gern vermied, bie Treppen, fo breit und bequem fie 
and) waren, zu beiteigen. Oben waren die verfchiedenen 
Gaftjimmer und ber weite, ausgevehnte Ritterfaal, der, bevor 
Leonhard das Theater darin aufgefchlagen hatte, fo wüſt und 
leer, jo öde und ſchauerlich ausjah. Er gedachte and) des 
fern liegenden Zimmers, weiches, neben ven Gemächern ver 
Domeftifen, ver alte Zoſeph bewohnte, und das viefer fo 
fonwerbar und alterthämlich ausgeſchmückt hatte, als eben ver 
freundliche, ſtets zierlich gekleivete Greis felber zu ibm trat. 
IH laſſe e8 mir nicht nehmen, rief er aus, Ihnen paden 
zu belfen; denn das übrige Bolt bier ift zu folcher Arbeit 
zu ımgebuldig und viel zu ungeſchickt. So ein reiht an- 
ſtaäͤndig gefülkter Koffer oder Mantelfad muß ganz wie ein 
selftändiger Menſch ſeyn, jedes an feiner Stelle. Es iſt 
nicht genug, daß die Sachen darin liegen, oder nicht ver- 
derben; man muß auch leicht Alles finden koͤnnen, und Gerz 
muß nicht mit Kopf, Magen mit Hand und Fuß in Wider⸗ 
fireit geraten. Er lächelte, und bemächtigte ſich fogleich, 
indem er feine Widerrede geftattete, de8 Mantelſacks. Auch 
zeigte er ſich als Meifter, indem er mit Sicherheit Alles, 
ohne Kleidern und Wäſche Gewalt anzuthun, einzufügen 
mußte. Sa, Hieber Herr Leonhard, fagte er dann felbftge 
nügfam, feyen Sie nur zu und merken Sie e8 fi, denn 
Sie können, fo geſchickt Sie auch feyn mögen, bier noch 
etwas lernen. Seit funfzig Jahren und länger habe ich bei 
allen Reifen für die Baronin, den feligen Herrn und ſchon 
deffen Vater das Einpaden beforgt, weil man es mir am 
fiherften anvertrauen durfte. Bei keinem Gefchäft im ber 
Belt ift die Langſamkeit fo fehr die wahre Eile, als bei 
diefem. Sie fehen, mein Plan ift vorher gemacht, und nun 
muß fich auch Alles wie von felber fchiden. 
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Leonhard mußte vie Sicherheit bewunvern, mit welder 
ver Heine behende Mann bhandthierte, ohne daß er je nöthig 
batte, ein Stüd anders zu legen, als er es gleich beftimmit 
hatte. So fchloß fi bequem der Mantelfad, und doſeph 
fagte dann: So follte es freilich mit allen Gefchäften in ber 
Welt ſeyn; aber das ift denn doch nicht möglich. In ver 
Wiſſenſchaft mag es ſeyn wie im Staat, in der Regierung 
wie im Denken; es ift allenthalben ein Ueberlei bei wichtigen 
Dingen, das ſich nit fo bequem will einprefien un quet- 
fchen laſſen. Yu, ja, die größte Kunft iſt dann wohl Aus- 
beugen, Gutmachen, oft Fünfe gerade feyn lafien, wo bie 
gerade Zahl doch auch. nicht zum Ziele führt. 

Leben Sie denn wohl, lieber Herr Joſeph, ſagte Leon⸗ 
hard; ich danke Ihnen für Alles, auch für dieſe Ihre gütige, 
freiwillige Hülfe. Der Alte gab ihm vie Hand; .und fo wie 
er jet in das feine redliche Geſicht des berührigen Greiſes 
ſchaute, in biefe immer noch fo Haren Augen, konnte er e8 
nicht umterlaflen, den alten Diener recht herzlich zu umarmen. 
Joſeph ſchien gerührt und fagte dann: Mann, Sie find 
ein ganzer Mann! Bleiben Sie fo, in diefer edlen, noblen 
Manier, und lafien Sie fih in Zukunft nicht wieder für 
einen Profeffor ausgeben. 

Wie meinen. Sie? fragte Leonhard erſtaunt. 

Was iſt denn auch ein Profeſſor jo Großes, ſchwatzte 
jener weiter; aber ich lenne darin unſern jungen leichtferti- 
gen Herrn, der. die Leute gar zu gern zum Beſten hat. Ich 
vermuthete gleich jo was, ald Sie mir ven tiefen Diener 
beim Ausfteigen machten, wo Sie mich fiir meine Herrſchaft 
hielten. Waren Sie vornehm, als Profeſſor, der fhon viel 
mit Adeligen gelebt hatte, fo warteten Sie, falls ih wirklich 
Graf oder Marquis war, gebuldig, bis Sie fih mir vom 
Baron erft hatten vorftellen laſſen. Und als ih Sie nun 
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beim Theaterbau fo rüftig und thätig Jah, wie Sie bei Allem 
ſelbſt Hand anlegten, wie geihidt Sie, ohne erfi mal zu 
probiren, den Hobel. führten — was ein ſchweres Ding ift, 
wie ih es aus eigener Erfahrung und Stümperei weiß — 
wie Sie mir dann ein Baar Mal die Hand gaben: ba hatte 
ich es mit aller Sicherheit weg, daß. Sie ein Profefftonift, 
und zwar ein Tiſchler find. Ya, Männchen, vie Hände, bie 
font hübfch find und ‚gut gebaut, müfjen Ste einem jeden 
Kenner verrathen. Denn Dein, Wuchs, Kopf, Mund, alles 
kann Anſtaud und Feinheit gewinnen; aber vie harten, um 
ein Weniges zu großen Hände, fünnen Sie fo wenig, als 
ich die Hornhaut auf meinen Fingerfuppen, los werben. Und 
wozu auh? Ich habe mih um fo mehr an Ihnen gefreut 
und feinem Menjhen von meiner Entvedung gejagt. Ad, 
die Vornehmen! fie müflen ja immer mehr und mehr das 
Regiment in unjerer verwirrten Welt verjpielen. Richt wahr, 
vieler Graf Bitterfeld, und gar biefe Herren Dülmen, Bell- 
mann, und wie fie alle heißen mögen, dieſe werben viel aus- 
rihten? Die Figuren hier auf dem Teppich, viefe Sterne, 
nicht wahr, fle machen das Mufter? Gewiß, und jedes Auge 
fieht fie auch glei vafür an. Der Grund wird nur be 
achtet, weil er diefe Formationen, „melde bie größeren und 
Heineren Sterne bilden, hervortreibt. Aber ift e8 nicht der⸗ 
ſelbe Faden, der Grund und Stern macht, dad Bemerkte und 
Unbemerkte? Das hat die vornehme Welt fchon feit zu Lange 
vergefjen. Nun veralten, verbleihen die Sterne, die Fäden 
reißen ab, und ver dunkle Grund wird die Hauptſache. Glau⸗ 
ben Sie mir, wir find an der Zeit, umd zwar ganz nahe, 
daß viele Handwerker fo fein, Hug und gebilvet ſeyn werben, 
wie eben Sie. So wie der gemeine Mann ſich mehr fühlt, 
und feine unnüte VBerlegenheit vor den Höheren ablegt, fo 
ift er durch fich ſelbſt ſchon geſcheidter. So dachten fie aber, 
Tieck's Novellen. XII 24 
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die Armen, da man ihnen fo Vieles von ihrem früheren 
Recht genommen hatte, fie müßten fih krümmen und büden, 
und wenn fie unter fi wären, grob und ungefchliffen ſeyn. 
Darein festen fie dann ihre Freiheit. Sind erft Viele fo, 
wie Sie, Man — und gewiß giebt es fchon Viele, und fie 
werden noch wachen: fo darf das Volk auch wieder mitreden. 
Ueberhaupt, Herr Leonhard, e8 müſſen andere Zeiten fommen; 
die Welt hat fidh abgemugt; find Sie nicht auch der Meinung? 
Der Malvolio wird gehänfelt und abgefest; aber der Narr, 
fo viel hübſche Einfälle er auch hat, wir Doch hoffentlich 
auch nicht zur Regierung kommen? 
Mit diefen Worten entfernte fi) der redſelige Alte. 











Sechſter Abſqcnitt. 





Fruh Morgens fuhr Leonhard mit Elsheim vom Schloſſe 
ab, Alles ſchien noch im Haufe zu fchlafen; nur Joſeph be- 
gleitete die beiden Freunde bi8 an den Wagen. 

&o wäre denn, fing Leonhard an, Diefe fonderbare Lebens- 
Epoche für mic befchloffen. Wie hat fih Alles fo anders 
geftaltet, al8 wir e8 uns beim Ausreifen vorbilveten! Wann 
fehe ih Dich wieder? 

Ich hoffe, antwortete der Freund — ich möchte fagen, 
id) weiß es gewiß — im Winter. Dein Leben bier, fagft 
Du, ſei beſchloſſen; das meinige freilich noch nicht. 

Sie ſahen jest in der ferne, rechts vom Wege, jene 
Waldhütte liegen, die ihnen beiden jo merkwürdig war. Ich 
verftehe Deine Blide, Freund, rief der Baron aus, und id) 
erfenne die Größe Deiner Freundſchaft auch darin, daß fie 
mir dies Opfer hat bringen fünnen. 

Nenne es nicht fo, fagte Leonhard ernft; in gewiſſem 
Sinn iſt unſer ganzes Leben eine Aufopferung. Wie wenige 
unſerer wahren Wünſche können ſich erfüllen! und diejenigen 
Träume, welche eintreffen, ſind, in Wirklichkeit verwandelt, 
oft ſich unähnlich, nicht wieder zu erkennen. Und ſo tragen, 
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dulden, zweifeln und genießen wir im wechſelnden Taumel 
und trauriger Nüchternbeit. Die Jugend fällt von uns ab; 
felbft das Heiterfte dünkt uns thöriht; man fett fih an bie 
Tafel, um zu ſchwelgen, und fteht varbend und ernüchtert 
auf, weil uns die früheren Gelüſte anwidern. 

Sei nicht fo melancholiſch, rief Elsheim, fonft verbirbit 
Du mir meine eigene Luft. 

Der Wald empfing fie, und der Anblid des Schloffes 
entihwand ihnen. Ja wohl, fagte Elsheim, entſchwindet und 
die heitere Unbefangenheit ver Jugend; auch mich drückt bie 
ſes Gefühl. Man wird nicht klüger, fondern nur zweifelnver 
und träger. Aber eben darum wollen wir die Neige dieſes 
Götterweins behaglich und ſchlürfend genießen. — Sieh, fagte 
er mit erhöhter Stimme, jest find wir ſchon in Franken. 

Leonhard ſah um fih, und Elsheim fuhr fort: Da Du 
es mir geflanden baft, daß Da Dein theures Nürnberg in 
Beiliger Andacht, wie ein Wallfahrer beſuchen willft, fo biſt 
Du aud wohl fo gefällig, diefen Brief dert abzugeben. Er 
eilt gerade nicht, darum kannſt Du ihn nad) Deiner Bequem: 
lichkeit beſtellen; aber vergeflen wirft Du ihn nicht. 

Gewiß nicht, ſagte Leonhard, umd legte das Blatt forg 
fältig in feine Brieftafhe. Im nächſten Städtchen machten 
fie Halt, erquickten fih und nahmen Abſchied. Leonhard war 
ganz träumeriſch, und hörte nur wenig von dem, was ihm 
ber Freund noch ſagte. So ſchieden fie, und auch Elsheim 
war zerftreut, weil feine Phantaſie ſchon in jenem Waldhaus⸗ 
hen war, mo er jegt, nach wenigen Stunden, bie reizende 
Charlotte zu finden hoffte. 

Im Städtchen nahm Leonhard einen andern Wagen, 
um eine Seitenftraße einzufchlagen, welche ihr in wenigen 
Tagen nad) feinem geliebten Nürnberg bringen ſollte. Wäh—⸗ 
rend er fo einfam weiter fuhr, ſpürte er feiner Verſtimmung 
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nad, und ſuchte die-Urfache dieſes quälenden Mißgefühls zu 
entdeden. Er mußte e8 fih geftehen, daß er feinem Freunde 
mit einem gewifjen Neive nachgeblidt hatte, indem ihm in fri- 
ſchem Glanz die Schönheit feiner Lieblichen Feindin vorſchwebte. 
Auch vie fihtbare Eile und Zerftreuung Elsheims beim Ab⸗ 
fchiede hatten ihn verletzt. Aber noch eine Empfindung traf 
er an, die er fich erft abläugnen wollte, und vie bennod 
immer wieber emportauchte. Er ‚hatte feinem Freunde und 
deſſen Liebhaberei, fo fehr er felbft dabei ergögt war, doch 
eine beventende Zeit geopfert; er war felber oft ſehr thätig 
gewefen, und hatte bis zur Ermattung gearbeitet. Alles dies 
mußte Elsheim, und war felbft oftmals Zeuge davon gewefen. 
Er hatte alfo erwartet, daß ihm der Freund beim Abfchiede 
irgend eine Summe würde aufbringen wollen, bie er abzu- 
ehren und nicht anzunehmen feft bejchloffen hatte. Noch in 
der Nacht hatte er fich die Reden und Gründe wiederholt, 
die er dem Baron entgegen halten wollte, um fein Vexwei⸗ 
gern auf jede Weife zu redhtfertigen. Diefer Wettftreit ver 
Freundihaft und Großmuth war nun- nicht eingetreten; und 
— fagte Leonhard zu fi felbft — follte mir das nicht er» 
wänfcht feyn, ftatt mich zu kränken und zu betrüben? Ich 
war fo feſt entfchloffen, feine großen Ausgaben, die fein 
Leichtfinn wohl bis zum Unverhältniß fieigern mag, nicht zu 
vermehren, — aber unfer thörichtes Herz ift ans. jo ſeltſamen 
und feinen Faſern gewebt, die uns oft lange verborgen blei- 
ben, wie es eben jett meiner Eitelkeit wehe thut, daß meine 
beabſichtigte Aufopferung und freundfchaftliche Großmuth ‚gar 
nicht zu feiner Kennmiß gelangt ift. 

Es fiel ihm bei, daß er dennoch nicht mit leeren Händen 
nah Haufe zurückkomme. Es war. nehmlic eine alte Ver⸗ 
wandte ‚gefterben, die ihm, gegen alles Vermuthen, zwei 
tauſend Thaler vermacht, welche Nachricht er vor einigen 
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Tagen erhalten hatte. Er nahm fi num vor, feine Rüdreife 
über die Stadt, wo fie gewohnt, zu nehmen, um bie Summe 
einzukaſſiren. Diefe, fagte ex zu fih, kann ich dann meiner 
Friedrike als meinen hiefigen Erwerb vorweifen, damit fie 
fih über die Verſäumniß zufrieven ftellt. Aber freilich, ein 
Berheimlichen zieht das andere, eine Unmwahrheit die zweite 
nach fih. Iſt der gerade Weg des alltäglichen Lebens ein- 
mal verloren, fo ift e8 ſchwer, bie rechte Straße wieder zu 
finden. 
Am Abend kehrte er in den Gaſthof eines anmuthigen 
Dorfes ein. Er ging noch fpät fpazieren und fragte fic, 
warum ihn jet vie Schönheit der Natur nicht fo rühre, 
wie es meiftentheils fonft geſchah, da er fi auf ver Wander⸗ 
ſchaft befand. 

Er begab fih erft in das Haus zurüd, als es ganz 
finfter war, und überlas no ein Mal ven legten Brief 
feiner Friedrike. Ich lege Dir, ſagte fie am Schluß, de 
fonderbaren Brief unferd Magiſters bei, von dem ich Dir 
ſchon Früher einmal ſchrieb; vielleiht bift Du im Stande, 
einen Sinn aus dem Wirrfal herauszulefen, das meinen 
Beritand nur confus macht. — Leonhard hatte in den legten 
Zagen auf dem Schloſſe nicht die Zeit gefunden, das Schrei- 
ben mit Befonnenheit durchzugehen; er las die Blätter jegt 
in der ftillen Nacht. Sie lauteten alfo: 

Meine vielverehrte und noch mehr liebe 
' Madame Leonhard! 

Dean kann nicht immer ſchweigen, wie es doch vielleicht 
geihehen follte, weil das Wort, wenn es aus dem Gewahr⸗ 
jam des Innern fpringt, oft, wie ein ungezogenes Kinblein, 
Schaden ftiftet, und auch die im Tumult verlegt, die es hegen 
und pflegen, lieben und verehren möchte Weil Diefelben 
aber, wie mein irdiſches Auge, wie mehr mein inneres, wohl 
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bemerkt hat, durch meine Geberden geängflet werben; mein 
haftig Reben, mein ganzer Menſch, fo zu fagen, Sie erſchreckt, 
irritirt und an meinem Weſen confus gemacht hat: fo ba= 
ſardire ich dennoch die gefährliche Rede, und zwar nicht um 
zu ſprechen (denn mas follen Worte, was. können fie, wo 
Stummfein alles Unausſprechliche fagt?), fondern um zu 
(allen, zu ſeufzen, zu weinen, und die Rebe foll nur in Ge⸗ 
berdung andeuten, weshalb fie denn in Ohnmacht fällt. - 
D wunderſame Frau und Inbegriff aller meiner Ge- 
danken, warum find Sie denn eine Frau, und warum bat 
mid) der Herr als einen Dann erihaffen? Daß ich der bin, 
der ich bin, und Sie felbft viejenige, als welche Sie im irdi⸗ 
ſchen Wefen erfcheinen und find! Konnte es denn nicht anders 
feyn, und mußte. e8 durchaus alfo ausfallen? Ich! vierzig 
und mehr Jahr älter, als Sie! O du mein ewiger Schöpfer, 
wo, was waren denn meine Gedanken und Fühlungen vorher, 
in der Zeit, die doch die längfte meines Lebens muß gewefen 
ſeyn, bevor ih Sie kannte, oder Sie gefeben hatte? War 
doch damals kein Du in ver Welt, und id) das ewig einfame - 
unglüdfeligfte Ich! Einfam, allein, — fünnen Sie wohl nach⸗ 
fühlen, wie erjchrediih das iſt? D Du mein Du, wo bleibt 
dem, fo frage ich alle Engel und Geiſter, wo bleibt denn - 
mein Ih, wenn ich an Dich dene, oder Dir gar in das. 
Auge Schaue? D nein, ich ſchaue dann nicht mehr, es iſt fein 
Actus meines Selbft; ich werde geſchaut und bin felig darin, 
daß ich in dieſem Geblidtwerben zugleich gejchaffen und ver⸗ 
nichtet bin. So finde: ich mich nachher auch wieder — und 
frage immer: Wie kann das Ich, der fcheinbare Alte, der 
in der Entzüdung untergegangen war, tobt, dahin, — wie. 
kann er ein Ich noch ſeyn und bleiben, um ſich, ver anf. 
immer fort war, zu finden uud anzutreffen? Wer ift, was. 
der Findende, wer, was der Verlorne? Hiebei dreht fid.. 
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mein ganzes inneres Wefen um, und wird zum Schwindel, 
und auch mein äußerer Berftand, mein alltäglicyes kaltes 
Bewußtſein will zu einem Geheimniß meines innerften, ım: 
fihtbaren, im Todesſchlafe träumenden Weſens werben. Ja 
Frau, Weſen, Emigkeit, Du, Du! darin liegt alle Unſchuld 
and im Ich dic Sünde und Anklage. Warft De nicht vor 
langen, langen Zeiten Ih? Ih Da? Eins, ımb im Einen 
die Wonne, daß Du die Seele meiner Seele, die Seligkei 
warft, nach der ich fehnte, und bereit Anfhanung mir im ber 
Andacht warb? 

Ach ja, es ift wohl bie Spiegelung von einer fernen 
Spiegelung, die nur bier bereinfällt, in unfere dermalige 
Schöpfung und den wunderlichen Schlummer, ven wir unfer 
Leben nennen: und fo fam die Liebe und die Wolluft im bie 
Welt. Wie unmündige Kinder, die fich weit, weit im grün 
dunkeln Walde verloren haben: und Steiner hört ihr verirrte 
Angſtwimmern und das Abbuchftabiren ihres Klageliedes. 
Und fo freilich, was fann ich alter, abgelebter Magifter wün⸗ 
ſchen, fordern over begehren? Es hat ſich Alles nur in ın 
ſere verhärtete, zu Eis gefrorene Welt herein gefchoben, daß 
es als Schaugericht lodt und reizt, -umd ans dann, wie jenem 
Abermüthigen Magifter oder ‘Doctor, dem Zantalus, verfagt 
wird. Trachtet nicht nach dem Unmöglichen! Gut gefagt und 
leicht gefprochen, du durchlauchtiges Bernunft- und Natur 
Geſetz! Du haft immer Recht, weil du immerbar Unfinn ane- 
ſagſt. Wir können ja nichts Anderes begehrten und wiünfchen, 

als das Unmögliche; das Mögliche, Verftänbige befigen wir 
ja immerbar, und wir haben es ja nur, weil wir gar nichts 
darum und davon wiſſen, und wir achten es audy veshalb 
nicht, und können es nicht achten, wenn wir auch wollten. 
Schon in frühen, alten Zeiten bat man die fogenamnten 
Giganten darüber bitter Tritifirt und hämiſch recenfirt, daß 
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fle haben den Himmel erftürmen wollen. Ueber ſolche Kriti⸗ 
Tafter möchte man laut lachen, wenn es fich mit der Beſchei⸗ 
venheit vertrüge; denn was will denn jeder Wille anders, 
der ein Wille iſt? Und wenn er es nicht will, fällt er invalide 
und tobt barnteder, und weiß nicht mehr links und rechts, 
ans umd ein. Ich war wohl oft andächtig ımb verlor auch 
mein Ich in der Andacht. Wo war ich dann, wenn ich noch 
war, als nur im Himmel? So ergeht e8 mir auch wohl bei 
einem fchönen Gedicht. Die Seele oder Ih — oder wie 
follen wir e3 nennen, wir Dummen, Stummen, Sprad)- 
fofen? — ftredt alle Biere von ſich, dehnt fi, erwächſt zu 
einem Briareus mit hundert Armen, um zu faſſen und zu 
umarmen: — und plöglih, um überfelig zu werben — ver» 
geht fie, verſchwindet und wird ein Nichts. Der Jupiter hat 
die Himmelftürmende in den Abgrund gefchleuvert, und eben 
das war ihre höchſte Wonne. Nun liegt fie unten, von Felfen 
und Gebirgen erbrüdt, felbft verfteinert, das heiftt auf Deutfch, 
fte lebt nun wieder, ſieht fich in der fogenannten Wirklichkeit, 
befigt wieder, was ihr vergönnt und erlaubt ift, das Ver⸗ 
nünftige, Mögliche, das heißt, ein mit vielen thörichten Phra- 
fen weitläuftig umfchriebenes Nichts. | 
Ja freilich mußte ich dies Alles nit, bevor id Dero 
Bekanntſchaft gemacht. Die dummen Geifter der Natur und 
Nothwenbigkeit logen mir vor, ich ſei Schon über ſechszig Jahr 
alt, da ih doch noch gar nicht einmal war geboren worden. 
Und fo, Verehrtefte, bin ich freilich anmoch zu jung für Sie, 
was wieder ein fehlimmer Umftand tft, und wieber zu jener 
göttlichen, glorreichen Unmöglichkeit gehört, die wir Alle er» 
ftreben, wenn wir bei Sinnen, geſchweige gar in der Andacht 
find. — Zeit! Wo tft fie? Wer kennt fie? Ste iſt entweder 
ein Richts, oder ein allmächtiges Weſen. Im der Andacht, 
im Anfhaun, im Lieben ift fie nicht. Nein, da kennen, fehen, 
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fühlen wir fie nit. Sie gehört gewiß zu jener bimmmen 
Nothwendigkeit, zu dem, was und vergönnt ift. Aber freilich 
in ihr fühlen, denken, fehen und träumen wir, alles im Puls⸗ 
flag und Zeitmaaß;-aber doch nur, um im Ewigen, im 
Nichts, wenn wir bort im Entzüden angelangt find, dieſe 
Zeit zu vernichten. So Raum. Alberner, Schwacher, Nid- 
tiger, und boch fo Allmächtiger! 

Nichtsnutziger Staub! warum fchwageft du alfo. Nehm⸗ 
lich, ich wollte eine Epiftel ſchreiben. So fließen denn auch 
ans Yerer und Dinte die Buchftaben, Sylben und. Worte 
zufammen, vie Linien, das Blatt wird voll, und abermals 
fo ſchwarz mit Strichen überzogen, — ja wohl, das ift das 
Leben. Das Wort kann nicht ohne Kegel, ohne eine Kalte, 
todte Bedeutung feyn. Die Bedeutung eben beveutet nichts, 
das iſt das Feine und auch ganz Grobe von der Sache. Du 
haft mir einmal die Hand gebrüdt. Das war Rede und A 
und O in Einem Pulsfhlag. Dein Auge! Gott bat viel mit 
dem Auge ausprüden wollen; doch die Menfchen brauchen es 
nur zum Nähen und Striden. Freilich) auch das Nothwendige 
und Erreihbare. Aber wäre es denn fo etwas Unnützes, 
wenn ein Magifter, dem die Sylben und Worte mehr zu 
Gebote ftänden, als mir Unwiffenden, über einen einzigen 
Bli einen diden Folianten fchriebe? Und, beim Himmel, 
es giebt Blide, wo er doch noch nicht zu Ende kommen, und 
feine Materie (wie man fagt, hier ift es aber Gottheit, Liebe, 
AU) Doch nicht erjchöpfen würde Und daß mir noch bied 
Anfchauen vor meinem Tode hat werben follen, das ift &, 
fo fehr ich auch leide und mich winbe, wofür ich meinem 
Schöpfer ven allerbrünftigften Dank fage. 

Nimm es, das Blatt, Du mein Du, Du mein wahres 
inniges Ich, das J meines Ich, ober der Geifterlaut unſers 
deutſchen Ch, welcher das J krönt, nimm Du Du — bed 
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Du’s Du — das heißt nach Menſchenſprache und möglicher 
fittliher Schicklichkeit ſtaubwärts überfegt: nehmen Diefelben, 
verehrte, Liebwertheite,. fchönfte Mapame Leonhard, nehmen 
Sie diefen Unfinn und fehen Sie ihn mit diefem Blid an, 
mit dem Blick, der fo oft aus Ihrer Seele kommt und felbft 
Seele ift; dann wird das ſchwarze Gekritzel auf diefem Lum⸗ 
penpapier auch mein ewiges unfterbliches Ich ſeyn, das da⸗ 
durch magifh und myſtiſch zur göttlichften VBermählung in 
‚Ihre Seele fteigt; dann haft Du mich aufgetrunten, aufge 
faugt und aufgeblickt, und ich bin Du und gar nicht mehr 
Dero ergebenſter Fülletreu, 
Magiſter. 
Mit ſonderbarer Bewegung las Leonhard dieſen Brief. 
Er glaubte ihn zu verſtehen, und legte ihn ſeufzend wieder 
in die Brieftaſche. — Es war ja nur in anderen Worten, 
was die Gedichte und Reime ſpielend und ſpringend ſagen 
wollen. — Erſt ir tonnte er den Schlaf auf feinem La⸗ 
ger finden. 


Als am andern Morgen Leonhard geftärkt  erwachte, 
mußte er fi erft befinnen, um fich ermuntert zurecht zu 
finden. Ihm fiel das enge, nievere Gemad auf; er fühlte, 
wie er ſich in dieſer Zeit in jenen hohen, weiten Räumen 
verwöhnt habe, und er pries in Gedanken vie Reichen und 
Großen, daß es ihnen vergönnt fei, ſich immerdar in geräte 
migen Zimmern und Sälen zu bewegen, wo fein niederes 
Dad, keine eng an einander rückenden Wände ihre Gedanken 
bevrängen und ihre Gefühle ängftigen. Als er ven Gafthof 
verlafien hatte, war ihm aber fo wohl und heiter, er fühlte 
ſich wieder jo ahndungsreich und friſch, wie in jener Jugend» 
zeit, die er ſchon auf immer entſchwunden glaubte. Jetzt 
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waren es umgefähr zehn Jahre, daß er in biejen Gegenden 
gewandelt. Zwiſchen der Gegenwart und jener vergangenen 
Zeit lag es wie eine imermeßliche Kluft, und doch trat ihm 
ein Gefühl ganz nahe, als wenn er jene wundervollen Tage 
noch mit der Hand abreichen Tönne. 

Jetzt mußte er über feine Empfindlichkeit von geftern 
lächeln. Sein Freund, fo reich er war, und wie fi) jein Ber- 
mögen auch feit Kurzem vermehrt hatte, war jo freigebig 
und gutmüthig, hatte zu feinen abenthenerlichen Seiten fo 
viele Gäfte in fein Haus geladen, daß er es ſehr natärlid 
fand, wenn diefer durch Geſchenke an einen wohlhabenden 
Freund feine Ausgaben nicht noch vermehrte. Auch das Bild 
der Schönen, und jener bämmernden Stube in der Hätte 
am Saume des Buchenwaldes war ſchon in eine Ferne hinab» 
gefunten, die zwar no in Farben ſchimmerte, aber doch 
ſchon der Schattenwelt angehörte. 

Ein anderer Vorwurf, den er ſich ſelber machte, über⸗ 
ſchlich ihn jetzt in der ſchönen Einſamkeit. Konnteſt Du nicht, 
ſagte er zu ſich ſelber, ſchon vor Wochen hier in dieſer ſchö⸗ 
nen Natur leben und wandeln? Ja wohl hätteſt Du jenen 
Zauber früher zerreißen ſollen, der Dich dort an goldenen 
Banden feſthielt. Hier durchwandre ich das ſchöne Buch, in 
welchem ich meine Jugend noch einmal leſe. 

Als er am folgenden Tage weiter fuhr, erſchien es ihm 
wie ein Traum, daß er ſchon an dieſem Abend in Nürnberg 
eintreffen ſolle. Die Sonne fing ſchon an zu ſinken, als er 
neben ſeinem Wagen einen jungen Mann wandeln ſah, der 
ihm ſehr ermüdet ſchien. Die Straße war beſchwerlich, und 
da es Leonhard ſchien, als ob der Reiſende auch zur Stadt 
wolle, ſo lud er ihn ein, ſich zu ihm zu ſetzen, weil er auf 
dieſe Weiſe ſicherer und ſchneller fein Ziel erreichen Km, 
welches Anerbieten mit Dank angenommen wurbe. 
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E8 begann ſchon zu dämmern, und ba die Straße eben 
durch einen Wald führte, fo konnten. beide ihre Gefichtszüge 
nicht mehr genug unterjcheiden, um in nähere Bekanntſchaft 
zu treten. Die Schatten ver Bäume ftreiften wechſelnd über 
fie hin; indem jegt der Wagen wieder auf einige Zeit lang⸗ 
jamer und ruhiger ging, beganı der Fremde: Sie wilfen es 
wohl ſchwerlich, mein Herr, wen Sie jegt eben fo freundlich 
in Ihr Fuhrwerk aufgenommen haben? 

Nein, fagte Leonhard, denn ich habe Sie ja zuvor nie 
gejehen. | | Ä 

Wenn ich nun ein Räuber und Mörber wäre? 

Ich bin vom Gegentheil überzeugt, venn Ihr ganzes 
Weſen ſcheint frienlih und wader. Sie wollen mich vielleicht 
bei zunehmender Dunkelheit exrfchreden, aber ich bin nit 
eben furchtſam. | | 

Sie fünnen aud ganz ruhig ſeyn, fuhr. der Fremde 
lächelnd fort; ein Ränder geht nicht leicht mit ſolchem Kleinen 
befcheivenen Bündel, wie ich hier neben mir liegen habe. 
Aber bei alle dem figt ein ſehr merkwirbiges Individuum 
an Ihrer Seite. 

So? 

Ja, mein Herr, und Ihre, Miene (die ich zwar nicht 
mehr genau unterfcheiven kann, Da Sie vielleicht eben eine 
ziemlich höhniſche machen), aber zugleich Ihr Wefen, Ihre 
Sprache, Alles flößt Vertrauen ein, und fo geftehe ich Ihnen 
denn unter dem Siegel der Verfchwiegenheit, daß ich der einzige 
und zwar rechtmäßige Sohn yon Friedrich dem Großen bin. 

Leonhard war überrafht, Er machte ven Verſuch, fi 
etwas von ber Seite des Fremden zu entfernen; aber ber 
enge Sig des Wagens zwang ihn, in feiner vertraulichen 
Stellung zu verharren. Sie wundern fich gewiß, fagte der 
Unbelannte, ih merke e8 an Ihrem Fortrüden; ja, es ift 
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fonderbar genug, und Sie können fi nun Ihr ganzes Lebe- 
lang rühmen, daß Sie-mit mir fo unverhofft zufammen ge⸗ 
troffen find. — Über Sie find fo ftumm? 

Ich begreife die Möglichkeit nicht. Der preußifche Fried⸗ 
rich ftarb, wenn ich nicht irre, im Jahre 1786, und Sie 
felbft fcheinen mir, fo viel ich fehen kann, ungefähr von mei- 
nem Alter; mithin hätte der große König Sie noch in hohen 
Jahren und nad) dem fiebenjährigen Kriege in die Welt gefest. 

Hichtig! rief Jener, ich bin jebt breißig Jahr und 1772 
geboren, und zwar von ber rechtmäßigen Gemahlin des gro- 
Ben Regenten. Und unmöglich finden Sie vergleichen? Lieber 
unbelannter Herr, was ift denn wohl einem foldhen ©eifte, 
einem fo ungeheuer großen Monarchen unmöglich, einem Kö— 
nige, der in feinem Reiche völlig unumſchränkt berrfcht, und 
feinem Menfchen auf Erven von feinem Thun und Laffen 
Rechenfchaft abzulegen hat? Ya, Herr, es kommen fonber: 
bare Schidfale in der Welt zum Vorſchein. Wer viel reifet, 
erfährt auch viel, und fo geht e8 Ihnen jett. Und darum 
ift e8 eben recht verprüßlich, wenn die Dfenfiger Alles befier 
wiffen wollen. Nicht wahr? 

Allerdings, fagte Leonhard, der nun ſchon nicht mehr 
zweifelte, mit wenn er es zu thun babe. 

Sie willen e8 gewiß, erzählte der Fremde mit der größ- 
ten Ruhe weiter, welche Factionen ſich in den legten Jahren 
des großen Königs fehon am Hofe und im Lande gebilvet 
hatten. Mit Drohungen wurde der armen Slönigin fo zu- 
gejegt, daß fie die Gehmt des rechtmäßigen Prinzen ver 
fhwieg. Der vorige König beherrſchte num als nächſter 
Ihronerbe bis etwa vor vier Jahren das Land, und id 
gönne auch dem jegigen Herrn feine Würde und fein Glüch 
denn er ift wader und tugendhaft; und Aberhaupt, — wenn 
ih and mit meinen Anfprüchen hervortreten wollte, fo hat 
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jene Cabale es leider ſo fein angegettel, daß ich wohl ſchwei⸗ 
gen muß. 

Aber wie haben Sie, da man Sie in Windeln ranbte, 
erfahren können, daß Sie der Geburt nach der rechtmaßige 
König ſind? 

Der Fremde ſchwieg eine Weile, als dächte er dieſer 
Frage nach. Wenn Sie die Kupferſtiche vom großen Friedrich 
anſehen, ſagte er dann, und betrachten morgen beim Sonnen⸗ 
licht meine Phyſiognomie, ſo wird Ihnen gar kein Zweifel 
übrig bleiben. Und nachher habe ich darüber ſehr authen⸗ 
tiſche und wichtige Papiere, die mir von Männern, die aber 
unbekannt bleiben wollen, zugefertigt ſind. Die Sache leidet 
wirklich leinen Zweifel; auch bin ich ganz feſt davon über⸗ 
zeugt. Im Jahre 1792, als die Coalition geſchloſſen war, 
und die deutſchen Heere gegen Frankreich marſchirten: — o 
mein Herr, — da war in meinem Leben ein großer, ein 
einziger Moment. Die Republikaner nehmlich und Dumouriez 
und die Begeiſterung in Deutſchland und La Fayette und der 
National⸗Convent, ja durch heimliche Emiſſäre der König von 
Frankreich ſelbſt, Alle forderten mich dazumal auf, mich zu 
erklären, öffentlich aufzutreten, um durch mein Wort alle jene 
Rüſtungen zu entwaffnen; als großer deutſcher Fürſt dann 
die gute, verkannte Sache zu, vertreten und fo mit Lorbeeren 
und unfterblihem Ruhme mein jugenvliches Haupt zu ſchmücken. 

Ei, fagte Leonhard, dieſe einzige Gelegenheit und große 
Aufforderung hätten Sie doch benutzen follen. 

Glauben Sie denn, ſprach der Fremde mit bewegter 
Stimme, daß mein Ehrgeiz damals nicht rege genug gewefen 
wäre, um dutch diefen Gedanken mein jugenpliches Blut zu 
erhigen? Aber die jefnitifhe Klugheit jener Cabale hatte ja 
Alles für alle Zeiten unmöglich gemacht. Hätte man mid 
entführt und irgend einem Handwerker übergeben, in fremde 
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Länder oder nach Amerika geſendet, ja hätte man mich an 
die Zigeuner verkauft, ſo war es möglich, mit Ehren hervor 
zu treten, ja ver legte Umſtand hätte der Sache wohl gar 
eine romantifhe Farbe gegeben; aber jo haften vie Böſe⸗ 
wichter mid) unter die Juden geftedlt. — Sa, jehen Sie, Sie 
lachen, Sie können nicht anders, und das ift die Ohnmacht, 
die mid, lähmt, die mir jede Unternehmung unmöglich macht; 
denn das Tächerliche ift jo allgewaltig, fo unüberwindlich, daß 
Alles, was es nur erreicht, fi) vor ihm beugen muß. Hätte 
ih nun damals den Anforderungen genügen und auftreten 
wollen, und man hätte in Europa plöglid vernommen, ber 
ächte König von Preußen ift erfchienen, die ganze Geftalt 
der Dinge muß fich verändern, in ihm wirkt der Geift bei 
großen unfterblichen Friedrich — und nun fragte Europa: 
Der ift diefer junge Held? — und vernähme die Antwort: 
Ein Iudenjunge! — jo würde ja ganz Europa nur im ein 
lautes Lachen ausgebrochen feyn, fo wie Sie jett ſelber lauter 
und lauter lachen, was mich eigentlich beleivigen follte, wenn 
die Sache nicht wirklich jo überaus komisch wäre. — Laden 
Sie aljo nur zur Genüge, mein Herr, ich finde Ihre Luftig- 
feit ganz natürlich. 

Leonhard zwang fih, wieder ernfthaft zu werben, um 
den Unglüdlihen nicht zu fränten, weil die Erlaubniß zum 
Auslahen doch vielleicht wicht ganz aus feinem Herzen ge 
kommen war. — Seitvem, fuhr biefer dann fort, find nun 
wieder zehn Jahre vorüber gegangen, und ich habe mich immer 
ruhig verhalten, welches die hoben Potentaten würdigen und 
mir zu Gute fchreiben ſollten. Das ift aber nicht ver Fall, 
denn man läßt mid immer in meiner Armuth bleiben, ohne 
fih um mich zu kümmern. Eins aber fünnte man thun, de 
ich ja feine weiten Länderſtrecken, oder großen politifchen Eins 
flug verlange, mir nehmlich das liebe gute Nürnberg ſchenken, 
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welches ich fo außerorventlih hoch ſchätze. Das Städtchen 
hat wirklich was Alerliebftes, und wer-Sinn bat für das 
Heimiſche, Altdeutſche, fo Altfränfifche, der wird auch eben 
fo in das niepliche Nürnberg vernarrt feyn, wie ih. Wäre 
das aber ven Regierenden immer noch zu viel, fo follten fie 
mir doc) wenigftens die Sebald » Kirche ale mein Eigenthum _ 
überlaffen. | 

Da Sie aber zu der feueftifcen Gemeine gehören, 
fagte Leonhard, was wollten Sie mit dieſer chriftlichen Kirche 
anfangen? 

Erſtens, antwortete Sener, wünfche ich fie mir, weil ich 
fie jo unausſprechlich lieb habe. Das ift eine Kirche, fehen 
Sie, wie man mohl fagen möchte: Gerade fo muß eine Kirche 
feyn! Lorenz ift auch nicht übel, kommt aber nicht gegen mei⸗ 
nen Sebald. Und, verftehen Sie denn nit? Ich hätte ja 
immer noch den größten Bortheil davon. Die Nürnberger 
gehen fehr gern. in ihre Kirche; fie ift immer gebrängt voll. 
So vermiethete ich denn meine Kirche an die anbächtige Ge⸗ 
meine, daß die Teute Doch auch ihre Freude am Gottespienfte 
‚bezahlen müßten. — Ich habe auch wirklich Luſt, mich näch- 
ſtens dem Könige von Preußen perfönlich vorftellen zu laſſen, 
und ihn das Geheimniß zu eröffnen. Dann werben wir ja 
fehen, wozu er ſich berbeilaffen wird. Denn ganz umfonft 
Darf er ed doch auch nicht haben, daß ih ihm ſo ungeftört 
‚Krone und Scepter gönne. 

Es wurde Leonhard peinlih, Länger das Gefchwät des 
Thörichten anzuhören; er fragte alfo, um abzubrechen, wo 
man wohl in der Stapt am beften einfehre, und ver Plauberer 
Jagte: D ja nirgend anders, als im „goldnen Rad- Brunnen.“ 
Da find zwei alte, prächtige-Leute, und ich bin auch viel da, 
und ein junger Freund, ein frommer, ſtiller Mann, ver 
Braueigner Lampredt. Wir bilden bort oft ein ſehr geiſt⸗ 
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reiches Convivium. Im »rothen Roß⸗ iſt es auch immer 
noch gut, aber viel theurer; denn der Gaſthof bleibt bisher 
noch der erſte in der Stadt. Aber beim Rad⸗Brunnen wollen 
wir abſteigen; es iſt ja auch ſehr möglich, daß mein Freund 
Lamprecht Sie bei dieſer Gelegenheit gleich bekehrt; venn 
Sie find doch gewiß noch ein Weltkind, das habe ich vorher 
wohl an Ihrem Lachen bemerkt. Und der Lamprecht hat eine 
anßerorventliche Force im Belehren; ehe man ſich's verficht, 
ift man fromm geworben. Es ift eine wahre Luft, wie eb 
ihm von ber Hand geht. Ya, ja, das wirb einen rechten 
Spaß geben, wenn Sie fo in fih fchlagen und einen gay 
neuen Menfchen anziehen. Haben Sie's wohl ſchon mal pre 
birt? Es wird einem dabei ganz ſchnurrig zu Muthe. Abe 
nachher bie unendliche Seelen-Befriepigung, und unferm Herr 
gott fo viel näher zu rücken durch ſolche Protection; das if 
doch auch mitzunehmen. 

So ging es wieder unermüdet fort , nachdem er dieſe 
nene Straße eingeſchlagen hatte. Leonhard hörte wenig met 
bin und freute ſich, als fie in das Thor hineinfuhren. Et 
war ſchon fpäter Abend, und aus allen Fenſtern jchienen 
ihnen die goldenen Lichter entgegen, als fie durch die gro 
Stadt und die herrlichen Gaſſen zwifchen den hohen Häuſen 
binzollten.. In diefen Augenbliden fühlte ſich Leonhard ſeht 
glücklich, fih al8 ein ganz Einfamer und Unbelannter in der 
Fremde zu befinden, ſich feiner Ingend zu erinnern, und bi 
damals empfangenen Einprüde zu erneuern. Man hielt wirt 
lich jest vor dem Rab» Brunnen, und die Diener kamen ben 
Reifenden freundlich entgegen. Eil Herr Franke, kommen 
Sie auch fon wieder? riefen fie, und begrüßten fo mit | 
Handſchlag und Lachen den Thörichten. 

Diefer dankte nur kurz und obenhin feinem Reiſegefähr⸗ 
ten, um ſich eifrig nach Lamprecht zu erkundigen. Dan wies | 
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ihn nad) einem entlegenen Stübchen, in welchem biefer Freund 
ſchon feiner barre, obgleich man geglaubt, ver Reiſende koͤnne 
erft morgen kommen. Als Leonhard die freundlichen Wirtbe- 
leute begrüßt umd fein Zimmer in Augenfchein genommen 
hatte, trat er mit hoch Hopfendem Herzen feine Wanderung 
durch Die geliebte, ihm jo befannte und doch jetzt fremd ge- 
worbene Stadt an. Wie feierlich begrüßten ihn vie hoben 
Kirchen, räthſelhaft aus der dunkeln Nacht hervortretend. Er 
ftieg die Heine Anhöhe bei Sebald hinauf, wo er auch ehe- 
mals jo oft geftanven hatte, und fah wiever vie erleuchteten 
Häufer gegenüber. Dann ging er nad) ver Lorenzkirche, ftand 
bei dem künftlichen Brunnen ſtill, und hörte andächtig dem 
Geplätſcher und Plaudern feiner feinen Waflerftrahlen zu. 
Er kehrte um, ging die Straße hinauf, und unten an ber 
einfamen, ftillen Burg vorüber. Er freute fi, daß er felbft 
in der Naht das Haus wieder erkannte, in weldhem Albrecht 
Dürer gewohnt, fo fleißig gearbeitet und fo viele Schmerzen 
erlitten hatte. Ex fühlte fi) wunderbar gerührt, und jebes 
Wort Borübergehenver, im befannten fräntifchen Dialekt ge⸗ 
fprochen, ging durch fein Herz. So fehrte er um, und zau⸗ 
verte noch ven Gafthof zu betreten, um biefe poetifche Stim- 
mung nicht zu vernichten. Wie glücklich, fagte er zu ſich ſelbſt, 
eine foldye alte edle Stadt als feinen Geburtsort zu kennen, 
in ihr zu erwachlen und ſich mit jebem Denkmal, jedem merk 
würbigen Stein vertraut zu befreunden. Alles Große, Edle, 
Wunderlide gehört dem Eingebornen, er erlebt es täglich 
von neuem; jever Gedanfe und jede Borftellung wächſt mit 
ven früheren Jahrhunderten und ihren Begebenheiten zu- 
fammen; jeber Borfag, jeve Arbeit klingt wie ein nöthiger, 
ſchöner Ton in das vollftimmige Koncert hinein, das immer⸗ 
fort muflcirt, und jo Alles, was entfteht und ſich neu erzeugt, 
| 25 * 
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in feine wohlthätige Kegel und ihren Wohlllang zart und 
mütterlich aufnimmt. 

Als er in den Gaſthof trat, fand er nur wenige Men— 
ſchen an der Tafel, eine ſtille Geſellſchaft, die ſeine Gedanken 
und Gefühle nicht ſtörte. In der Nacht ſchlief er gut in 
feinem ruhigen Zimmer, und ermwachte erquidt und nen ge 
ftärkt mit der Frühe des Morgens. 

Es war Sonntag, umd invem er die Glocken ſchlagen 
und läuten hörte, war es ihm fo heimiſch, fo bang ſchauriz 
und fo heiter und ftill ſehnſüchtig, wie in der früheſten Kin- 
heit. Er ließ dieſe Sabbatbftille in feinem Herzen gemähre, 
und die Geftalten und Gefühle rubig bejeligt walten, bie 
aus feinem Innern, wie aus unfihtbarer, lautlofer, ferne 
Gegend, emporquollen und ihn anlädelten. — Wie fonverbat 
bünfte es ihm, daß gar viele hochbegabte Menfchen eine 
Abfonderung von den Übrigen, einer Secte und im bie 
wieder der Redensarten, der willführlichen Zeichen bevürften, 
um fih fromm zu fühlen. Welche Süßigfeit des Himmels 
entfaltet fih fo oft, und verbreitet fih durch unfer ganze 
Innere, wenn wir den Engel nur gewähren laffen, ver mit 
melodiſchem Flügelſchlag den Teich anrährt, daß feine be 
wegten, zitternven Wogen mit heilender und heiligenver Ge— 
ſundheit emporraufcen. 

Bei diefen Worten kam der alte Joſeph und deſſen 
Stillen über Sprade in feine Gedanken, und um nicht gan 
fih in Träumerei zu verfenfen, ging er in das gemeinfamt 
Zimmer, um fein Frübftüd zu genießen. Der thörichte Franke 
lief jegt durch die Stube, indem er einen ſchönen jungen 
Mann an der Hand herzu führte, in deſſen frommer Miene 
und ftilem Wefen Leonhard jenen Lamprecht, den ihm ber 
Unkluge gefchilvert hatte, zu erkennen vermeinte. Sie be 
grüßten fich gegenfeitig und verabreveten, Mittags an ber 
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Wirthstafel ſich wieder zu finden. Leonhard eilte in bie 
Sebaldkirche, und die vollen Orgeltöne begrüßten ihn. Durch 
die gemalten, bunten Fenſter fchien vie Sonne, und brach 
den ſcharfen Strahl in ven ſchimmernden hellen und Lieblichen 
Farben. Als wenn burckhfichtige leuchtende Deden in Farben- 
pradt vom hohen Gewölbe nieverhingen, fo harmoniſch ver- 
banden fich die ſchönen Fenſter mit dem ehrwürdigen jchatten- 
reihen Gebäude, das fie fanft erhellten. Die Kanzel, Sebalds 
ſchönes Grabmal, die merkwürdigen Bilder ſah er jegt nur 
aus der Yerne, um den Gottesdienſt nicht zu flören. Auf 
die Predigt konnte er nicht eben achten, venn feine Träume 
übertönten das lehrende Wort des gutmeinenden Priefters. 
Er entfernte ſich wieder ftill, um auch die Schöne Lorenzkirche 
in diefer Stimmung zu beſuchen, deren leichtere Bauart und 
ſchlankere Säulen faft fröhlich gegen des Sebalpus» Doms 
ernfteren Charakter abftehen. Ex ließ feinen Genius ges 
währen, ver heut in feinem Innern waltete, und den Vorhang 
vom Allerheiligften zurückſchlug. Wer dieſe Tempel- Empfin- 
dung niemals gefühlt und erlebt hat, der wird es ſchwerlich 
begreifen, daß Leonhard fih in einen Winkel verbarg, um 
feine Thränen unbemerkt firömen zu lafien. 

Als er fih an diefem wollüftigen Weinen erfättiget hatte, 
wandelte er wieder bei fonntäglicher Stille durch die herr⸗ 
lihe Stadt. Wieder erfreute er fih, wie vor Jahren, ber 
Blicke auf den Brüden über das Waller hin, und die wun- 
derjamen hölgernen Galerien, die, gefehnigt, bemalt, häus⸗ 
liche Arbeiter zeigten, ober fpielende Kinder, oder finnende 
Menden, die fi über pas Gelänver lehnten. Er trauerte 
über jebe Veränderung, die er wahrnahm, und die die Ein- 
wohner wohl eime Verbeſſerung nennen mochten. Viele der. 
mwunberlichen Gemälde hatte man ausgelöſcht; fo die Niejen 
in der Nähe des rothen Roſſes, welche Otnit, Hilvebrand, 
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Dietrich von Bern und andere Helden ver alten beutfchen 
Gedichte vorftellen follten. Biele Häufer waren mit jenem 
aufgeflärten Weiß over Hellgelb überzogen, an melden vor- 
mal® Engel und ſchwebende Marien prangten; mande neue 
Gebäude zierten fi) mit jenem negativen Styl der neueren 
Architektur, und nahmen ſich in Leonhards Augen neben ven 
ächten alten Bürgerhänfern nur wivermärtig aus. So, getheilt 
in Zorn ımd Freude, Tehrte er in feinen Gafthof zurüd. 

Aber wel unangenehmes Gefühl überrafchte und flörte 
ihn, als ihm aus dem Eßzimmer ein rohes Gefchrei entgegen 
tönte, und er in der Ferne die fragenhafte Figur jenes 
Waſſermann unterfchten, der ihm ſchon auf der Reife damals 
jo verlegend entgegen getreten war. Er konnte e8 nicht über 
fih gewinnen, ſich an derſelben Tafel nieder zu laſſen, weil 
ihm der Gedanke ımerträgli war, von dem wibermärtigen 
Menſchen wohl gar wieder erkannt zu werben. Er ließ fid 
alfo von dem willigen Kellner feine Speifen in das Neben 
zimmer bringen, wo er, weniger geftört, das laute Schreien 
des Webermüthigen nur wie aus ber Ferne vernahm. 

So wie die Thür geöffnet wurbe, vernahm Leonhard 
die Worte des laut Sprechenden deutlich, und um fo mehr, 
da die Uebrigen nur wenig und leife ſprachen. Nach und 
nad gewöhnte fi der Einfame mehr an das Geräufch, weil 
ihn feine gerührte Stimmung, vom Wein erbeitert und ge 
ftärkt, nad und nady verließ, und einer alltäglicheren yröb- 
lichkeit Platz machte. So war ihm endlich in dieſer fichern 
Verne der Herr Waffermann weniger verbrüßlih, und er 
konnte auf fein Gefhwäg und feine Prahlereien, ohne ſich 
zu ärgern, binhören. Da vernahm er denn, wie der Schreier 
von feiner nahe bevorftehenden Heirath erzählte, und wie er 
dann wohl, zum zweiten Mal vermählt, fi mehr zur Aube 
fegen würde, und weniger in den benachbarten Rändern um- 
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herreifen. Er kenne die Welt und habe fie gehörig genoffen, 
daher fei ihm auch die Neugierde, vie den jungen Gimpeln 
fo eigen fei, völlig vergangen. 

Leonhard mußte lächeln, denn dieſe Aeußerung traf ihn 
ſelbſt am meiften, ber diefen ganzen Vormittag in der Stim- 
mung eines Jünglings gefchwelgt: hatte, ver zum erften Mal 
jeine eingewohnte Heimath verläßt. So fuhr nım Wafler- 
mann fort, feine Lebensanſichten und feine Gedanken über 
Liebe und Ehe auszufprehen. War ihm die Liebe ſchon 
lächerlih, fo war nad ihm die Eiferſucht gar das Verächt⸗ 
Kichfte, wozu der Mann nur hinabſinken könne. Er verlangte 
für beide Gefchledhter völlig diefelben Rechte und Befugniſſe, 
mb da feinem Richter und Geſetz das Recht zuftehe, ven 
Mann zu befchränten, wenn er nicht öffentlichen Skandal 
mache, fo dürfe die Frau auch nicht wie eine Sultanin be- 
handelt und eingefperrt werden. Wenn der Dann freilich 
Unrath merke, oder gar hinter eine Liebfehaft komme, fo fei 
es ihm natürlich erlaubt und geziemend, mit einem tüchtigen 
Stock vorzäglih an der Frau feine Genugthuung zu nehmen. 
Mehr als barbarifch aber, völlig abgeſchmackt fei es, zu. for- 
Shen, fragen, zanken über das, was vor ber Ehe fich begeben 
haben Türme. Bine europätfhe Narrheit fei es, von dem 
Mädchen und ver Braut zu verlangen, daß fie feinen Mann 
vorher gekannt, ober geliebt, oder fidh ihm ergeben habe, ba 
es doch abgefihmadt herauslommen würde, wenn man ben 
Bräutigam, ob fung oder alt, darliber eraminiren ober ex- 
communiciren wolle. Wahrlich, rief er endlich, auch hierin 
bat fi Moſes als der größte Denker und Gefeggeber er- 
wiefen; denn bei den Juden darf nach dem mofaifchen Recht 
fein Ehemann das verlangen, was bie andern Religionen in 
ihrer Thorheit fo body ftellen. 

Was wiſſen Sie vom mofaifchen Recht! rief jegt eine 
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Stimme, die gegen jene des Waflermann nur dünn Hang 
und in welcher Leonhard feinen geftrigen Reifegefährten wie- 
ber erfannte. — Gewiß mehr, wie Sie, ſchrie Waſſermann, 
denn ich bin ein ausgebildeter Menſch. — Ein Ignorant! 
rief der Andere, ein Inhumaner! denn das charalteriſirt bie 
deutſche Rohheit, fid) ewig und immer wieber .an den Juden 
reiben zu wollen, vie wohl mehr Genie, Geift und Gelehr⸗ 
ſamkeit zeigen, als die meiften jener eingefleifchten Chriften! 
— Himmel: Taufend - Saferment! ſchrie jest Waffermann, — 
und man hörte einen Wurf, Sturz und Auffchrei, dann ein 
lautes Getümmel, wie von einer Schlägerei. 

Als Leonhard die Thür öffnete, fah er auch ſchon das 
vollftändige Handgemenge. Waſſermann hatte nehmlich, ohne 
nur zu rufen: Vorgeſehen! dem thörichten Franken, der die 
Juden nit wollte ſchmähen laſſen, eine Weinflaſche am ven 
Kopf geworfen und fo richtig gezielt, daß diefer, verwundet 
und betäubt, fogleih unter vie Tafel ftürzte. Sein Freund 
Lamprecht war mit dem Ohnmächtigen befchäftigt; Wirth und 
Wirthin ftanden entfegt bei Seite und rangen bie Hände, 
indeß Wuflermann fich gegen. vier ‚andere Männer als ein 
Held eben fo rüftig al& gewandt vertheidigte; denn dem einen, 
der ber Angefehenfte jhien, hatte er mit feinem Stuble eine 
bedeutende Wunde an der Stirn beigebracht, fo daß von 
diefer das Blut herniever ſtrömte. Die anderen brei, nebft 
zwei Aufwärtern, hatten ſich envlich des trunfnen und wüthen⸗ 
den Wafjermann bemädhtigt, hielten ihn feft und. banven ihm 
Hände und Füße mit Servietten und Schnupftüdern. 

Mein Herr, rief jebt der Verwundete, nun follen Sie 
erfahren, was das auf ſich hat, in einer angejehenen Stadt, 
in anftänpiger Geſellſchaft ſolchen Skandal aus Dluthwillen 
anzufangen, und mic, einen Bolizei-Beamten, der den Frie⸗ 
den herftellen will, thätlich, einem wilden Thiere gleich, au⸗ 
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zufallen. Dieſer Rauſch und dieſe Rohheit wird Ihnen theuer 
zu ftehen kommen. 

Iſt der Jude da tobt? fragte Waffermann, auf ver Erde 
liegend und feitgefunden. _ 

Gottlob nicht! rief Lamprecht aus. 

Nun fo wird die Dummheit nicht viel zu bedeuten ha⸗ 
haben, ſagte Waſſermann; laßt mich nur wieder los, und ich 
gebe mein Ehrenwort, mich an keinem Menſchen mehr thät⸗ 
lich zu vergreifen. 

Ihr Ehrenwort? rief der Polizei⸗ Beamte: ih möchte 
lachen, wenn mir die Wunde am Kopfe nicht jo unbequem 
fiele; wie ſolche Menſchen nur noh das Wort „Ehre⸗ in 
ihren Mund nehmen können.‘ . | 

Einer der Aufwärter war. indeflen nad der Wache ge- 
gangen. Der Beamte befahl den Uebelthäter, nachdem ihm 
die Beine waren frei gemacht werben, mit gebundenen Hän⸗ 
den zum Gefängniß abzuführen, indeſſen er fich felbft in 
einem Wagen nah feiner Wohnung bringen ließ. Der ver⸗ 
wundete Tranle warb zu Bett gebracht. 

. D mein wertber Herr, ſprach ver Wirth in einem flehen⸗ 
den Tone, rechnen Sie es uns ja nicht an, daß dergleichen 
in unſerm ſtillen Hauſe hat vorfallen dürfen. Wie gern 
hätten wir dem fuxchtbaren Herren Waſſermaunn das Loſement 
verweigert, weil er faft immer betrunfen ift; aber er bat ung 
guten Wein geliefert, und vie legte Rechnung ift noch nicht: 
bezahlt, fo daß wir ihn wirklich nicht abweifen konnten, ohne 
uns felbft Schaden und Verdruß zuzuziehen. Aber es ift 
ein gottlofer Menſch, und id) hoffe, fie werden ihn nun bies- 
mal recht orventlich fchröpfen, fo daß er envlich Mores Iernt, 
und feine Nebenmenfchen nicht mehr auf ſo ſchändliche Art 
moleſtirt. 

Jetzt trat auch der hübſche, fülle Lamprecht in das 
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Zimmer und fagte: Der Wundarzt verfiert, vie Wunde 
babe an fich felbft nicht viel zu beveuten, und nah ein Paar 
Tagen, wenn ver Kranke nehmlich die gehörige Ruhe ge- 
noſſen, fei Alles wieder in Ordnung. 

Sehr erleichtert verließen der alte Wirth und die Wirthin 
das Zimmer, umd Leonhard fagte, indem er fi zum ftillen 
Lamprecht wandte: Ihr Freund, ver Verwundete, bat mir 
Ihon viel von Ihnen gefagt, und ich wünſchte nur, wir 
hätten, obne dieſe fatale Gefchichte, unfere Belanntichaft 
machen können. 

Der Herr, erwieberte Lamprecht, führt einen Jeden auf 
eine eigene, und Manchen auf eine wunderliche Weife. Schlägt 
ed nur zum Heil aus, fo ift es immerbar zu loben. 

Gut, verfette Leonhard, aber war es wenigſtens nicht 
unvorfichtig von dem jungen Draeliten, fich in dieſen ım- 
nügen Streit mit einem Trunkenbold einzulafien? Zwar ift 
ver Urme auch an fi ſelbſt geftört und feiner Vernunft 
nicht mächtig. 

Ach! Lieber frember Herr, fagte jener feufzend und mit 
frommer, weiher Stimme, es ift gar nicht fo, Sie kennen 
Ihren Reifegefährten allzu wenig. 

Wie ſo? 

Er iſt nichts weniger, als ein Jude; er iſt ein orbinärer 
getaufter Chrift, wie wir es Alle find; er iſt nur feit 
wenigen Tagen ein Jude, oder bildet fich ein, daß er einen 
ſolchen vorſtelle. 

Mt es möglich? 

Lafien Sie fi dienen, fuhr Lamprecht fort; ift Ihnen 
noch niemals die Erfahrurig geworben, daß gewiffe Men- 
ſchen zu manden Zeiten, oft alljährfih, ihren orbinären 
guten Verſtand einbüßen, und auf einige Zeit zu Narren 
"werden? 
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Leonhard fah ven Sprechenden mißtrauifch an und fagte 
dann: Lieber Diann, das begegnet uns wohl Allen. 

Ich meine es nicht fo, erwieberte jener; denn das möchte 
wohl nur das allgemeine Menſchenſchickfal ſeyn, dem nicht 
auszumeichen ift. Nein, mein lieber Herr, es giebt gewiſſe 
Temperamente, die, fei es im Frühling, Herbft, oder Sommer, 
geradezu überfchnappen, in den Wahnſinn oder- ins Delirium 
geratben, und zu diefen fonderbaren Wefen gehört mein Freund 
Franke. Wie follte er denn ein Jude feyn, da er bier in 
der Stadt geboren und erzogen ift? Aber alljährlih, und 
zwar immer zu derfelben Zeit, wird er ımfinnig und bilnet 
ſich bald dieſe, bald jene Narrenpoffe ein. Einmal ift er. 
Kate, oder Hund, oder Fledermaus; ein andermal hat er 
einen Mord begangen und ‚fol hingerichtet werben, ober er 
ift in eine Prinzeffin verliebt, und vergleichen mehr. Seine 
alten Eitern wohnen vier Meilen von bier, dahin war er 
gewandert; und da ich wußte, daß geftern fein kritiſcher Tag 
war, fo wurde ich fehr beforgt um meinen Freund, weil er 
länger ausblieb, und unter biefen Umftänden auf dem Wege 
leicht Schaden nehmen konnte. Ich war mun begierig, mit 
welcher Narrheit er durch das Thor ſchreiten würde, und, 
fiehbe da, er ift ums diesmal als Jude und Prätendent des 
preußiſchen Thrones wieder gekommen. 

Sonderbar! fagte Leonhard, und doch hat er mir’ io 
umftändlid die Sache erzählt. 

Ganz recht, fagte Lamprecht; in dieſen arankheits: um⸗ 
ſtänden ift er immer ſehr redſelig, und von feiner Anſicht fo 
üßBerzeugt, daß er wie heute folde bis aufs Blut vertheidigt. 
Was gehen ihn die Iuden und ihre Meinungen an? Was 
brauchte er fidy ihrer fo lebhaft anzunehmen? 

Was Sie mir da eröffnet haben, theurer Mann, bes 
gann Leonhard wieder, erfällt mich mit dem höchſten Erſtaunen. 
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Ein Kranker ‘aus dieſem fonderbaren Spital ift mir bis jetzt 
nod niemals vorgelommen. Und e8 follte noch mehr folcher 
Patienten geben? 

Wer zweifelt daran? antwortete Lamprecht; ich muß 
mich bloß über Ihre Berwunderung vermundern. Wenn in 
und Allen wohl etwas ift, das den Organismus, ober unfer 
Leben ftören will, und das die Natur vielleicht im Aerger, 
oder Schnupfen, oder einer Leidenſchaft, oder Prügelei, oder 
wie fonft hinwegſchafft, damit der Menſch in feinem gewohn- 
ten Sleife bleibe, — fo giebt es auch immerdar fo geformte 
Weſen, bei denen, ohngefähr wie beim Monvfüchtigen, eine 
zeitgemäße kürzere oder längere Verrücktheit eintreten muß, 
damit fie nachher nur ihrem Amte als fterblicher Menſch 
gehörig vorftehen können. So fchütteln fie die Schladen ab, 
und find nachher fo reputiclich, wie zuvor. So lebt in einer 
großen Stadt, nicht gar. weit von bier, ein fehr gelehrter 
Mann; viefer wird von Hoch und Niedrig beſucht und ver⸗ 
ehrt; er fteht mit andern herrlichen Seiftern in Correſpondenz, 
und man nennt ihn oft den Stolz feines Vaterlandes. Dieſer 
Gelehrte fällt in jedem Jahr im Herbft, wenn die Tag⸗ und 
Nachtgleiche eintritt, in einen ſonderbaren Zuftand. Er reift 
nehmlich alsdann feinen Kachelofen ein, wirft die Kacheln 
umber und arbeitet dabei ohne Rod und Wefte im Hemde 
fo eifrig, daß ihm der Hare Schweiß von der Stirne trieft. 
Nun nimmt er den Lehm und Thon, mit weldem der Ofen 
ansgefüttert ift, milcht dieſen und weicht ihn höchſt mühſam 
auf mit Wafler, bis er in feinen früheren bilpfamen Zuftand 
zurüd gelehrt iſt. Dann formt und badt er aus: diefent Thon 
Kugeln von mäßiger Größe, und beſchenkt, wenn vie eigent- 
liche Raferei vorüber ift, jenen feiner Freunde, auch jeven 
Vornehmen, felbft die Damen, die ihn verehren, mit einer 
dieſer Kugeln, als einer untrüglichen Univerfal-Mekizin gegen 
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alle Uebel und Stranfheiten. Im erſten Monat, wenn vie 


Wuth ſchon ganz vorüber ift, geht er nie aus, ohne einige 
diefer Pillen bei ſich zu tragen, um ber leidenben Menſchheit 
unter die Arme zu greifen. In jedem Jahr kommt der 
Töpfermeiſter von ſelbſt und ungefordert in ſein Logis, weil 


er ſchon weiß, welche Arbeit er dort zu thun findet, und 
nachher iſt derſelbe Mann ſo gelehrt und weiſe, als er es 


nur jemals war. 
Wohl dem, fügte Leonhard ‚hinzu, an dem der Aberwitz, 
diefer Vampyr, nur fo genügfam zehrt, und. ihn dann wieder 


‚frei läßt. Diejenigen, die fi ohne alles Talent für große 


Dichter, StaatSmänner, over Weltweife halten, find auf jeden 
Tal viel Schlimmer daran. 

So giebt es wieder Andere, erzählte ver finnige Lamprecht 
weiter, die ergreift in ganz unbeſtimmten Zeiten, bald nach 
längeren, bald nach kürzeren Friſten, der böſe Geiſt. 
kommt über ſie, wie ein Gewitter aus heiterm wolkenloſem 
Himmel. Wehe Denjenigen, die alsdann in ihre Nähe kom⸗ 
men. Ein ſolcher Mann befindet ſich als Mitglied in un- 
ferer fiilen Gemeine: das frommfte, Liebevollfte Gemüth, 


wohlthätig, menſchenfreundlich, nachgebend, To fanft, daß ein 


Kind ihn einfchlihtern könnte; aber, wertn er von Satan bes 
ſeſſen ift, fo ift fein Auskommen mit ihm, dann. fürchtet er 


"weder Himmel noch Hölle, dann achtet er weder Gott noch 
Menfhen. Und aud bei diefem Subject hat das Schidfal 
‚einen artigen Ausweg gefunden, fo dag Alle, die ihn kennen, 
ihm an folhem Tage aus dem Wege zu treten vermögen. Ex 


geht im Haufe für alltäglich in einem einfachen Ueberrode; 


"ergreift ihn aber jener höllifche Geift, fo empfindet er fchon, 


indem er aus dem Bette fteigt, ein ſonderbares Gelüft, einen 


uralten fenerfarbenen Schlafrod, ven er fonft ‚niemals trägt, 


anzuziehen. So figt.er denn wie ein altes Gefpenft in feinem 
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Zimmer, und ihm ift es felber ganz vet, wenn an dieſem 
Tage Freund und Belannter feine Nähe vermeidet. 

Jetzt brach Lamprecht auf, um nad} ſeinem Franken Freunde 
zu fehen; Leonhard aber konnte es nicht müde werben, feine 
vielgeliebte Stadt zu durchwandern. Ex mochte nicht aus dem 
Thore- gehen, um vie poetifche Täufchung, in welcher er bes 
fongen war, nicht aufzulöfen, weil ex von ehemals wußte, 
daß die Natur und Gegend um Nürnberg her nichts Er⸗ 
freuliches bieten. Ex feguete eine Stabt, wie e& freilich nur 
wenige giebt, deren Steine, Mauern und Thürme den Wan⸗ 
. derer fo feſſeln können, daß er feine Sehnſucht empfindet, 
die ihn hinans in das Freie treibt. 

Leonhard hatte verfprochen, am Abend, weil e8 Sonutag 
wor, einer heiligen Berfammlung beizuwohnen, welche zwei 
Mal in der Woche bei dem Brauer Lamprecht zu einer gotied- 
vienftlichen Feier ſich verband. Die Mitgliever dieſer Ge⸗ 
meinſchaft verfäumten zwar die Kirchen nicht, um nicht auf⸗ 
- zufallen und fein Aergerniß zu erregen; fie hielten aber ven 
öffentlichen Gottesbienft für etwas fehr Gleichgültiges, und 
fparten ihren Eifer und die wahre Aubadıt für dieſe faſt 
heimlichen Zufanmenkünfte. Leonhard bereute fein Beripre- 
hen, und begriff jest felbft nit, wie er es zu geben fü 
hatte verleiten lafjen; indeſſen wollte er fein Wort nicht 
brechen und begab ſich in das Zimmer, wo bie Uebrigen 
ſchon verfammelt waren. Er fand dort ven Borfteher, den 
Droneigner Lamprecht, und den eingebilveten Iuden Franke, 
der mit verbimbenem Kopfe, blaß und ſeufzend da ſaß. Einige 
ältere und jüngere Männer waren noch zugegen, und Leon⸗ 
hard ließ ſich denjenigen vom Vorſteher bezeichnen, melder 
zu Zeiten den fenerfarbenen Sclafrod anlege, um Yreund 
und Feind zu fihreden. Ex war offenbar ber Aelteſte ber 
Geſellſchaft, ein blaffer Greis, mit fchlichtem weißem Haar, 
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einer andächtigen, fanften Miene und mit dem Ausdruck ftiller 
Frömmigkeit im Auge. Unmöglich! fagte. Leonhard, viefer ift 
nicht fähig,. auch nur ein Thier zu kränken, oder ibm wehe 
zu thun. | ur 

Lieber Bruder, fagte Lamprecht, in uns Allen Liegt ver 
Löwe nur an Fetten, und fpringt brüllend auf, jo wie er fi) 
frei fühle. Ohne Gnade von oben und feften Willen von 
uns felbft, find wir ben wilden Wahnwig immerbar Preis - 
gegeben. Keiner halte ſich für den Sichern, denn dieſes 
Trogen auf unfere Sicherheit ift eben unfere allergrößte Sünbe. 
Wer fih bejcheiden fürdtet. und an feinen Kräften zweifelt, 
wird der Berfuchung viel weniger unterliegen. - 

Man hörte die Glode ſchlagen, und alsbald fchwiegen 
Alle und vereinigten fih zu einem ftilen Gebet. Nun ftand 
Lamprecht auf und hielt eine lange Rede, bei welcher Leonhard 
wohl einjah und fühlte, daß fie eigentlich zunächſt auf feine 
Belehrung abzwede. Der junge Mann trug nicht ohne Be⸗ 
redtſamkeit und Begeiſterung ben Gedanken vor, daß fich die 
Andacht jedes Einzelnen, die oft den zerftreuten Weltmenſchen 
fogar befuche, an dem Glauben und der Erhebung des zwei⸗ 
ten Bruders ſtärken und kräftigen müſſe. Nur fo bemähre 
ſich die Gnade und werde fihtbar, die fonft nur flüchtig, wie 
Somenglanz bei ſtürmiſchem Wetter, vorüberfahre und das 
Herz vielleicht nur leexer und dürrer ausſchöpfe, als es ſich 
vorher gefühlt habe. So ſei das Bedürfniß der Gemeine 
früh empfunden worden, und darauf habe ſich die Kirche be⸗ 
gründet. In ſolcher Gemeinſamkeit wehe gleichſam Ein Geiſt 
‚in allen Gliedern, und. Jeder ſei zugleich Laie und Prieſter. 
Prieſter im ſchoͤnſten Sinn des Wortes ſei Jeder, deſſen 
Seele ſich vom Anhauche Gottes erregt fühle; fo ſei es. im 
Anbeginn der Chriftenheit geweien, und dieſes Vorrecht ver 
Erleuchtung habe: die Reformation auch wieder reclamitt. 
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Nur babe fich Leider, ſchon fehr früh, die Priefterherrichaft 
in anderer Geftaltung wieder eingeführt, welche ein Monopol 
mit Gnade und Glauben treiben wolle. Died zwinge be- 
geifterte Gemüther zu einer engern, aber ftillen Verbindung, 
die ſich der Deffentlichkeit entziehe, und nur in ver Verbor⸗ 
genheit ſtark und fegensreich bleiben könne. Dieſes freie 
Chriſtenthum, vom Staate nicht fanctionirt, durch feine er- 
theilte Prieſterwürde gerechtfertigt, jet eben dadurch das wahre, 
ursprüngliche, welches die Apoftel gegründet hätten, und welces 
auch alsbald feine Weihe und Wahrheit verloren, fo wie ihm 
öffentliche Anerkennung und ein Privilegium geworben fei. 
In diefen Gemeinen aber, die nur das bewegte Gerz und 
“ das Bedürfniß des Glaubens zufammenfähre, fei nach ber 
Verheißung der Heiland wahrhaft gegenwärtig; er jegne fie 
durch feine unmittelbare Liebe, die fih Ahlen mittheile; und 
in biefem Ueberfhwung der Liebe, in dieſer Einverleibtheit 
mit ibm fei die Vergebung aller Sünden und der Genuß 
der Gnade, fo wie feiner perfünlichen Gegenwart, und bie 
Begeifterten bepärften-alfo keines Symbols oder einer Törper- 
lichen, fihtbaren Ueberzeugung. 

Es war nicht zu verkennen, daß der Redner eine Er- 
ſchütterung Leonhards erwartet hatte, die mit vem Bekenntniß 
umd Entfchluß endigen würde, daß er ein Mitglied dieſer 
Secte werden wolle. Als dieſe Entwidelung nicht erfolgte, 
war Lamprecht erft etwas verlegen; dann entfchloß man fi, 
gewöhnlichere Geſpräche zu führen, die das alltägliche Leben 
betrafen. Nah und nah entfernten fi die übrigen Mit- 
glieder, und nur Leonhard, - Lamprecht und jener ftille Greis, 
welcher fih Alfert nannte, blieben beifammen, um bei ver 
traulichen Geſprächen ein Leichtes Abendeſſen einzunehmen. 

Leonhard erzählte von fih und feinem Haushalt daheim, 
feiner Frau und feinem Pflegefohn, wie fi fein Gefchäft 
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ausgebreitet habe, und wie er als junger Gefell vor etwa 
zehn Jahren Franken, Schwaben, die Rheinländer und noch 
andere Gegenden durchſtreift habe. Da jet nicht mehr von 
religiöfen Gegenftänden die Rede war, und feine Genoffen 
ven Aufehlag auf ihn aufgegeben hatten, fo wurde er um fo 
repjeliger, als er feit Lange fchon nicht mit ſolchen Menſchen 
umgegangen war, die daſſelbe bürgerliche Intereffe am Leben 
hatten, als er. 

So hatte er aud des alten Magiſters erwähnt, welcher 
feinen Pflegefohn unterrichte. Seit er jenen fonderbaren Brief 
gelefen hatte, war ihm die Geſtalt des alten Mannes immer- 
dar vor Augen. Ei! ei! fagte ver greife Alfert nach einiger 
Zeit: gar wanderfam und gleihfam dem Mährchenhaften nicht 
ganz unähnlich. Diefer alte Drenfch, wie Ste ihn befchreiben, 
it öfter in dem Landſtädtchen Jeſſen gemefen; er bat in 
Wittenberg ftubirt und promopirt; ja, ja, es wird fchon mein 
lieber guter Fülletren feyn. Nicht wahr, das ift der Name 
jener alten Berüde? 

Allerdings, ſagte Leonhard; ich: fehe alfo wohl jemand 
vor mir, der ihn ebenfalls kennt, oder gekannt hat? 

Der Alte ftand mit Feierlichleit auf, trodnete ſich eine 
Thräne vom Ange, und fagte dann mit vor Rührung zittern- 
der Stimme: Mein Herr Leonhard, nehmen Sie diefen Hand- 
ſchlag und Drud, in bie ich mein ganzes Her; und meine 
Jugend lege, nad bringen Sie das der lieben, guten, from- 
men, bemüthigen Creatur von Menſchen, ver allerbeften, vie 
Gott erſchaffen, oder vie ich wenigftens habe Tennen lernen. 

Er feste fih hierauf wieder an feinen Plag, und for- 
derte Leonhard auf, ihm Alles zu erzählen, was et nur irgend 
von dem alten Magifter wiſſe. Diefer konnte faft nichts 
mehr mittheilen, als was er felbft an jenem Abend erfuhr, 
als ver alte Mann zufällig in Elsheims Gefellfchaft ein 
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Fragment feines Lebens zum Beften gab. Nachdem er ge- 
endigt hatte, fagte der greife Alfert: Ei, du mein lieber alter 
TFülletreu, du Schullamerad und Univerſttätsfreund, eine Zeit 
lang fogar mein Stubenburfche! Ad, wo feid ihr hingefchwun- 
dent, ihr fchönen Zeiten, in denen wir uns im Dispufiren 
und in der Latinttät übten! Ja, mein wertber Herr, ich bin 
berfelbige Bruder, mit welchen er bamals jene Wallfahrt 
zum Haufe meines Vaters nad) Jeſſen anftellte. Ich war 
auch nachher beim Disputiren fein Saupt-Opponent, und id 
machte es der armen Seele reiht faner. Denn ob wir gleid 
vertraute Freunde waren, fo war uns doch die Wahrheit und 
Gelehrſamkeit mehr, als unfere Liebe. Ich wußte Damals 
auch ‚nicht, daR er fich in meine Schwefter fo vergafit habe. 
Ja, die ift nun auch ſchon Längft geftorben, und auch ihr 
verfoffener, unglüdfeliger Mann. Ich bin durch mandherlei 
Schickſale hieher verichlagen. worben, und habe endlich in 
diefer Stadt ein Heines Aemtchen errungen. Sch war in 
meiner Jugend ein frober, leichtfinniger Burſche, ganz das 
Gegentheil von meinem ftillen Freunde, dem Fülletreu. Diefe 
freimbliche Seele war das Mufter eines chriſtlichen Sünglings, 
fo fanft, treu, fromm, unfchuldig und harmlos, wie das Lamm, 
das der Mutter. zum erſten Mal zur Weide folgt. Ad, 
lieber Gott! ich habe noch das Buch, den Andreas Gryphius, 
in meinem Beſitz, in welches er damals feinen Namen hinein 
gefehrieben hat, als er e8 meinem alten Vater zum Präfent 
brachte. So ein Bud, jo ein Schriftzug dauert länger, ald 
der Meuſch. Aber die Nachlommen, vie Fremden, vie es 
dann in bie Hand nehmen, willen nichts von ven Schidffalen 
der Befiger, von ihren Gefühlen und ibrem Unglüd, und 
können fi) alſo auch nichts dabei denken. 

Der Alte war ſo weich geworden und fühlte ſich ſo er⸗ 
müdet, daß er alsbald aufbrach, nachdem er noch einmal mit 
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vieler Rührung von Leonhard Abſchied genommen, und ihm: 
viele Grüße an den alten Magifter aufgetragen hatte. Als 
Leonhard und Lamprecht allein waren, fing biefer noch ein⸗ 
mal an, vom Zweck ihrer religiöfen Geſellſchaft zu fprechen, 
und mie gut und nöthig es fei, daß gute Menſchen, wie 
Leonhard, fich ihr anfchlöffen. Leonhard erwiederte ihm, daß 
ihm jene öffentlihe Gemeinfhaft und proteftantifche Kirche 
genüge, und daß in ihr daſſelbe obmwalte, was er an feiner 
abgefonverten rühme. Auch müſſe nad feiner Ueberzeugung 
die Religion und die fie begründenve Theologie, die Specu⸗ 
lation und Auslegung der Schrift nur Geſchäft und Beruf 
des Priefterflandes feyn; biefer fei alfo als dirigirend, be= 
lehren dennoch nothwendig, obgleich beim Gottespienft felbft 
jeder andächtige Theilnehmer Priefter fei und ſeyn dürfe. 
Diefe Abfonverung aber, indem jeder Theilnehmer immerdar 
nad Eingebung und Begeifterung ftrebe, führe in der Regel 
zur Schwärmerei und zum Wberglauben, zugleich aber, was 
erſt widerſprechend erfcheine, oft auch zur freigeifternden Ketzerei 
und undriftlihen Wandel. 

Schwärmerei! rief Lamprecht ans, ja, das ift euer be⸗ 
liebtes Wort, ihr Weltligen, womit ihr alles Geiftige und 
Ueberfinnliche nieverfchlagen wollt. Euch graut immerbar 
vor dem Geheimniß, und, wenn ihr könnt, thut ihr Alles 
in den Bann als Ketzerei, was eurem thörichten Schwanfen 
und allen ven ungättlichen Negationen in den Weg tritt, das 
mit ihr nur für andere Zweifel fchwärmen könnt. Tür biefe, 
für das Nichts ſeid ihr fanatifch, umd verdammt den Bru⸗ 
ber, der euch die blinden Augen öffnen möchte. Iſt dies nicht 
ſophiſtiſche Gleißnerei? 

Lieber Freund, ſagte Leonhard, ich bin viel zu unwiſſend, 


um mit Ihnen über fo hohe Gegenſtände disputiren zu kön⸗ 


nen. Laſſen Sie mich in meiner Bahn fortwandeln, und ich 
26 * 
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will Sie auf der Ihrigen nicht flören, Sollte e8 nicht viele 
Wege zum Himmelreiche geben? 

Es ift ums fo verheißen, antwortete Lamprecht, nur 
fommt ed darauf an, wie wir dieſes höchſt wichtige DBer- 
fprechen erflären, damit es nicht felbft der Sünder zır feiner 
Rechtfertigung brauche; denn das Böſe in uns iſt gar Liftig, 
und verfteht es, ſich mit Redekünſten und hell ſchimmernden 
Trügniffen zu waffnen. Sie mögen, werther Freund, am 
Ende nicht unferes Bündniſſes bepürfen; aber ich, der Schwache, 
Hinfällige, wärbe ohne daſſelbe alles Troftes, aller Stütze be- 
raubt. Ach! lieber Mann, Sie nannten, ald Sie uns von 
Ihren Reifen erzählten, aud Tyrol, mein vielgeliebtes Bater- 
land. Nah jenen ſchönen Bergen fieht das Auge meines 
Geiftes immerdar zuriid, und felbft Religion und Schrift 
können mir in manchen Stunden feinen Xroft darüber geben, 
daß. ich diefen unerfeglichen Verluſt habe erleiden müſſen. 
Ich 'begreife die Menſchen nicht, deren ed doch fo viele giebt, 
die freiwillig ihr Vaterland verlaflen, und naher in ber 
Fremde nichts vermiffen. O, wenn ich nur menigftens einmal 
als durchwandernder Gaft dahin wieder fommen, mit Thränen 
und naffen Augen nur einmal meinen Abſchied nehmen und 
es anbliden biürfte! 

Wie kommt 68 denn, fagte Leonhard — 

Ih habe Bertrauen zu Ihnen, fuhr jener fort, und fo 
mögen Sie denn erfahren, mas ich fonft immer verfchweige; 
denn ih weiß, daß Sie mein Geheimnig nicht verrathen 
werben, da, wenn es befannt wird, ich noch jett vielen Ver⸗ 
daß, ja wohl Unglüd dadurch erleiden würde Sa freilic 
drüdt mich ein Verbrechen, oder nennen wir ed, wenn wit 
milde ſeyn wollen, Reichtfinn, aber einen bösartigen der über- 
müthigen Jugend. In einer ver ſchönſten Gebirgsgegenpen 
von Tyrol bin ich geboren und erzogen, natürlich in der 
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katholiſchen Religion. Meine Eltern waren in jener Stabt 
reich zu nennen und flarben früh; fo fam ich als Mündel 
zu einem_fehr reblichen Better, der meine Erziehung und die 
Bermaltung meines Vermögens übernahm. Ich Fonnte dort 
recht glüdlich feun, im Beſitz meiner Weder und Weinberge; 
in den Wäldern, auf der Höhe ver Berge jagend, mich der 
Natur erfreuend, von Verwandten und vielen Menſchen ge- 
liebt und geadtet. Und warum erfüllte ſich diefe Hoffnung 
nit? Weil ein Zwerg in demſelben Stäbtchen lebte, eine 
fonderbare Ereatur, die um zweier Sachen wegen merkwür⸗ 
dig war. Das erſte war feine Riefenftärke. Darum half er 
Weinfchrötern und Weinhändlern, und war bei diefen Leuten 
fehr gern gefehen, bie ihn für vie Hülfe, die er leiftete, gern 
beföftigten und kleideten; denn mit Geld wußte er nichts. an⸗ 
zufangen, jo blöbfinnig wie er war. Es war zum Erftaunen, 
und man traute feinen eigenen Augen nicht, wenn man da⸗ 
bei ftand, wie der ganz Meine Knirps, der nicht höher als 
vier Fuß war, ein ziemlich großes Faß voll Wein, was zwei 
Männer mit Mühe und Kunft aus dem Keller und auf ven 
Wagen jchroten mußten, jo mir nichts dir nichts auf feine 
Schultern, nahm, damit die Treppe hinauf ftteg, es auf den 
Wagen legte, oder, wenn e8 feyn mußte, es über die Straße 
nach einem andern Haufe hintrug. Deswegen nannte man 
das Kerlchen auch nur den Heinen Simfon. Sonverbar aber, 
daß er diefen Namen, der doch ein Lob war, durchaus nicht 
leiden konnte, und hiebei, fo wie. bei vielen andern Dingen, 
zeigte fich die zweite Mexrkwürdigkeit des Keinen Weſens, 
nehmlid eine auferorbentliche Bosheit und Schadenfreube. - 
Darum ging ihm aud jeder gern aus dem Wege, und ein 
alter Briefter in.unferer Stadt war ver Meinung, ein böfer 
Geift regiere und haudthiere in dem Heinen Unhold. Rief 
ihm nun ein Burſche nah: Simfon! oder ein anderes Wort, 
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das er nicht leiden Tonnte, fo ftellte er fich ganz ruhig Hin, 
als wie im Traum, oder in Dummheit, Tehrte fih dann, 
fchnell wie der Blitz, um, griff den Bengel und zerarbeitete 
ihn mit feinen Niefenkräften ganz unbarmherzig. Webrigens 
ſchien der Berwahrlofete faft gar nichts zu begreifen; es war 
auch, als wenn er nicht fprechen fünne, dent er redete nur 
fehr felten, und wenn es gefhah, immer nur wenige Worte, 
die oft gar feinen Zuſammenhang mit einander hatten. Seine 
Stimme war von einer Art, daß ich fie nicht befchreiben 
Tann: fo wiberlid durch die Nafe, jo geklemmt und fein 
gurgelnd, fo fehnarzend, oder, wie fol ich e8 nennen? daß 
e8 wirklich feine Freude war, ihm zuzuhören, wenn er einmal 
zu reden anfing. Da der böfe Zwerg fehon einige Mal 
junge Leute beſchädigt und ihnen recht ſchlimme Berleßungen 
beigebracht hatte, ſo war e8 natürlich, daß bie Jugend des 
Ortes, faft ohne Abrede, ein Bündniß gegen ven Heinen 
Simfon gefhloffen Hatte, und ihm fo viele Poſſen fpielte, 
als fie nur erfinnen konnte. Wie nun aber in dem Zwerge 
überhaupt keine Vernunft war, fo hatte er fich aud ein ganz 
unfinnige8 Spielwerk ausgedacht. Er ſchlief faft gar nidt; 
fobald Mondfchein eintrat, war er noch mehr alert und auf 
‘den Beinen. Dann fehleppte er alte Fäſſer auf die Höhe 
des Berges hinauf, trug Waſſer hin, und ſcheuerte und hand⸗ 
thierte Die ganze Nacht, daß ihm der Schweiß vom Geſichte 
triefte, und er müde und ermattet dann zurückhumpelte, worauf 
er in einen feften Schlaf fiel. Es kann wohl feyn, daß fein 
‚Körper dieſer Anftrengung beburfte, denn naher war er 
-bejonder8 vergnägt. So trieb er es faft immer, fo Lange 
der Mond fhien, und die Eigenthümer ließen ihn auch in 
‚feiner Dummheit gewähren, weil er ihnen die Tonnen immer 
wieder brachte. — Einftmald kam ich von einer Kirmes mit 
‚einem Schwarm junger Leute; wir Alle waren fröhli und 
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‚ausgelaften. Da treffen wir in ver Nacht ven Meinen Sim- 
fon bei feinen Fäſſern. Sogleich geht das Neden Ios, das 
Schimpfen und Laden; aber ex ergreift den Einen von ung, 
amd ſchlägt ihn mit folder Wuth zu Boden, daß dieſer fofort 
‚bie Befinnung verliert, und für tobt daliegt. Der Zwerg 
wird auch wader durchgedroſchen, wehrt fich aber wie ein 
Held, und wir Alle hatten lange Zeit Flecken aufzuweifen, 
‚die wir uns in diefer Schlacht geholt hatten. Der arme 
Kaspar aber wurde niemals wieder ein gefunder Menſch, 
- and blieb zu aller Arbeit untüchtig. So wurbe denn ber 
"Zwerg vor Gericht angeklagt, und weil der Kaspar wirklich 
ein verfrüppelter Menſch geworben, fo that man ben wüthi⸗ 
gen Zwerg zur Strafe in ein Narrenhaus. Wie es aber fo 
geht, am Ende hatte fid) der Kleine doch nur feiner Haut 
gewehrt; Spaß und Schlag laſſen ſich nicht auf der Gold⸗ 
wage wiegen, Ein mitleiviger Arzt bewies, daß der Unfluge 
bei diefer Einfperrung feine Geſundheit zufege, und daß er 
and, friedfertig fenn würde, wenn ihn die böfen Buben in 
Ruhe ließen, was nicht zu leugnen war. Mean ließ den 
Simſon wieder frei, und uns jungen Menſchen wurve von 
Obrigkeits wegen beveutet,- ven Armen, der wegen jeiner 
Statur und des Mangels der Bernunft fhon unglücklich ge⸗ 
nug fei, nicht ferner zu moleftiren, und ihn nicht in Wuth 
zu fegen. Alles vernünftig; nur meinten wir jungen Leute 
in unferm Dünkel, uns fer ein himmelfchreiendes Unrecht ges 
ſchehen, befonvers weil unfer Camerad fein trauriges Leben 
im Abzehrung binfchmachtete. Indeſſen fügten wir ums, und 
hielten uns ftil, um .nicht Verdruß zu haben. Wir gingen 
der boshaften Kröte aus dem Wege, der, als ob er es ge⸗ 
wußt, daß wir eine Nafe gekriegt hätten, immer laut und 
höhniſch hinter uns drein lachte. Nach Berlauf mehrerer: 
Monate gab es ein Hochzeitfeft, dem viele von uns beimohnten; 
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Anvere hatten ven Gemfen anfgelauert. Wir alle nım heiter, 
von der Hodhzeitfeier und-vom Wein ermuntert, an nichts 
weniger al8 den dummen Simfon denkend, ziehen Alpenliever 
fingend über das Gebirge; zum Unglück aber führt uns ver 
Weg wieder vor feinem Tonnen» Magazin da oben vorbei. 
Diesmal ift er es, der zuerſt angreift; er ſtürzt fich unter 
uns, und ſchlägt einen ber Hochzeiter nieder, ver fidy eben 
brüben im Dorf nah dem Tanz verliebt umb verlobt hatte. 
Der arme Junge liegt zu Boden, fchreit, und wir merken, 
daß ihm zwei Rippen zerbrodhen find. Nun Alles ber über 
ven Uebelthäter, umd fie find nicht übel Willens, ihn gar 
tobt zu fchlagen. Da, möcht’ ich jagen, fpringt der böfe 
Geiſt, der den Zwerg immer beherrſcht hat, in mich hinein, 
und ic rufe: Haltet euch zurüd, Fremde, thut ihm nichts! 
Laßt und das Ungeziefer in die große Tonne hier fperren, 
den Boden wieder verfpunden, und das Teufelsgezücht fo ven 
hohen Berg in ven Abgrund hinunter rollen und laufen laſſen. 
Geſagt, gethan. Mit Iautem Lachen wirft fi der ganze 
Schwarm auf ven Zwerg; fein Stränden nugt ibm nidt, 
feine Kraft iſt ohumächtig, denn es find zu Viele, vie fid 
feiner bemächtigen. Man thut ven Armen in das Faß uud 
läßt dies den Berg abwärts rollen, den Abhang hinımter, 
der ziemlich fteil und gewiß eine Stunde Weges fich erfiredte. 
Sonderbar! bei meinem Rath, den ich gab, war ich ganz 
heiter, mein Gewiſſen war ſtumm und melbete ſich nidt. 
Nun erfchraf ih vor. mir jelber und dem Unheil, das id 
angerichtet hatte. Wir beforgten erft den Beſchädigten, und 
ald diefer unter Dad und Fach war, eröffnete ich meinen 
Sameraden, daß ich entfchloflen fei, auszutveten, denn wir 
hätten etwas Heilloſes begangen und würden in fchwere Ber- 
antwortung fallen. Ste lachten erſt und wollten mir nicht 
glauben, dann wurden fie ftill und rathſchlagten; einige gins 
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"gen Himmter und wollten fehen, was aus dem in der Tonne 
geworben ſei. Ich ging noch dieſe Nacht in ein anderes 
Thal, und von bort lief id) in eine mir ganz.fremde Gegend. 
Hier eröffnete ih mich einem Priefter,, der mich aber nicht 
Iosiprechen wollte, indem er fagte, der Fall fet zu wichtig, 
und er mäfle die Sünde erft dem Bifchof melden. Das ver- 
broß mich denn auch. So lief ich immer weiter und kam 
endlich in proteftantifche Ränder. Mein Bormund und alle 
meine Berwandten hanvelten jehr brav an mir; man jchaffte 
heimlich und liftig mein Bermögen mir zu, denn vie Obrig« 
feit wollte mich ſtrafen; natürlich hatte man unten den Zwerg 
nur als Leiche wiedergefunden. Alle jene Iuftigen Cameraven 
wurden geftraft; ich allein fah mich geborgen. Wehr beglüdt 
war ich aber, als mein Geift erleuchtet warb, und id) ‚meinen 
religidfen Irrthümern entfagte, um mein Gewiffen und meine 
Seele frei zu machen. Sie meinen zwar, Herr, ich fei nun 
von Neuem gebunden; aber meine Seele bedarf dieſer Feſſeln, 
vielleicht vorzüglich in Folge jener Begebenheit, die ich noch 
nicht verjchmerzen, und die Vorwürfe darüber immer nod 
nicht beſchwichtigen kann, die mi in vielen Stunden pei⸗ 
nigen. Jetzt habe. ih Ihnen, lieber Mann, mein ganzes 
Herz .eröffnet. 

Leonhard dankte vem biederherzigen Manne und erzählte 
ibm dann, unter welchen Umſtänden er jenen Zwerg auch in 
einer Mondſchein⸗Nacht vor Fahren angetroffen habe, worauf 
Lamprecht ſagte: Alfo bat er doc jenen Gejellen, mit wel- 
chem Sie damals wanderten, auch ruinirt, ja, man lann 
fagen, umgebracht, was er freilich ohne Abficht that. Mein 
Unglück, fo wie das mandes jungen Menſchen, bat er 
auch veranlaßt. Es ift. immer denkwürdig, wie ich fchon 
Tagte, aus welden Fäden na ” oft unfere sannpie 
fpinnen. 
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Es war fpät in der Nacht, und jeber ging eines andern 
Weges, um feine Ruheſtätte zu fuchen. 





Am folgenden Tage gab Leonhard den Brief feines 
Freundes im Haufe des Banquiers ab. Man wies ihn fo- 
‚glei in ein anderes Zimmer zum alten Herrn jelbft, ver 
ihn ſehr höflich empfing und fogleih zum Siten nöthigte. 
Nach kurzem Geſpräch trat der Eaffirer herein, und zählte 
dem verwunderten Leonhard eine beveutende Summe in glän- 
zenden Oolpftüden bin, worauf der alte Mann fagte: Ich 
‚habe Ordre, Ihnen dieſes einzuhändigen, mein Herr, und 
‚Ihnen zugleich diefen Brief zu übergeben. Leonharb nahm 
ihn, die Aufichrift war von unbelannter Hand, und er war 
jetzt überzeugt, daß dieſes Die Erbſchaft fei, vie ihm über- 
liefert werde, obgleich er nicht begriff, wie die Executoren 
des Teftaments hätten willen können, daß er nad Nürnberg 
fommen würde; doch war bie Summe biejenige, die er von 
Dort erwarten durfte. 

Er ging auf fein Zimmer zuräd, um die Summe Gol- 
des wegzufchließen, und erbradh nun neugierig den Brief. 
So wie er ihn öfinete, war er befhämt über feine Einfalt, 
benn er erlannte fogleih Elsheims befannte Schriftzlige. Der 
Brief lautete fo: „Da ich Dich, mein. eliebter, und Deine 
Wunberlichkeiten kenne, jo habe ich es vorgezogen, auf biefe 
Weiſe einen Theil meiner Schuld gegen Dich abzutragen. 
Und wahrhaft ernftlich würdeſt Du mich erzürnen, wenn Du 
biefe Summe ausfchlagen wollteft, und mich dadurch fo bes 
ſchämen, daß ich niemals wieder Deine Freundſchaft ober 
Hülfleiftung in Anfpruch nehmen dürfte. Du bebarfft bes 
Geldes bei Deinem. Gejchäft;. ih bin die Veranlaſſung, daß 
Du diejes verfäumteft: wie könnte ich Deiner Friebrife, bie 
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ih mir doch zur Freundin wünſche, wieder in die Karen 
Augen jehen, wenn ich fo ganz ſündhaft in Deiner Schuld 
bliebe, ih, ver Reiche! wenn. Andere, die es nicht verbienen, 
von mir erhielten, und ih dur meinen Egoismus Dich um 
ven verdienten Lohn brächte! Und fonderbare Freundſchaft 
wäre e8, die ſich nicht wollte bezahlen, ihre Auslagen wieber 
erftatten laflen. Die falſche Großmuth flieht aber Dir nicht 
unähnlich, darum u. ſ. w.u 

Er kann fi nie verläugnen, fagte Leonhard, und freute 
fih, daß er feiner Friedrike nun die Wahrheit, wenn er zurüd 
gelommen, fagen könne; doc, erhoben ſich neue ‚Zweifel, in- 
dem er Alles bei ſich überlegte; Pläne fpannen fi an dieſe, 
und fo, in tiefen Gedanken figend, fand ihn Yampredt. Man 
‘Hatte geftern fchon beſchloſſen, den: greifen Alfert einen Be⸗ 
fuh zu machen, und beide begaben fidy jet nach deſſen abge- 
legener Wohnung. Als fie in dem ftilfen Haufe bie Treppen 
binangeftiegen waren, und Lamprecht die Stubenthür öffnete, 
fuhr er mit einem Schrei zurüd, und lief eilig die Treppe 
wieber hinunter. Leonhard war liber dies Beginnen erftaunt, 
und trat in das geöffnete Heine Zimmer, in welchen er den 
greifen Mann in einem feltfamen Anzuge auf und nieber 
wandeln ſah. Ex trug nehmlich jenen alten, weiten, feuer- 
farbenen Schlafrod, und auf dem Haupt eine hohe Mütze 
von berfelben Farbe, unter welcher, im feltfamen Abftich, vie 
ganz weißen LToden herunter fielen. Die Flucht Lamprechts 
war ihm num erflärlih, denn nad viefen Krieges» Eoftüm 
war heut ver Tag ver Befefjenheit des Alten. Auch war 
diefer, mit dem vorigen Tage verglichen, ein ganz verwan⸗ 
deltes Wefen. Seine Augen funkelten zornig, die lange Nafe 
‘war roth und aufgelaufen, zwei blutrothe Flecke glühten auf 
:ven beiden Wangen, und fo wie er Leonhard eintreten fah, 
drehte er fich ftraff herum, ſah dieſem mit wilden Blick in 
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die Augen und ſchrie mehr, ald er ſprach: Was will Er 
bier? Was hat Er überhaupt bei uns und in unjerer Stabt 
zu ſuchen? Die Tagediebe, die unnüten! Da ſchwänzeln fie 
berum, fchnäffeln in den Hänfern, in den Kirchen, wo fie 
nur ihren empfindfamen. Zeitvertreib. antreffen Tünnen, wie 
bie Trüffelhunde umher, graben das fchwarze Zeug, das ihnen 
leder vünft, aus dem Boden, und meinen, ſich noch damit zu 
des lieben Herrgotts Dienern nnd Hunbejungen zu machen. 
Und Er nım gar! Richt wahr, nun rennt der hochmüthige 
Müßiggänger auch noch in die fogenannte Natur hinaus, 
toftet, leckert, liebelt und pfiffelt da and herum, in Abenp- 
röthe und Mlorgenfchein hinein, und macht ein Affengeficht 
dazu, als wenn Alles nun erft feine Beftimmung und feinen 
Werth erbielte, weil er vie Nafe hinein ſteckt, das Maul 
dumm auffperrt umb Gotted Schöpfung approbirt? Er dentt, 
Gott Bater kudt oben zum Yenfter hinaus, und fagt zu eini- 
gen Engeln, indem er fi) die Hände vor Freuden reibt: 
Ah! ſeht Kinder, nun ſchaut mein Leonhardchen Alles an, 
was ich fo fanber da unten bingeftellt Habe, vie Berge, das 
Waſſer, alle vie Waldung; ja, ja, darauf habe ich lange ge 
wartet, mad das Männchen dazu fagen würde. Ei feht, er 
billigt Alles, er ift mit meinen Bemühungen ganz content, 
er nidt mit dem lieben Köpfchen: fo ift doch meine Schöpfung 
nit umfonft! — Nun, und die Werbjen? Denen läuft Ex, 
Dummerjan, doch gewiß am meiften nad, bat wohl fchon 
mandem bummen Gänschen das Gehirn verwirrt, bat fi 
von andern an der Nafe führen lafien. Wenn ih nun mein 
‚fpanifches Rohr port aus dem Winkel hervor nähme und 
turanzte Ihn bier in meiner Stube herum, daß Er wie ein 
Bär tanzen müßte: könnt: Er ſich darüber wundern? habe 
ich Ihn eingeladen, zu mir zu fommen? Er affo hält fich zu 
Haufe einen alten Narren, ver Ihm Spaß machen muß, fo 
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einen verſchimmelten Magifter? Iſt Er denn nicht Narr ge- 
nug für feine Hanshaltung? Ich denle Immer, ber Flaps 
fönnte nody feine Nachbaren mit verforgen. Der verteufelte 
Hochmuth in dem Geſindel! Aber es wird euch gewiß noch 
einmal zu Haufe kommen, euer Komöpdienfpielen, in dem 
ihr ganz verlernt, was Leben und Wahrbeit ift. Halunken 
ihr! Marſch fort, da ift die Thür! Ich will Sein dummes 
Geſicht nicht länger vor mir fehen! Er fieht aus wie ein 
Gimpel! die kann ich nicht Teivens 

Leonhard wollte ohnehin hier nicht Länger verweilen, und 
verließ den thörichten Alten, deſſen Grobheiten ihn nicht be= 
leivigen konnten. Er befuchte alle vie Orte der Stadt, die 
ihm in der Erinnerung lieb geblieben waren, und richtete 
fih dann ein, am folgenden Tage Nürnberg zu verlaflen. 

Als er am Abend ſchon ziemlih ermüdet an die Ruhe 
dachte, kam noch der fromme Lamprecht zu ihm, und brachte 
ihm Abbitte und Entfehuldigung vom Befefienen. Der. An⸗ 
fall war diesmal ſchneller als fonft vorüber gegangen, umd 
er war nun zerknirſcht, und ſaß weinen und bereuend auf 
feinem Zimmer. Er hat nicht ven Muth, fagte Lanıpredt, 
fich vor Ihnen fehen zu lafſen, gegen ven er fich jo abſcheu⸗ 
lich betragen hat; er ſchwört aber, er hätte alle die Grob⸗ 
heiten ausſtoßen müſſen, ein innerer mächtiger Geift habe 
ihn dazu gezwungen. Da Sie fi für den Magiſter, feinen 
alten Schulfreund, fo fehr intereffiren, fo fit er Ihnen 
zum Andenken jenes Exemplar des Gryphius. Sie möthten 
dabei, bittet ex, an feine beſſeren Stunden denken. 

Leonhard nahm das Buch, dankte und lieh dem Alten 
freundlichen Gruß und Bergefienheit des Borgefallenen zu- 
fagen. Den abſcheulichen Waſſermann, fagte dann Lamprecht, 
werben fie wohl, wie ich gehört habe, auf drei Wochen fixeng 
und bei fchmaler Koft einfperren; auch bat er Abbitte thun 
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_ müffen, und wird noch in eine große Geldſtrafe condemnirt, 
die dem Armenhauſe zum Beften kommen fol. 

Und was maht Ihr Franke? fragte Leonhard. 

Er beilert ſich körperlich, antwortete jener, aber geiflig 
babe ich jett viel mit ihm zu thun. 

Wie das? Sie fehtenen ja jo einig? 

Sonft immer, aber jegt muß ich ihm predigen und pres 
digen, daß ih ihm nur ſein Judenthum wieder aus dem 
Kopfe bringe. 

Sie ſagten mir ja aber, daß in jedem Jahr viefe Ver⸗ 
rüdtbeit an einem beftimmten Tage komme, und eben fo 
wieder verfhwinde: aljo wird ja mit ver Gefunbheit fein 
Chriſtenthum von ſelbſt wiener in ihn zurückfluthen. 

Out gefagt; aber kann man es denn gewiß willen? Es 
ift Darum doch wahrlich Feine verlorene Mühe, unterbeß an 
ihm zu arbeiten, damit er auch während feiner Verrüdtheit 
an die Wahrheit kräftig erinnert werde, Auch kann es ja 
feyn, daß jener Wurf mit der Bouteille dieſe unnütze Phan⸗ 
taflerei tiefer in fein Gehirn eingeleilt hat, jo daß fie nicht 
fo Teicht fidy ablöfet, wie fonft; und veshalb fühle ich mich 
berufen, jest bei ihm gewiflermaßen die Rolle eines Miffionars 
ober Heivenbelehrers zu fpielen. Iſt doch aller Sermahn nur 
partielle Verrücktheit. 

Sie nahmen freundlichen Abſchied. Da er wieder allein 
war, wollte e8 Leonhard bevünten, als habe Lamprecht, fo 
gut wie Franke und Alfert, feinen Theil von jenem anloden- 
den Gerichte gefoftet, das auf die Sterblichen betäubend wirkt. 
Er fuchte in ſich felbft jene Gegend zu entveden, wo aud 
ein Kleiner fchadenfroher Dämon feinen Küchengarten angelegt 
haben könne. Dann betrachtete er nicht ohne Rührung bad 
alte Bud, und las die Zeilen, die der damals junge Magifter 
feinem vermeintlichen Schwiegervater hinein geichrieben hatte. 
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Wie rımd, wie. Ängftlich, fagte er, wie hoffnungsreich und 
jugenblich ahndend ift jeber Buchſtabe! Welche Zeit, Noth, 
Erfahrung, Sammer zwifchen der verblaßten Dinte und ſei⸗ 
nem legten Briefl Nun ängftet ex fih nicht mehr um bie - 
Schrift, er zerreift keck vie Lettern, er will nicht fidh und bie. 
Andern mehr mit der. Zierlichkeit beftehen. Ach ja, auch in 
der Hanbfchrift des Menſchen Liegt oft und erzählt ſich eine 
Geſchichte, auch eine furchtbar tragifche zuweilen. — Armer : 
Menfch! arme Menfchheit ! 
Noch von diefen Betrachtungen angefüllt, wollte er durch 
eine der. Hanptftraßen dem Thore zufchreiten. Neben ihm 
ritt ein ſchlanker junger Offizier, ver vor einem großen Haufe, 
vor weldem ein Soldat fchilverte, abſtieg, und dem jchläfris 
gen Reitknecht, welcher ihm gefolgt war, fein Roß übergab. 
Wahrſcheinlich hatte der junge Krieger im Haufe jeinem Bors 
gefegten etwas zu melden. ‘Der Bebiente veffelben hielt nm . 
faul und halb fihlafenn das muthige Pferd, dag nur ungern , 
ſich langfam anf und ab führen lief. Indem erhob fih in 
per nächften Straße ein Getümmel, und eine Menfchenmaffe, . 
die aufgeregt lärmte, zeigte fi bald. Leonhard konnte dem⸗ 
Strome nicht ausweichen, wie er e8 gern gethan hätte, vemt 
Waſſermann war wieder ber Help dieſes Triumphzuges. Man. 
führte ihn vom Verhör zurüd, und er war erhitzt und truns 
fen. Die Polizei ‚wollte ihn jegt in fein Gefängniß zurüde . 
dringen; da er fih aber unterwegs ſchwach und ohnmädtig 
angeftellt hatte, jo waren die Diener des Gerichtes nachgebend 
genug gemefen, mit dem Klagenden in ein Weinhaus einzu- . 
kehren, damit er fich nach dem Verbruß und ber Erſchöpfung 
wieder etwas ftärken möge. Diefe ungehörige Freundlichkeit 
hatte der Bornige aber in Uebermuth und Haft fo gemiß⸗ 
braucht, daß er jet, völlig berauſcht, indem er bald ſchrie, 
bald lallte, dur die Straßen geführt werden mußte. . 
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Jetzt fah er Leonhard, ver fi an bie Mauer brängte, 
um feinen Bliden zu entgehen. Patron da! ſchrie Waſſer⸗ 
mann, fehen wir nnd doch einmal wieder? O, ich ‚habe ein 
gutes Gedächtniß, Eure Phyfiognomie ift mir bekannt. Jetzt 
haben mich freilich die Philifter unter, und id bin in Ban- 
den. — Laßt mich, ihr Häfcher, oder was ihr feid, ein 
Wörtchen mit meinem vertranten Freunde da, meinem Inti⸗ 
mus fprechen! Er iſt eine verliebte melandolifhe Seele, und 
kann bier an meiner Stanbhaftigkeit fich ein Erempel nehmen. 

So drängte ex fi zu Leonhard bin, auf welchen jetzt 
alle Blide gerichtet waren. Indem viefer noch überlegte, 
wie er fi, dem Tollen gegenüber, vor fo vielen Zufchauern 
benehmen folle, ward er auf eine ſonderbare Weife von dieſer 
Berlegenbeit befreit. Mit Bligesichnele riß Waſſermann 
dem träumenven Reitknecht die Zügel aus der Hand, und 
ſchwang ſich, fo trunken ex war, kräftig und mit Sicherheit 
anf das: Pferd des Offiziere. So wie er im Sattel faß, 
fhrie er laut und trieb das Roß zur Eile, das andy fogleid 
mit ihm durch die Menfchenmafle brach, und tim geftredten 
Galopp die Straße mit dem Jauchzenden hinunter rannte. 
Einen Augenblid war Alles in Exflaunen; aber bald ſam⸗ 
melten fi) die Polizeidiener, und einer von biefen beftieg das 
Pferd des Reitknechts, um dem Flüchtigen nachzueilen. Die 
Jugend und alle Dienfchen, welche Neugier verfammelt hatte, 
ſturmten nun dort in die Straße hinein, dem Flüchtigen nad. 

Er ift verrüdt! fagte ein anderer Poltzeiviener;; wo kann 
er bin wollen? Indem trat der junge Offizier wieder aus 
dem großen Haufe, und war nicht wenig verwundert, keins 
von feinen beiden Pferden mehr. anzutreffen. Die Erzählung 
des fchläfrigen Reitknechtes verhallte in dem Getümmel und 
dem Geſchrei ver Nachlaufenden, Fragenden und neu Hin 
zulommenben. Ihm nach! nad! fehrten Diejenigen, die mit 
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der Polizei in bie andere Gaſſe liefen. — Wer ift «8? Was? 
Andere. — Ein großer Räuber ift angelommen! rief ein 
Bürgersmann dazwiſchen, und den mollen fie jet fangen; er 
bat aber ven Borfprung! Wenn fie nur die Thore zumachen! — 
Bon einer anderen Seite hörte man rufen: Ein fremder Cou⸗ 
rier! Was der wohl Neues bringen mag? Es muß ehr 
wichtig ſeyn, denn er reitet ja wie toll und bejefjen. 

Leonhard war mit den Uebrigen nachgegangen; das Ge= 
tümmel und Schreien tönte nur noch qus der Ferne, aber 
das ganze Stadtviertel war in tumultuarifcher Bewegung. — 
Run ward es ftiller, und nad einiger Zeit ſah man jenen 
Polizeioffizianten zu Pferde, welcher das Roß des Lieutenants 
führte. Auf vie Anfrage ſagte diefer: Er hat richtig den 
Hals gebrochen, der telle Böſewicht; den Abhang dort hin- 
unter, wo er im Carriere nieder fprengte, ift er mit dem 
Pferde auf dem glatten Pflafter jchredlich hingeſtürzt, ven 
Kopf gegen die Mauer gefchmettert, und ift gleich tobt ges 
blieben: das find die Folgen nom Saufen. Es ift nur aba 
ſcheulich, daß wir nod) Berbruß wegen des Mebelthäters haben 
werben. Er konnte aber fo fchön bitten und fo malabe und 
elend thun. 

Man hatte dort, in ziemlicher Entfernung, ben Todten 
in ein Haus gebracht, und bei der Unterſuchung erklärte der 
Arzt, daß alle Hülfe vergebens ſei. Der Offizier war ſehr 
erzürnt auf ſeinen Diener; denn bei dem gewaltigen Sturze 
hatte fein ſchönes Pferd auch Schaden genommen, und man 
konnte nicht fogleich wifjen, ob es nicht, außer an den Knieen, 
welche bluteten, auch innerlich verlett fei. 

Biel fpäter alfo, als er erwartet, verließ jett Leonhard 
pie ihm theure Stadt, in welcher er fo mandyerlei erfahren 
und erlebt hatte, worauf er nicht vorbereitet war. 


Tieck's Novellen, XU. 27 


418 Der junge Tiſchlermeiſter. 


Nach zwei Tagen befand fich Leonhard in der Nähe von 
Bamberg. War er in Nürnberg immer gerührt gewejen, 
fo war feine Stimmung jett mehr erhoben und ihm felber 
räthfelhaft. Ihm bangte bei jevem Schritte, mit dem er fih 
den Pläken näherte, an melde ſich jo überaus theure Er- 
innerungen hefteten. Lebt fie noh? ſprach er zu fich felber, 
und wie? Iſt fie verheirathet? hat fie Kinder? wird fie nod 
in Schönheit blühen, oder finde ich eine alte, abgelebte Frau 
in ihr? In diefem Stande verfchmindet ja die Jugend mei 
noch viel fchneller; al8 bet jenen, die ſich fchonen können, bie 
nicht der harten Arbeit unterworfen find. Wenn fie noch 
lebt und die Ihrigen, fo find fie wahrfcheinlih arın, und jo 
Tann ich dem Glücke danken, daß es mich gerade jett fo fehr 
gefegnet hat, um ihnen helfen zu fünten. 

Mit diefen Empfindungen trat er in die alte ſchöne 
Stadt ein. Er befuchte fogleih den ehrmürbigen Dom, dam 
zunächft pie Pläte, vie feine Bhantafie geweiht hatte. Sodann 
verließ er die Stadt, um nad) jenem Dorfe zu wallfahrten, 
denjelben Weg, den er vor Jahren fo oft betreten hatte. Er 
ſah den Heinen Fluß wieder, und als er in die Gegend kam, 
wo er damals Kunigunden von jenem Raſenden befreite, als 
er viefelbe Anhöhe feitwärts im Walde entdeckte, wo er Abs 
ſtchied von ihr genommen hatte: fühlte er fich fo. bewegt, zitterte 
er in Erfchöpfung fo heftig, daß er fih in dem Walde ver- 
barg, und fich mweinend auf diefelbe Stelle nieder feste. Wie 
oft mag ihre Stimme hier ertönt feyn, fagte er; bier mug 
fie geruht haben, um meiner in tiefer Wehmuth zu gedenken. 
Die Blätter bufteten wie damals, und nad lauem Regen 
quoll wie damals ein Walddunſt von unten empor; die ftillen 
Bäume fäufelten im fanften Winde, an ihren Stämmen 
glänzte gebrodhen und getheilt der Schein der Sonne, und 
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auf das falbe Laub bes Bodens fiel der bewegte. Schatten 
der. Blätter, der ein Gatter bildete. 

Es muß feyn! vief Leonhard nach einer langen Pauſe, 
und raffte ſich gewaltfam anf. Ich muß dort die Zauberlinve 
ſehen, unter welder fie tanzte, das ganz abgelegene Wohn- 
hans, rund um von Bufh und Baum umgeben, den länd- 
lichen Garten, wo ih mit ihr Blumen aufband und Früchte 
pflüdte, ih muß von ihr erfahren, und mein Herz dem ein- 
dringenden Schmerz eröffneıt. 

Er manbelte weiter, der Linde fo ‚wie ‚einigen Hütten 
vorüber; Tein Menſch begegnete ihm. Jetzt bog er feitwärts; 
noch funfzig Schritt, da fah er das Haus. Alles war ftill.: 
Die Gatterthür vorn war offen und nur angelehnt; auch 
dort blühten Malven, Aftern und einige andere Herbfige- 
wächſe. Die Hausthüre war nicht. verfchloffen, aber innen 
Alles till, wie ausgeftorben. Dann Hinkte er die Thür auf, 
und war num wieder in jener alten, fo wohlbefannten Stube, 
er um fo viel älter geworden. Das dämmernde Licht, bie 
feinen Yenfter, das Spinnrad in ber Ede, ver hölzerne 
Tiſch: -Alles noch wie damals, nichts verändert; aber bie 
Menfhen waren fort, e8 war wie ein Todtenhaus. Er warf 
fih in den levernen Armjtuhl, in welchem ver Alte immer 
zu. figen pflegte, und überließ fih ganz feinen Träumen. 
Plötzlich ſah er auf, und eine große, edle Geftalt trat durch 
die Thür; fie trug auf dem Kopf ven Waflerfrug, und mußte 
ſich neigen, als fte hereinfchritt. Mein Gott! rief Leonhard, 
ift es möglid! Kunigunde! 

D Leonhard, mein Leonhard! rief fie mit dem freudig. 
fien Ton, und beide ftürzten einander in die Arme; lange 
rubte Bruft an Bruft. Als fie ſich geküßt, geweint, gebrüdt 
und wieber gefüßt hatten, traten ſie von einander, und beibe 
fahen ſich verwundernd, lächelnd, bejeligt an. Himmel! fagte 
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Leonhard, Du bift fhöner und größer geworben, voller und 
im Ausdrud edler; wie eine Göttin der alten Fabelzeit ftehft 
Du vor mir; es ift ein Wunder mit Dir gefhehen, denn 
Du bift nicht älter geworben; unter Tanfenven hätte ich Dich 
gleich wieder gekannt. 

Sie late und fagte: Aelter, ja viel älter bin ich ge- 
werben, das verfteht fih. Du fiehft aber vormehmer aus, 
als damals, und noch verftändiger! Ei! mein Leonhard, wie 
glücklich bin ich, daß Du nun endlich einmal wieder ba bift! 
Ich habe lange auf Dich gewartet, aber ich mußte, und wußte 
e8 ganz gewiß, daß Du kommen, jebt, bald kommen mußteſt, 
frz vor meinem Tobe, und da bift Du ja nun audy wirklich. 

Du fterben, erwiederte Leonhard, in tiefer Fülle umd 
Kraft der Geſundheit? 

Ja, ja, mein Leonhard, fagte fie mit freuntlichem Lachen, 
und es iſt recht gut, daß es fo iſt. Dafür und für Alles 
danfe ih dem Himmel. Kannſt Du venn eine Weile bei 
mir bleiben ? 

Einige Tage gewiß, erwieberte er, vielleicht eine Woche, 
wenn es Dir nur möglich ift, wenn Dich nichts hindert. 

Komm’ in den Garten! rief fie lebhaft, dort ſetzen wir 
uns wieber bin, wo damals die Rofen fo ſchön blühten; jeme 
Zeit ift jet vorüber, aber diefe Tage, in welchen Du num 
bei mir bleiben faunft, find meine Rofenzeit, — unb dam 
das Grab. 

Sie gingen in ben heitern einfamen Garten hinaus, 
und festen fi an jene Stelle. Zehn Jahr, fagte fie Dann, 
babe ich auf Dich gewartet; kann ich Dir jegt nur zehn Stun⸗ 
den in bie lieben Augen fehen, und ven Ton Deiner Stimme 
hören: — ad! fo mar bie Zeit der Hoffnung ja nicht zu 
lang, je iſt mein Leben ja doch ein ſchönes geweſen. 

Er ſah fie jedt im ZTagesfchein, und ihm bünkte, es fei 
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in ihrer Schöne etwas Ueberirvifches, Verklärtes. Wie er 
ihr in das Auge fah, ward deſſen Bläue wie vergeiftigt, und 
er fuhr zurücd vor dem Ueberfchwang ber Liebe, der ihn aus 
dieſen Sternen anblickte. 

Ja, Du bleibſt vielleicht mehr als zehn Stunden, ſprach 
fie dann nachdenklich, bis Er kommt, der uns trennt. 

Wen meinft Du? fragte Leonhard. 

Weißt Du e8 denn nicht, o gewiß! daß ich Braut bin? 
Mein künftiger Mann, ver Schredlihe! Ach, Liebſter, bei 
alledem ift das menfchliche Leben fürchterlich! 

Sie ſank laut meinend an feine Bruſt. DO, meine Eltern, 
fagte fie dann, haben ſeitdem viel Elend überftanven; fie find 
ganz arım geworben; diefem Leiden trat noch eine fchmerzhafte 
Krankheit des Vaters hinzu. Seit ich Dich kennen gelernt, 
wollte ih gar nicht heirathen, und das brachte meine Eitern 
zur Berzweiflung; denn es hatten ſich manche junge umb 
reihe Leute gemelvet, die über unfer Elend hinweg ſehen 
wollten. Ad! Leonhard, Du kannſt Dir nicht venten, Du 
Glücklicher, wie es das Herz zerreißt, wern.man ven Sammer 
fleht, die Sorge, die Angft der Alten um jeden Groſchen, 
ver gefchafft oder verwandt werben foll. Daneben die lauten, 
und noch fchlimmer die finmmen Vorwürfe,. die Blide einer 
Mutter, die nah Hülfe ſchmachten. Und nun hat gan es 
in der Hand, mit Einem Wort, mit einer einzigen Heinen 
Sylbe zu helfen, diefelben Eltern wieder glüdlich zu machen, 
die Blut und Leben in ver Kinpheit für uns bingegeben 
hätten; nun fallen einem alle vie Blide und Küffe ein, vie 
theure Sorgfalt in Krankheit, wie oft fie ſich jelbft am Munde 
abfparten, um dem Finde Freude zu machen, um ihn Arzenei 
zu verjchaffen, um ihm ein Spielzeug zu Taufen. Und eben: 
fo war e8 ſchon vorher, lange vorher, ehe man denken und 
ſich erinnern Tann; dieſer mütterlihe Buſen, der jest nad 
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einem Labſal Shmachtet, hat uns gefüugt; das thränende Auge 
bat über uns gemacht; — fieh, Liebfter, man läßt fich endlich 
von Angft und Noth, Liebe und Verzweiflung, und von ber 
Stimme eines Engels, der dazwifchen fpricht, bereden, — 
und jagt dann das Ja, worüber die Alten aufjubeln, und 
einem danken, ald wenn man fie vom Tode gerettet hätte, 
wie es denn bier audy ver Fall war; — aber, Leonhard, id) 
hätte, um ihr Elend zu enden, nicht einen jener hübfchen 
jungen Männer nehmen fünnen — nidt wahr, das Hätte 
Dich noch mehr gefräntt? Und weiß ich doch nicht, ob Du 
nicht auch ſchon längft verbeirathet bift. 

Leonhard ſah trübe vor ſich nieder und fragte Dann: 
Und wer ift biefer Ausermählte? 

Du kennſt ihn wohl, fügte fie; ein Menſch, der Dich 
haft, der Dich damals ermorden wollte: Als er wieder Witwer 
war, machte er fi ari uns, und bot feine Hälfe an, weil er 
xeih iſt. Er fette etmas darin, mich nicht aufzugeben, und 
fo habe ich mich drein ergeben müſſen. Jener häßliche Men 
ift e8, mit dem Du den Kampf damals ausfochteft. 

Der? fagte Leonhard, und er iſt hier? 

Ach nein! er ift auf Reifen, wie öfter, und das ıft ein 
Glück. In act Tagen etwa wird er zurüd kommen Er bat 
ſeitdem vielerlei Begebenheiten erlebt, und fpäterhin aud 
einen andern Namen angenommen, ſeitdem ihn ein reicher 
Better in der Stadt zu fih nahm, und. ihn zum Erben ein 
feste. Dann ift er-in Deutfchland und aud auswärts herum 
gereifet und hat viele Weinberge und große Häufer prüben in 
einer benachbarten Stadt. Er .hat meinen. Eltern das größte, 
bequemfte Haus im Dorfe bier verfchrieben und vermadt, 
auch Weinberge, Wieſewachs und Yluren und Zriften, Ad, 
meine Alten find feitvem fo glüdlih! Dben, am Ende⸗des 
Dorfes wohnen fie auch in dem großen Hauſe. Hier habe 











Der: junge Tiſchlermeiſter. 423 


ich mir in ber lieben alten Häuslichfeit meine Wohnung aufs 
bewahrt, bis dahin mo das Schredliche geſchieht, und der 
Waſſermann zurück kommt. 

Waſſermann! rief Leonhard höchſt überraſcht aus — o 
ber, der kommt niemals wieder! — Er erzählte der Erſtaun⸗ 
ten nun, was jih in Nürnberg begeben hatte. 

Das ändert freilich Alles, fagte fie nad) langem GStill- 
fchweigen. Sie gingen hierauf, nachdem beide ſich mehr ge= 
fammelt und Freude und Rührung überwunden hatten, nach 
dem großen Haufe, zu den Eltern Runigundend. Alles ge= 
rieth bier über die Nachricht von Waſſermanns Tode in Be— 
wegung. Man fragte. Dies und jenes, man verftund ſich 
nicht; die Alten, die fo lange vom Elend waren verfolgt 
worden, fürdhteten, von neuem unglüdlicdy zu werten, und daß 
man ihnen ven fürzlidy gewonnenen Befig wieber entreißen 
könne. Leonhard tröftete und beruhigte fie. Er fühlte, was 
in ſolchen Bedrängniſſen ein verftändiger Freund ven Une 
erfahrenen ſeyn, wie hilfreich er ihnen werben könne. Jetzt 
war e8 ihm von neuem tröftlid), eine beveutende Summe bei 
fi) zu haben, weil ihm ahndete, daß er’ des baaren Geldes, 
um vie Lage diefer Armen zu. fihern, wohl bedürfen würde. 
Statt der ſchönen Ruhe, von welcher er geträumt hatte, wurde 
er in eine unerwartete Thätigkeit geworfen. In Bamberg 
fuchte er einen tüchtigen Hechtögelehrten auf. Waſſermann 
hatte nur wenige und jehr entfernte Berwandte. Dieſe wohn⸗ 
ten in der Würzburgiſchen Stadt, in welcher Waſſermann 
feine Häufer befeffen hatte. In Bamberg war ein Teſtament 

niebergelegt, in welchem ber reiche Wüſtling Kunigunden und 
ihren Eltern und Verwandten fein ganzes Vermögen ver- 
madte. Die Ehe aber war nicht vollzogen worden. Leonhard 
reifete mit dem wadern Rechtögelehrten, der fi) der Sade 
mit großem Eifer annahm, nach jenem Städtchen. Die Nach 


[4 


424 Der junge Tiſchlermeiſter. 


richten und Beweife von Waſſermanns Tode waren feitvem 
auch vom Nürnberger Magiftrate eingefendet worden. Mit 
den Verwandten, welche gar nichts von dem Vermögen bei 
entfernten Vetters erwartet hatten, war bald ein billiger Ber- 
gleich geſchloſſen, und alle waren zufrieven geftellt. So fomte 
der größte Theil ver Berlaffenfhaft Kunigunden und den 
Ihrigen zugefprodhen werben, was um fo erwünfchter war, 
da nun eine jüngere Schwefter ihren Bräutigam heiratben, 
und mit diefem eine Wirthichaft anfangen konnte. Runigunde 
hatte auch noch die Freude, daß ein Bruder von feiner viel⸗ 
jährigen Wanderfchaft zurückkam. Diefem war fie mehrer 
Dieilen in ver Freude ihres Herzens, als die Nachricht ein- 
traf, heftig, wie fie war, entgegen gegangen. “Dies begab 
fih in den Tagen, als Leonhard nad jener Würzburgifchen 
Stabt gereifet war. Diefer junge, brave Mann konnte fid 
nun al8 Schmidt in Bamberg, oder anf einem Dorfe nieber- 
laſſen. Die Alten im Gefühl ihres Glüds, waren voll Freude 
und Dankbarkeit gegen Leonhard, der ihnen mit Aufopferung 
von Zeit, Geld und Mühe hauptſächlich zu dieſen Herrlich 
keiten verholfen hatte. Mit melden Augen vie glüdliche Kuni- 
gunte ihren Liebling betrachtete, ift leicht zu ermeilen. — , 
Und wie glüdlih und unglüdlic war er felbft in dieſen Ta 
gen, vie fo reih an Begebenheiten, Freuden und Some 
waren! 








Siebenter Abfhnitt. 





Die erften fchönen Yrüblingstage waren wieder ges 
tommen. Mehr als zwei Yahre waren verfloflen, ſeitdem 
Leonhard in feine Heimath zurücgelehrt war. Immer hatte 
er auf feinen Freund Elsheim gehofft; viefer aber warb durch 
eine unerwartet eingetretene beveutende Krankheit feiner Mutter 
anf jenem fern liegenden Gute zurück gehalten. Es fchien 
dem jungen Mann Sünde, die letzten Lebenstage feiner theu⸗ 
ren Mutter, deren einziges Glück er war, nicht zu erheiterm, 
und fo war es natürlich, da ſich feine Hoffnung zur Genefung 
zeigte, daß er ihren Tod abwartete, der erft bei der Annähe- 
zung des Frühlings erfolgte. Er hatte ihr noch die Freude 
machen Tönnen, ihren längft gebegten Wunſch zu erfüllen, 
daß er ſich nehmlich mit Albertinen vermählte. Ein Enkelchen, 
einen Knaben, hatte die alte Frau auch noch vor ihrem Hin- 
fcheiden gefehen, und fo ftarb fie denn froh und zufrieden, 
da fie ven einzigen Sohn glüdlich wußte. 

Elsheim hatte in dem langen Zeitraume nur felten. ge- 
ſchrieben; auch waren feine Briefe nur kurz und flüchtig, fe 
daß Leonhard diefe Vorfälle nur fummarifch erfahren hatte, 
ohne die Motive und Beranlaffungen näher zu kennen. 
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Jetzt aber war Elsheim mit Frau und Kind angelommen; 
Dorothea, die fi von ihrer innigft geliebten Freundin nidt 
trennen wollte, war mit ihnen; ber Knabe, weldher, zu Ehren 
Leonhards, Wilhelm getauft worden war, befand fich wohl 
und munter, und fo waren Alle zugegen, die Leonhard al8 
Zaufzeugen für fein Töchterhen ſchon ziemlich lange erwars 
tet hatte. 

Elsheim, welcher einige Tage früher anfam, war nidt 
wenig erfreut und überrafcht, feinen Freund fo glücklich und 
heiter zu finden; jenes finnige Nachventen, das ihn fonft oft 
in den beiterften Stunden überrafchte, und welches zumeilen 
in ein finftere8 Träumen ausartete, ſchien völlig von ihm 
gewichen zu ſeyn. Er war fo natürlich froh, fo ganz in fi 
befriedigt, fo vbllig Mann geworben, daß Elsheim im wahren 
und feft gegründeten Glücke feines Freundes ſich felber glüd- 
lich fühlte. So war auch feine Gattin, Friedrike, noch felb- 
ftändiger, als ehemals. Da man die Taufe bis zur Ankunft 
der Freunde aufgefcheben, fo konnte die junge Mutter fchon 
wieder aus dem Bette feyn. Es war natürlich, daß bie beis 
den Eheleute, denen jet zum erften Mal ein Kind geſchenkt 
war, ſich liebender erwiefen, daß der Dann der Frau zärt- 
lich und ſchonend begegnete; aber der fharffihtige Elsheim 
erblickte in dieſer mechfelfeitigen Hingebung noch etwas Inni⸗ 
geres, welches er nicht ganz verftand, jedoch bald einmal bie 
Erflärung befjelben von feinem Freunde zu hören hoffte. 

Bar Eldheim verwundert, fo erftaunte Leonhard in 
einem weit höheren Grade über die Verwandlung des Barons. 
Jene Munterfeit, die ihn fo liebenswürdig machte, war ihm 
geblieben, ja, man konnte fagen, fie war erhöht, aber ge 
wiffermaßen geläutert und verflärt; denn jenes Schroffe und 
Herbe, was den Freund in manchen Augenbliden ver Ueber 
treibung wegen geftört hatte, war Leichtigkeit und Anmuth 
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geworben. Wenn Leonhard es hätte befchreiben follen, würde 
er vielleicht gejagt haben, das Wefen feines glücklichen Freun⸗ 
des fei jungfräulicher, unfchuldiger geworden; denn, daß er 
glücklich fei, zeigte fih in jedem Blid und jeder Miene. 
Friedrike war fehr vergnügt darüber, die Freunde nad) einem 
fo langen Zwiſchenraum wieder vereinigt zu fehen, und zeigte 
nicht8 von jener Empfindlichleit oder Eiferfucht, durch welche 
Leonhard in früherer Zeit ſich wohl verlegt fühlen modhte. 

Das Felt ver Taufe war heiter, und Alle erfreuten ſich 
der ſchönen Ausficht, welde die Zukunft verhieß. Albertine, 
nad) welcher das Töchterchen genannt wurde, hielt es bei ver 
religiöſen Seremonie; Elsheim war zugegen, fo wie der Pro» 
feſſor Emmrich, der fih ſchon feit einem Jahr in biefer 
Stadt nievergelaffen hatte. Zugleich war der Heine Tiſchler⸗ 
meifter Krummſchuh eingeladen, ver ſich ſehr geehrt fühlte, 
daß er mit fo. vornehmen Leuten an dem Feſte Theil nehmen 
jollte. Die Kleine fröhliche Dorothea war zuräd geblieben, 
um dem Heinen Wilhelm Gefellfchaft zu Ieiften, der, obgleich 
erſt ein Jahr alt, ſchon redete, und gern mit feiner Freundin 
fpielte und ſcherzte. 

Beim Mahle war man Herzlich frob, und Albertine und 
Friedrike fagten ſich die freundlichften Worte. Es war vor« 
auß zu fehen, daß fie in Zukunft vertraut und einander un- 
entbehrlich feyn würden. Froher, als gewöhnlich, zeigte ſich 
der Profeflor, denn er ſah Albertinen fchöner, als je; alle 
feine. Wünfche für fie waren in Erfüllung gegangen. Auch 
er fand den jungen Baron ernfter, aber ebler, und man 
ſprach viel darüber, wie man im ſchönſten Freundes - Bereit 
den Sommer zubringen, wie man fih im Winter gemeinjam 
beihäftigen wolle, was man mit einander lefen, welche Spa⸗ 
ztergänge man machen könne. Elsheim gab felbft ver Hoffe 
nung Raum, daß fen Freund mit Frau und Kind doch 
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noch ein Mal fein Gut an ber fränfifchen Grenze wieder 
befuchen Tönne. 

Friedrike begab ſich, da fie A etwas angegriffen fühlte, 
früher zur Ruhe, und Emmrich geleitete Albertinen nad 
Hauſe; froh und dankbar verließ Krummſchuh die Geſell⸗ 
fhaft, und Leonhard und Elsheim befanden fih nun allen 
miteinander in jener Stube und an dem runden Tiſch, an 
welchem ihnen vor beinahe drei Jahren der alte Magifter 
feine Gefchichte erzählt hatte. 

Die beiden jungen rüftigen Männer reichten fich vie 
Hänte, und fahen fi mit dem Blid der reinen und feften 
Freundſchaft an. Liebfter Bruder, fing Leonhard an, Du 
bift wahrhaft glüdlicy, nicht zum beneiben, wie man fidh 
immer ausdrückt, denn ich glaube, ic, bin es nicht weniger; 
aber noch immer begreife ich e8 nicht, wie Du dahin gelangt 
bift. Deiner Briefe waren fo wenige, immer nur einige 
Zeilen, anfangs verdrüßlich, dann zurückhaltend, dann blie- 
ben fie einmal ganz aus, bann warb mir Inrz ‘Deine Ber- 
mählung, und nad zehn over eilf. Monaten die Geburt 
Deines Kindes gemeldet, — und fo bin ih mit Dir ohne 
biftorifchen Zufammenhang: unfere Herzen find eins, aber 
ih habe Di und Dein Schidfal nicht begriffen. Bielleicht 
fannft Du mir jett, in diefer traulihen Stunde, hierüber 
näheren Auffhluß geben. Ä 

Eisheim lachte herzlich und fagte: Liebfter, wenn ich 
verdrüßlich bin, fchreibe ich ungern Briefe, noch viel weniger 
aber, wenn ich mich vecht glüdlich fühle Ad, und in jemen 
Tagen, da fi mir das Paradies der Liebe öffnete, wie hätte 
ih da Worte fuhen mögen, wo bätte ich fie auch finden 
lönnen, Dir meine Seligleit mitzutbheilen! Sehen wir uns, 
fprehen wir uns doch jest; warft Dis es doch felbft, der 
zuerft den feltenen hohen Werth Albertinens erfaunte, als 
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ich no in meiner Verblendung herumlief und nach Wollen. 
ſchatten haſchte. 

Er wurde ernſt und fuhr dann fort: Immerdar habe 
ich an jene Geſpräche denken müſſen, die wir auf der Reiſe 
mit einander führten. Wer kennt das Leben, wer ſich, oder 
andere Menſchen? Auch wer klar zu ſeyn glaubt, fällt wiederum 
in das Trübe, Widerſprechende und Unzuſammenhängende, 
und dieſe Verirrung war vielleicht nothwendig, damit man 
ſich jenſeits vollſtändiger wieder antreffen möchte. Es giebt 
ſo viele Romane und Erzählungen, Vieles iſt geiſtreich, Man⸗ 
ches davon gehört zu den Kunſtwerken; aber, ſo viel ich nun 
auch weiß, iſt jenes Thema noch niemals, oder mit wahrer 
Menſchenkenntniß durchgeführt worden. Ja, Freund, dieſer 
Rauſch und dieſe ſeltſame Leidenſchaft für jene reizende Char⸗ 
lotte, die mich eine Zeit lang mir felbft entführte, war zu 
meinem Leben, die Befriedigung verfelben zu meiner Ruhe 
und meinem Ölüde nothwendig. Wie ſchön jenes Wefen 
ift, welche Gewalt fie über die Sinne und ven taumelnden 
Geift ausüben kann, haft Du ja felbft erfahren. Die 
Menſchen brauhen immer das Wort Liebe, und fie willen 
ſelbſt nicht, was fie damit ausprüden wollen. Jene Ideali⸗ 
ſten num gar, die fie ohne Geftalt und Farbe malen wols 
len, und nur die Vernichtung des Gemüths und ber Lei⸗ 
denſchaft darſtellen können! In jedem Menfchen, in jeder 
Situation, in jeder Rede und jevem Blick ift die Liebe, wenn 
fie wirklich da ift, ein anderes Wefen, ein neues, originelles 
Individuum, und darum iſt dies Thema für den Dichter fo 
unerihöpflih, wenn er ein ächter Dichter if. So liebt’ ich 
Charlotten ungeftüm, faft wahnfinnig, und ich habe Die 
ſchon damals geitanden, wie mich die Eiferfucht peinigte, 
neben dem fonberbaren Contraſt, daß ich dies verführerifche 
Weſen nicht achten, und noch weniger ehren konnte. Sah 
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ich doch täglic, ihre Unwahrheit und Berftellung, wie fie nur 
dem Augenblid lebte, und felbft, wenn fie gewollt hätte, un- 
fäbig war, im Geliebten den edlen Menfchen zu achten. Und 
doch war dieſe ewige Lüge ihrem Leben und felbftändigen 
Geifte feine Unmwahrbeit: denn nur fo, wie fie war, war ihr 
Wis, ihre Echalkheit, ihr Beherrfchen ver Menſchen möglid. 
Daß alles Ehrbare, Achte, wahrhaft Menſchliche und Treue 
ihr unzugänglich war, goß diefen wunderfamen Zauber über 
fie, welcher unſere noch jugendlich Frifchen Herzen fo fonderbar 
beraufchte. Hätte man fie achten fünnen oder ehren müſſen, 
fo fonnte man fie nicht mehr lieben. Aber and einzig fie 
fonnte dieſen Wolläftraufh, diefen feinen und feelenbetäuben- 
den Wonneburft erregen und befrievigen. Du haft dies eben- 
falls erlebt, ein Auderer würde mich vielleicht nicht verftehen. 

Als meine Seele und meine Sinne nun befriedigt wor- 
den, als ich das Glück genoffen hatte, welches mir damals 
das höchſte, wenigftens ein umnerlaßliches erſchien: wie war 
nun mein Gefühl? Weine erfte Befonnenheit war, daß ich 
Dich, Geliebtefter, unenvlich vermißte; ich Hagte es budhftäb- 
lih den Wäldern und Fluren, daß ich Dich jet ſchon hatte 
abreifen Laffen, obgleih mich damals Dein Abſchied erfreute, 
und Deine Reife mir einen Stein vom Herzen nahm. Noch 
zu einigen Zufammenlünften fand ich mich ein in jenem ein- 
famen Häuschen dort am Buchenwalde; aber der Sauber, 
der mich fo golden umfponnen Hatte, war zerbrochen und 
zerriffen, wie von Armida oder Alcinda war die Täuſchung 
abgefallen, und wenn man unter diefen Gefühlen ermadht, 
fo tft die Wirklichleit gar zu arm und nüchtern, weil ber 
Zraum zu wonnereid war. 

Emmrich hatte es durd feinen Enthuſtasmus dennod 
möglich gemadjt, daß wir Shakſpeare's "Wie e8 Euch gefällt« 
aufführen konnten. Statt Deiner, wie er es erft Willens 
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war, mußte ih nun jenen kindlichen, umgebilveten und in 
feiner Natürlichkeit fo braven und edlen Orlando fpielen. 
In den Liebefcenen, welche Albertine fo heiter und lieblich 
gab, fiel e8 mir jegt erft auf, wie ſchön dies Wefen fei, wie 
edel gebaut, welche Töne in ihrer Bruft wohnten, mit welchem 
Gefühl fie ſprach. Da wirkte eine frühere Ermahnung Emme 
richs nad), und feine Worte fielen mit neuer Kraft auf mein 
Herz, wie ich mich eine Zeit lang wirklich ungezogen gegen 
fie betragen hatte. Ich erfchien mir wie ein alberner Knabe, 
daß ich, um meiner guten Mutter nur zu wiberfprechen, mid) 
fo willführlich gegen alle Borzüge diefes Mädchens verblenvet 
hatte. Ich Fam ihr näher, war freimblicher, redete fie nach 
beendigtem Stüd faft mit Zärtlichkeit an,. und niemals, nies 
mals merde ich den Blick vergefien können, mit welchem fie 
mich anſah. Mie fol, wie kann ich ihn befchreiben? Er 
drang mir duch Mark und Bein. Ein zarter, holder Bor: 
wurf lag darin, ein unendliches Mitleiv mit mir, daß ich fie 
babe verfennen mögen, und dod ein unfäglicher Schmerz 
ihres eignen Herzens; es war, als wenn der Blick fagen und 
mit holdſeliger Bitterkeit fragen wollte: Endlich? — Sie 
wendete fih dann plöglicd ab, und eilte in ihr Zimmer, um 
fih umzufleiven. 

Bon diefer Stunde an folgte ih ihren Schritten, und 
hatte jett, im buchſtäblichen Verftande, Charlotten völlig ver- 
geſſen. Diefe trieb ſchon feit einigen Lagen ihr Wefen mit 
den Birtuofen, was mid gar nicht mehr intereffirte; aber 
unfer Eleiner Cadet wollte wahnfinnig werben, und e8 war 
hohe Zeit, ihn in feine Anftalt zurüd zu fenven. Meine 
Sehnfucht nad Albertinen, meine Bewunderung ihrer Schöne 
beit, daß ic) fie immerbar vermißte, und ihre Gegenwart 
fuchte, alles dies wuchs mit jedem Tage. In einer fchlaflofen 
Nacht mußte ich es mir befennen, daß e8 Liebe fei, was mid) 


432 Der junge Tiſchlermeiſter. 


fo quäle und doch peinigend beſelige. Sonderbar! ih hatte 
nicht den Muth, ihr dies Gefühl zu geftehen, obgleich id 
jest ſchon Emmrichs Worten glaubte, daß die Holpfeligfte 
eine Leidenſchaft für mich empfinde. Enplih, in jener ab- 
gelegenen Gurtenlaube, wo ich fie einmal allein antraf, magte 
ih es. Wie, Better! rief fie aus, und ihre wunberfchone 
Stimme zitterte im Elingenden Silber vor tiefer Bewegung: 
dies fagen Sie mir? Und es kann Ihr Ernft feyn? Woran 
fol ih das erkennen? 

An dieſen flärzenden Thränen, rief ich, indem ich zu 
ihren Süßen niederfant. Stehen Sie auf! fügte fie ängſtlich, 
es föunte uns jemand überrafhen. Ich feste mich zu ihr, 
ſprach, bewies, forderte, wäünfchte und flehte; fie aber ſah 
ſchweigend vor ſich nieder, und erhob nur von Zeit zu Zeit 
das ſchöne Haupt, um mir fcharf in die Augen zu fehen. 
Sie ſchien mit fi) zu kämpfen, fie fann über Gebanfen, Die 
fie ausſprechen möchte, fie ftritt mit Gefühlen, — enblid 
fagte fie: Und wenn id nun an Ihre Liebe glaube, wie Sie 
e8 nennen? Die Leivenfchaft nehme ich wahr; ſtammt dieſe 
aber auch aus jenem Duell, ven ich Liebe nennen möchte? 
Und felbft, wenn ich Ihnen glauben wollte, faun id Ihnen 
jest noch feine Antwort geben. Doch, ich erjcheine Ihnen, 
ber Sie ganz andere Forberumgen machen, vielleicht altklug, 
oder gar prude. Nur eins verfprechen Sie mir: jagen Sie 
von dem, was Sie jebt fo heftig zu wünſchen ſcheinen, aud 
fein Bort Ihrer Mutter. Sie wiflen wohl, welche Pläne 
fie einft hatte, und ich möchte in viefer Sache von Niemand, 
auch den Beſten nicht, überrebet werben. Bieles, ach! vieles 
muß überdies noch anders werden. — Mit diefen Worten 
entfernte fie fich, nachdem ich ihre Hand, die fie mir freumt- 
lich überlich, heftig gefüßt hatte. 

Mon wird oft ſchlimmer, indem man befier wird. Mein 
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Gemüth war erhoben, ich Hatte vieles in mir überwunden, 
was ich jett nievrig nennen mußte, und doch nahm ich jetzt 
planvoll zur Lift meine Zuflucht, die ich noch vor wenigen 
Wochen würde verachtet haben. Ich fuchte mir nehmlich vie 
Heine Dorothea zu gewinnen, und dieſer ein unbevingtes Zu⸗ 
trauen einzuflößen. Das mar bei dem guten lieben Rinde 
nicht gar ſchwer, obgleich fie mich oft gefcholten, over mir 
auch empfinvlihe Wahrheiten gefagt hatte; mein nedenver 
Ton war ihr oft zuwider geweien, und fie hatte fehr oft 
geäußert, kein Menſch könne Zutrauen zu mir faflen. Wie 
es mir aljo gelang, fie vecht treuberzig zu machen, entdeckte 
ich ihr den Zuftand meines Gemüths, und va fie überzeugt 
war, es fei mein Ernft, verſprach fie mir alle Hülfe, und 
wieberholte mir mande ©efpräde, die fie mit Albertiner 
geführt hatte, und was biefe an mir, ven Leichtfint, eine 
gewifle Frechheit, von ber ich nichts wußte, und vergleichen 
mehr, ausfegte. Dei dieſer Gelegenheit, Sreund, wurde nun 
Dein Lob in allen Tönen gefungen. Du warft Albertinen 
das Mufter eines Mannes, dieſe Kindlichkeit fehlte mir, fo 
wie dieſe Unſchuld, eine gewiſſe Reblichkeit und vergleichen 
Haupttugenden mehr, fo daß die Kleine auch früher den 
irrigen Glauben gehegt hatte, Albertine fei fterblich in Dich 
verliebt. Jetzt theilte fie Emmrichs Meinmg, daß fie von 
einer Leidenschaft gegem einen Undankbaren fchon früher fei 
verzehrt worben, deſſen Unart und Frivolität, deſſen Ver⸗ 
liebtheit in Charlotten, fo wie manche Tollheiten, fie immer⸗ 
dar tief verletzten. 

Wie gern wollte ich ihr jetzt alle dieſe Leiden vergüten. 
Aber ſie wich mir aus, ſie vermied mich, ſo viel ſie es irgend 
konnte. Oft mußte ich glauben, daß ihr mein Weſen wirklich 
unerträglich ſei, und dies brachte mich in meiner überſpann⸗ 
ten Empfindung gar oft der Verzweiflung nahe. In manchen 
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Stunden fiel mir ein, ich wollte fortreifen, und in fernen 
Ländern, unter anderm Himmeläftrich, mein Gemüth und 
meine Seiterfeit wieder zu finden fuchen. Ein Blid, ver 
etwas freundlicher ſchien, bannte mid) dann wieder in ihre 
Nähe, und verfühnte mich auf lange mit mir jelbft. — Dod, 
wozu die Freuden und Leiden, die Schwankungen meines 
Gefühle Dir ſchildern? — Ich fah wohl, wie aufmerkfam 
fie mich prüfte, wie ſcharf fie mich aus der Ferne, auch wenn 
fie mit Andern lebhaft fprach, beobachtete. Selbft Dorothea 
machte mir von Zeit zu Zeit einige Hoffnungen, fie meinte, 
ich werde geliebt, nur Magte fie darüber, daß bie fonft fo 
zärtlide Freundin fich feit einiger Zeit auch von ihr zurüds 
zöge, und gegen fie verjchloffener fei, als jemals. 

Wir hatten an einem der ſchönen Herbfttage einen ge- 
meinfhaftlihen Spaziergang in jenen fchönen Buchenwald 
gemacht, in welchem Du Di auch einmal verirrtefl. Ich 
führte Albertinen, Emmrich ging mit Dorotheen, der. begün- 
fligte Baffift mit Charlotten. ‘Diefer zündete mitten im 
Walde ein Feuer an, und Dorothea kochte mit Hülfe Char: 
lotiens den Kaffee in der grünen Wildniß; fie hatten ſpaßend 
die Gefchirre und allen Bedarf in ihren Körbchen mitge- 
nommen. So veranftaltete fih unvermuthet ein Meines länd- 
liches Feft, und es nahm ſich artig aus, wie die rothe Flamme, 
bie in dem bürren Reifig hoch aufleberte, die Stämme und 
die belaubten Zweige der Buchen färbte. Nachher fpazierte 
man no, weit vom Wege ab, rechts und line. Endlich 
waren wir denn aud völlig verirrt, denn feiner hatte im 
feinen lebhaften Gefprächen auf den Weg geachtet. Der Baffift 
fhrie laut, aber vergeblih, von nirgend her eine Antwort. 
Wir fürchteten endlich, Die Nacht Fonne uns überrafchen, unb 
wie e8 in foldhen Fällen wohl zu geſchehen pflegt, Alle ftreng- 
ten fih an, um etwas zu erfinnen, deſſen Gelingen immer 
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noch mißlich blieb. Emmerich lief mit Dorothea fort, um 
Menſchen aufzufuchen, ver. Baffift und Charlotte in derſelben 
Abfiht nad) einer andern Richtung. Dieſe fingirten den 
Rettungsverſuch vielleicht nur, um ſich noch mehr zu verirren. 
Man hörte die vier verfchienenen Stimmen noch ein Weilchen, 
endlich verhalten alle, und ic war mit ver ſchüchternen Al— 
bertine ganz allein... Es war einer der feligen Augenblide 
unferd Dafeins, denn jetzt bekannte fie mir ihre ſchon Längft 
gehegte Liebe. Den erften heiligen Ruß, den ih auf ihre 
Lippen brüdte, erwieverte fie herzinnig. So erſchüttert, be= 
geiftert, zitternd, wagte ich es, damit fie mich ganz fenne, 
das Geftändnig, daß ich mich von Charlotten habe verleiten 
laffen, meinem beflern Gefühl, der Heiligkeit Der. Liebe, un⸗ 
getreu zu werden. D Leonhard, da lächelte fie über meine 
Heftigfeit, oder Uchereilung, wie fol ich e8 nennen? jo milde, 
fo lieblih und herzerobernd, und fagte: O Liebſter, dieſe 
Deine Sünde ift mir längft befannt; ohne daß ich es be= 
gehrte, hat mir die plauderhafte Lene dies alles fchon damals 
erzählt, al8 Du noch nach jener Hütte eilteſt. — O Herzens- 
freund, wie war ich gedemüthigt und entzüct zugleich! denn 
niemals, in keinem Augenblid, hat fie diefer Charlotte ihren 
Zorn, oder nur ihre Unzufriedenheit merken laſſen, jo wenig 
fie ihr gefallen Tonnte, fo fehr jene fie auch verlegte und 
tränlte. Ja, an einem Tage, als Charlotte an Migraine 
litt, und Alle, Dorothea, die Tante und meine Mutter über 
Land gefahren waren, bat fie fie chriftlich gepflegt, ihr vor- 
gelefen, fie gewartet, und niemals das Fleinfte Zeichen gegeben, 
daß fie von ihr mehr wüßte, oder von ihr gefränft fei. O, 
wie tief war ich gedemikthigt, wie graufam befchämt! Aber 
wie. wuch® auch feit diefem Augenblid meine Liebe und Ber- 
ehrung zu biefem einzigen Wein! 

Ja, es ift mir fo gut geworben, wie ich es mir immer 
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wünſchte. Diefe flile Laube, viefer Blag im wilden Walde, 
jede Stelle, wo id; mit ihr wandelte, die Bäume, an benen 
ih ftand, und fie erwartete, alle viefe Plätze find mir Hei⸗ 
ligthümer geworden, und werben mich noch im hohen Alter 
prophetifc, anreden, und mich mit unfterblihem Zauber Ioden. 
Dort alfo ift mein Orient und mein Wunderland. Und 
glaubft Du wohl, Freund, daß, feit Albertine meine Gattin 
ft, ich in gewiffem Sinn verliebter bin als vorher? Aber 
Eros bat mir auch ein neues Herz in meinem Bufen ge 
fhaffen, in bin ein anderer Menfch geworden. — Doch, 
Liebfter, warum haben wir den alten Magifter heut nicht 
gefehen ? 

Morgen laß uns darüber ſprechen, fagte Leonhard, es 
ift fpät. Und vie beiden Freunde trenuten ſich. 


Am folgenden Tage aß Leonhard zu Mittag bei feinem 
Freunde Eisheim, obgleich erft einiger Streit vorangegangen 
war, weil Leonhard nur höchſt ungern feine Lebensweife, 
felbft dem Freunde zu Gefallen, änderte. Elsheim hatte 
feine anderen Gäfte, und als ſich Albertine entfernt hatte, bes 
gann zwifchen den beiden Freunden wieder folgendes Geſpräch, 
die vormaligen Begebenheiten betreffend. 

Du bift mir geftern noch manches ſchuldig gebliehen, 
fing Leonhard an, und fo will ich denn aud) gegen Dich, 
Geliebter, Teine Scheu tragen, und frage reift: Was ift ans 
Charlotten geworben ? 

Ja, ja, antwortete der Baron, es if ganz recht von ums, 
und geziemt unferer Dankbarkeit, daß wir einer folden Schön« 
heit nicht vergeffen. Diefes wunderbare Weſen, ja, Freund, 
fie ift no immer ſchön, aber fie hat ihre Bahn, bie ihr 
»ielleiht am beften geziemte, auf eine feltfame Weiſe verlaffen. 
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Mochte fie es überdrüſſig ſeyn, fo allein und einzeln zu blei- 
ben, da fie alles um fie her fich verheirathen fah, hatten vie 
Birtuofen, die num abgereifet waren, ihre legten Liebhaber, 
als Leichtfinnige Mufiler ihr Verdruß gemacht, und wielleicht 
ihrem Ruf geſchadet, genug, fie nahm fid) vor, ſich ebenfalls 
zu verheiratben, um als ehrfame Frau, unter dem Schilde 
ihres Eheherrn, alle Verleumdungen und nadtheiligen Ge— 
rüchte nieberzufchlagen, und da ihr nichts mißräth, was fte 
ernfthaft will, jo war fie denn auch ſchon nad vier Wochen, 
zum Erftaunen der ganzen Nachbarſchaft, eine ehrbare und 
unbeſcholtene Hausfran. 

Und wen bat fie geehliht? fragte Leonhard in gefpann- 
ter Erwartung. 

Elsheim antwortete lächelnd: Der gute Mannlich ift 
von ihr geheirathet worden, denn einen Monat vorher war 
es ihm wohl nody nicht als möglich erfchtenen, daß ihn dies 
Schickſal betreffen könne. Aber er tft glüdlih mit ihr, fie 
ift es mit ihm, und wer fann dann noch etwas Erhebliches 
gegen dieſe Verbindung fagen? Seit zwei Monaten ift er 
aud Vater eines Knaben, und er weiß es fchon jetzt genau, 
wie er diefen erziehen will, und welche Talente fih in dem 
Kinde entwideln werden. Gie ift völlig umgewandelt, wenn 
man den Ausdruck von einem Wejen brauchen barf, welches 
niemals einen Charakter hatte, - Sie hat ſich nehmlich ver 
Trömmigfeit ergeben, Mannlich hat nachfolgen müffen, und 
fteht jet mit den Miffions-Gefellfchaften und anderen fromm⸗ 
chriſtlichen Brüderſchaften in Correſpondenz und enger Ver⸗ 
bindung. Er iſt, von ihr angetrieben, ſo eifrig geworden, daß 
er oft auf feinem Gute fromme Conventikeln hält; er predigt, 
fie fingt, Bauern und Dienftboten belfen, und fein eigener 
Kutſcher ſchreit bei offenen Fenſtern fo laut, daß fie es oft, 
wenn ver Wind ſo ſteht, auf dem nächſten Gut vernehmen. 
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Und das Komödienſpiel? Und Berlidingen? Und Göthe? 
fragte Leonhard. 

Alles das, fügte Elsheim, ift jetst die allergrößte Sünde 
und Bosheit, die der Teufel in perfönlicher Geftalt auf ver 
Erde eingeführt hat. Alle Poefie, vie geiftliche abgerechnet, 
ift abſcheulich; Alle, vie fih daran erfreuen, find ewig ver- 
dammt, und fommen mit Shaffpeare, Rafael, Leſſing, vor: 
züglich aber mit Göthe, wenn ver einmal firbt, in ein und 
denfelben Schwefelpfuhl. 


It es möglih, rief Leonharb im höchſten Erftaunen, 
daß dieſe Menfchen, gerade biefe, fih von ihrer erften Bahn 
fo weit ab verirren fonnten ? 


Elsheim fagte: Gerade diefe am erflen, Freund, denn 
in ihnen ift fein Wiberhalt, Teine Sperrung und fein Hemm- 
fhuh, ver dem Laufe abwärts irgend. entgegen wirkte. Ich 
fagte ihr einmal: Schöne Frau, Sie find noch viel zu jung 
und reizend, um jett ſchon mit vem Heiland zu foquettiren, 
der bleibt Ihnen für alle Zukunft gewiß, nehmen Sie doch 
fürs erfte noch einige junge Fäntchen in Anſpruch, die nichts 
Beileres wünjchen, als von Ihnen aus dem Groben gebilvet 
zu werden: — aber — ich wurde mit meiner Sündhaftigfeit, 
falſchem Wis, Arroganz und Hebermuth von der Frommen 
ſchön abgeführt und zur Ruhe verwiefen, fo daß ich es nidt 
zum zweiten Mal wagte, fie in ihrem Glauben irre machen 
zu wollen. 


Leonhard war nachdenklich geworben; dann fagte er: 
Erinnerſt Du Di der jchönen, bedeutenden Worte Othello’s, 
als er ſchon alle Schandthaten feiner Frau erfahren hat und 
fie glaubt, als er ſchon ihren Tod befchloflen hat, wie er 
immer wieder von feiner Liebe und ‚ihrer Schönheit über- 
wältigt ausruft: Aber, es ift doch Schade! Jago, es if 
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Schade! — Wie ſoll man die Schönheit künftig anbeten, da 
auch diefe ein ſolches Ende genommen hat? 

Ya wohl, antwortete Elsheim, denn fie war fhön und 
ift es noch. Lange noch wird fie e8 bleiben, und man muß 
fih nur darüber am meiften verwundern, daß diejenige, bie 
fonft das Net nad) allen Männern auswarf, nun fo prüde 
und zurückgezogen Iebt, und fo ftrenge ift, daß fie auch nicht 
ven unfhuldigften Scherz, auch die harmlofefte Leichtfertigkeit 
nicht duldet. Albertine ift jett, mit ihr verglichen, ein aus— 
gelaffener Freigeift. | 

War dies denn nun auch, fagte Teonhard, im Buch des 
Schickſals fo niedergefchrieben, over ift e8 eine willführliche 
Sündhaftigfeit, ſchlimmer als die vorige? 

Mag e8 feyn, wie e8 will, erwieberte Elsheim, ich habe 
wenigſtens dazu beigetragen, meinen ehemaligen Freund und 
Ausbildner in dieſe Lage zu verſetzen. Sein Gut iſt jetzt 
ſchuldenfrei, er kann anſtändig leben, Sorgen werden ihn 
nicht quälen, wenn er nicht auf eine wahnſinnige Art wirth⸗ 
ſchaftet, und die Summe, die ich ihm dazu vorgeſchoſſen habe, 
werde ich niemals zurück verlangen. 

Billigſt Du es nicht auch, warf Leonhard ſchnell ein, 
da ich jetzt eine Tochter habe, und die Ausſicht auf mehrere 
Kinder wahrſcheinlich iſt, daß wir unſerm Franz, damit er, 
auch wenn wir ſterben ſollten, feine Laufbahn machen kann, 
ein kleines Capital niedergelegt haben? Friedrike war ſehr 
erfreut, als ſie mir dieſen Gedanken vortrug, daß ich ihn 
ſogleich billigte, und auch von dem Meinigen dem hinzufügte, 
was ſie von ihrem Vermögen dazu beſtimmt hatte. 

Brav, mein Leonhard! rief Elsheim, und ihr erlaubt 
mir auch gewiß, biefen Fond noch etwas durch meinen Bei⸗ 
trag zu vergrößern. | 
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Aber wo find die Virtuofen geblieben? fragte Leonhard, 
nachdem er feinem freigebigen Freunde gedankt hatte. 

Sie reifeten von mir nad England, fagte diefer, und 
find dort beide zu früh geftorben. Kein Wunder übrigens, 
da fie gar zu leicht lebten, und weder fi, noch ihr ſchönes 
Talent irgend fchonten. Ueberhaupt aber, Freund, ich möchte 
mir wegen der Confufion Vorwürfe maden, die wir durch 
unfer Komödienfpielen dort in der Gegend, wo bis dahin 
bergleihen nie war erhört worben, angerichtet haben. Du 
haft es noch mit angefehen, wie jener Ehrenberg von ben 
Dummköpfen bewundert wurde. Was aber wirft Du fagen, 
wenn ih Dir erzähle, daß er jest ein Gutsbefiter und wohl- 
habender Dann ift? Er richtete auf den Gütern von Dülmen 
und Bellmann ein ſchönes National- Theater ein, man gab 
die brillanteften Stüde, und von den Weibern jpielten bie 
ergrauenden Töchter der Witwe die Hauptrollen. Plötzlich 
wollte die eine von biefen mit aller Gewalt ven Ehrenberg 
heirathen. Widerſpruch von allen Seiten. Aber er fam zu 
fpät, die Liebenden hatten im feften Vertrauen auf ihr Glüd 
ein Hausmittel angewendet, fo daß die Mutter wohl ihre 
freiwillige Zuftimmung geben mußte, wenn fie nicht ven Auf 
ihrer Tochter Preis geben wollte; wie denn die Unvermählten 
immer im boffnungslofeften Zuftande gerade dann leben, 
wenn fie recht guter Hoffnung find. ‘Die Theaterwuth hatte 
jo ‚überhand genommen, daß Bellmann und felbft. Dülmen 
von Zeit zu Zeit mitipielten, die jungen Bellmänner, bie 
von Natur Enthufiaften waren, nicht einmal zu nennen. Aber 
auch. aus dieſer Begeifterung hat fi eine Mesalliance ent- 
fponnen, die ebenfalld ſchon ihre guten Früchte, das heißt 
Kinder, getragen bat. Da die Lene immer zur Aushülfe 
herbei geholt wurde, ja oft große Rollen übernehmen mußte, 
fo hat in einigen der Ältefte Sohn Bellmann fie fo reigenb 
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gefunden, Daß er fie in einer mondhellen Nacht entführte, 
und fie nach zwei Tagen als angetraute Gattin in das Haus 
feines Vaters zurück brachte. Der verwilderte Schulmeifter 
bat ſeitdem immer bie allerwichtigften Rollen gefpielt, und 
ertennt kaum ben großen Ehrenberg für feinen Nebenbubler. 
Er bat fih Stiefeln machen laflen, von folder Künftlichkeit, 
daß man jett fein hölzernes Stelzbein gar nicht mehr ge- 
wahr wird, und fo hat er zum Erftaunen ver Welt ven 
Kaspar den Thorringer, fo wie ben Dito von Wittelsbach, 
und felbft den König Philipp im Don Carlos dargeftellt. 
Die Evelleute, die ihn beſchützen und bewundern, find in ben 
Narren jo vernarrt, daß er jetzt wie ein Bruder mit ihnen 
lebt. Da er fein Schulamt ganz verfäumte, befam er an- 
fangs oft Vermweife, mandes Mal felbft Scharfe, dann Dro⸗ 
Hungen, und endlich, weil nichts fruchtete, hat man ihn ab» 
gefeßt. Der Adel der Provinz hat aber für den großen 
Mann eine Subfcription eröffnet, fo daß er fich jest viel 
beſſer, als bei feiner Schule fteht. Nun birigirt er mit 
Ehrenberg bei Dülmen, Bellmann, ver Freifrau und einigen 
anderen Epelleuten das Theater und unterrichtet bie wiß- 
begierige Yugend im Spiel. Auch ver Verwalter Lenz hat, 
voll Begeifterung, die Delonomie aufgegeben, und ift feiner 
Thönen Stimme wegen jest Tenorift bei einem großen, name 
haften Theater. Ich wünſche dieſem lieben Mann von Herzen 
Glück und eine fernere Ausbildung feines fchönen Talente. 
Freilich, fagte Leonhard, ift Dein gutgemeinter Scherz 
zu einer ziemlichen Verwilderung ausgenrtet. So geht es 
aber oft im Leben, und es ift eine gute Andeutung ober 
Allegorie für vie Geſchichte der beutfchen Kunſt. Es wäre 
eigentlich nicht ımeben, wenn ein guter Kopf vie Hiftorie 
unſerer wirklichen deutſchen Bühne befchriebe, und uns zeigte, 
Daß es dort eigentlich eben fo hergegangen fei. Zettel hat 
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ja doch eigentlich bei uns über Sommernadt, Elfen, Fürſten 
und Herren, und die ganze anmafliche Ariftofratie den Sieg 
davon getragen. 

Er ift aber felbft Ariftorat, wandte Elsheim lachend 
ein, und feine Cameraven erkennen ihn als den beiten; nrüßte 
er nur nicht eigentlich von dem ganz unfähigen Mondſchein 
verdrängt werben ? 

Nun aber, fing Elsheim nad einer Paufe wieder an, 
babe ih Dir fo viel gebeichtet, und Deiner Neugierbe genug 
gethban, — doch Du — mie ift e8 Dir denn ergangen? Wo 
bift Du damals geblieben? Wie kommt «8, daß ich Did fo 
verändert, und zu Deinem Bortheil verwandelt, wieder treffe? 
Nan ſprich aud) einige gefcheivte Worte, um mich barüber 
aufzuklären. 

Wie gern, fagte Leonhard. Dir mußteft, um ver Liebe 
zu Albertinen fähig zu werben, Di in Charlotten vergaffen, 
und fo war es nothwendig, Daß ich ein anderes poetifches 
Abentheuer beftehen, eine alte Sehnfucht meines Herzens fi 
erfüllen mußte, um jetzt ohne Refignation, ohne Gefühl 
eines Mangels, mit meiner Friedrife ganz und auf meine 
Lebenszeit glüdlih zu ſeyn. Ich nannte Dir damals jene 
Kunigunde, die ich in der Nähe von Bamberg hatte Tennen 
lernen; Du erinnerft Dich vielleicht noch, was mir mit ihr 
begegnete — 

Wohl erinnere ich mich, ſagte Elsheim; es iſt eine Ge 
ſchichte, die ſich nicht ſo leicht vergißt. 

Ich ging wieder von Nürnberg nach Bamberg, fuhr 
Leonhard fort; man kann nicht andächtiger ſeyn, als ich es 
auf meiner Wallfahrt war. Die Eltern lebten noch, und 
waren durch die Großmuth eines künftigen Eidams nach 
dem Elend vieler Jahre wohlhabend geworden. Kunigunde, 

voll, friſch, ſchͤner, als je, lebte noch in dem jetzt leeren 
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Hauſe, in dem Gärtchen, unter den alten Geräthen, und 
hatte mich mit der größten Sicherheit erwartet. 

Dich? erwartet? rief Elsheim im größten Erſtaunen. 

So iſt es, antwortete Leonhard, ich traf ſie in dieſer 
ruhigen Geiſter⸗Stimmung. Unfer Erkennen mar, als wenn 
wir uns geftern getrennt hätten. Was foll ih Dir fagen, 
mein Bruder? — Ich blieb dort im Haufe beinahe drei 
Wochen, und habe in ihrer theuern Nähe alle Seligkeit aus⸗ 
genoffen, die dem fterblichen Menſchen nur vergdnnt ſeyn 
mag. Ich wußte nehmlih, daß ihr beflimmter Bräutigam 
in diefer Zeit nicht kommen Fönne; denn ich hatte e8 im 
Nürnberg mit angefehen, wie der Beraufchte und Wüthenve 
dort mit einem Pferde ftürzte und umkam; und viefer ganz 
Abjcheuliche war Niemand anders, als jener edle Waffermann. 

Waſſermann! rief Elsheim. 

Fein Anderer, fagte Leonhard, und wie Recht hatte da⸗ 
ber meine Antipathie, die fich fo lebhaft regte, als dieſer 
MWiderwärtige fih und zum erſten Mal zeigte. Sonderbar 
genug war es auch daſſelbe Unthier, mit welchem ich ſchon 
damals kämpfte und aus deſſen Händen ih Kunigunden er» 
löfte; er hatte ficy feitvent aber fo in aller Hinficht verändert, 
daß ich ihn anfangs nicht wieder erkannte. 

Die Sade ift aber ganz mythifh, fagte Elsheim. 

Höre weiter, fuhr Leonhard ganz ernfthaft fort. Sie 
glaubte feft an ihren nahen Tod. Ich blieb in der flillen 
Hütte dort, ſah die Eltern und führte das Eeſchäft ihrer 
Erbſchaft zu aller Zufriedenheit; dann wieder, von aller Welt 
vergeflen, von Niemand bemerkt, jede Stunde, Minute in 
ihrer Nähe, in ihren Armen, ſtets Geſpräche und Küſſe wech⸗ 
felnd, nichts wünſchend und vermiflend, war ich bort in fo 
manden Stunden wie auf einer menfchenleeren, fernen und 
amentdedten Infel im Ocean. 


- 
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Eine Feen⸗Geſchichte, ſagte Elsheim, oder fie war mehr 
eine Kalypfo, eine verborgene Göttin, und Du ihr Odyſſens, 
nur mit dem Unterfchieve, dag Du Di nicht mit Thränen 
nach der Heimath zurüd fehnteft. 

In ihrer Seligkeit, ſprach Leonhard weiter, fühlte id 
mih am meiften befeligt. O Freund, wel tiefes, umer- 
gründliches Weſen ift das menschliche Herz! Welch em 
Wunder⸗Räthſel, unverftanden und doch fo einfach, Die Liebe 
des Meibes! In einer unferer fehönen Stunden geftand 
fie mir, daß ich fie nur einmal im Leben gekränkt babe, an 
jenem Nachmittag, ba ich fie von dem Ruchloſen erlöft, fie 
mir ihre ganze Liebe angeboten, und ich dieſe fühefte Ber- 
einigung, um das Schiedfal nicht heraus zu fordern, vers 
ſchmäht Batte. 

Mid vünkt, fagte Elsheim, auch Sigune Hagt im Ti- 
turell auf eine ähnlihe Weile, als fie vor dem Leichnam 
ihres Geliebten in tiefer Trauer fist. Auch hierin ift Deime 
Geſchichte Legende und gränzt an das Wunderbare. rüber 
verſchmähteſt Dur diefe Liebe und ihren Triumph, um ihn 
jegt nah jo mandem Jahr zu feiern; damals flohſt Du aus 
ihrer Nübe, und jetzt, nach langer Frift, machteft Du einen 
Weg von funfzig over fechszig Meilen, um Deinen alten 
Fehler wieder gut zu machen unb Dir die Schöne zu ver- 
föhnen. Sonberbar! 

Mas aud fonderbar tft, fagte Leonhard, daß ich da⸗ 
mals in meinem Glück durch keinen Vorwurf geftört wurde; 
wir fühlten uns beide nur befriedigt. Auch nachher, auch 
feit Diefen zwei Jahren, habe ich jene fchönen Wochen nicht 
bereuen können. Aber, als ich nun zurückkam, war es wie 
ein Traum, ober wie eine Sehnſucht, oder wie joll id} es 
nennen, von mir genommen; jett exrfchren mir meine Fried⸗ 
rife erft im Harften Licht, meine Liebe zu ihr lebte im 
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ſchönſten Bewußtſein, und and fie fühlte, daß ich inniger, 
berzlicher zu ihr zurückkehrte, als ich ausgereifet war, fie ſah, 
daß mein Glück daſſelbe blieb und von Feiner Laune mehr 
geftört ward. Und fo wird es nun bleiben, bis in ımfer 
Alter hinauf. Fe 

Und jene lebt no? fragte Elsheim. 

Ah! Freund, ſagte Leonhard tief erfeufzend, ihr Wefen 
war fo geifterhaft, überirkifch; fie ſprach mit foldher Sichers 
beit von ihrem nahen Tode, daß ich oft in der Wonne ihrer 
Nähe ſchaudern mußte. In ihren Angelegenheiten reifete ich 
in das Würzburgifhe. Sie erwartete einen. Bruder, der 
lange außer Landes gewejen war. Wie ich zurüd komme, 
finde ich die Familie in Thränen. Sie war dem Bruder 
zwei Meilen entgegen gegangen; fie hatte fich, wie die Eltern 
fagten, jo exhitt, daß fie ſeitdem bettlägerig war. Sie ftarb 
lächelnd in meinen Armen, und machte vie Prophezeiung von 
ibrem nahen Tode wahr. 

Weit Tu denn auch, fagte Elsheim, daß alles dies 
eine wunderſame Geſchichte ausmacht? Mein Himmel, va 
fehlt ja nur wenig zu einen phantaftiihen Mährchen! Und 
doch ift der Grundftoff davon wieder fo alltäglich! — Aber 
nun, Freund, bleibt ung noch übrig, daß Du mir etwas 
von Deinem alten Magiſter erzählft. _ 

Heute nicht, fagte Leonhard fehr gerührt, e8 möchte nur 
Das Bhantaftifche noch vermehren. Nimm viefen Brief fürg 
Erſte mit, und lies ihn aufmerlfam in Deinem Haufe. 
Morgen ſprechen wir dann weiter. 

Mit einer herzlichen Umarmung trennten fich die beiven 
Freunde, beide gerührt und. beide nachdenken. 


Dorothea, die nur erft wenig in ver Stadt gelebt hatte, 
war über Alles erfreut, was fie fah und hörte. Auch nahm 
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fie großen Antheil an ven mechaniſchen Anſtalten, Fabriken 
und Arbeiten aller Art. Darum befuchte ſie auch gern in 
Emmrichs oder Leonhards Begleitung deſſen Tiſchlerwerl⸗ 
ſtätte, und fah den Arbeitern zu, indem ſie ſich daran er⸗ 
götzte, zu lernen, wie aus dem rohen vierkantigen Brett durch 
vielfache Behandlung und mannigfaltige Inſtrumente nach 
und nach ein zierliches Geräth hervorgeht, in welchem man 
nur durch anſtrengende Erinnerung ſeine erſte urſprüngliche 
Geſtalt wieder erkennt. Und doch iſt jenes erſte Brett, ſagte 
ſie, ſchon von der künſtlichen Sägemühle bearbeitet, die es 
vom Baumſtamm ſo ſicher und glatt abſchneidet. In dieſer 
Freude und Liebhaberei traf ſie ganz mit Friedriken zu⸗ 
ſammen, die auch fo große Luft an der verſtändigen menſch⸗ 
lichen Thätigkeit hatte. Dieſe meinte oft, die Welt fei nur 
dazu gefchaffen, daß fich Alles auf ihr rühre und bewege, 
und je mehr Mafchinen klapperten und fpännen, Mühlen 
raufchten und Eifenbämmer tobten, vie Webeftühle fanften, 
und Bauleute, Maurer, Bergmänner Hopften, rutfchten umb 
hämmerten, um fo glüdlicher ſei das Menfchengefchledt. 
Deshalb war fie oft in hoher Freude, wenn fie von ben 
Werlftätten ihres Mannes ber die Arbeit rauſchen und ras- 
peln börte, die am manchen Zagen in das lautefte Toben 
ausartete. Sie pflegte zu fagen: Dadurch hat die Stille des 
Sonntags erft einen Sinn, daß fie einen fo ſchönen und hei⸗ 
ligen Gegenfag mit dem alltäglichen Lärmen macht. Leon⸗ 
hard, fo fehr er mit Leib und Seele Haudwerler war, wider: 
ſprach dem oft, und es gab Stunden, in denen ihm das 
Geräuſch feiner Arbeitsfäle nicht wohlgefiel. Heut war Do- 
rothea mit Elsheim gelommen, und nachdem fie ſich Lange 
an der Thätigkeit erfreut hatte, ging fie zu Friebrifen, bie 
num fehr mit ihr darüber lachte, daß ihre Mann auf bes 
Barons Scloffe für einen berühmten Profefior ver Bau⸗ 
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kunſt gegolten habe. Die heitere Friedrike ergötzte fich fehr 
an den vielen Heinen Anekdoten und Lächerlichkeiten, bie 
Dort vorgefallen waren; doch hütete fi) das Uuge Mädchen, 
viel von Charlotten und deren verführerifcher Schönheit zu 
erzählen. 
Elsheim ging mit Leonhard über den Hof zu- vefjen 
abgelegenem Stübchen, wo fie vor ven Fenftern ven alten 
Nußbaum fahen und nichts: von dem Geräufch. ver Thätig- 
feit vernahmen. Elsheim gab dem Freunde den Brief des 
Magifterd zurüd und fagte: Mein Leonhard, man dünkt 
fih Hug und’ erfahren, man meint Gedanken und Scidfale 
erlebt zu haben, und dennoch möcht’ ich mid, nicht umterfan- 
gen zu jagen, daß ich dieſe feltfame Epiftel ganz verftanven 
babe. Aber eben fo wenig möcht” ich behaupten, fie ſei Un- 
finn und enthalte gar Fein Verſtändniß. Wenn ich mich fo 
ausdrücken ‚darf, fo giebt es wohl eine Staffel ver Verrückt⸗ 
heit oder des Wahnſinns, die durch das Ueberfchreiten der 
Bernunft-Gränze eine gewifle Heiligkeit und Weihe erhalten 
bat. So fahen e8 oft die Alten an, und im Orient herrſcht 
noch diefer Glaube. Manche alten Einfiebler und religiöfen 
Erſcheinungen, Bieles, was wir fo geradehin Schwärmerei 
nennen, muß wohl: aus dieſem Standpunkt angefehen werben, 
nur daß diefe Heberfchreitung oder Freimachung des Geiftes 
von der Vernunft aus: einer anderen Urfache herrührte. Und 
doch war es aud) die Liebe, welche eine heilige Thereſe und 
ähnliche Gemüther, wie die ſeltſame Guyon und fo viele 
andere, erregte, vor deren Schriften wir jest, wenn wir nit 
unbillig feyn wollen, mit jener ffummen Ehrfurcht ftehen, bei 
der ung das, was wir begreifen, mit Entzüden erfüllt, und 
die mit einer Art von Geſpenſterfurcht gemijcht ift. 
Leonhard billigte. Diefen Ausſpruch, und erzählte dann, 
wie er die näberen fonderbaren Umſtände von ver Verwirrung 
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des Magiſters erſt bei feiner Zurückkunft vom Friedrilen er⸗ 
fahren habe. Dieſen Brief, fuhr Leonhard fort, ſchickte ſie 
mir, weil fie ihn gar nicht verſtand. Der alte Mann blieb 
aber immer wunderlich, und in einem ſolchen Zuſtand poeti⸗ 
ſcher Aufregung, daß ihn Friedrike vermied, und noch we 
niger mit ihm allein ſeyn mochte, weil feine jonderbaren 
Reden fie ängſtigten, und der Heine franz fie eimnal wei⸗ 
nend bat, fie möchte ihm eimen andern Lehrer geben, denn 
bei dieſem könne er nichts mehr lernen, da der Alte felber 
Alles vergefle, Ober- und Niederſachſen, Schwaben und 
Pommern mit einander verwechsle, und ihm die Granmmatil 
fo wunderlich erkläre, daß er felber auch ganz verwirrt wer» 
den müſſe. Bom Ein mal Eins und dem Rechnen wolle er 
gar nichts mehr hören, denn der verwirrte Mann’ behaupte, 
Zwei mal Zwei made gar nicht Bier, ed gäbe keine Zwei, 
und e8 fei Sünde und Bosheit, von biefer Zwei nur zu 
Iprehen. Das Kind felbft war außer fih, und unter bem 
Borwand, daß Franz frank fei und ſich jebt nicht anftrengen 
könne, ließ fie wenigftens fürs Exfte die Stunden aufhören. 
Der Alte aber fam nad wie vor alltäglich in unfer Haus, 
af am Tiſch und fchien, wenn ſich Menſchen zugegen fanden, 
jo wie fonft, nur daß er viel ſchweigſamer war, vor fich hin 
grübelte, und nur ſelten an den Reden der Andern Theil 
nahm. An einem Nachmittage, als der Alte geblieben war, 
faßte ſich Friedrike ein Herz und ſagte zu ihm: Lieber Herr 
Magiſter, warum wollen Sie nicht wieder ſo werden, wie 
Sie ehemals waren? man verkennt Sie ganz, und dadurch 
wird man ſich fremd. Sie verdienen aber unſer beſtes Ver⸗ 
trauen. — Schöne Frau, fing der Alte an, es kaun geſche⸗ 
ben, wenn wir ein Pactum aufrichten, und wenn Sie bies 
halten und erfüllen, fo kann ich wohl wieder ein folder 
Menſch werden, wie ich vordem war. — Und was verlangen 
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Site? fragte Friebrile. — Wir kemen uns nun ſchon feit 
lange, ſagte er feierlich, aber die Freundſchaftbezeigung haben 
"Sie noch nie an mic gewendet, daß Sie mir einen Kuß ge⸗ 
geben ‚hätten, wie Sie doch manchmal fogar an den Heinen 
Krummſchuh verichwendeten. Erlauben Sie mir einen ein- 
zigen Kuß, und id) bin wieder ver, der ih war. Die Frau 
erftaunte erft über viefe Forderung, fie fagte aber freundlich, 
gleich gefammelt: Recht gern, lieber alter Freund, wenn das 
Ihnen Helfen Tann. — Sie bot ihm den Mund, und er 
drückte mit zitternden Lippen einen langen Kuß auf die ihri⸗ 
gen, ging dann weinend aus ber Thür, ohne noch ein Wort 
zu ſprechen, und erſchien am folgenden Tage nicht, jo wenig 
wie am dritten. Erſt am vierten erhielt nun Friedrike die⸗ 
fen zweiten feltfamen Brief; nimm ihn Hin, Freund, und 
lies ihn felbſt. 

Elsheim las für ſich, indeß ihn Leonhard auf turze Zeit 
verließ, um nach ſeinen Geſellen im Vorhaufe zu ſehen. Der 
Brief lautete ſo: 

Werthe Frau. 

Vielleicht will es das Schickſal ſo, daß der Menſch nur 
Menſch ſeyn kann und darf, indem er zugleich Vieh iſt. Iſt 
das, wie die Meiſten ſtillſchweigend glauben, ſo liegen ſich 
Meuſch und Vieh immerdar in den Haaren und katzbalgen 
mit einander, bald dieſes, bald jener oben und unten. Denn 
es iſt ſo. Wie oben, oder vielmehr wehe dem, der korrigiren 
wollte! Als Peter der Grauſame von Caſtilien von ſeinem 
Bruder Heinrich umgebracht wurde, konnte dies nur geſche⸗ 
hen, indem ein dabei ſtehender Ritter den Heinrich, welcher 
ſchon unten lag und gewiß geliefert war, bei den Beinen 
hervorzog, und ihn auf den Peter legte. Nun konnte dieſer 
erſt vom Bruder erſtochen werden. Artlich iſt es in einer 
nicht unebenen Komodie, wenn ein ſicherer Stefano anch bei 
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den Beinen ven Trinkulo unter dem Mantel eines Mondkalbes 
hervorzieht, und ihn fo ale Menfchen und Belanuten erklärt 
und autorifirt. Aber in beiven Fällen weiß ich nicht fo gan; 
gewiß, ob Vieh, oder Menſch gewonnen habe; denn Peter 
hatte bei feinem Schlimmen viel Gutes, und Traftamar bei 
manchem Guten viel Schlimmes; und noch gefährlicher ftellt 
fi) die Frage, ob Trinkulo, over Caliban Das dummere Thier 
ift. Bei ſolchen ftarken Fällen hat die Weltgefchichte noch 
nie etwas gerbonnen. Kehren wir ed aber ganz um, und 
fegen, wie Viele gethan, ftatt Menſchen Engel: o fo hebt 
die confufefte aller Eonfufionen nım erft an! Muß ein Enge, 
wie der Finger des lebendigen Director8 in Körper und 
Kopf feines hölzernen Polichinell puppenfpielenv arbeitet, ver 
Engel, eine erniebrigte Seele, ebem fo in dem Gehäufe von 
Sleifh und Bein und Blut und Schleim und Gehirn und 
Schmutz banbthieren; kann Alles, was man in uns das 
Böttliche, Edle, Unfterbliche nennt, nur fo fihtbar und hand⸗ 
greiflih und bewundernswerth ausfallen: jo möchte ich mir 
künftig einmal vie Freiheit nehmen, meinen Schöpfer zu fra- 
gen, ob denn das Satyre feyn folle, uns fo gar gröblich den 
Efel zu bohren; es rieche und fehmede etwas nach einem 
ſchlechten Scherz. Jedes gute, ober ſchlechte Werk recenfirt 
fi ſelbft. Darum hauen, ftehen und fchießen fie in unſern 
vielbeliebten Kriegen in einander hinein, darum rauben fie 
und morden und Gelb und Gut, darum treten fie einander 
hohnlachend mit Füßen, und alles mit Recht, denn, wahrlid, 
wahrlih, die Creatur ift nichts werth, und man Tann fid 
an ihr nicht‘ verfündigen. 

D Du, mein Heilmb! Du, großes Du, Da haft es 
freilich ander® geprebigt. Die Liebe hätte ja feinen Sim; 
Erbarmen und Mitleid wären ja nur Aberwig, wenn vom 
höchften Gott bis zum lahmen ärmſten Bettler hinab ſie ſich 
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nicht des tiefer Gefallenen, des Verirrten, des Leivenden und 
Preßhaften, des Hungernden, des an der Liebe Berzweifelnven, 
ver Seele, die fih im Schlamm, wie der Regenwurm, rin- 
gelt und ängftigt, erbarımten, fie empor höben, ſie, wie jene 
Heiligen ven Ausfägigen, an ihre Bruft nähmen und erwärm- 
ten. Und was hätte denn dieſe göttlichfte Liebe zu thun, wenn 
nicht dieſes? Wäre nichts Schlechtes, Verächtliches, Armſeliges 
da, fo hätte fie ja fein Hanpwerkgeug, um bamit zu arbeiten 
und aus dem elenden kantigen Brett das theure, Toftbare, 
vergolvete Schränfchen, in dem nachher Goldpokale ftehen, 
zu bobeln und fein und mit recht mitleidigem Erbarmen zu 
ſchnitzeln. 

So nimmt der Menſch, er ſelbſt Materie, Schleim, 
Schmutz, Lehm, Knochen und Erde, die ſogenannte Materie, 
nicht bloß in der Geſtaltung feine® Bruders, und daß er 
diefen nährt und kleidet, in Schutz. Durch Arbeit, Thä— 
tigkeit und Schweiß iſt dieſe Anftrengung eine fortwährende 
Erlöſung des Staubes vom Tode. Des Unendlichen All⸗ 
gegenwart wird kenntlicher; und durch den Hammer und 
Meißel, Pinſel, Pflugſchaar und Senſe, Federkiel, Drucker⸗ 

preſſe und Nadel drückt ver Menſch allem Unlebendigen ven 
Bruderkuß auf und ſpricht, wie der Sqaffende ehemals: 
Habe eine Seele! 

Aber ſo denkſt Du gar nich, und darum kommt mir 
wieder das Zittern an, da ich zufällig von Kuß fprede. O 
welcher Augenblid! Gewiß ift in dieſem Moment durch die 
Magie meines Innern irgend wo ein Geift jung ober geboren 
worden, und fhläft noch in einer Blume Deines Meinen 
Gartens, und indem Du nun vorbeigehft und meinft, Du er⸗ 
freueſt Did nur etwas mehr an ver hellen Färbung und 
lieblihen Düftung, ift vie leichte Wonne Dir entftanven, weil 
diefer aufleimende Geift in Dich fehlüpft, und num Dein 
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nächftes Liebes Kind wird, das wohl fchon im Embryo in Dir 
die Wohnung dem Heinen unfidhtbaren Sohn meiner Ent 
zückung zubereitet hat. So fteht es wahrfcheinlih um bie 
fogenannte Ehe und Treue. Diefe Magie der Liebe ift all- 
mädtig. Und fo wäre ich neulich faft geftorben, aber Du 
fühlteft, Du wußteft nichts davon. Liegen wir doch auch ſo 
in unjerer närriſchen Blätterknospe, und ich dehne mich nun 
ſchon fieben und fechsztg Jahre in meiner Hälfe, und fchlage 
bald diefes, bald jenes Blättchen um, um mit meinen blöben 
Augen hinaus zu ſchauen, und irgend etwas zu ergattern, 
was mir über die Bedeutung meines räthjelhaften Gefäng- 
niſſes recht eigentlich einen Auffchluß geben könnte; aber immer 
vergebens. Ein entzüdter Kuß eines Seraphs, ver fich ver- 
Iobte, und ber die Magifterwürve eines Cherubims erhielt, 
bat mic) Seele nehmlich fo freudiglich und magiſch erzeugt, — 
und nun muß ich immer noch anf das dumme Paar warten, 
das jenen Embryo in ihrer Ehe pflanzt, und die daun vor⸗ 
über wandeln, mid loben, damit ich in bie meue feimende 
Frucht fchläpfe, um bier endlich fterben zu können, und bamı 
in einem neuen Leben weiter zu leben. 

Du verftehft mich aber gar nit; Du wilft mich aud 
nicht verftehen: das habe ich wobl in Deinem Kuß neulich 
gefühlt. Und warum? Du nicht mein Du? Nicht? Es wäre 
mehr als entſetzlich, denn es giebt für mid kein anderes in 
allen Erb» und Himmelsräumen. 

Ja jest, das weiß ih num ganz gewiß, liebe ih. Das 
ift die Liebe, die ich erlebt habe. Warum Iebt fie mich nicht 
aus und ſchält mich weg aus dieſer leeren Hülfe? Allent- 
halben habe ich Rath nad Troſt gefucht, und habe auch jegt 
bei ven Dichtern meinen bürren Eimer in den Brunnen hin⸗ 
unter getaucht, um meinen brennenden Durſt zu löfchen. Faſt 
alle reven von Liche, aber immer nur fpielend, dahlend, ohne 
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Gewiſſen und innerlichſte Erlebung. Der Reiz bepeiftert fie, 
der farbige Saum ver. Abendwolke, ver faft erliſcht, indem 
man fi daran freut. Ja, ja, es ift fo, die Menfchen, auch 
in der ſcheinbaren Begeifterung, können uicht über das Ich 
hinaus, und gerathen zeitlebens nicht an das Du. Den 
Ovidium, ben ich niemala in meiner Jugend gelejen habe, 
mwellte ih mir zu Hülfe rufen; benn er bat einen eigenen 
beruühmten Tractat unter dem Titel Remedium amoris ela» 
borict. Da kam ich gut an. Nicht einmal mein Sinn, ges 
ſchweige mein Herz, mochte das Zeug gutſchmeckend finden. 
Das Vieh, was des Abends in den Stall getrieben wirk, 
fagt mir mehr und Lieberes. Alter Rarr mit der langen 
Naſe! wie haft du nur die Zeit an biefe vielen unnützen 
Berje werben Türmen? Bielleicht gefhah wir Fein große 
Unrecht, daß fie Dich verbannten. Alle dieſe Lateiner — nur 
fotal und fatal. Sie kannten dich nicht; fie mußten vom 
Chriſtenthum nichts. Ja Sans und Brans, Wohlleben, 
Trunk, Zerfireuung, Kuh und Wolluft, — wenn das Leben 
ein Duchanal ift und ſeyn fell, dan find fie im Recht. 
Aber die Leiden Des jungen Werther! Ja, das tft empfundene 
und erlebte wahre Liebe! Aber grauſam wird das Herz er⸗ 
Süykttert und zermalnt. Ex war jung, und ber Dichter viel« 
-Isicht jung, und ich Greis habe biefes Büchlein wie eine 
Offenbarung gefaßt und verftanden. Ad, werte Madame, 
hötteft Du das Büchlein nur einmal gelefen!: Doch was hilft’g, 
wenn Deine Seele nur nad; dem Nothwenbigen und Ver 
nänftigen. bärftet? Das Salz ift nicht dumm geworben, aber 
Zange und Gaumen haben nicht Gefhmadsorgane Warum 
foll i& venn noch weiter fafeln?. Es wird nit anders, Ma⸗ 
dame, ich bin. und bfeibe 

Dero verrückter Fülletreu, — denn mit dem 

Magiſter iſt es auch vorbei. 
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Leonhard war zurüd gelommen, und Elsheim ſagte: 
Eine fonderbare Eorrefponvenz! doch ift dieſes zweite Schrei« 
ben ſchon gemäßigter und etwas befonnener, es bentet bie 
nabe Senefung aut. 

Wollen wir jetzt ben alten Mann beſuchen? fragte Leon⸗ 
hard. Elsheim war willig, und fie gingen durch Die Stadt. 
Bo führft Du mich bin? fagte Elsheim endlich, als Leonhard 
ſtill ftand, und in ein großes Haus hinein treten wollte; dies 
ift ja das Narren» Spital. 

Nicht anders, erwieberte Leonhard; aber folge mir ges 
troſt, es wird Dich fein trauriger. Anblid peinigen. Sie 
fliegen die große Treppe hinan, und feitwärts öffnete fi 
jest ein ziemlich großes und helles Zimmer, deſſen freie und 
unvergitterte Fenfter auf ven Garten führten. Elsheim hatte 
Mühe, beim erften Anblid ven alten Magiſter wieber zu 
erlennen. Sein blaſſes Geſicht, von ſchneeweißen Locken ge- 
ziert, erjchien ihm viel ebler, als damals; fein Blid war 
fanft und wie verflärt; in feinem fillen Lächeln ſchien der 
Ausprud eines anferorbentlichen Glücks und einer wohlthuen- 
ven Berubigung zu fchweben. Um ihn ber am Zifche faßen 
Ruaben und Mädchen; auch Franz, der Pflegefohn Leonhards. 
Alle erhoben. fich, als der Baron eingetreten war, und biefer 
rief: Ich muß nicht flören, geehrter Freund, fonft entferne - 
ich mid; wieder. Der Alte reichte ihm mit bem Ausbrud 
anftändiger Vertraulichkeit die Hand und fagte:. Keine Stö- 
rung, Herr Baron, die Stunde war eben. befehloffen. Die 
Kinder erhoben fih ‚alle, nahmen Abſchied, verneigten fid 
vor dem Alten, und einige füßten ihm bie Hand. Jetzt 
feßten fi die Freunde zu dem Greife nieder, und Elsheim 
fagte, daß er ſich freue, ihn in fo ſchöner Geſundheit und 
Munterteit, ja faft verwandelt, nad. einem Zeitraum von 
einigen Jahren wieber zu finden. 
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Etwa wundern Sie fih auch gewiß, fagte der Alte 
freundlich lächelnd, mid allhier in dieſer Behaufung an⸗ 
zutreffen. . | 

Ich kann es nicht laugnen, erwiederte der Baron mit 
einiger Verlegenheit, ich vermuthete nicht, daß Sie gerade 
bier wohnten. 

Dies eben, ſagte der Magiſter, iſt vor dem Grabe mein 
letztes Aſyl. Werther Herr Baron, ich bin noch einmal in 
meinen allerletzten Tagen auf einer hohen Schule geweſen, 
und habe mich vor unſerer werthen Frau Leonhard als 
Doctor habilitirt und proſtituirt. So babe ich mich denn 
in die Reihe ver. wahren Menſchen inſcribiren laſſen, nach⸗ 
nem ich mein letztes Examen beſtanden; aufweiſen kann ich 
die Testimonia, daß ich viele recht bedeutende Narrheiten 
durchgemacht habe und erbötig bin, wenn es die Noth er- 
fordert, mid auch künftig nicht ſaumſelig finden zu laſſen. 
Doch hat man mich auch vielleicht pro emerito erllärt und. 
mir alle Gefchäfte abgenommen. Sie werben erfahren ha= 
ben, daß mid, Damals ver Genius erfaßte, der tief in uns 
ſerm Innerften unfihtbar als Begulator figt. Nur: in feiner 
Unſichtbarkeit Tann er regieren. Wenn es fo Topfüber geht, 
daß. feiner feiner Befehle, die aus feinem Cabinete ausgehen, 
zeipectirt wird; wenn er fidh felbft und jein mdjeftätijches 
Angefiht zeigen muß, jo erzittern alle Kräfte umd unge» 
ftellten Diener fo vor feinen furchtbar mächtigen Augen, daß 
fie ganz ohnmächtig erlahmen, und niemals wieder zu brau« 
hen find. So wird der Menſch, was. feine Nebengefchöpfe 
toll und rafend nennen. In der Jugend fendet dann jener. 
Regulator oft Zorn, Verdruß, Reifen, Arbeit, Ermübung, 
Reiten toller Pferde, Leidenfchaft und Genuß der Liebe, um. 
Die menterifhen Kräfte zu bändigen, fie durch ein Spiels: 
werk zu zerfiveuen und ihren. Blid nad) außen zu richten, 
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bamit er unvermerkt bie Herrſchaft wiever am fich nehme. 
Dei dem jungen Werther mißlang aber auch Alles, mid fo 
ſteht es denn auch mit einem Alten fehr fchlimm, ver ſchwach 
und einfam auf feinem Stübchen zwifchen wenigen Büchern 
ven Spektakel in fich erleben fol. So ſching ich denn da⸗ 
mals, ald ich meinen Brief eingegeben, um mid; ich wollte 
mich ermorden, ob ich gleich im dieſem Geſchäft als ein 
frommer Chriſt gar feine Uebung hatte; kurz, ich nahm 
feine Raifon an, denn jened Haupt bes Unſichtbaren war 
mir wirklich ſichtbar erſchienen. Aber ein verflänbiger md 
menfchenfreunvlicher Doctor, welcher auch in der Pfychologie 
nicht unerfahren war, brachte mich hieher, und als er durch 
Härte und Freundlichkeit meine Tobjucht überwunden, bin 
id dem nun durch ihn und Gottes Beiſtand und Güte jo 
taliter qualiter bergeftellt ımd gefund. Weil wieber Sauft⸗ 
nnıth und Demuth in mir bie Oberhand gewonmen hatten, 
fo wurve ich bier einguartiert als ein ſtiller, frieblicher Be- 
venant, ber aus jener Gegend, wo bie Ränber haufen und 
merden, zwar geplünbert und gejchlagen, aber doch lebend 
wieberlehrte, zwar recht mürbe gemacht und matt, gar nicht 
fompfluftig mehr, aber gefammelt und in fich gelehrt. Und 
fo hat man mir denn auch exlaubt, meine Lieblingsbeſchäfti⸗ 
gung wieder vorzunehmen, und bie lieben Seinen im Schrei 
ben, Redmen, in ver Grammatik und im Lefen zu unter 
richten. Sie ahnden uicht, meine Herren, welche Wonne das 
it, fo mit Kindern umzugehen, vie Fragen zu hören und 
zu beantworten, vie Nengier zu ſehen, ihre Innigkeit und 
Freundfchaft zu mir. Glauben Sie mir, meine Freunde, 
allnächtlich werben die guten Kindlein, vie nehmlich, bie nicht 
munthwillig ven ihren Eltern verborben werben, von zarten 
uud Heinen Engeln bejucht, die ihnen in den Träumen Saft 
und Gewürz van den Früchten des Pamabiejes. einflößen and 
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einträufeln, und fo buftet mir ans Rede und Gefinnung ihrer: 
Seelen Rudy. des Paradieſes entgegen. Daß ich wieder 
Unterricht in: unferer heiligen Religion gebe, hat man mir 
nicht bewilligen wollen, und ich kann dieſe Einſchränkung 
nieht tabeln; ‚Denn da mein Geift eine Zeit lang abgefallen 
war und vebellirte, jo ziemt es ſich nicht, daß ic} vom Ewigen 
und feiner Offenbarung fpredye und lehre; e8 fei genng, daß 
ich ihn ſtill anbete und um Vergebung bitte. Ä 
Elsheim betrachtete und hörte den alten Mann mit Ber- 
wunderung. Ein fo friedliches Genügen, ein ſo behaglicher, 
ruhſeliger Ausornd war ihm noch in keiner Phyſiognomie 
erihienen. Ste kommen alfo jet nicht zu unferm Fremde 
Leonhard? fagte er dann, um nur etwas zu Iprechen.. 
Rein, mein verehrter Herr Baron, erwieberte ver Alte. 
Ich glaube, jebt endlich ein gefehter Mann geworben zu 
feyn; aber wer kann willen, ob ich in einem unfeligen Augen- 
blick doch nicht noch einmal über vie Stränge ſchlüge; denn 
jene Kobolde, die unfer Lehen flüren wollen, find unermüd⸗ 
lich im ihrer Geſchäftigkeit, und blaſen felbft aus ber topten 
Aſche, geſchweige wo ſie noch Kohlen merken, das Feuer auf. 
Ich weiß auch jetzt, daß die Frau Leonhard deswegen ſo 
liebenswürdig iſt, und daß ich ſie auch deswegen ſo innigſt 
geliebt habe, weil ſie mich und mein Weſen, vollends mein 
philoſophiſches Delirium nicht verſtanden hat und niemals 
verſtehen wird. O, über das Verſtehen! Was iſt es denn? 
Wo hebt es an, wo hört es auf? Wenn mir eine Frucht, 
Die ich ſpeiſe, gedeihen ſoll, ſo muß fie mix nicht gerade wi⸗ 
derſtehen; fie reizt mein Auge, fie iſt meinem Gaumen wohl⸗ 
ſchmeclend; nun wirkt fie kühlend und ſtärkend auf ‚meine 
inneren Organe, und wie viel wird uod) erfordert, gearbeitet, 
gekämpft und abgefoubert, bis fie wahrhaft verbaut iſt und 
ächter Rahrungsfteff geworben! Wenn wir fie gleich im aller⸗ 
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erften Augenblid verftänden, und fie uns gleich Kraft und 
Nahrung gäbe: was hätten wir daran zu verbauen, um fie 
und durch dieſes fünftliche und geheimnißvolle Manöver an- 
zueiguen? Auch als Unfterbliche werden wir ewig lernen, und 
niemals damit zu Ende fommen. D, es ift eine unendliche 
Wonne, immerbar in’ ſich etwas Neues zu erfahren, und 
zum erft Begriffenen hinzu zu lernen. Bat man eine weile 
Bahn vurdlaufen, fo kehrt man oft mit Erftaunen zum aller- 
erften Anfang zurück, und freuet ih, wenn fih an biefem 
wieder Neues entveden läßt. Sie wird mich in jenem Geifter- 
leben näher kennen lernen und mich allgemach verjtehen, und 
ih werde dann ihr hiefiges Nichtverftehen immer mehr be- 
greifen, und dabei lernen, daß in diefer Unfähigleit doch 
wieber ein tiefere Geheimniß lag, al& ich ergründet zu ha⸗ 
ben glaubte. Denn nur das Ungleihe kann fi verftchen 
und lieben. Sie tft mir freundlich 'gefinnt; täglich läßt fie 
mid durch Franz grüßen, der ihr meinen Gruß zurüdbringt; 
dieſes genügt. Diejen ‚lieben Knaben werden Sie freilich jest 
auf das Gymnafium fenden, was auch nothwendig ift; er 
wird mich aber doch noch zuweilen befuchen können. 

Gewiß, fagte Leonhard, und Sie wiſſen es ja, ich jelbft 
fomme auch von Zeit zu Zeit gern zu Ihnen und freue mid, 
wenn e8 Ihnen wohl geht, und Sie mit Ihrer Lage zu- 
frieden find. 

Ich kenne Ihre Freundſchaft, fagte ver Alte, indem er 
Leonhard die Hand gab; ich weiß auch, daß es Ihnen was 
Bedeutendes Toftet, daß Sie mic alten Berliebten als eine 
merkwürdige Rarität hier hinein geftiftet haben. Da fige 
ih num als ein Denkmal vom Zorne Amors, deſſen Herrfchaft 
id in der Iugenb ſtets verlachte. 

Ich möchte Ihnen wohl etwas zeigen, fing Leonhard 
wieder an; aber als ic; Ihnen vor einiger Zeit einmal er- 
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zählte, daß ich in Nurnberg den alten Alfert, Ihren Jugend⸗ 
freund, gefunden habe, wurden Sie ſo traurig und bewegt, 
daß ich jenes ſonderbaren Zuſammentreffens niemals wieder 
erwähnt habe. 

Damals war ih. noch etwas umwirſch, ſagie der Me⸗ 
giſter; aber nun müſſen Sie mir recht bald Alles aufs um⸗ 
ftändlichfte erzählen, was Ihnen mit- dem Lieben Menſchen 
begegnet ift. Ei, was war das ein munterer Burfche! Was 
man einen: Springinefeld nennt! Doch was wollten Sie 
mir zeigen? 

Sehen Sie, ſagte Leonhard, dieſes alte Eremplar des 
alten Andreas Gryphius, was Sie damals in Ihrer froben 
Zeit nad Jeſſen mitnahmen, um e8 dem Bater zu fchenfen. 

Der Alte griff haftig nach dem Buche und ſchlug es 
auf. Dann betrachtete er lange vie Zeilen feiner jugendlichen 
Hanudſchrift und feinen zierlich unterzeichneten Namen. 

Wollen Sie e8 behalten, fragte Leonhard, als ein Ans 
denken jenes Jugendfreundes? 

Nein, fagte ver Magifter; er hat es Ihnen verehrt, und 
wenn Sie. jo mein Freund find, wie ich es mir wänfche, 
macht Ihnen dies Buch, als eine Curiofität aus meinem 
Lebendlauf, gewiß mehr Freude, als mir felber. Ich war 
Dazumal zu fehr bethört. Den Poeten felber möchte id) and 
nicht leſen, denn Sie haben mic, feitvem durch Ihren Bücher⸗ 
That allzu fjehr verwöhnt. Ya, Schiller und Göthe find 
deutſche PBoeten, und ver Shakfpeare ein ächter Mann; und 
daß unfer lieber Schiller jo vor ganz kurzer Zeit, nachdem 
ich feine Werke erft hatte kennen Iernen, fo früh hat fterben 
müſſen, hat mich innigft betribt. 

Aber, lieber alter Herr, fagte Elsheim, werben Gie 
mid, denn nicht einmal befuchen, da ich Sie fo innig body 
achte und liebe? 
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Berzeihen Sie mir, Herr Baron, ertgegnete ver Alte, 
wen ich Ihnen mit einem beflimmten Rein entgegue. Ich 
überfchreite eben fo wenig meinen Banıı- oder Burgfrieden, 
wie jener Götz von Berlichingen, welchen Sie neulich auf 
Ihrem Schleßtheater aufgeführt Yaben. 

Aber geben Sie gar nit aus? fragte ver Edelmam; 
gemiehen Sie die Luft ger nicht? 

Doch, doch, antwortete jener; bier in diefem Garten 
luſtwandele ich, fo oft ich nur will, dem ich bin frei mb an 
feine Stunden, wie die Uebrigen, gebunden, Aber ich gebe 
and oft mit diefen, — uud, fehen Sie, mein Herr Baron, 
jeßt ift ihre feftgefepte Zeit, da wanbeln vie feltfamen 
Philoſophen ſchen auf dem fonnigen Plätzen und in den 
Baumgängen. 

Elsheim warf einen Blick in den Garten und fagte 
bann: Aber, Liebfter, viefe ba, Kante, Elende und Ihe- 
richte — 

Nun freilih, fagte ver Magiſter laut lachend, ſterbliche 
Menſchen, wie unfer Falſtaff fagt, ſterbliche Menſchen! — 
Die Brüderſchaft fönnen wir doch nicht verläugnen. Kom- 
men Sie manchmal hieher zu wir, Herr Baron, wenn Sie 
mich lieb haben; Sie fehen, mein Stübchen ift hübſch und 
vom Gebäude dort entfernt, und wenn Sie jene Speculanten 
nicht felber auffuchen, follen Sie hier niemals von ihnen ge 
flört werden. 

Sie nahmen Abfchien, und unterwegs fagte Leonhard: 
Nun? HM der Alte nicht amf feine Weiſe glücklich? 

Gewiß! erwieberte der Freund; er mußte wohl auf 
dieſen fonderbaren Umweg machen. 

$a wohl, jagte Leonhard, eben er, der damals fo herz⸗ 
haft an meinem Tifche feinen nnbebingten freien Willen 
vertheibigte. 
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Sonberbar immer, fagte Elsheim, daß er noch Rinder 
unterrichtet, und baß Du ven Franz hieher geſchickt haft. 

Kann es denn ſchaden, erwieverte Leonhard, wenn ber 
Knabe es ſchon in früher Jugend lernt, daß ein achtungs⸗ 
würbiger Dann, den er lieben muß, bier beherbergt iſt? 

Gie ftanden jet auf dem großen Platz. Ich habe eine 
Ditte an Di, fagte Elsheim, laß mich heut Mittag mit 
Dir efjen, ganz, wie Du alltäglich Iebft mit Deiner Familie. 

Leonhard jah ihn ernfthaft an und fagte dann: Lieber, 
ich weiß in der That nicht, ob Dir das paffen wird. Du 
denkſt vielleicht, ich bin allein mit Frau und Kind. Nein, 
ich habe es nie über mich gewinnen können, wie ich fehe, 
daß es jegt andere wohlhabende Mleifter eingeführt haben, 
daß fie ihre Gefellen und Lehrburſchen außerhalb des Haufes 
efien laſſen, over ihnen doch in einem anderen Zimmer für 
fie allein ven Tiſch decken. Nein, beim Mittagstijch lebe ich 
ganz mit meinen Leuten, ganz als Bürger und ihres Gleichen. 
Sie genießen mit mir aus einer Schüffel, und nur bes 
Abends Iaffe ich fie meift allein für fich ſelbſt. Darum nahm 
ich auch neulich Deine Einladung nur ungern an, mit Dir 
zu efien, um meine Hausordnung nicht zu flören. Du wür⸗ 
deft alfo die Gefellen bei mir figen finden, und ob fie mid 
gleich refpectiven, fo fpricht doch jeder mit, fo wie e8 ihm 
gut dünkt; wir reden von den Arbeiten, fie erzählen oft von 
ihren Schickſalen und Erfahrungen, Neuigkeiten des Hanb- 
werfs, die fie auf der Herberge hören. Ich juche, ohne den 
Altklugen zu fpielen, ihre Gedanken zu berichtigen und immer 
bei ihnen das Ehrgefühl zu weden, das richtige, welches dem 
Charakter des ächten Bürgers zum Grunde liegen muß. 
Darum lieben fie mich aber auch und würden, das weiß ich, 
ihr Leben für mich wagen. Auch hält fein Lieberlicher. ober 
Unorbentlicher ange bei mir aus. Die Lehrburſchen bürfen 
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nicht ſitzen; auch dürfen fie nur antworten, wenn fie gefragt 
werben. Du würbeft auch, Lieber, feinen Wein erhalten, 
denn dieſen trinken wir an unſerm Zifche nur an Feſttagen; 
und Seiner, weber ich, noch die Frau ober Franz (wenn 
nicht eins frank ift), dürfen etwas genießen, was uns bie 
Andern beneiveten, oder wodurch fie ſich zurückgeſetzt fühlten. 
Nah Tifche, in meiner Stube, over auf dem Hofe, können 
wir und am Weine Iaben. 

Das ift ja gerade Alles fo, wie ih es wünſche, fagte 
Elsheim. Es ift fehr ſchädlich, daß feit lange die fogenann- 
ten höheren Stände fo völlig abgejondert vom Bürger und 
Handwerker leben, daß fie diefen num gar nicht kennen, und 
auch das Vermögen verlieren, ihn kennen zu lernen. Nicht 
nur geht das fchöne Vertrauen verloren, wodurd ſich Höhere 
und Nievere verbinden und einfügen würben, welches eben 
aus dieſer Kenntniß Stärke und Kraft erwirkte; fondern ver 
Bornehmere kommt nun auf ven thörihten Wahn, daß jeine 
Art und Weife des Haushalts, die nichtöfagenve Etikette, 
vie er einführt, fein nüchternes Leben mit den Bedienten 
und Domeftifen ein befjeres, anſtändigeres fei, und biefe 
Thorheit verdirbt nachher den Bürgerſtand. Nicht nur der 
Gelehrte, fondern aud der wohlhabende Handwerker will num 
die ablige Nüchternheit bei fi einführen, vie Kalte Entfer- 
nung von ber dienenden Menfchenklaffe, den leeren Schein, 
der in Bequemlichkeit, wahrem Genuß und frifchen Leben 
immervar die Wirklichleit vertreten muß. Ja, e8 kommt da- 
bin, daß der Bürger ſich alles deſſen ſchämt, was, wenn er 
feine Stellung begreift, reelle Borzüge find, um bie ihn be 
verfändige Adlige beneiven möchte. 

Wenn Du fo denkſt, fo folge mir, beſchloß Leonhard; 
unferm Emmrich hat es ſchon einige Mal bei und recht wohl 
gefallen. 
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Sie fegten ſich um den runden Tiſch. Die Frau ſaß 
links neben dem Meifter, und bei diefer Elsheim, der heute 
Franzens Stelle einnahm. Rechts beim Meifter ſaß ber 
ältefte Gefell, der Hanoveraner; der heitere Martin war 
feitvem hinaufgerückt und der zweite geworden; dann folgten 
noch vier Gefellen. Beim legten ſtand der ältefte, ſchon 
hochgewachſene LTehrburfche, welcher in der künftigen Woche 
zum Gefellen gefprochen werben follte, und neben dieſem 
fanden fünf Meinere, deren letter vemnah an ver Tafel- 
runde der Nachbar des Kleinen Franz wurbe, der als der 
Sohn des Haufes auf feinem Stuhle faß. Eine reinliche 
Magd gab das Gefchirr und wechjelte die Teller; die Meis 
fterin legte vor, aber den Braten zerfchnitt der Meifter. 
Elsheim ergögte fi an dieſen Einrichtungen, und unterhielt 
fih bei feiner fröhlichen Sinnesart befjer, wie in mancher 
vornehmen Geſellſchaft. 

Es war nahe daran, daß der Hanoveraner feinen Ab» 
ſchied nehmen und in feine Baterftadt zurückkehren wollte, um 
fi) dort als Meifter zu fegen; darum behandelte ihn Leon⸗ 
hard fhon im Voraus mit mehr Achtung. Ich erzählte Dir 
damals, ehe ich abreifete, mein Gottfried, fagte Leonhard, 
von jener fonverbaren Erſcheinung oben im tyrolifchen Ge⸗ 
birge, welche — ein Zwerg, oder was es war — durch 
Wirthſchaften mit Tonnen und Fäſſern einen alten Ge- 
fellen, mit welchem ich wanderte, völlig um feinen Verſtand 
brachte. 

Ih weiß, Meifter, fagte Gottfried; Sie fagten noch, 
Sie wüßten fih das Ding nit zu erklären. 

Seitdem, fuhr Leonhard fort, habe ih die Erklärung 
gefunden, und ih will fle Dir und Martin, der damals aud) 
zugegen war, mittheilen, damit Ihr nicht doch etwa meint, 
es könne ein Spuk gewejen ſeyn. 
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Martin fagte: Unfer Magifter ftritt an dem Lage noch 
viel mit dem Meifter, und behauptete immer, es gäbe keine 
folhe Gewalt in uns, die aud den Menſchen foldyergeftali 
beberrfche, daß er nichts dagegen vermöge. Sn? meinte ver 
Meifter; der Alte aber beftand feft auf feinem freien Willen, 
und daß man Alles könne, was man wolle Nachher, als 
fle ihm die Zwangsjade anzogen, muß er doch wohl gefühlt 
haben, daß er im Irrthum war. 

Das war undriftlih, Martin, fagte der Meifter, und 
war felber roth geworben. — Da Elsheim, ver die Geſchichte 
nicht kannte, darnach fragte, fo trug fie Leonhard noch ein 
Mal ganz im Zufammenhange, wie damals, vor, und er- 
zählte nachher den Schluß und bie Auflöfung (ohne jedoch 
den frommen Lamprecht zu nennen), wie er fie in Nürnberg 
erfahren hatte. 

Man ftand vom Tifhe auf, und Leonhard ging mit 
der Fran, bie bei nem fchönen Wetter jegt ſchon ein Stünb- 
ben im Freien ſeyn binfte, in den Hof; Elsheim folgte. 
Hier fegten fie fi unter dem ſchönen Nußbaum; ver Kaffee 
warb gebracht und eine Flaſche guten Frankenweins. Nicht 
lange, fo warb durch Dorothea und Emmrich die heitere Ge- 
ſellſchaft vermehrt. 

Setze Did, Gevatter Elsheim, rief Leonhard in fröh- 
licher Laune, Du fiehft gewiß, daß man aud auf unfere be- 
ſchränkte Weife ein glüdliches Leben. führen kann. 

Wer möchte daran zweifeln, lieber, theurer Gevatter? 
erwieberte Elsheim. Wir find Freunde und Brüder, und in 
der Hauptſache immer derſelben Meinung. 

Warum, fing Friedrike an, vertheidigteft Du heute Mit⸗ 
tag Deine Meinung gar nit, daß im Menfchen oft em 
Wunſch, eine Narrheit, oder dergleichen fei, die ſtärker wirken, 
als daß er dagegen mit Glüd und Erfolg arbeiten inne? 
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Eisheim nahm das Wort, da Leonhard faft verlegen 
ſchien und fagte: Schöne Frau und angenehme Gevatterin, 
ich habe feitvem leider nur zu ſehr die Erfahrung gemacht 
und die Ueberzeugung gewonnen, wie fehr Ihr Mann im 
Recht ift, wenn er auch jegt nicht mehr feinen Sat verthei- 
bigen und mit Disputiren hindurch führen will. Wir find 
ſchwache Wefen. Vielleicht entvedt in viefer Schwäche eine 
edle, uneigennügige Liebe unfere Stärke. Möglich, daß wir 
uns felbft, unfere Eigenthümlichkeiten nur finden fönnen, ins 
den wir fie fcheinbar auf eine kurze Zeit verlieren. 

Das mag Alles fo ſeyn, fagte Friedrike; für mich aber 
ift e8 zu gelehrt. Das Umftänvlihe und Künftliche ift viel- 
leicht nie das Rechte, das Nächſte wenigftens gewiß nicht. 

Bieles, fagte Emmrich, worliber wir jegt fprechen, und 
was fih fo ganz in das Unbeflimmte im Reben verliert, 
würde vielleicht, in einer Erzählung vorgetragen, ein Anderes. 
Denn das ift der große Zauber der Kunſt, daß in ihrer 
Form, in Geftalt und Bildung aud) das Dämmernde, So- 
phiftifche und Unfichtbare dadurch, daß es in fidhtliche Geftalt 
tritt, eben fowohl philofophifch begreiflih wird, als es fich 
poetifch faßlich darſtellt. 

Wenn ein ächter Philoſoph und ein wahrer Poet es 
auffaßt, fagte Elsheim, oder Gemüther, die fähig find, oft 
ohne es zu wifjen, beides zu werben. 

Stil! rief Dorothea, mir gefällt am meiften dies Ho⸗ 
bein, Lärmen und Hämmern aus der Ferne. Wie hübſch 
ift das Gefühl bier, daß ein jever Schlag, den ich vernehme, 
etwas einbringt; daß der Gewinn wieder das Gewerke ver- 
größert; daß Alles, was gefprochen und gedacht wird, in 
jenes Capital hineinftrömt, "das die Wohlhabenheit befürbert, 
bie wieder das Glück und die Zukunft der Unfergebenen be- 
gründet, damit fie dereinſt in dieſelbe Stelle treten können. 
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Recht hübſch, fagte Emmerich; viele Leute würden aber 
glauben, daß das, was Sie eben gefagt- haben, aller Poeſie 
geradezu entgegen ftrebe, und dieſe durchaus vernichten müfle. 

PVoefie! rief Dorothea; ei, jo müßten denn auch einmal 
Dichter fommen, die und zeigten, daß auch alles dies unter 
gewifien Bedingungen poetifch ſeyn könnte. 

Die neuen Bretter dufteten; der Nußbaum bewegte fi 
in feinen Zweigen, von einem leifen Winde angerührt; die 
Werkſtätte Happerte und raufchte; der Kettenhund Mufti 
fchmiegte fi zu Friedrikens Füßen, und Die große Cyper⸗ 
fate faß auf Franzens Schooß, welcher das Thier ftreichelte. 
Frühlings - Schwalben flogen bin und wieber; jett hörte man 
den Gefang der Wollenfpinnerin aus ihrem Dachſtübchen von 
der andern Straße berüber, vie jenfeit des kleinen Gartens 
lag, und Friedrike fagte, indem fie fi) an das Ohr Leon- 
hards neigte: Sieh, Mann, heut ift Alles eben fo, wie da⸗ 
mals, als ich Dich aus Deinen Träumen wedte; aber Du 
bift anders, und darum ift auch der Nachmittag jet anders, 
und Du haft Deine Freunde, alte und neue, und bift Vater, 
und mein tranter Gatte, und fröhlich und in Deinem Gett 
vergnügt in täglicher Arbeit und Ruhe, — und jenes Ge- 
ſpenſt, jener Baugeift ft num auch verſchwunden. Nicht wahr? 

Sie ging in ihr Zimmer, indem fie Albertinen, die 
über den Hof fehritt, herzlich umarmte. Dieſe folgte ihr, 
und die Freunve blieben noch unter heitern Geſprächen bei- 
ſammen. 
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